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Erſter Abſchuitt. 
Geſchichte der Apoſtel. 


I. Kapitel. 


Grundlage einer neuen Chronologie der Apoſtelgeſchichte 
und der neuteſtamentlichen Schriften. 


Die ſiebenzig Wochen der Weiſſagung ſind ihrem Ablaufe nahe. In 
Mitte der letzten Woche iſt der Meſſias getödtet worden; das Ende 
der fiebenzig aber iſt die definitive Begründung und Erbauung ber 
hriftlichen Kirche in ihrem erften Keime aus dem Schooße und ins 
nerften Kerne des mofalfchen Judenthums. Die feit zwei Jahr⸗ 
taufenden durch Gottes Borfiht und Erbarmen vor allen Völkern 
auserwählte Nation, die vor fünfzehn Säkulen aus der Sflaveret 
AÄgyptens, und vor fiebenmal fiebenzig Jahren aus der Gefangenfchaft 
zu Babylon erlöft worden war, hat durch den Meſſias ihre dritte 
und feßte Befreiung vom Joche des Geſetzes erlangt, und damit Die 
Weiffagung Danield ſich vollendet. Diefer Eintritt der geborenen 
Erben des Heils, der Judenſchaft in ihrem befieren Theile in den 
Schooß der von Chriftus geftifteten Kirche, die Bildung der erften 
meffianifchen Gemeinde erfüllt alfo noch die zweite Hälfte der. 
legten Jahreswoche. Sie verläuft vom Tode des Erlöfers 
bis zum Ermwählung des großen Heidenapoftels, welcher 

©rp9, Leben Jeſu. IV. 1 
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vor allen anderen berufen war, das keimende Chriſtenthum nach 
Sprengung der ſtarren Feſſeln des partikulaͤr vorbereitenden Mo⸗ 
ſaisms zur Weltreligion auch unter den Heiden auszubreiten. Damit 
hatte das auserwählte Volk ſeine welthiſtoriſche Aufgabe erfüllt, und 
der übrige Reſt ſeine Rolle für immer ausgeſpielt. Nachdem der 
Kern aus ihm genommen war, mußten die Hülſen ſich 
zerſtreuen, und dieſe Bedeutung hat die Zerftörung Je— 
ruſalems und die Zerftreuung der Juden nach allen vier 
Enden der Welt. — 

Es erfolgte aber die Berufung des großen Apofteld durch bie 
himmliſche Erfcheinung Chrifti auf dem Wege nach Damaffus drei 
Jahre nad) des Herrn Tod. Dieß bezeugt Chryſoſtomus, wenn 
er in feiner Homilie über die Apoftelfürften meldet: Paulus habe 
nach feiner Belehrung fünfunddreißig Jahre lang Chriſto gedient. 
Run verfichert Hieronymus in feinem Catalog aus Eufebius Chro⸗ 
nifon: Petrus und Paulus feyen ftebenunddreißig Jahre nach des 
Erlöferd Tod, (den er aber mit Eufebius ind Jahr 784 u. c. 31 
n. Ehr. anberaumt) im vierzehnten der Regierung des Kaiferd Nero, 
d. i., da Nero am 13. Oftober 807 u. ce. 54 n. Ehr. zur Herrfchaft 
gelangte, im Jahre Roms 820 oder 67 nad) unferer Zeitrechnung, 
des Martyrtodes geftorben. Der Tag ihres Martyrthums ift nach 
firchlicher Tradition der 29. Juni. Bringen wir davon bie fünfund- 
dreißig Jahre feines Apoftolats in Abzug, fo hat Saulus 785, fey es 
am 25. Jänner des Jahres 786 u. c., im neungehnten des Kalfers 
Tiberius, 33 unſerer gemeinen Jahrzahl, drei, oder beſſer vierthalb 
Jahre nach Chriſti Tod, ſeinen hohen Beruf erhalten. Wäre unſere 
Zeitrechnung die richtige, und Chriſtus im Jahre 33 geſtorben, ſo 
müßte Paulus demnach ſchon vor Chriſti Tod die Verfolgung der 
Heiligen begonnen haben. 

Derſelbe Zeitfehler ſtellt ſich auch aus Petrus apoſioliſchem 
Primate heraus. Es iſt unwandelbare Tradition der erſten Kirche, 
daß der Fürſtenapoſtel fünfundzwanzig Jahre feinen biſchöflichen 
Sitz zu Rom innegehabt habe. Dies führt und von feinem Tode 
820 auf das Jahr 795 u.c. 42 n. Ehr. zurüd, welches das breizehnte 
nad) dem Hingange des Erlöfers if. Damit ſteht nun im Einflange 
bie Überlieferung bei Clemens von Alerandrien (Strom. VI, 5.), 
Eufebius (h. V. 17.), die aber noch früher bereits Apolloniusg, 
ein Kirchenffribent des zweiten Jahrhunderts, aus nächfter Duelle 


ziebergefchrieben: “Der Hert Jeſus habe nehmlich vor feiner Auffahrt 
den Apofteln den Auftrag ertheilt, nach feinem Hingange zum Bater 
nech zwölf Jahre unter den Juden und gu Serufalem zu 
bleiben, und erſt dann in die Zerfireuung ausgumandern. 
Dieß hat fich in Wirklichkeit nach dem Tode der Himmels: 
tönigin Maria erfüllt, welche, wie die ältefte Überlieferung fpricht, 
beim Hingange ihres göttlichen Sohnes eine Jubelwoche Ihres Alters 
ählte, und in ihrem fechzigften Jahre, kurz vor der Zeit flarb, ba 
Herodes Agrippa, der Enfel des alten Herodes, und Sohn jenes 
Ariftobulus, der zur Zeit der Geburt Ehrifti von feinem grau- 
famen Bater hingerichtet worden war, durch Die Gunft des Kaifers 
Claudius im zweiten Jahre feiner Regierung (795 u.c. 42 n. Chr.) 
das Königreich Judäa wieder erhielt, und zum Antritt feiner neuen 
Herrfchaft He Hinrichtung des Apoſtels Jakobus Ze- 
bedäd befahl, worauf die übrigen Jünger alle flüchteten, und 
in die Diafpora ſich zerfireuten. Damals war auch Petrus ins 
Orfängniß geworfen worden, um gleih nad dem Ofterfefle den 
Juden dasſelbe Schaufpiel zu wiederholen. Doch der Engel des 
Herm befreite ihn aus den Banden; die Wächter wurden hingerich- 
tet, Betrus aber flüchtete aus Judäa, und Fam nach Rom, welches 
von nun an der Mittelpunkt der ganzen Kirche wurde, während die 
Apoftel bisher von Serufalem als ihrem Centrum aus die Milftons- 
reifen unternommen hatten. Sebt werben wir auch begreifen, warum 
man für Betri Hirtenamt in der Siebenhügelftabt nie die gehörige 
Zeit ausfindig machen konnte. Wir müßten die kirchliche Überliefe- 
rung verfürzen, wollten wir den erflen Mufenthalt der Apoſtel unter 
den Juden von der vermeinten Todeszeit Chriſti an auf die Jahre 
ss bis 42 einfchränfen, eine Friſt, die durch die fiebenjährige Ver⸗ 
waltung des PBatriarchenftuhls zu Antiochien von Seite feined Grün- 
ders Petrus beiläufig allein fchon in Anſpruch genommen wird. 
Treten wir aber auch bier der Tradition nicht zu nahe, fo müſſen 
wir wiederholt zugeben, daß der Erlöfer eine Olympiade früher, als 
man bis jest angenommen, auf Golgotha geendet habe. 

Dadurch ift auffer Zweifel gefegt, daß die Kirchengeſchichte 
vom Tode Jefu bis zu dem der beiden Fürftenapoftel 
ein Defizit von vier Jahren erlitten. Dieß hatte natürlich 
ur Folge, daß die Firchlichen Ereigniffe aus ber Apoftelgeit mehr 
oder weniger eine eben fo beträchtliche hronologifche Berrüdung er⸗ 
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litten, und demzufolge die apoſtoliſchen Sendſchreiben jetzt faſt durch⸗ 
gängig ein anderes Datum gewinnen. 

So wollen wir denn in Kürze auch die zeitgemäße Ordnung ber 
Ayoftelgefchichte verfuchen, und die biblifchen Fakta und canonifchen 


Schriften ins rechte Zeitgeleife bringen, woburd) bei dem näheren ' 


Zufammenhang der Zeitereigniffe vielleicht auch über die nächftvor- 
liegende DBeranlaffung der Apoſelbriefe ein helleres Licht ſich ver⸗ 
breiten wird. — 


IE. Kapitel. 


Judas Verwerfung unter dem Wahrzeichen vom 
Töpferacker. Wahl des Matthias. 


Eine neue Zeit iſt im Werden, eine andere Generation im Ent⸗ 
ſtehen, die einem neuen Hirten untergeben werden ſoll. Durch das 
ganze Alterthum hatte Gott ſein Volk behütet, und ſeine Wohlfahrt 
ſieben guten Hirten anvertraut, wie die Weiſen Iſraels er⸗ 
Hären 7): dem Abraham, Iſaak und Jakob, Mofes, Aaron, 
David und Salomo. Da ed aber widerfpännftig gegen feine 
Zeitung fich erwies, hatte er e8 feine Wege gehen und in Die Nacht des 
Erils zurüdfinfen lafien. Drei graufame Hirten hatte er nun 
den Seinen vorgefebt, wie e& bei Zacharias X. heißt, um darüber 
zu fchalten nach Wohlgefallen: es waren die Könige der drei 
Reiche over der babylonifchen, perfifchen und hellenifchen 
Weltmonarchie, welche gleichfam in den drei Nachtmachen 2) fich 
ablöften, bis das Morgenlicht der neuen Zeit anbrach. Als aber ihre 
Stunde gefchlagen und der Tag der Rache herannahte, „zerbrach der 
Herr die Hirtenftäbe und räumte die drei Hirten mit Einem Male hin- 
weg“: dafür follte fürder ein fanftmüthiger Frievensfönig in fein Reich 
tommen und auf einem Eſelsfüllen in Sion feinen Einzug halten, 
wie der Prophet IX, 9. fpricht, um feine auserlefene Heerde frei zu 
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1) Abarbanel in Daniel f. 87. Quatuor elementis respondent qua- 
tuor ancillae. Praeterea in hoc populo septem erant pastores: 
Abraham, Isaac, Jacob, Moses, Aaron, David, Salomo. %f. XL, 11. 
XLIV, 28. Zach. X, 2. 

3) Beracoth cap. 1, 1. ©I. Vigilia est noctis tertia pars. 
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lafien und wieber felbft zu weiden. Doch als der Gefalbte num feinen 
Hirtenlohn begehrte, zahlten fie ihm dafür den Preis eines Sklaven, „und 
fe wogen ihm dreißig Silberlinge zu. Darum ſprach der Herr: Ein 
ſchoͤner Preis, zu dem fie mich gefchägt haben, wirf ihn dem Töpfer 
bin! Der Sinn diefer Worte erflärt fi) aus einer anderen Stelle. 

Bor dem erften Untergange Jeruſalems nehmlich hatte Jere⸗ 
mias XIX. den Auftrag erhalten, zum Wahrzeichen, daß das 
göttliche Strafgeridht ohne Aufhalt hereinbrechen werde, einen irde⸗ 
an Krug zu faufen und vor dem Töpfertbor im Thale Tophet oder 
ben Hinnom in Stüde zu ſchlagen, fprechenn: „Wie eines Td- 
pferd Gefchirr zgertrümmert, daß man es nicht mehr 
ganz machen kann, fo will ich dieß Volk und dieſe 
Stadt zertrüämmern. Sie foll fo unrein wie Topbet 
feyn, und ihre Einwohner daſelbſt begraben werden.“ 

Sept war wieder ein großer Zeitabfchnitt eingetreten und aus Abend 
und Morgen ein Tag geworden. Die Juden hatten den ihnen ver 
heißenen guten Hirten verworfen, den eiwigen Friedensfürften mit jenem 
Spottpreife abgelohnt oder vielmehr verkauft, und ihn, wie Kain den Abel, . 
den erften Hirten, getödtet, fo daß fein Blut um Rache zum Himmel 
ſchtie: Darum wollte der Herr zur Strafe einen vierten „thörichten 
Hirten über fie fommen laffen, welcher die verlaffenen Schafe 
nicht heimfuchen, den zerftreuten nicht nachgehen, die erfranften nicht 
heilen, noch die gefunden ernähren, fondern das Fleiſch der fetten 
efien und ihnen die Klauen fpalten follte.” (Zach. XI, 15.) Diefer 
arge Hirt waren die Römer in der vierten Weltzeit, welche 
Sirael nad) der Tödtung des wahren Hirten wie eine Heerde Schafe 
aus ihrer Umzäunung ober dem Burgfrieden von Palaäſtina hinweg⸗ 
treiben und in alle Welt zerftreuen, die verlaffene Hürde aber oder 
ven fchügenden Heerd niederreißen follten. 

Zudas Ifkarioth ſteht jetzt ald Repräfentant des verftodten 
und erilirten Judenvolkes da; er hat den Sflavenpreis für feinen 
Meifter erhoben, und ihn im Tempel, welcher neuerdings zur Moͤr⸗ 
dergrube und fo unrein wie Tophet geworden, vor den Augen ber 
Briefter bingeworfen, welche es felbft für Blutgeld erflären. Davon 
mochten fie nun, meint der Evangelit Matthäus XXVI, 9, 
welcher darum die Prophezie dem Jeremias, anftatt 
dem Zacharias zuſchreibt, wieder ein Töpfergefäß erfaufen, 
und ed zum Wahrzeichen ver abermaligen und vollendeten Zerflörung 


Serufalems in Tophet gerträmmern, oder dort einen Acker erkaufen, 
um die $remdlinge darin zu begraben, nachdem die Berge über feine 
eigenen Bewohner hergeſtürzt und die Hügel fie bedeckt hätten. Das 
war das Erbe, welches Judas im Namen des jünifchen Volkes ers 
warb; und damit war, um mit Petrus in feiner Antrittsrede 3) zu 
fprechen, auch das Wort des Pfalmiften im weiteften Sinne erfüllt: 
Berödet fteht nun feine Behaufung, und niemand woh⸗ 
net darin. Sein Amt empfängt ein anderer! 

Diefer andere war in der Reihe der Apoftel Matthias, im 
großen Weltganzgen aber die Proſelyten aus allen Böls 
fern, welche an der Stelle der Kinder Sfrael nun in 
den Schafftall der Kirche eingeführt werden. Die Rabbis 
nen unterfcheiden drei Arten von Profelyten *), bie einen, weldye 
Gott zu lieb, die andern, welche bloß um ein Weib zu nehmen, und 
einen dritten Theil, welche um ihren Unterhalt zu finden ober 


3) Acta I, 30. Bgl. Ebrard Kritik der evang. Gefdichte S. 844 f. Diefe 
jüngfte, und mit anertennungswerther chriftliher Gefinnung verfaßte 
Apologetit eines Zwinglianers bietet im zweiten Theile manch gelungene 
Partie, obwohl der erfte ohne befonderen harmoniftifhen Takt ausge⸗ 
fallen if. 


4) Jalkut Sehimoni f. 64, 2. nad Sota Exod. XII, 49. Tres sunt 
proselytarum species, prima qui propter uxorem, secunda qui 
propter eleemosynam, tertia qui propter Deum. De his Deus 
&. b. dicit: hie tanti a me fit, quantı aliquis eorum. (Ex. XII, 49. 
Num, XV, 15.) Dixit Moses Deo opt. max. Domine hujus uni- 
versi, aequumne est, te proselytum hunc tanti facere, quanti Le- 
vitam (Deut. XIV, 29.)? resp. ei: maximi eum facio, quia mea 
causa factus est proselytus. Simile a caprea deserti, quae sua 
sponte venit et miscetur gregi ovium. Huic pastor pabulum ao 
potum praebet, et jam si alii dicant, tune majori amore, quam 
ovos tuas, aapream hanc prosequeris? resp. illis: quot, quaeso, 
maolestias gregis mei causa austinui! mane eduxi et vespere re- 
duxi, donec educarentur. Haec autem, quae educta est in de- 
sertis et silvis, venit sua sponte ad gregem meum, propterea 
tanti eam facio. Ita et ego Deus, quantas res gessi Israclitarum 
causa! eduxi eos ex Aegypto, visus sum eis, deplucre illis jussi 
mannam ot advenıre seloucidas, aperui fontem, circumdedi eos 
nube mea, donso legem meam rcciperent. Hio proselytus autem 
sua sponie venit, quarc tanti cum facio, quanti Israelitas. 
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Almoſen zu gewinnen herüberfämen. Bon dieſer letzteren Art war 
Iſtarioth geweſen. Gott aber wird das Herz eines jeden wägen, 
und fie nach ihrer Meiuung richten. Bon bem wahren Profelyten 
indeß glaubten die Juden, er ſey Gott angenehmer felbk als ein 
geborner Sfraelite; denn er gleiche einem Zidlein, das in der Wüſte 
aufgewachfen und mit einmal dem Schäfer zugelaufen. Wie dieſer 
ed fröhlich feiner Heerde einverleibe, und größere Freude daran habe, 
ald an feiner eigenen Zucht, die ihm viele Sorge verurfachte und 
fhlecht feine Mühe belohnte: fo habe auch Bott für al feine Dienfte 
von Iſrael, feiner auserwählten Schaar, nur Undank geärntet, waͤh⸗ 
end die Fremdlinge von felbft zu ihm kämen und mit ganzer Seele 
ihm anhingen. So war ed der Fall in den Tagen des Pfingftfefte®, 
wo der Herr feinen Gläubigen einen neuen Hirten vorftellte, und 
feine Angehörigen von allen Enden der Erde verfammelte, wie bes 
ſonders Iſaias 5) geweiffagt. Darum hatte der neue Elias mit 
den Worten jenes Sehers bie Predigt des Evangeliums eröffnet, 
and bie Stimme des Rufers in der Wüſte gemahnt, die Wege 
bes Herrn zu bereiten und feine Fußſteige zu ebnen, das 
mit der Einzug des Koͤntgs der Könige im Triumphe vor ſich gehen, 
Ifrael feine dritte Ruͤckkehr aus der Gefangenfchaft antreten, und 
bie Auserwählten aus allen Nationen auf gebahnten Pfaden den 
Zugang zur Stadt des Afyles finden möchten, wie man im Alters 
thume die Wege zu den Sreiftätten immer eben und im guten 
Stande erhielt. 


HEN. Sapitel. 
Die urfirhlihe Gemeinde. 


Nachdem fo die Zahl der Gläubigen oder offenen Anhänger des 
Meſſias, die bei feinem Tode kaum über Fünfhundert betrug, nad 
der Ausgießung des heiligen Geiſtes und in Folge der Feuerpredigt 
des Betrus ſchnell um dreitaufend Perſonen fich vermehrt hatte, bie 
wahrfcheinlich alle im Teiche Siloa die Taufe empfingen, fo daß 
jebt zuerfi das Wort in Erfüllung ging, das ber Herr durch ben 





5) XLII, 16. XLIX, 11. LVII, 14 LXIl, 10. LAVI, 20. 
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SBropheten Iſalas XLIN, 5 f. zu feiner Kirche gefprochen: „Ich 
will deinen Samen von YAufgang und von Niedergang 
berbeirufen; ih will zur Mitternadht fagen: gib her! 
und zum Mittag: wehre ihnen nicht! Bringe meine 
Söhne von ferne ber, und meine Töchter von der Welt 
Grenzen, all die ich gefchaffen zu meiner Herrlichkeit; 
laß alle Heiden herzukommen, und fich die Bölfer ver— 
ſammeln“ — nachdem jebt fo ‚viele auf den Namen des Geſalbten 
getauft wurden, erhob fidy al&bald die erfte Berfolgung ber 
Gemeinde wegen der Heilung eined Rahmen an der fogenannten 
fchönen Tempelpforte (wogrie), worunter wir dad hohe Thor von 
corinthifchem Erz, welches beim Tode Ehrifti von freien Stüden auf⸗ 
gefprungen war, oder die Pforte Rifanor zu verftehen haben, die von 
der Oftfeite des Tempels aus dem Vorhofe der Heiden, bier den 
Hallen Salomond in den zweiten, der Juden, und in das Atrium 
ber Frauen führte, und deren Pracht auch Joſephus rühmt *). 
Dieß trug fi zu um die neunte Stunde, d. h. vor dem Abend» 
opfer um drei Uhr, bald nach den Tagen des Pfingftfeftes, 
welches zwar im Geſetze Moſis nur ald eintägiges verzeichnet ftebt, 
und jet von den Juden in der Zerftreuung, gleidhwie bei und Oftern 
and Pfingften, zwei Tage begangen wird: in jener Zeit aber, wie 
wir in der Apoftelgefhichte XXI, 27. und im Talmud finden, 
als eines der drei großen Feſte, an welchem das ganze Volk Gottes 
im Tempel vor dem Herrn ſich ftellen follte, wie Oftern und -Laub- 
hütten und felbft das Kirchweihfeft ebenfalls acht Tage lang, oder 
in jenem Jahre vom 6— 13. Sivan, den 5—12. Juni, gefeiert wurde. 
ALS fich nun dieß Wunder begeben, als der Lahme, der ſchon über vierzig 
Sahre alt, und von Kindesbeinen an gelähmt war, mit einem Male auf 
feinen Füßen wändelte, und alles Volk vol Erftaunens zu den Apo⸗ 
ſteln in die Halle Salomons zuſammenlief: da erhob Petrus feine 
Stimme, und. predigte zum erftenmale im Zempel. Bald aber kamen 
bie Hohenpriefter, ber Tempelhauptmann, welcher Jeſum eingefangen 
hatte, und die Sabducäer hinzu, legten Hand an ben Fürſtenapoſtel 
und den Juͤnger der Liebe, und ſo wurden ſie des andern Tages vor 
den verſammelten Hohenrath geſtellt, dem Annas und Kaiphas, 
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1) De bello V. 6, 3. 4. VI. 56, 3. 


Jochanan ben Zachai und Alerander vorfaßen; doch mit jcharfer 
“ Drohung wieder entlaffen. 

In Folge jener Wunderheilung und der neuen Verkündung bed 
Betrus ftieg im Volke der Glaube an Sefus, den Meſſtas, gewaltig, 
und die Gemeinde zählte nach kurzem Zeitumlaufe oder im zweiten 
Jahre bereits fünf Taufend Männer, d. h. wohl gegen zwölf bis 
fünfzehn Taufend Seelen. Alle aber waren Ein Herz und Ein Sinn, 
und fie lebten in Gütergemeinfchaft. Auf dieſer zufammenhaltenden 
Bereinigung beruhte das ganze Heil und die Hoffnung der jungen 
Kirche für Die Zukunft; darum wurde eine VBeruntrenung an zwei Ehe, 
leuten, Ananiad und Sapphira, gotteörichterlich fogar mit plöglichem 
Tode beftraft. Einer der bebeutendften Anhänger wurde in dieſer 
erten Zeit in Joſes Barnabas, einem Leviten aus Eypern, dem 
Chriſtenthume gewonnen, ‚der fein Landgut oder feinen Ader verkaufte 
und den Preis zum kirchlichen Gemeinweſen darbrachte. Petrus wirkte 
indeg mit Predigten und Zeichen fort, fo daß man die Kranfen auf bie 
Gaffen hinaustrug, nicht damit er, wie ed im Drient gefchieht, per⸗ 
ſonlichen Rath ertheile, fondern durch den bloßen Schatten des Vor⸗ 
übergangeß fie heilte. Auch die jüdifche Tradition vermag biefe 
Bunderfraft ded Simon Kephas nicht in Abrede zu ftellen; erklärt 
aber, wie bei Jeſus, er habe durch Zauberei dieß bewirkt, damit man 
ihn für einen göttlichen Mann gehalten, wie wir bieß im Buche 
Chissuk emuna p. 452. lejen. 

Darauf wurden fämmtliche Apoftel eingeführt und in das Stadt. 
gefäugniß geworfen; aber durch einen himmlifchen Boten befreit, 
fuhren fie fort, Buße und Erlöfung zu prebigen, bis fie neuerdings 
vor den Hohenrath geftellt, und von den Hohenprieftern zum Tode 
beftimmt,, aber durch Gamaliel in einer Schutzrede vertheidigt, und 
mit bloßen Ruthenhieben entlaffen wurden. In einer Epiftel Lu⸗ 
cians, des Chriftenfpötters, fo wie in den Apokryphen, findet ſich 
aufbehalten, Gamaliel habe ſich auch des von den Juden 
verfolgten Rikodemus angenommen; und wir haben nicht 
den mindeften Grund, biefe Angabe zu bezweifeln. 


IV. Kapitel, 
Altefer liturgiſcher Dienſt. 


In dieſer erſten Zeit der Kirche verſammelten ſich die Gläubigen 
zur Feier des heiligen Bundesopfers fortgeſetzt bei den Apoſteln im 
Saale, wo auch die Pfingſtverſammlung ſtatt gehabt und der Geiſt 
von Oben hernieder gekommen war. Die heilige Handlung wurde 
das Brodbrechen genannt (Acta Il, 42.), weil der Kelch nach 
der Wandlung gewöhnlidh ausgefeht blieb, fo wie der. 
Herr auch den Jüngern zu Emmaus beim Brobbrechen allein ſich 
al8 gegenwärtig zu erfennen gegeben hatte. In der Regel fand 
die Oblation nur am erften Wochentage oder zur Begehung des 
Sonntags, und zwar nad) einer vorangängigen Erhortation ſtatt; auch 
auswärtig wurde es fo gehalten, wo immer ein Bethaus eingerichtet 
ward (XX, 7.). Sa gleich in der anfänglidyen Bedrängniß, wo eine 
öffentliche Berfammlung ohne Gefahr von Seite der Juden nicht ans 
ging, begingen die Apoftel ohne Auffehen fogar täglich das Myſte⸗ 
rium des neuen Bundes, indem fie in den Häufern bin und wieder 
das Brod brachen, „und fie genoßen die Speife mit Froͤhlichkeit und 
in Einfalt des Herzens“ (II, 46.); denn das heilige Opfer fand 
urfpränglid) immer mit der Communion entweder aller Anweſen⸗ 
den oder doch eines Theiled derfelben nach würbiger Vorbereitung 
unter vorhergängigem Faſten und Gebet in Verbindung. 

Nachdem aber die Gemeinde ſich mehr und mehr auöbreitete 
und die Anzahl der Gläubigen zunehmende wuchs, wurde audh der 
seligiöfe Dienft mehr geregelt, und die Täuflinge und noch nicht ges 
hoͤrig unterrichteten Catechumenen nach der Predigt und’ Liturgie, bes 
ftehend in Pfalmenfingen und Bußandachten, Dank⸗ und Bittgebeten, 
jedesmal vor der Gonfefration und Austhellung des heiligen Abend⸗ 
mahles vom Ghore ausgefchieden, und zur Weiſung, daß fle von ben 
Communikanten ſich abfondern und gehen follten, mit dem Segen 
oder Schlußgebete die Haphtara oder Entlaffung (dimissio) gegeben, 
bie ſchon in der jüdifchen Synagoge den Schluß machte, und ähns- 

lid wie vom Hierokeryr in den Myſterien der eleufiniichen Ceres 
oder beim Geheimdienſte des Mithras, welche wenigftens in einer vor⸗ 
bildlichen Darreichung der Geftalten ihr Wefen ausfprachen, den auffer 
ber Weiheorbnung Anwefenden das Auois depsaig oder procul pro- 
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fanos! mit den Worten ite, missa est! 7) „Gebet, die Kirche ift 
aus!“ zugerufen, wovon die ganze Opferhandlung nachmals den Ra 
men missa oder Mefie erhielt. Im armenifchen Ritus u. f. w. 
lömmt darum jened orphiſche Exus Exug Eoce Beßndoı ! oder der Zus 
ruf an bie Gatechumenen noch jegt nach dem Evangelium, aber zu 
glei im Eingange und vor der Communion vor, zuerft urfprünglich 
um die Heiden, fodann bie Gatechumenen, zuletzt um die PBönitenten 
anszuweiſen. 

So geſtaltete ſich die ununterbrochene Feier des 
immerwährenden Bundesopfers nad) der Ordnung Mel 
chifedeks. Was im einzelnen die jegt noch dabei üblichen Gebete 
betrifft, fo if der Meßcanon, wie jeder weiß, erft im Laufe der 
Zeit fo geordnet worden. Mit dem Rufe Kyrie eleison oder Mise- 
rere Deus! hatte die Menfchheit befanntlich ſchon längft vor ber 
Erfcheinung des Weltheilands die Arme zu der hilfreichen Gottheit 
ausgeſtreckt, und nach Erlöfung gefeufit, wie Epiftet der Stoifer 
I, 7. meldet: Cum Deum invocamus, precamur xoous &Adıcov! 
Dieß Gebet follte auch am Bingange des neuen Bundesopferd nicht 
fehlen: es findet ſich bereitö in den Liturgieen des Jakobus und 
Rarfus, andy Bafllius der Große, 357 n. Chr., rebet bievon 
(epist. 178.): Pabft Syivefter I führte es auch im Abendlande ein. 
In großen Röthen wurde es eben fo frühzeitig zur Litanie gebetet. 
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1) L. e. concio. vgl. Bd. II, 150. not. 9. In den frieſiſchen Geſetzen 
beißt Kirche Szurke, Tzurke, Stereke, Sziurke, weldes mit dem 
nordifhen Skurguda (verwandt mit Skur, Scheuer) übereintömmt. Im 
Angelfähfifihen heißt Gotteshaus Hearg, fränkiſch Haruc. Mone Nord. 
Heidenth. II, 81. 215. 246. 436. Graf ftellt im „deutſchen Sprad» 
ſchatz“ das Wort mit dem fansfritifhen Kriya, ritus, solemnia, cere- 
monia, weit hergeholt zufammen. Zur Analogie mit Kelch (Chelih) 
#immt das fchwäbifche Chilicha oder Chilcha bei Notker und Kilik- 
heim war nah Schöpflin noch um 817 der Name von Kirchheim im 
Elſaß. Entfpreckender noch it hiezu das brittifche Cylch, welches Kreis 
und Tempel bedeutet, weil ihre Tempel nach urfprünglicher dDruidifcher 
Anlage in Kreisform gebaut waren, die das Licht von Oben erhielten, 
um fo, vergleichbar den MWithrasgrotten, den Umkreis der Welt darzu⸗ 
Rellen. Aus Britannien kamen aber die erften Glaubensboten zu un®: 
alſo hätte Kirche diefelde Wurzel wie circus. — DBgl. zum übrigen 
Hildebrand sacra publ. vet. eccl. Helmst. 1721. 


Den eigentlihen Eingang mit dem Pjalm Judica me Deus 
hat angeblich Pabſt Eöleftin I um das Jahr 423 beigefügt; indeß 
beftand dieſe Einführung fehon zur Zeit des heiligen Ambrofius (de 
sacram. IV, 2.) und Gregors von Nazianz (orat. 28.); jener hei« 
lige Bater fanftionirte aljo den Gebraud nur für die gejammte 
Ehriftenheit. Der ganze Ehor aber begann, wenn ber SBriefter 
an den Altar trat, mit Jubel zu fingen: Veni, veni, Domine, 
et noli tardare! und Ddiefer Pſalm ober die einzelnen Verſe führ- 
ten urjprünglich den Namen introitus oder ingressa.. Damaſus I 
oder nach anderen Pabſt Pontian hat fodann dad Eonfiteor oder 
allgemeine Sündenbefenntniß, weldyes zur DBorbereitung bed Prie 
ſters gehörte, und Gregor der Große zufolge Sigebert6 Chronif 
die Antiphonen in biejer Form binzugethan, wie auch verordnet, 
daß das Kyrie neunmal recitirt und im Pfalmenton gefungen wer- 
den follte. Übrigens lefen wir ſchon beim Areopagiten (eccl. hier. 
c. 3.), daß, wenn der Prieſter betend am Altar ftehe und das Rauch- 
opfer entzünde, hierauf den ganzen Tempel unter Jucenfion durch⸗ 
wandere, und, wieder zum Altare zurüdgefehrt, den Pſalmenhymnus 
intonire, alddann das ganze Volk geiftliche Lieder anflimmte; und 
Yuguftin bezeugt (Conf. IX, 6.) von der Mailänder Kirche die aus 
dem Drient herübergenommene und feit lange dort herrfchende Sitte, 
daß die ganze Verſammlung zum heiligen Amte im Wechfelgefang 
Hymnen und Pfalmen abfinge ben fo alt, wie die Kirchenfefte 
felbft, find die Tropen, 3. B. Puer natus est nobis u. f. w., 
welche an hohen Yeftzeiten gleich den Antiphonen in der Meffe ein⸗ 
gelegt werben. 

Das Gloria in excelsis oder den Hymuus, welchen die 
Ghöre der Engel über der Krippe des neugebornen Erlöfers anges 
flimmt und uns gleihjam vom Himmel brachten, hat Pabſt Teles- 
phorus in der eriten Hälfte des zweiten Jahrhunderts (127 — 139) 
zur Weihnachtszeit, Symmachus aber um 493 auf alle Sonn» und 
Feſttage und zulegt zur täglichen Feier eingeführt, wie wir e8 auch - 
in den apoftolijchen Eonftitutionen finden; flatt deſſen betete bie gallis 
Fanifche Kirche da8 Benedictus Dominus Deus Israel. Gelafius I 
bat die Orationen oder Collekten verfaßt, oder befier: geſam⸗ 
melt, und gehörigen Ortes eingefchaltet; denn ſchon Origenes ſchreibt 
(homil. II. in Jerem.), es fei zu feiner Zeit üblich, im Omni- 
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potens aeterne Deus! u-dgich. getviffermaßen die Summe der Ges 
bete auszuſprechen. " 

Die Epiftel- Abfchnitte hat Gelas I feftgefeht; ben darauf 
folgenden Turzen Stufenpfalm oder das Graduale aber Gregor I, 
wiewwohl Sigebert dieß dem Göleftin, 430, zufchreibt, von welchen auch 
die Traftus berrühren, welche von Septungefima bis Oftern nad 
den Refponforien eingelegt werden. Mit den Sequenzen, welche 
an hohen Feſttagen, wie DOftern und Pfingften, unmittelbar auf das 
Grabuale folgen, wurde ſchon im britten Sahrhundert der Anfang 
gemacht. Einige fol der galliiche Bifchof Nogerus um 850 verfaßt 
baben, die Pabft Nikolaus fofort einfchalten hieß. Das Ofhcium 
Corpus Christi mit dem erhabenen Pange lingea hat erſt Thomas 
von Aquin zum Urheber; die übrigen, namentlich den Berfaffer des 
eben fo ergreifenden Dies irae, dies illa, kennt man leider nicht. 
Pabſt Anaftafius Kat die Lektionen im Evangelium beftimmt, nach⸗ 
dem ed ebenfalls bereits in der Synagoge herfömmlich war, bie 
heiligen Schriften und zwar innerhalb eines Zeitraums von vierthalb 
Jahren ganz zu verlefen, und über das treffende Kapitel jedesmal 
eine Paraphraſe, Homilie oder Predigt zu halten (Acta XV, 21.). 
Hatte doch Ehriftus felbft fchon von Zugend auf, wie wir 2) hörten, 
an dem Vorrechte der Kinder ehrfamer Matronen, das Gefeb und 
die Propheten vor der öffentlichen Berfammlung zu lefen, Antheil 
genommen, indem die Juden auch hier das Wort des Pfalmiften ſich 
bewähren ließen: „ans dem Munde der Unmündigen haft bu bir 
Lob bereitet!” In reiferem Alter aber maihte e8 der Heiland zu ſei⸗ 
ner Gewohnheit, in der Synagoge zu Nazaret zu prebigen (Luk. 
IV, 16.). Im neuen Bunde vertrat die Epiftel die früheren Syna⸗ 
gogenabfchnitte, und ging darum, weil fie häufig aus dem alten Te⸗ 
fRamente, nämlich den Propheten, gezogen war, dem Evangelium, 
welches uns die Erfüllung aller Weiffagungen verkündet, voran. Bei 
der Lefung des Evangeliums wurden nach dem älteften Ritus zuerſt 
zwei Lichter angezündet, um das Licht der beiden Teftamente zu finns 
bilden, und dann fand aus Ehrfurcht nicht bloß das Volk, fondern 
audy der Kirchenhirt fammt feinem Clerus auf, wie fchon Clemens 
von Rom ober der Verfaſſer der apoftoliichen Eonftitutionen (II, 61.) 
berichtet, und Pabſt Anaftafius den Bifchöfen Deutſchlands dieß 


.—.. 


3) Bd. II, 6%. 122. 149. 


— 1 — 


wieder ind Gebächtniß rief. Keiner durfte dabei bewaffnet zugegen 
ſeyn, weil das Chriftenthum eine Botfchaft des Friedens iſt, und 
wie dem Volke bei der ganzen Handlung zu figen nicht erlaubt war, 
fo mußte ed beim Evangelium felbft Stod und Krüden bei Seite 
legen. War vor dem Amte die heilige Schrift verfchloffen durch 
einen Subbiafon audy den Lalen im Chore zum Küffen überreicht 
worden, fo verrichtete nach der Lefung diefen Aft der Ehrerbietung 
der GBelebrant. “ 

Daß vor der nun folgenden Predigt von jeher auch der hei⸗ 
lige Geift angerufen wurde, fcheint Ambrofius (offic. I, 8.) mit 
den Worten zu begeugen: Cum hodie evangelium legimus, 8piri- 
tas sanctus commodam nobis lectionem obtulit. Übrigens bes 
Fand nach dem Zeugniffe des Eufebius (hist. VII, 26.) noch im 
dritten Sahrhundert die ebenfalls aus der Eynagoge hergebracdhte 
Sitte, daß ein Cleriker (ber Lektor ober fpäter der Diakon) ben 
Bibeltert vorlad, ein anderer den Metargeman oder Prediger dar 
über machte, während dleß jebt bei und der Willführ überlaften IR. 
Urſpruͤnglich, und zwar in Afrifa noch bis auf Auguftinus Zelt, war 
es allein der Bifchof, der, auf feiner Cathedra fipend, vom Altare 
aus den Tractatus abhandelte, im Orient predigte audy der Pres⸗ 
byter in Gegenwart des Bifchofes; ja feldft Laien. Nach Baftlius 
(in Ps. XIV.) dauerte der Vortrag bei den Alten gewöhnlich eine 
Stunde, Pabſt Leo der Große vollendete feine Homilien dagegen 
regelmäßig in der Hälfte diefer Zeit. Die Predigt verbreitete fich in 
gemefiener Ruhe über das verlefene Wort Gottes; doch kam gegen 
Ende des vierten Jahrhunderts die Unfitte auf, daß das Volk dem 
Kanzelredner ſchlüßlich Durch Afklamation feinen Beifall zu erkennen 
gab, wogegen befonders Chryfoflomus (homil. 30.) fi) erklärte, 
Nachdem aber allmählig ein Kreis von Homilien der Väter vorhan⸗ 
ben war, ließ Karl der Große durdy Paul Diakonus Audzüge davon 
unter dem Namen Voftillen dem Evangelienbuche beifügen. 

Nach der Predigt begann erft bie eigentliche Miffa oder das 
Opfermyfterium, die Gatechumenen und Ungläubigen wurben mit dem 
Segen des Biſchofs entlafien, und mit einem Gebete für die Büßen- 
den und Beſeſſenen fortgefahren, bie fie fih der Reihe nach entfernt 
hatten, worauf die Kirchthüren gefchloffen wurden. Der Diafon ge 
bot Schweigen, und nun wurde ein lautes Gebet für die Kirche, 
ihre Bifchöfe, den Clerus und alle Gläubigen abgehalten. Mit dem 


avoſtoliſchen Symbolum legten darauf alle, wie ed dem Areopagiten 
(ecel. hier. c. 3.) und ber Liturgia Petri zufolge vom Anfange 
galt, dad Bekenntniß ihrer Glaubensvereinigung ab. Als im zweiten 
Jahrhundert Theodotus der Gerber und Seftenftifter zu Byzanz die 
Getiheit Chrifti Iäugnete, wurde es herrichender Gebrauch, auch 
Peislieder zu Jeſu göttlicher Verherrlichung zu fingen. Noch im 
fünften Jahrhundert behielt der antiochenifche Patriarch Peter Enas 
pheus das apoftolifche Symbol bei, Pabſt Markus indeß, fo wie 
Timotheus von Gonftantinopel führten das nicänifhe Symbol ein, 
lezterer zuvörderſt um der Härefie ded Macevonius, welcher bie 
Gottheit des heiligen Geiſtes Täugnete, entgegen zu treten. Endlich 
wurde mit dem Zufage Alioque das Symbol von Eonftantinopel, 
519, als Credo in die Liturgie aufgenommen, um anfänglich bloß 
an Seftgeiten und an Tagen des Herrn nach dem Evangelium in der 
Mefie gelefen zu werden. Beim Dffertorium, während deſſen 
der Chor Bfalmen fang, die denfelben Namen führten, brachten Urs 
beginne jedesmal die vermöglicheren Gläubigen Brob und Wein zur 
Gonfefration, theild wohl auch bloß zur Weihe dar, fo wie noch jeht 
bei den Briechen an Sonns und Fefttagen am Ende die Bertheilung 
von nur geweihten Broden an alle Anweſenden ftattfindet, oder bei 
Hochzeiten bloß gefegneter Wein zum Zeichen der Gemeinfchaft an die 
Bäfte in der Kirche verabreicht wird; bei und aber hat jene Opfe⸗ 
rung der erften Zeit, fo wie nachher die Brodfchanfung an die Ars 
men der Gemeinde, theilweife nur noch am Tage Allerfeelen ftatt. 
Der ambrofianifche Ritus macht jedoch hievon eine Ausnahme, ins 
bem zu Mailand noch eine eigene Congregation das Brod und den 
Wein an die Stufen des Presbyteriumsd bringt, wo das Opfer vom 
Diakon oder Subdiafon abgenommen wird. Die Cantoren ihrerjeits 
hatten, den altteftamentlichen Leviten gleich geachtet, das Waſſer zur 
Einfchenkung zu opfern. Gelb wurde nicht auf den Altar geopfert, 
fondern unmittelbar dem Diakon eiugehändigt, der fodann den Ramen 
des Gebers oder des Berftorbenen laut ablas, und die Liebeöfteuer 
¶ Eor. XVI.) hinterlegte. Vor dem Opfergange gab man fich übri⸗ 
gend den Friedenskuß, um nach des Herrn Wort verföhnt zum Altare 
zu treten. Wer aber Brod und Wein zur Confefration darbrachte, 
fey es ein Pönitent, der zum Tiſche des Herrn gehen wollte, oder 
jemand für Verflorbene, in deſſen Ramen erfolgte gewöhnlich die 
Aufopferung. Bon Prozeßfüchtigen u. dgl., die den Frieden unter 


den Gläubigen gebrochen und die Gemeinfchaft geflört hatten, aber 
auch von Gatechumenen, d. h. foldyen, die noch erft im Gatechismus 
Unterricht empfingen, und dem Myfterium der Conſekration nicht beis 
wohnen durften, follte die Oblation nie angenommen werben. 

Die Bräfation wird bereitd von Cyrillus von Ierufalem ins . 
terpretirt; fonft fehreibt man fie gewöhnlich Pabſt Gelafius I zu. 
Sie ging eigentlidy als Danfgebet der Wandlung voraus, wie aud) 
Ghriftus vor der Eonfefration feinem himmlifchen Bater gedankt hatte. 
Des Sursum corda, welches der Priefter am Altare fpricht, worauf 
die Gemeinde mit Habemus ad Dominum antwortet, gebenfen vor 
.. allen Auguftin 3) und Chryfoftomus; das Trisagion aber befahl 

zuerfi Sixtus zum Schluffe der PBräfation zu beten, während es in 
der galliichen und moftarabifchen Liturgie dem Kyrie voranging, wie 
in der griechifchen Dorologie das Gloria nad) der Gonfelration feine 
Etelle hatte. Inzwifchen gehört es zu einer uralten Überlieferung, 
daß der apoftoliihe Vater Ignatius einft im Geifte verzüdt den 
Wechfelgefang der Engel vernommen, und wie fie gleich If. VI, 3. 
das Sanctus, sanctus, sanctus, Dominus Deus Sabaoth gefungen. 
Dieß habe ihn fo ergriffen, daß er von Stund an benfelben anti 
phonetifchen Geſang und die Firchliche Muſik überhaupt eingeführt . 
habe. Die Antiphonen jelbft ſtammen, wenn wir wollen, ihrem Namen 
und Wefen nad) ſchon aus den dionyſiſchen Müyfterien ber, wo Der 
Daduchos oder der Priefter, welcher bildlich die. Sonnenfadel trug, 
die Eingeweihten zur Anftimmung des Lobgefange an Jacchus, den 
Segengeber, aufforderte. Übrigens bezeugt Juſtin um die Mitte bes 
zweiten Säfulums, oder wer fonft der Berfaffer der Quäftionen iſt 
(quaest. 107.), daß damals ſchon Harfen und Saitenfpiel, Hörner 
und Paufen vom Ootteödienfte ferne gehalten wurden, und nur 
Bofalmufif herrfchend war; obwohl nad) Auguftin (in Ps. XXXII.) 
Harfenton die Pjallirenden bei den nächtlichen Bigilien in der afri⸗ 
Fanijchen Kirche noch begleitete. Pabſt Vitalian führte um 660 zu⸗ 
erſt die Orgeln zur Unterſtützung des Chorgefanges ein. Den Schluß 
bes Sanctus bildet Dad Benedictus qui venit, weldhe Hymne aud) 
das Volf beim Einzug des göttlichen Briedensfönigs in Serufalem 
angeftimmt hat. 


3) De bono persev. c. 13. und de vera relig. c. 3. Chrysost. homil. 
de euchar. 
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Auch der Anfang des Canon oder der ſtillen Meſſe, welche 
wit Te igitur beginnt, iſt nach den Angaben bed liber Pontificalis 
von Gelas I. Nicht minder alt iſt das Memento virorum, Wobei 
die Ramen der dem Gebete Empfohlenen von fogenannten Diptychen 
(iepas deAros) oder Zetteln abgelefen wurden. Ohne nominelle An⸗ 
führung mochten audy noch lebende Häretifer und Heiden, fei es 
eine heidniſche Obrigkeit, eingefchloffen werden, wie wir fchon aus 
Tertullian (Apol. 39.) und Auguftin (ep. 107.) entnehmen. Bor 
der Eonfefration felbft wurde mit Weihrauch incenfirt. Pabſt Eiris 
dus I bat das Gebet Communicantes eingelegt. Leo I rüdte die 
Worte: Hanc igitur oblationem bis zum ut placitus accipias ein, 
während bie weiteren: Diesque nostros in tua pace disponas, etc. 
von Gregor dem Großen, dem Gründer des Kirchencdhorales, find. 
Pabſt Alerander ift der Urheber ded Verſes: Qui pridie, quam pa- 
teretur bis zum Hoc est enim corpus meum oder den Worten der 
Bandlung, die das Wefen des Opfers ausmachen, und deren ſchö⸗ 
pferiſch transfubftanziirende Gewalt der Gottmenfch in den Mund 
des flerblichen Priefters gelegt hat. Diefe fo wie die anderen Haupt⸗ 
gebete: Unde et memores, wobei auch des ununterbrochenen Opfer 
feit Abel, Abraham und Melchiſedek gedacht ift, rüdte Gelaſius, wie 
er fie bereitö vorfand, in fein Eaframentartum ein, und fo befteht 
der Canon noch unverändert bis heute. 

Die Eonfelration rührt alfo fo unbeftritten von Chriſtus 
jelbft her, wie der ganze Opferakt auf der Einfegung des heiligen 
Altarsfatramentes beruht. Die Elevation gefhah, um dem Volke 
das Wunder zu zeigen, theild um den Kreuzestod Chriſti zu vers 
gegenwärtigen, worauf das Volk, wie die dort auf Golgotha zur 
Befinnung famen, fich verbemüthigend entweder an die Bruft fchlug, 
oder, wie ed noch in Stalien oder Frankreich und anderwärtd ger 
ichieht, fi bloß verneigte. Das Niederfnieen felbft hat Pabft 
Honorius dabei zur gefeglichen Norm erhoben. Die Borfchrift, uns 
gejäuertes Brod zur Kinfegung zu nehmen, ertheilte erft Pabft Ale 
sander I um das Jahr 107, indeß die Griechen nach ihrem alten 
Herfommen gefäuerted gebrauchen, weil ed in der Urfirche nicht aus» 
gemacht war, ob der Heiland felbft das Brod der Azymen zur Paſcha⸗ 
feier des neuen Bundes gebrauchte, d. h. am erften Tag der füßen 
Brode Oftern hielt, oder nicht. Die runde Form der Oblate bezeugt 
zum Überfluß fchon Epiphanius; als aber diefelben feit dem fiebenten 
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Jahrhundert von den Elerifern gebaden wurden, traten bie Belbopfer 
der Laien an die Stelle der früheren Oblationen. Während dann bie 
Griechen beim Kelche warmes Waſſer zugießen, um die Waſſer⸗ und 
Feuertaufe des heiligen Geiſtes im Saframente zu ſymboliſiren, oder 
daran au erinnern, wie im Waſſer und Blut, das warm aus Chrifti 
Eeite floß, der neue Bund geftiftet wurde: nahmen Tatian, fo wie Die 
Manichier gar feinen Wein, weil er ihnen ald die Galle des Fürften 
der Finfterniß und als Ferment des Eatans erfchien. Die Athiopier 
nehmen noch Milch und Honig. - 

Eben fo, wie Ehriftus nach der Einfegung des heiligen Abends 
mahls den Lobgefang, fehließend mit den Worten des CX VII. Palm, 
mit feinen Jüngern angeftimmt hatte, intonirt nın auch der Chor das 
Bencdictus, um Dad Karren der Seele auf den Einzug ihres himm⸗ 
liſchen Bräutigams auszufprechen. Das Gebet am Altare: Sanctum 
sacrificium, immaculatam hostiam rührt von Pabſt Leo I her. Wie 
alt das Memento pro defunctis fei, wobei die Berftorbenen 
verfündet und auch der Martyrer gedacht wurde, bezeugt der Um⸗ 
ftand, Daß fchon der Arianer Aerius eine Neuerung dagegen aufbrachte. 
Pelagius 1 hat ihm übrigens feine jegige Stellung angewiefen. Das 
Gebet des Herrn ſodann ift in der Mefle fo alt, wie das 
Ehriftenthum ſelbſt. Darauf wurde das Brod, wie vom Heilande 
felöft, zur Communion gebrochen, und indeß der Hymnus Agnus Dei 
von Vriefter und Bolf gefungen, den Sergius I im Jahre 687 auch 
ber römifchen Liturgie einverleibte, nach den Preisworten, bie zuerſt 
Johannes der Täufer nach der Hinwelfung des Propheten über Chri⸗ 
ſtus ausgefprochen hatte. Unmittelbar vor der Gommunion 
pflegte ehedem der Diakon mit heller Stimme dad Sancta Sanetis zu 
fingen, damit die Gemeinde zum Empfang des Alferheiligften ſich bes 
teiten möchte, wie aus Clemens (Constit. VIII, 12.) erfichtlich iſt, 
worauf im Drient der Borhang, der bis dahin das göttliche Myſte⸗ 
rium verhüllte, weggezogen wird. Männer und Frauen fanden ab⸗ 
gefondert in der Kirche, wie es fchon im Tempel zu Serufalem ber 
Ball war, und gingen eben fo auch zum ZTifche des Herrn. Bor 
dem heiligen Genuſſe pflegte in Stalien und Afrifa jeder Theil, ans 
genommen an Bafttagen, fich mit ven Worten pax tibi frater (soror) 
noch einmal den Bruders oder Schwefterfuß zu geben, und ſich fo 
nad) des Heilands Befehl zuvor mit feinem Bruder zu verföhnen; 
daher bie beiden Hürftenapoftel ihre Sendbriefe häufig mit ben Worten 
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beſchließen: „&rüßet einander mit dem heiligen Kuſſe!“ Doch blieb 
diefe brüderliche Umarmung für die Folge nur unter den Clerikern 
beſtehen, zumal dad Gerücht unter den Heiden daraus Inceſt und 
allerlei machte, worüber ſchon Tertullian (Apol. 9.) Hagt. 

Zuerſt genoß nun der Bijchof vom heiligen Opfer, und reichte 
darauf den übrigen Gläubigen, voran den Glerifern, Aſceten, Dias 
fonifien, Jungfrauen und Wittwen, dann den Männern den Frohn⸗ 
lihnam mit den Worten: Ecce corpus Domini! worauf der 
Gommunifant ftehend, doch mit geneigtem Haupte, mit Amen feis 
um Glauben an die göttlihe Gegenwart bezeugte. Aus Cyrill 
(Catech. 5.) und Auguſtin (serm. 152.) erfahren wir, daß die Eu⸗ 
chariſtie den Laien auf die reine Hand, den Frauen auf ein Linnen- 
tuch gegeben wurde, um fie nach vorangegangener Mdoration zum 
Wunde zu führen, worauf der Diakon auch den Kelch austheilte; 
und biebei pflegte man mit dem Blutweine, der die Lippen nebte, fich 
Etirne und Augen zu befreugen. Die Sitte, anftatt des anfangs 
verabreichten Laienfelches bloß die Hoftie in den Wein zu tunfen, 
mb damit vor allen Kinder und Greije zu fpeifen, ſchaffte zuerſt 
Pabſt Zulius um das Jahr 350 ab, ja febte, wie Gelafius nadh 
ihm, fogar die Ercommunifation darauf; doch findet fie fich noch zur 
Zeit ded Eujebius und bis ins fünfte Sahrbundert vor. Der von 
Hieronymus (epist. 18 u. 50.) bezeugte Gebrauch, täglih ohne Uns 
terichied zum Tiſche des Herrn zu gehen, fest voraus, daß auch 
damals fchon täglich die Meſſe gefeiert ward. Bifchöfe pflegten zum 
Zeichen ber Tirchlichen Gemeinfchaft fich die Eucharijtie zugufenden, 
wofür fpäter evloyie oder bloß gefegneted Brod an die Stelle trat. 

Im Laufe des zwölften Jahrhunderts verordnete zuerft Biſchof 
Odo von Baris, daß das Saframent mit Laternen und unter 
Bialmenfingen zu den Kranken gebracht werde, und alle unterwegs 
niederfnieen follten. In Zeiten tödtlicher Verfolgung nahmen die 
erſten Chriſten die Wegzehrung häufig für den Gebraudy der Noth 
mit nad) Haufe; in den Kirchen wurden die für jeden Fall voraus 
conjefrirten Hoftien frühe in einem eigenen Paftophorium oder Gas 
framenthäuschen verwahrt, am älteften war bie Sitte, fie in einem 
Gefäße, das die Form einer Taube hatte und vor dem Altar hing, 
aufzubehalten. Ja felbft ins Grab wurde die heilige Hoftie mitges 
geben, fo noch bei Bafilius dem Großen, doch wurde dieß als Miß⸗ 
brauch bald durch mehrere Concilien abgeftellt, 
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Das Gebet: Quod ore sumsimus vor ber Boftcommunion 
finden wir bereit vor Gelaſius Zeit im Sakramentar. Eine Danks 
fagung befchließt hierauf nach allen Liturgieen die heilige Handlung, 
worauf der Biſchof das Volk noch einmal wie am Gingange des 
Opfers mit Pax vobiscum oder Schalom lechem, bem Segeno⸗ 
wunfche, womit auch Ehriftus feine Apoftel anfprach, grüßt und 
fegnet, ‚and der Diakon mit lauter Stimme das Ite in pace rief, 
wie es noch zu Clemens Zeit war, wofür Pabft Leo dad Ite missa 
est einführt. Das Evangelium Johannis las man ſchon nach 
Huguftin (prooem. epist. Joh.) ex ordine lectiionum, doch fam 
es erft in der Folge an den Schluß zu ſtehen. Pabſt Sergins I, 
wie Bonaventura behauptet, ober Gregor der Große, wie Bellarmin 
will, hat auf dieſe Weile die legte Hand an das Miſſale gelegt. 
Der Schluß aber aus dieſer fucceffinen mifjatifchen Kirchenordnung, 
welche in den verfchiedenen Xiturgieen, die nach den Apofteln ober 
vorzüuglichſten Ländern fich mit geringfügigen Abweichungen anbers 
geftaltete, auf Nichtbeftand des heiligen Opfers zur Apoftelzelt, muß 
eben fo unrichtig erfcheinen, wie die Vorausfegung wäre, man habe 
früher nie die Gottesmutter um ihre Fürfprache angeflcht, weil erft 
im Jahre 1230 Pabft Gregor IX im Kampfe gegen den ungläubigen 
Autofraten Briedrich II zu beflimmten Stunden beim Zeichen ber 
Glocken das Salve regina in ben Kirchen zu beten einführte, 
Johann XXII aber täglich ein paarmal zum Gebetläuten das Ave 
Maria zu fprechen empfahl, bis Galirt IH die Glocken auch zur 
Mittagszeit zu läuten befahl, um bei ihrem Zeichen der Ehriftenheit 
Hilfe wider. die Türken zu erflehen. Bekanntlich hat übrigens ber 
Bifhof Paulinus von Nola die Thürme zuerſt mit chernen Zungen 
zum Rufe der Gläubigen verfehen; während man früher, naments 
lich in der thebaiſchen Wüfte, häufig bloß hölzerner Klöppel, wie 
noch am Eharfreitage, fi) bediente. Was aber das Zeichen während 
der heiligen Handlung betrifft, fo bat erft im Laufe des dreizehnten 
Jahrhunderts der Kardinal Wido ed allgemein durchgefeht, daß babei 
mit einer Klingel gefchällt wurde. Inzwiſchen ift der Erzklang 
beim myfteriöfen Opfer wohl älter; \wenigftens tönte das cherne 
Deden oder die Geresglode (nxeiov) ſchon über taufend Jahre vor 
Chriſtus in der Hand des Hierophanten zu Elenfis. Wie fie bei 
ber Gründung einer Golonie dem ver sacer oder der ausgeſandten 
Jugend vorantönte, und biefelbe wie einen wanbernden Bienenſchwarm 
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zur Rieberlaffung an glüdbebeutender Stätte einlub, fo rief fle auch 


zur Eutfühnung und Reinigung in den Myfterien herbei. Die Seelen 
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der Frommen hießen bei den Eingeweihten auch Bienen, melwoasz 
ud wie die Bienen zum Cymbelklang fich verfammeln, eben fo wurde 
den Seelen der Berechten ber Ton des reinen Erzes oder der weiß, 
jagende und entzaubernde Bedenfchall gewiſſermaſſen als Todten⸗ 
geläute auf den Weg nach jenfeitS mitgegeben, wie wir auch von 
einem abgejchiedenen Könige ber Epartaner gemeldet finden, um fie 
jun ben feligen Wohnungen im bimmlifchen Vaterhaufe, zum harmo⸗ 
üben Wohllaut der Sphären heimzuführen. 

In mandyen GEinzelnheiten finden wir fogar noch ziemlich bie 
alte Synagogenordnung eingehalten, wie wir fie (Bd. II, 145—154.) 
aus einander gejegt haben; find doch felbit die Namen ber Borftcher 
des heiligen Ritus: Bijchof, Preobyter, Diakon, Lektor u. f. w. von 
daher eutlehnt. Wafchungen, Kuiebeugungen, Segnungen und fons 
Rige Geremonieen find ohnehin allen Religionen An innerſten Grunde 
gen. Bom Kreuzzeichen haben wir bereits früher (Bd. LIT, 
573 f.) geredet, und bier nur. noch zu unterfchreiben, was ein jüngs 
Rer Ausleger des Galaterbriefes VI, 14. fagt: Es ift ein furchtbares 
Eymptom der Härefie, daß die ihr Verfallenen dieß Zeichen nicht 
mehr tragen, wodurch Chriftus die Gewalten diefer Welt und die 
Kräfte der Hölle überwunden hat! Was den Uſus des Weibs 
brunnens betrifft, der früher im Vorhof der Kirche ſtand, und jetzt 
an den Eingang gerüdt it, fo war das Befprengen mit geweihtem 
Wailer, bei den Berfen Zur genannt, auch beim Eintritt in bie 
Myſterien üblich, wobei ber Keffel felber von myſtiſcher Bedeutung 
war — fo wie die Juden von Alters her beim Ein» und Ausgang 
in der Synagoge die Lavation vornehmen. Auch die Römer hat 
ten labra vor ihren Tempeln, worin fie beim Gintritte fich bie 
Hände mwufchen (Liv. XXXVIL, 3.). Übrigens ift das Hereins 
ziehen jenes uralten Geheimbienfted zur Erklärung einzelner chriſt⸗ 
lichen Cultushandlungen nicht fo zufällig oder geſucht, ſondern noch 
manches andere, wie die Eintheilung der chriftlichen Gemeinde nad) 
den Abſtufungen der Myſterien, die unterfchiedenen Pläge in den 
Kirchen, das Fortweiſen der Eatechumenen, die Einführung des Still 
ſchweigens und die fünf Grade bei der Miederaufnahme der Abge⸗ 
fallenen, nämlich ouxAuvoıg, dxpiaors, Vrdatwaıs , cUoTaoıs und 
neretiz, iſt auf diefe Weife ind Chriſtenthum herüber genommen; 
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ja das Wort für „abtrünnig werben‘, ooxciodeu, bedeutet buch⸗ 
Käbli) „auffer dem Reigen tanzen“, weil bort feftliche Chortänge 
flattfanden. Beſonders liebt Chryfoftomud derlei myfterlöfe Sym⸗ 
bolif: fo nennt er die Taufe urorayoyia, nad) dem Myftagogen 
ober oberften Einweiher in die Eleufinien; und das Abendmahl ift 
ihm ascverov zur poıxrov uvonjorov, nad) einem ähnlichen dorti⸗ 
gen Sprachgebraucdhe ). Mußte denn nicht das edle Reis auf den 
wilden Olbaum gepflanzt werden! 

Vorchriſtlich iſt nicht nur das Kyrie, ſondern noch viele andere 
unferer Orationen. Die Benediktion mit Dominus vobiscum, 
die wir fchon im Munde des Propheten Afaria in der Chronik XV, 2. 
treffen, und womit Boas im Buche Ruth IT, 4. die Seinen gräßt, 
fie bildete den Gruß der erften Ehriften, eben fo wie das Pax te. 
cum oder Pax vobiscum, womit befonders die Bifchöfe und 
Patriarchen von jeher ihre Untergebenen grüßten, die reine Überfegung 
des femitifchen und noch unter den Moflimen gang und gäben Schalom 
ift, und gleichbedeutend mit dem indifchen Canscha Om Pacsha, „ber 
Friede Gottes mit euch!" — eine Yormel, womit die Brachmanen 
von jeher und noch jegt ihre gottesdienftlichen Berfammlungen ent 
laffen, und die, gewiß merfwürbig ! in der Korm von Kor "Oumak 
auch in den Eleufinien in Borfchein tritt, und zum Schluſſe ber 
neuntägigen Beier an die Anweſenden gerichtet wurde. Bon dem 
Gegengruße: Et cum spiritu tuo! redet Chryfoftomus zuerft ge 
Vegentlich (homil. 18.). Was den Ausgang aller Kirchengebete bes 
trifft, fo Hatte ja Chriftus vor feinem Scheiden die Seinen ange 
wiefen, um was wir immer zum Vater fleben, ſtets in feinem Ramen 
zu bitten. Das verftärkte Schlußgebet in saecula saeculorum hatte 
nach) der Trabition ſchon Esra wider die damals auffeimende Härefie 
der Sadducäer eingeführt, welche alle göttlichen Segenverfprechungen 
auf das Säfulum hienieden bezogen: Das Amen und Allelufa 
darauf ift noch dem Worte nach mofalfch. Diefe hebräifchen Worte 


4) Bol. Ereuzer Symb. IV, 304 f. 501 f. V, 160. 373. Die Schlußgebet⸗ 
formel: „Das ewige Licht leuchte ihnen”, ift ganz eigenthümlich 
deutſch und aus der Heidenzeit ins Chriſtenthum übergegangen, indem 
bei den Öermanen, wie übrigend auch bei den Gelten, der Todte ur 
fprünglic einen Flins oder Feuerftein zum Sinnbild der jenfeitigen Urs 
fände und des ewigen Lebens mit ins Grab befam, welcher den nie er⸗ 
löſchenden Funken des Lichtes enthält. 
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foliten ſtatt des Iateinifchen fiat und laudate Dominum, fo wie das 
griedijche Hyrie eleison flatt Miserere Deus in ber Liturgie beis 
behalten werben, wegen bed Herkommens fowohl al8 zur beftändigen 
Erinnerung, daß alle Sprachen und Bölferzungen in. ber Einen Fathos 
lichen, d. 5. allgemeinen Kirche fich vereinigt fänden. 

Und fo leſen wir denn fchon bei Juſtin Dem Martyr, dem 
älteften Kirchenvater, defien Geburt noch in die Lebenszeit des Apo⸗ 
feld und Evaugeliſten Johannes fällt, von ber euchariftiichen Beier 
(4pol. 11.) wie folgt: „Am Sonntage kommen alle, fo viel unfer 
iamer auf dem Lande oder in Flecken wohnen, zur Lefung der Echrif« 
in der Apoftel und der Bücher der Propheten nach dem treffenden 
Jitabichnitte zufammen. Wenn der Borlefer ſchweigt, Hält der Kits 
Henvorfland eine Rebe, worin er zur Nachahmung der vorgefons 
menen Tugendbeiſpiele ermuntert. Rach ber Predigt fichen wir alle 
auf, unb verrichten Das Gebet, nach deſſen Beendigung das Brod 
md der Wein mit dem beigemijchten Waffer aufgeopfert wird, wor⸗ 
auf der Priefter oder Pfarrer (praeses sucrorum) wieder für mäns 
niglich betet und bad Gratias fpricht, das Volk aber mit Amen 
antwortet. Nachher findet die Austheilung ded Eonfekrirten an Je⸗ 
dermann flatt, ja ben Abweſenden (Kranken!) wird es von den Dias 
Ionen fogar ins Haus gebracht; dann gehen die Dermöglicheren 
zum Opfer, indem jeder nad) Belieben darbringt, und diefe Eollefte 
wird beim Kirchenvorftande hinterlegt, um davon an Wittwen und 
Bailen, Kranke und Gefangene, Pilger (Fremdlinge) und andere 
Arme eine Unterfügung zu verabreichen.“ 


V. Kapitel. 
Erſte Verfolgungen. Tod des Stephanus. 


Beſonders war ed nun die ärmere Vollsclaſſe, die ſchon in ben 
Tagen der Apoftel, wie fpäterhin, fich zuerft dem Ehriftentyume in 
die Arme warf, aber dafür von der Eynagoge nicht mehr unterftüßt 
nunmehr der neuen Gemeinde zufiel; und da bie Griechenjuden, bie 
im Scyooße des Moſaisms mit den Hebräern in fürmlicher Seftens 
fpaltung lebten, auch hier fih von ihnen verkürzt glaubten, wurden 
fieben unparteiifhe Männer, wohl zumeift aus der Zahl der 
fiebenzig Jünger, als Parnasin oder Dinfone, wie folche in ber 
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Synagoge beftanden, erforen. „Die Zahl der Jünger aber mehrte 
fi fortwährend“: mit biefer wiederholten Umjchau führt uns bie 
Apoftelgefchichte VI, 7. bereits ins dritte Jahr der neuen Kirche 
über. Vornehmlich wurde jebt eine große Menge Prieſter dem Glau⸗ 
ben gehorfam. 

Nun erhob ſich aber, nicht mehr gegen die Apoftel allein, ber 
weite Sturm der Verfolgung, durch die Libertiner, Cyre⸗ 
nenfer, Alerandriner, Eilicier und Afianer, jüdiſche Landsmannfchafe 
ten, veranlaßt. Es beftanden nehmlich 460 bis 480 Synagogen, 
Gapellen oder Bethäufer für die Juden aus ben verjehiedenen Län⸗ 
dern und Provinzen der Erde in der Metropole bes alten Bundes, 
wie jest zu Rom neben dem großen Tempel der allgemeinen Chriften- 
heit jede Nation ihre befondere Berfammlungsfirche hat. Darunter 
befanden fich die genannten Eynagogen am zahlreichften und mäch—⸗ 
tigften. Die Libertiner zuvörderfi waren römifche Juden, deren 
Vorfahren unter Pompejus als Sklaven nach Italien geführt wors 
den 7), nachmals aber von ihren Herren die Freiheit erlangten und 
fi) meiſt in Rom nieberließen, wo fie von Kaijer Auguftus und 
Tiberius ftattliche Freiheiten erhielten, ja felbft bei der Kornvertheis 
ung mit bedacht wurden, wie dieß auch Philo in feinem Gefandts 
ſchaftsberichte rühmt, und ihre Anzahl bald fo hoch flieg, daß an bie 
Geſandtſchaft aus Judäa, welche nach dem Tode des alten Herodes 
auf die Ausfchließung des Archelansd vom paläftinenfijchen Erbe drang, 
zu Rom über achttaufend Landsleute fich anfchliegen Tonnten, die, 
wie ihre Stammeögenoffen noch zur Etunde, jenſeits der Tiber ihre 
Wohnungen, und öffentlichen Gottesdienft hatten; bis zulegt. wegen 
ihres fteigenden Überhandnehmens und ihren Rebellionsverfuchen ans 
berwärtd vier Taujende davon nad Sardinien verbannt wurden. 
Die von Cyrene waren, wie wir jchon bei Simon dem Kreuzträger 
in Erfahrung brachten, Nachkömmlinge der fehon von dem erften 
Mtolemäer nach Ägypten und Xybien verpflanzten Juden. Eimon 
und Lucius, Alerander und Rufus, von der Synagoge der Cyre⸗ 
nenjer, wurden bald berühmte Chriſten. Alexandrien war bereits 
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1) Auf der Synode zu Carthago im Jahre 411 wird uns ein episcopus 
Libertinensis namhaft gemacht, was auf eine afrifanifche Stadt Liber⸗ 
tum neben der cyrenäifchen Pentapolis fchließen läßt. Diefer übrigens 
unbekannte Ort Bömmt aber bier fiherlich in keine Beziehung. 


von feiner erſten Gründung an mit Handelsjuden befeht, bie ſich bei 
Werander dem Großen beliebt zu machen wußten, und unter ben 
igyptifchen Königen großer Borzüge erfreuten. In ähnlicher Lage 
kfanden fich die Juden in ber Provinz Afien und in Cilicien. 
Überall follten die jüdiſchen Landesfirchen die erfien Borpoften für 
die Botichafter des Evangeliums feyn, und die erfien Wurzeln des 
Ehrikenthums zur. Verbreitung besfelben über bie weiten Länder aufs 
ıchmen. Die Synagoge ber Alerandriner, welche diefe Stadt auf 
gene Koften erbaute, hatte zur Zeit ver R. Elieger ben Za⸗ 
dat unter fi), und entweihte fie eben fo zu feinem Gefchäftöhaufe 2), 
wie dieß früher mit dem Tempel felber der Fall geweſen war. &6 
iR bieß derſelbe Rabbi, der bei der Zerreißung bes Vorhangs im 
Tempel zur Sühne des Himmels ein ewiges Faſten gelobt hattez 
von der Synagoge der Gilicier aber war das hervorragendſte Mite 
glieb ber Tharfier Saulus. 

Diefe alfo erhoben ſich jebt einmuͤthig gegen Stephanus, 
den Diakon, einen jungen, feuereifrigen und gelehrten Mann, und 
zugleich großen Wunderthäter unter dem Volke, welcher zuerſt die 
Kühnheit Hatte, Chriſtum öffentlich über Mofes zu erheben, und das 
mit auszufprechen, daß das Chriſtenthum nicht eine Schaitirung ober 
erweiterte Fortſetzung bed Moſaisms, fondern eine höhere Heilds 
anfalt fey, ja in feinem euereifer wider den abrogirten Tempel fos 
gar bie Prophezeihung des Herrn, daß diefe Stätte zerflört, und ber 
ganze Dienf ein Ende nehmen werde, zu wiederholen fich erkühnte. 
Darüber im höchften Grade erbittert, fchleppten fie ihn vor dem 
Hohenrath, der nun alle Augenblide gegen die Chriften ſich verſam⸗ 
mein mußte. Er aber begann mit glühenden Zügen in einer gott» 
begeifterten Rede ihre ganze Gefchichte durchzugehen, hielt ihnen bie 
wunderbaren Führungen Gottes von Abraham bis auf Ehriftus, und 
ihren Ungehorfam vor Augen, und fhloß mit den Worten: „Ihr 
habt das Gefe durch Vermittlung der Engel empfangen, aber ges 
halten habt ihr es nicht!“ Doch wie fie ihn voll grimmigen Zornes 
anblidten: fiehe! da leuchtete fein Angeſicht wie das eines Engels, 
und über die bevorftehende Glorie des Martyrthums in Entzüdung, 
die fo oft die Ehriften auf dem Nichtplage befiel, rief er voll des 
heilten Geiſtes aus: „Sieh! ich ſehe die Himmel offen, und den 


2) Siche Bd. II. ©. 191 not. 


Menfchenfohn zur Rechten Gottes fichen.” Durch dieſe Feuerpredigt 
des Züngers im Angefichte bed Todes und die lebendige Erklärung über 
die wahre Bedeutung des Geſetzes und Tempeld, oder die vorbild- 
liche und nur temporäre Giltigfeit des mofatfchen Bundes, wurde nach 
dem Rathfchluffe des Himmels der im Richtſaale gegenwärtige Sau⸗ 
lus zuerft zum Nachdenken gebracht, und wenige Tage barauf durch 
goͤttliche Fügung wunderbar ploͤtzlich feine Beſinnung und Überzeu⸗ 
gung vollendet. Dieſe zuerſt aus der Rede des Stephanus gefchöpfte, 
eigenthümliche Erkenntniß Des Unterfchiedes zwifchen dem Gefehe 
und Evangelium charafterifirt fortan alle Neben bed Apofteld. Die 
Abrigen Richter aber Enirfchten mit den Zähnen,. hielten fidy bie 
Ohren zu, um die vermeinte Gottesläfterung nicht mit anhören und 
fih darob die Kleider zerreißen zu müflen; und fie fehrieen zufammen 
aus vollem Halfe dagegen — wie nody heutzutage die Juden thun, 
wenn man mit der Auslegung der Bibel nad) ihrer Väter Weife 
ihnen zu Leibe geht. Dann flürzten fie indgefammt auf ihn los, und 
fließen ihn hinaus, um wegen Blafphemie und Verführung zur Apos 
Rafte ihn zum Tode zu bringen. 

Es war eine ber legten gerichtlichen Berurtheilungen, die das 
Gynedrium vom Conklave Gazith aus, oder vielmehr in Canioth, 
dem Richtfaale über den Tempelbuden, widerrechtlich ſich herausge⸗ 
nommen, wo die meiften dieſer Sitzungen wider die Apoftel ftatt« 
fanden. Etwa zweitaufend Ellen vom Tempel war der Steinigungs« 
plag: da fchleppten fie ihn jetzt hinaus. Bier Todesarten nämlich 
Randen dem Synedrium zu Gebote: Schwert, Feuer, Steinigung und 
das Kreuz. Verbrannt wurden öffentlihe Sünderinnen. und Ehe⸗ 
brecherinnen; gefteinigt Ehebrecher, Apoftaten, Bilderanbeter, Gottes⸗ 
läfterer, Zauberer und Berführer zur Religionsabtrünnigfeit. Der 
Befteinigte wurbe nad) der Landesfitte zur Mehrung 
feiner Shmad immer auch noch ans Holz gehangen: 
und ficher widerfuhr bieß auch dem Stephanus, obwohl wir es nicht 
befopders aufgezeichnet finden. 

Das aber war, das jübifche Gerichtsverfahren 4 bei einer ge⸗ 


3) Hieros. Sanhedrin fol. 23, 1. Babyl. 42, 2. Hi lapidandi sunt: 
qui cum matre sua coit, aut patris usore, aut nuru, mare vel 
bestia, qui blasphemat (fundamentum negat) aut patrat idolola- 
triam, et adulter (f. 53, 1. male suadens, atque ad apostasiam 
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feplichen, nicht, wie hier, tumultuarifchen Hinrichtung bfieben bie 
Michter während ber Wusführung im Gonflave verfammelt. Ein 
Bann fland in der Schwelle des Nichtfaales, In der Hand ein 
Schweißtuch; in Sehweite von ihm war ein Reiter. Rahte nun 
jemand, der noch etwas zur Vertheidigung des Berurtheilten vorzu⸗ 
bringen wußte, fo gab jener dem Reiter da8 Zeichen, und der Abges 
führte wurde wieder zurüdgeholt. Eben fo fonnte der Malefikant 


seducens, et praestigiator). Locus lapidationis erat extra Syn- 
edrium, s.d. „Educ blasphemantem extra castra‘* Levit. XXIV, 14. 
Traditio: locus lapidationis erat extra terna castra. f[&loffe: nam 
Hierosolymis erant tria castra: atrium erant castra divinae prase- 
sentiae, mons templi castra Levitarum, Hierosolyma castra Israö- 
lis; et in unaquaque civitate, ubi Synedrium (vigintitriumvirale), 
erat locus lapidationis extra urbem, sicut Hierosolymis; omnes 
enim civitates, muris cinctae, paritatem habent ad castra Israelis.) 
(Bel. Bd. III, ©. 533. not. 3. 540. not. 2.) Cum jam decem tantum 
cubitis distat a loco lapidationis, hortantur eum, ut confiteatur; 
nam sic mos est ita interfectorum confiteri: omnis enim confitens 
habet portionem in mundo futuro, sicut comperimus de Achane. 
Cum jam intra quatuor cubitos a loco lapidationis perventum 
est, denudant eum vestibus, viro solum tecto a parte priori, foc- 
mina autem et a priori et a posteriori. Ilacc sunt verba R. Ju- 
dae, at Sapientes dicunt: vir lapidatur nudus, at foemina non 
nuda. Locus lapidationis altitudine excepit duplicem hominis sta- 
turam: inde e clivo eum in terram praecipitavit unus e testibus 
impactum in lumbos suos: si in pcctus suum sc volvat, revolvunt 
in lumbos. 8i sic moriatur, bene; si non, testis alter tollit lapi- 
dem, atque cordi ejus impingit. R. Simeon ben Eliezer dicit: 
lapis illic erat, quantum duo portarent, hunc impegerunt in cor 
ejus. Si inde moriatur, bene; si non, lapidatur per omnem 
Isra&lem. Omnes, qui lapidantur, etiam suspenduntur. Cf. Tan- 
chuma f. 39, 3. Postquam ad lapidationem condemnatus est, ad- 
ferunt ipsi vinum bonum et robustum, idque bibendum dant, ne 
nimium horrcat mortem violentam. Deinde veniunt testes, manus 
ac pedes ipsius ligant, ipsumque in locum lapidationis deducunt. 
Tunc testes sumunt lapidem aliquem magnum, per quem morien- 
dum ipsi fuit, dumque super cor ipsius ponunt. Quomodo vero 
illud fit? resp. Simul illud faciunt, ita ut alter pro alıcro id 
non faciat, sed omnes simul cordi imponant, q.d. Deuter. XVII, 7. 
„Manus testiam erit contra eum primo — deinde omncs Israöli- 
tae possunt ipsum lapidibus obrucre. 


noch während ber Ausführung ein neues Verhoͤr begehren, und vier» 
bis fünfmal die Richter hinhalten, wie dieß dem Delinguenten auch 
bei unferer Griminalinquifition frei ſteht. Band ſich aber Fein Zeug. 
niß für ihn, fo machte er fchon feinen legten Gang; nur um ber 
Gerechtigkeit in aller Form zu genügen, fchritt noch ein Ausrufer 
dem Richtzuge voran, fchreiend: „Dieß ift fein Name und fein Ber 
brechen, wer für ihn fürfprechen fann, melde fih!? Zehn Schritte 
vor dem Richtplag wurde dem armen Sünder noch das Schuld» 
befenntniß abgenommen, um body für fein Seelenheil zu forgen; 
denn, fpricht der Talmub: „Seder, der zuvor noch reuig bes 
kennt, bat Antbeil am Fünftigen Leben.” Vier Ellen vom 
Ort der Steinigung angelangt, warb er feiner Kleider entblößt bis 
auf die Scham, und nun ihm ber Sterbetranf, d. i. betäubender 
Wein, als Echlaftrunf gereicht, wie ihn auch Jeſus unter dem Kreuze 
zu koſten befam. Darauf wurde er, an Händen und Füßen mit 
Stricken gebunden, auf bie zwei mannshohe Henferbühne gebracht, 
und von einem ber Zeugen, bie gegen ihn gefprochen, mit einem 
Stoß nad dem Schamtuche auf das Pflaſter berabgeftürst. Blieb 
er tobt, gut! wo nicht, fo mußte der andere Zeuge, ober beren zwei 
zugleich, daran, und ein fehwerer, tödtender Stein wurde dem Ders 
urtheilten an die Bruft gefchmettert, doch durfte ihm mit nichten das 
Haupt verlegt werden. Die Zeugen felber mußten alfo die 
Hinrichtung vornehmen, fei es, damit ihnen eigenhändig Recht 
und Rache verfchafft würde, ober befier, um jeden von ber leicht» 
finnigen Anklage feines Nebenmenfchen zurüdzufchreden. War aber 
der große Stein noch nicht tödtlich genug, fo durften alle Iſraeliten 
zuwerfen und ihn todt fleinigen. Mit dem bier befchriebenen Ver⸗ 
fahren übereinftimmend fchreibt denn auch der Evangeliſt: „Die 
Zeugen legten ihre Kleider zu ben Füßen eines jungen 
Mannes nieder, welcher Saulus hieß, und nahmen die 
Steinigung an Stephanus vor.“ 


VE Kapitel, 
Saulus Richteramt. 
So ſtarb der Protomartyr knieend, und getreu dem Gebote ded 


Herrn: „Betet für die, welche euch peinigen und verfolgen!“ zus 
glei) eingedent der Worte, welche der Heiland ſelbſt am Kreuze über 


feine Feinde gefprochen, mit dem lauten Rnfe: „Herr Jeſu, nimm 
meinen Geiſt auf, und rechne ihnen diefe Sünde nicht zu!“ 
„Saulus aber Rimmte mit bei zu feiner Hinrichtung“ 
— Zaölog di dv ovvevdoxov tn dvampsosı airov. Go beginut im 
Urtexte das nächfte Kapitel, welches bie weiteren Verfolgungen durch 
denfelben Saulus auslegt. Es fcheint jeboch, das fchon Hieros, 
nymus die Worte in einem anderen Lichte betrachtete, und darum 
ben Sat in feiner Berfion an den Schluß des vorhergehenden bringt, 
fo daß darnach die deutfche Überfegung ziemlich nichtefagend - lautet: 
„Saulus aber trug Wohlgefallen an feiner Ermorbung.“ Er hatte 
au der Berurtbeilung fein Blacet gegeben, und wohnte 
jest als Abgeorpneter oder Gommiffär bes Synedriums 
der Erefution bei Deshalb Hagt er fi auch ſpäter (Acta 
XXI, 20.) ald Mitſchuldner an diefem Morde an. Darum legten 
bie PBeiniger und Steiniger ihre Gewande zu feinen Füßen nieder — 
nicht baß er fie hütete, wie man es bis zur Stunde verfanben; denn 
man weiß wohl, was ein Schafhirt, nicht aber, was ein Kleiderhirt 
ſeyn fol; follte er ihr Gewand aber vor Diebflahl bewahren — obs 
wohl nad damaligen wie noch jehigen Begriffen vom Etande der 
Unehrlichfeit niemand fo leicht eines Henkers Kleidung fliehlt — fo 
wäre dieß, wie ed auch die Maler fafien, ein eined Schülers ber 
Weifen ganz unwürbiger Knabendienft, der noch den Berlauf von 
Sahrzehenten bis zum Antritt feines Apoftolates vorausfeßen würde; 
nicht aber, daB er noch in demfelben Sturme alle Fäden der Ber 
folgung in feine Hand bringen konnte. Vielmehr war viele feine 
öffentliche Theilnahme an der Hinrichtung eine amtlidhe Thätigkeit 
und feine erfte verfolgerifche Handlung wider die Ehriften; denn das 
Niederlegen der Kleider iſt zugleidy ein ſymboliſcher Aft, auszubrüden, 
daß die Miffion zu ihrer Berrichtung von ihm als Repräjentanten 
ded Inquifitionsgerichtes auögehe, indem er als einer der Sopherim 
haberim, von welchen wir früher (Bd. Eli, 362.) geiprochen, als 
Gamalield Schüler felbft an den Sigungen ded Synedriums Theil 
genommen, und ihr Urtheil mit feinem Gonfenfe betrieben hatte. Er 
war noch ein junger Mann %), verlag, adolescens, d. 5. noch 


1) Die Alten fließen das Tünglingsalter vom 15. bis 30. Jahre gelten, wie 
@enforin de die natali cap. 14. bezeugt. Darum nennt Livins 
11, 3. die Tarquinier adolescentes, obgleich Re ſchon verheirathet waren; 





noch während der Musführung ein neues Berhör begehren, und vier- 
bis fünfmal die Richter hinhalten, wie dieß dem Delinquenten auch 
bei unferer Griminalinquifition frei ſteht. Fand fich aber Fein Zeug» 
nis für ihn, fo machte er fchon feinen legten Gang; nur um ber 
Gerechtigkeit in aller Form zu genügen, fchritt noch ein Ausrufer 
dem Richtzuge voran, fehreiend: „Dieß ift fein Name und fein Ber, 
brechen, wer für ihn fürfprechen kann, melde fih!? Zehn Schritte 
vor dem Richtplag wurde dem armen Sünder noch das Schuld⸗ 
befenntniß abgenommen, um doch für fein Seelenheil zu forgen; 
denn, fpricht der Talmub: „Seder, der zuvor noch reuig bes 
kennt, bat Antheil am künftigen Leben.” Bier Ellen vom 
Ort der Steinigung angelangt, warb er feiner Kleider entblößt bis 
auf die Scham, und nun ihm der Sterbetranf, d. i. betäubender 
Wein, ald Schlaftrunk gereicht, wie ihn auch Jeſus unter dem Kreuze 
zu often befam. Darauf wurbe er, an Händen und Füßen mit 
Striden gebunden, auf bie zwei mannshohe Henkerbühne gebracht, 
und von einem der Zeugen, bie gegen ihn gefprochen, mit einem 
Stoß nad dem Schamtuche auf das Pflafter herabgeſtürzt. Blieb 
er tobt, gut! wo nicht, fo mußte ber andere Zeuge, oder deren zwei 
zugleich, daran, umd ein ſchwerer, tödtender Stein wurde dem Ders 
urtheilten an die Bruft gefchmettert, doch burfte ihm mit nichten das 
Haupt verlegt werden. Die Zeugen felber mußten alfo die 
Hinrichtung vornehmen, fei es, damit ihnen eigenhändig Recht 
und Rache verfchafft würde, ober befier, um jeben von ber leicht- 
finnigen Anklage feines Nebenmenfchen zurüdzufchreden. War aber 
ber große Stein noch nicht tödtlich genug, fo durften alle Iſraeliten 
suwerfen und ihn tobt fleinigen. Mit dem bier befchriebenen Ders 
fahren übereinftimmend fchreibt denn auch der Evangelifi: „Die 
Zeugen legten ihre Kleider zu den Füßen eines jungen 
Mannes nieder, weldher Sauluß hieß, und nahmen die 
Steinigung an Stephanus vor.” 


VI. Kapitel. 
Saulus Richteramt. 
So ſtarb der Protomartyr knieend, und getreu dem Gebote des 


Herrn: „Betet für die, welche euch peinigen und verfolgen!“ zu⸗ 
gleidy eingedenk der Worte, welche ber Heiland ſelbſt am Kreuge über 


feine Feinde gefprochen, wit dem lauten Rufe: Herr Jeſu, nimm 
meinen Geiſt auf, und rechne ihnen biefe Sünde nicht zu!“ 
„Saulus aber Rimmte mit bei zu feiner Hinrichtung“ 
— Zuölog di dv Ovvevdoueiy Ti ammoese airoö. Go beginnt im 
Urterte das nächte Kapitel, weldyeß die weiteren Berfolgungen durch 
denfelben Saulus auslegt. Es ſcheint jedoch, daß ſchon Hieros 
nymus bie Worte in einem anderen Lichte betrachtete, und darum 
den Sat in feiner Berfion an den Schluß bes vorhergehenden bringt, 
fo daß darnach die dentſche Überfegung ziemlich nichtefagenb- lautet: 
‚Saulus aber trug Wohlgefallen an feiner Ermorbung.” Er hatte 
in ber Berurtbeilung fein Placet gegeben, und wohnte 
jegt als Abgeorbneter oder Gommiffär des Synebriums 
der Erefution bei. Deßhalb klagt er ſich auch fpäter (Acta 
XXII, 20.) ald Mitſchuldner an biefem Morde an. Darum legten 
die Beiniger und Steiniger ihre Gewande zu feinen Füßen nieder — 
wicht daß er fie hätete, wie man ed bis zur Stunde verſtanden; denn 
man weiß wohl, was ein Schafhirt, nicht aber, was ein Kleiderhirt 
feyn foll; follte er ihr Gewand aber vor Diebflahl bewahren — obs 
wohl nach damaligen wie noch jebigen Begriffen vom Stande ber 
Unebrlichleit niemand fo leicht eine® Henkers Kleidung ftiehlt — fo 
wäre dieß, wie e8 auch die Maler fafien, ein eines Schülers ber 
Wellen ganz unwürdiger Knabendienft, der noch den Berlauf von 
Sahrzebenten bis zum Antritt feines Apoftolates vorausfehen würde; 
nicht aber, daß er noch in demfelben Sturme alle Fäden der Vers 
folgung in feine Hand bringen konnte. Vielmehr war viefe feine 
öffentliche Theilnahme an der Hinrichtung eine amtlihe Thätigkeit 
und feine erfte verfolgerifhe Handlung wider die Chriſten; denn das 
Niederlegen der Kleider iſt zugleich ein ſymboliſcher Akt, auszudrücken, 
daß die Miffion gu ihrer Berrichtung von ihm als Repräfentanten 
des Inquifitiondgerichtes ausgehe, indem er ald einer der Sopherim 
haberim, von welchen wir frühes (Bd. IH, 362.) geſprochen, als 
Gamaliels Schüler felbft an den Sigungen ded Synedriums Theil 
genommen, und ihr Urtheil mit feinem Conſenſe betrieben hatte. Er 
war noch ein junger Mann 2), veuvlug, adolescens, d. h. noch 
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1) Die Alten ließen dad Jünglingsalter vom 15. bis 30. Jahre gelten, wie 
@enforin de die natali cap. 14. bezeugt. Darum nennt Livins 
11, 3. die Tarquinier adolescentes, obgleich fie ſchon verheirathet waren; 





nicht über fiebenundzwanzig Jahre alt, in berfelben Weile, 
wie wir auch vom reichen Sünglinge lefen, obwohl dieſer bereite 
Urchon oder Borfteher feiner Stadt war, und felbft befennt, von fei- 
ner Jugend an, db. h. bi6 zum geflandenen Alter,. das Gefeb beobs 
achtet zu haben. Aus dieſem Grunde brachte Saulus nod 
drei Jahre unter Vorbereitungen zu feiner hoben Würde 
in Arabien bin, um nad) dem Vorgange des Heilandes 
und aller Meifter in Sfrael nicht: vor dem dreißigften 
Sahre fein apoftolifches Lehramt anzutreten. Mit dieſer 
Alteroſchaͤtzung flimmt ferner überein, wenn er ſich fünfundpreißig 
Sahre fpäter, 57 n. Ehr., in feinem Briefe an Philemon den alten 
Baulus nennt, und nad) den Berichten der Alten vierthalb Dezennien 
dem Herrn im: Apoftelamte diente, alfo mit zwelundßebenzis Jahren 
enthauptet wurde. 

Euſebius, der die Bibliothet dedſelben Bifchofs Alerander 
von Alia Gapitolina benüste 2), von dem ſich auch allein noch 
die Überlieferung des wahren Geburtsiahrs Chriſti hesfchreibt, liefert 
in feiner. Chronif bei ber CCHI. Olympiade zum neungehnten Jahr 
des Kaiferd Tiberius die Notiz: „Stephanus wird gefteinigt, Saulus 
zu Ghriftus befehrt.”. Zwar findet ſich dieſe Stelle nicht mehr im 
armeniſchen Terte, doch führt fie fchon der Diafon Euthalius im 
vierten ber-fünften Jahrhundert an, ımd der erfte Martyrtod mußte 
ficher Dem Gedaͤchtniſſe der Einwohner fich tief einprägen. Die Hinridy- 
tung ded Stephanud erfolgte alfo, wenn wir den Tag ber Firchlichen 
Feier feithalten, am 26. Dezember 32, die Belehrung Sauls aber 
am 25. Zänner 33 n. Chr. Darum ſetzt auch das Evangelium zwifchen 
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und er läßt den Hannibal (XXX, 30.) von der adolescentia des Scipio 
fprechen, wiewohl Diefer Zeldherr der Römer fhon über 29 Jahre zählte. 
Eben fo fpriht Eäfar (bel. civ. II, 38.) dem Bolkätritun Curio das 
Tünglingsalter zu; ja Manutiuns bemerft zu Cicero (1. II. ad famil. 
ep. I. extr.), daß ſelbſt Männer Über dreißig Jahren oft noch ado- 
lescentes, oder griehifd veavızı, genannt wurden (of. Faber Thesau- 
rus s. v.). Um fo mehr heißt hier Saulus fo, der, jedes fonftigen 
Standes ledig, noch erft ald Jünger Gamaliels kefannt war, und auch 
im Collegium der jüngeren Beifiger des Hohenrathes fuß, was veaviac 
als Üiberfeung eigentlich) auszudrücken ſcheint. 

9) Hist. VI, 20. Bgl. unten Kay. IV. und Binterim Das alte Gefpennft 
€. 9. 0. 


dem Hintritte des einen und ber mit Bevollmächtigung des Hohen⸗ 
rathes raſtlos fortgefegten Verfolgung des anbern Feine Unterbrechung. 
Das Gebet des Protomartyr blieb nicht Tange ohne Gnadenwirkung, 
und fein Blut erwedte zeitig den Erfabmann. 

SH trat Stephanus ſchon zweiundvierig Monate, und zwar 
nach der Eitte der Juden, ihre Hinrichtungen an hohen Feſttagen 
vorzunehmen, zur Zeit der Tempelmweihe in die biutigen Fußſtapfen 
ſeines Erlöfers, welcher 38 Jahre früher an demfelben Feſte geboren 
worden war. Gottesfürchtige Männer begruben ihn; während fonk 
für die Gefteinigten wie für die Gekreuzigten ein eigened Grabfelb 
om Rabenftein vom Synebrium angewieſen war, wo auch die Werts 
imge der Hinrichtung eingefchärrt wurden — und fie hielten eine 
große Klage über ihn. 


VIE Kapitel. 


Zerfireuung ber Glaubensboten. 


Aber am nämlichen Tage erhob fich noch eine große Verfolgung 
wider alle Glieder der Gemeinde zu Serufalem. Sie wurden nad) 
allen Gegenden von Judäa und Samaria zerftreut, ja zogen bis 
nach Phönizien, Cypern und Antiochien aus (Acta XI, 19.), und 
verfündeten überall die Botjchaft des Heiles. Die Apoftel allein blies 
ben ſtaudhaft in der heiligen Stadt zurüd. So diente diefe Verfols 
gung vielmehr zur Ausbreitung, wie zur inneren Befelligung der 
eriten Kirche. 

Indeß hielten auch die Galiläer treu zur Gemeinde der Gläus 
bigen; wenigftens wird bei den Nabbinen 2) in der Folge von 


1) Midrasch Cohcelcth f. 73, 1. al. 85, 2. Chanina filius fratris R. Jo- 
suae ad hunc profectus est Capharnachum;; fecerunt autem hacre- 
tici (vel Magi) in eum aliquid incantationis. Introduxerunt cum 
Sabbato in urbem insidentem asino. Venit ad eum avunculus 
ejus R. Josua, et unzit eum oleo, quo facto sanatus est. Quidam 
de discipulis R. Jonathanis fugit ad istos hacreticos, (ut fieret 
ipse haereticus cum iis). Jonathan ipsum invenit jam factum 
castratorem avium pecudumque. Miserunt ad eum (Jonathancm), 
dicentes: Scriptum est, conjice sorlem tuam nobiscum, atque 
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Kapharnaum erzählt, daß bie Häretifer, d. 5. die Ehriften, daſelbſt 
den Rabbi Ehanina, der zu ihnen Fam, in ihrem beiligen Eifer 
auf einem Efel durch die Stabt geführt hätten, worauf fein Obeim, 

„R. Joſua, ihn durdy Segen und Ealbung von ber ihm angethanenen 
Zauberei erledigte. Auch legen bie alten Juden den Einwohnern 

- yon Kapharnaum wie von Magdala Ehebrüchigfeit, d. h. nach mo⸗ 
faifchem Wortgebrauch das Abtrünnigwerden von dem Geſetze, zur 
Laſt. Doch konnten fpäter, als die Juden nach dem Untergange ber 
Hauptfladt nad) Baliläa fich retteten, hier concentrirt in bedeutender 
Anzahl ſich mehrten, und in Tiberias die letzten Fragmente altjübifcher 
Schriftweisheit zur Bildung einer berühmten Rabbinenfchule verfam- 
melten, vor ihrer Obmacht bie Ehriftgläubigen in ihrer Heimath ſich 
nicht länger mehr halten. Bei Todesftrafe warb es bald denfelben 
verboten, fich in einer der Städte, die durch Jeſu Wandel 
und Wunderthaten ihnen heilig waren, mehr bliden zu 
laffen; und dritthalb Jahrhunderte vergingen darüber, bis 
Kaifer Eonftantin ihnen bie heiligen Orte wieder einräumte, zu Na⸗ 
zaret neuerbing6 den Zugang Öffnete, und nad) dem Berichte bes 
Eyiphanius (haer. I, p. 128.) zuerſt ein gewiffer Joſephus bie 
Erlaubniß erhielt, in Kapharnaum, Tiberiad und Diocäfaren oder 
Eephoris eine chriftliche Kirche zu bauen. Das übrige vollendete in 
großartiger Weife Helena. 


omnibus nobis erit crumena una. At fugit ille, atque isti sunt 
proseoeuti. Dixerunt ei: Rabbi, veni et pracsta officium tuum 
erga sponsam. Venit, atque invenit eos moechantes eum puella 
una. Dicit ille iis: num Judaeorum moris est, ita facere? Re- 
spondent: nonne scriptum ost in Lege: „Conjice sortem‘ etc, 
At fugit ille, atque isti sunt prosecuti, usque dum appelleret 
ostium propriae domus, et ostium clausit contra eos. Dicunt ei: 
o R. Jonathan! ito, et laetans dic matri tuae, quod non retro- 
spexisti ad eos; nam si retrospexisses, magis quam nos fuimus te 
prosecuti, tu nos fueras prosecutus! — Rabbinifche Babelei, wie 
3». II, ©. 115. not. 10. vgl. 291. not. 14. — cf. f. 109, 4. R. Asi 
Caesariensis interpretatus est locum Eccles. VI, 10. de haeresi. 
Bonus hic est H. Elieser, peccator Jacobus filius Capharneborae; 
alius bonus Elieser filius Damae, peccator Jacobus filius Caphar- 
arnac, alius vir bonus intelligi potest Ananias filius fratris R. Jo- 
suac, et peccator — incolae Capharnachum, 
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VIII. Kapitel. 


Simon der Magier zu Samaria. Entwicklung des 
Gnoſtizisſsms. 


In der Zwiſchenzeit predigte der Dialon Philippus in einer 
Stadt Samarias, d. h. zu Sichem, wo ber Herr ſelber ſchon ans 
geklopft, das Reich Gottes zu verkünden, und um dieſe Zeit Bacchius, 
der Vater des Pıiffus und Großvater Juſtin des Martyrs, lebte. 
Aus der Angabe (Acta VIII, 1.), daß die Apoſtel trotz dieſes Ver⸗ 
folgungsſturmes in der Haupiſtadt ausharrten, geht hervor, daß hier 
der Diakon, und nicht der Jünger von Bethſaida zu verſtehen ſei, 
obwohl unter den Alten namentlich Euſebius beide verwechſelt. — 
Als nun die Apoftel zu SIerufalem den Yortgang des Evangeliums 
in Samaria vernabmen, gingen Petrus und Johannes dahin, 
legten ihnen zur Firmung die Hände auf, und fie empfingen ben 
heiligen Geiſt. 

Da erhob ſich mit einmal ein Widerchrift gegen fi. Die Sa- 
mariter hatten nehmlich. die alte Weiffagung vom Meſſias in zeit 
liher Weife zu ihren Gunſten ausgelegt, und trugen fich mit der 
Erwartung, aus ihrer Mitte werde der Befreier und Erlöfer, Hasch- 
hab Hattaheb, wie fie ihn nannten, ausgehen, und ein Sohn Jos 
jeph8 aus dem Stamme Ephraim feyn. „Der Szepter werde nicht 
von Juda fommen, noch der Geſetzgeber von feinen Lenden, bis der 
Schilo Tomme” — die Todesworte des Stammvaterd Iſrael mochten 
fie leicht, wie die jegigen Juden wieder verfuchten, fo umdeuten: „bi® 
er nad) Schilo kömmt,“ indem dieſe Stadt das urfprüngliche Centrum 
ded Cultes zu feyn behauptete, wo zuerft die Bundeslade fich offen- 
barte, u. ſ. w. 7) Seht lebte ein Mann unter ihnen, Simon mit 
Namen, aus dem Fleden Gitta, einem uralten Orte, gebürtig. Gr 
hatte von Bhilippus die Taufe empfangen; als aber hierauf der hei⸗ 
lige Geift über die Gläubigen herabfam, und fidy wunderbar in ihnen 
äufferte, gefiel ihm das wohl, und er Dachte dieß Kunftftüd mittels der 
Händeauflegung durch Geld ſich von den Apofteln anzueignen. Da 
ihm diefe Hoffnung jedoch fehlfchlug, und Petrus ihn als den Vater 


1) Bal. Bd. II, 210 f. II, 153. 
Sepp, Leben Jeſu. IV. " 3 
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der Simonie fammt feinem Gelde verwarf, faßte er, der ichon früher 
im Bunde mit der finfleren Macht Zauberei getrieben, den Plan, 
jene Erwartungen feiner Landsleute für fich zu benüben, um als 
Gegenmeſſias aufzutreten. Und wirflih flaunte das Volk von 
Eichem, der zwölf Patriarchen und aller Propheten Grabftadt, durch 
feine Künfte verführt, ihn an al8 „Die große Kraft Gottes." 

Bald, erzählt der jübifche Geſchichtſchreiber (Antiq. XVII. a, 
1. 2.) weiter, ſtund ein Betrüger unter den Samaritern auf, vers 
ſprach, fie auf den heiligen Berg zu führen, deffen Gipfel nach ver 
Bolfölegende allein die Wäffer der Sündfluth nicht bebedt hatten, 
und dort die Gefäße Mofis — oder vielleicht die Götzenbilder und 
Amulette, welche der Patriarch Jakob von feinen Frauen am Buße des 
Garizim unter der Zanbereiche vergraben hatte (Genes. XXXV, 4.)?, 
wieder aufzufinden. Es fcheint, daß die Samariter diefelbe Gefchichte 
von ber Verbergung der heiligen Gefäße, die wir im zweiten Buche 
der Maffabäer bei der Wegführung nad) Babel von Jeremias und 
dem Berge Rebo lefen, anf ihren Berg Garizim übertrugen. Aber 
Pilatus nahm es im Ernfte, und fandte feine Römer, die fofort 
den Anhang des neuen Propheten zu Tirathaba, ihrem. Sammels 
plage, niebermeßelten. Dieß gefchah im Jahre 789 u.\c. 36 n. Ehr. 
Es war aber auch die lebte That des jüdiſchen Landpflegers, umb 
die’ endliche Urfache zu feinem Tängft verdienten Erile: er wurbe 
nad) Bienne in Gallien verwiefen, wo er bald in Verzweiflung vier 
Jahre darauf fich ſelbſt entleibte. 

Jener Betrüger war Simon Magus. Er, der Urheber bes 
Unheils, war inzwifchen entfommen, und trat ſchon in den folgenden 
Jahren, als Kaifer Claudius den Felir ald Landvogt nach Samarla. 
gefandt hatte, wieder hervor, indem er diefem Drufilla, die Schwefter 
bes verftorbenen Könige Herodes Agrippa, und Gemahlin des Azy⸗ 
zus, Dynaften von Emefa, verfuppelte, und fie felig fprach, wenn ſie 
den Ehebruch einginge. Joſephus (XX. 7, 3.) nennt bier Simon 
den Magier, ſeines Gefchlechtes aus Cypern. Wirklich fcheint es, 
daß er mit Bar Jefu Elymas, ber anderfeitd dem heiligen Pau⸗ 
lus widerftand, aus Einer Zauberfchule war. 

Wie rein bie perfifche Magierlehre auch vom Anfange her war, 
wie ftrenge fie in geiftiger, ethifcher und phufifcher Beziehung den 
Gegenſatz zwifchen Licht und Finfterniß, Tugend und Lafter, Reinheit 
und Befledung Jahrhunderte hindurch fefthielt, ja als das höchfte 


Ideal der Eittlidhleit: Reinheit in Gedanfen, Wort und 
Wandel aufflellte: fo entging doch auch Diefer Höhepunkt des Heis 
denthums dem allgemeinen Religionsverfalle um diefe Zeit nicht. 
Andy der Magism theilte ſich innerlich in eine Licht» und Nachts 
fite; wir fehen die eine durch die Weifen aus dem Morgens 
lande repräfentirt, weldye, ihrem guten Sterne folgend, auf dem 
rechten Wege waubelten, und glüdlic das wahre Licht der Welt, in 
ver heiligen Grotte geboren, fanden und erfannten. Der volle 
Gegenfag aber zur urfprünglichen Lichtlehre tritt jetzt in der nächt⸗ 
lichen Dämonologie und finfteren Zamberei diefer falſchen Propheten 
hervor, unter weldyen Simon der Magier vorne an fleht. 

Epäter trieb der böfe Feind ihn noch in Kleinaſien herum; bie 
Auteinanderfegung feiner Irrlehre von Epiphanius indeß: als habe 
er fi) in Samaria für Bott Bater, in Zudda für Gott Eohe, unter 
ben Helden für dem heiligen Geiſt ausgegeben, ift nicht fo genau zu 
nehmen. Gewiß bleibt nur, daß er eine Helljeberin mit fid) berums 
führte, ber er den Ramen ber jungfräulihen Helene, Selene oder 
Diana, der Mondgöttin und erftien weiblichen Gottheit in der My⸗ 
thologie aller Bälker, beilegte, und fie für die Weltfeele ausgab, 
die aus dem Lichte ber Gottheit in die Materie gefunfen, und welche 
m erlöfen er in die Welt gefommen wäre. Gie, lehrte er, fei das 
verlorne Schaf im Evangelium; fie fei auch die Helena, um welche 
der Kampf von Troja fich geftritten, den er fohin mythologijch fich 
dachte. In Thyatira findet der apofalyptifche Seher (Il, 20.) jene 
Helene wieder, und nennt fie Jezabel, weil die faliche Prophetin, 
ähnlich der alten Königin von Samaria, aus Tyrus gebürtig war, 
und, wie früher diefe, dad Volk zur faljchen Religion abtrünnig 
machte. 

In der Zolge bat fi) an den Ramen Eimon Magus die ganze 
Zauberfage angeheftet; er fol zu Rom vor den Augen der beiden 
Fürſtenapoſtel Chriſto zum Hohne in die Höhe zu fahren verfucht 
baben, aber auf ihr vereintes Gebet herabgeftürzt fenn und ber 
Eatan ihm dabei den Hald umgedseht haben. Darauf, erzählt in 
feiner Apologie c. 26. Juſtin der Martyr, hätten die Römer ihm 
in ihrer Stadt ald Gott eine Säule geſetzt. Sueton berichtet im 
Leben des Nero (c. 12.), ed babe fich einer, ald ein neuer Ikarus, 
vor dieſem Kaiſer in die Luft erhoben, fei aber herabgeſtürzt, und 
die Erde mit feinem Blute befprigt worden. ben fo meldet ein 
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anderer gleichzeitiger heidnifcher Autor, Dio Chryſoſtomus, ber 
am Hofe Trajans in großem Anfehen ftand (orat. 21.): Nero habe 
lange Zeit einen Menfchen an feinem Hof gehalten, der fich anbei- 
ſchig gemacht, durch geheime Künfte fliegen zu wollen. Run fand 
fih zu Rom eine Säule mit der Auffchrift: Semoni Sanco Deo 
Fidio, die dem famnitifchen Herafles oder dem Gott der Bündniſſe 
gewidmet war, dem die Hetruffer die zmwölfte Himmeldregion eins 
räumten. Noch im Jahre 1574 wurde eine ähnliche Statue zu Rom 
ausgegraben 2). Dieß alles hatte die Eage aufgefangen; fie laß: 
Simoni Sancto Dei Filio, und fo bildete fi) jene Mythe von der 
Himmelfahrt Simons des Magierd, obwohl er wahrfcheinlidh nie 
nach Rom gekommen if. 

Seine Sekte aber, die ältefte der Härefieen aus der hriftlichen 
Zeit, erhielt fich unter dem Namen der Simonianer noch einige 
Zeit fort. Wir finden 3), wie fie fpäter zu einem Rabbi gefommen, 
mit der Bitte, ihnen wiederum ein Oberhaupt zu geben; denn bie 
bezeichnete Srriehre felbft hing im innerften Grunde mit der jünifc) 
eabbaliftifchen Philofopbie zufammen, und ging jet in den Gno⸗ 
ſtizism über, welcher, bie neuplatonifchen Emanationslehren ſich 
aneignend, den Gegenfab bes Heidenthums mit dem Chriftenihume 
zu vermitteln ſuchte. So viel von Simon, dem Keberpatriarchen zu 
Samaria. 


IX. Rapitel. 
Der Diakon Philippuo. 


Von Samaria machte der Diakon Philippus ſich auf, und der 
Engel des Herrn wies ihn auf die Straße gegen Mittag, die von 
Jeruſalem nach Gaza führt. An dieſer Stadt hatte ſich in Wahrheit 
das Wort des Propheten Zephania II, 4. erfüllt, daß fie der Ver⸗ 


2) Gruter Thesaur. inscript. p. 69. Deyling observ. de statua Simo- 
nis Magi. 

3) Hier. Jevammoth f. 13, 1. Simoniani venerunt ad Rabbi, et di- 
xerunt ei: cede nobis, quaesumus, virum, qui sit nobis expositor, 
judex, minister, scriba, traditionarius, et qui faciat, quaecunque 
nobis opus erunt, 
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wũſtung preidgegeben ſeyn ſollte; denn ſchon unter Nebukadnezar 
traf ſie das Schickſal der Ausplünderung und Verheerung (Jerem. 
ILVU, 5.). Im Sabre 94 v. Chr. wurde fie von Alexander Jans 
nius nach einer einjührigen Belagerung eingenommen und zerflört; 
daranf von dem römlichen Befehlshaber Gabinius und von König 
Herodes nebſt Efyihopolis und anderen Etädten zwar wieder auf- 
gebaut und befefligt, aber fchon unter dem Procurator Geifius 
$loru6 65 n. Ehr. von den Juden neuerdings in Trümmer gelegt. 
Doch finden wir bereit wieder Münzen von Gaza zu Ehren Has 
driand und ber nachfolgenden Kaifer. Wenn nun Lukas bei dieſer 
Gelegenheit fchreibt, Daß es öde liege (wur Eorıw Eomuos), ſo 
beurfundet er damit, daß die Apoftelgefchichte erft der Zeit nad) dem 
jüdifchen Kriege ihr Entftehen verdanfe. Iſt aber dieß Feine Inter⸗ 
jeftion des Evangeliften, fondern will man die Worte dem Engel in 
den Mund legen, fo Fönnen fie feinen anderen Einn haben, als daß 
Gaza zur Zeit ohne Mauern und ohne Befagung, alfo ein offener 
Plag war — obwohl fich ſchwer begreift, welche Bedeutung fie in 
der Aufforderung an Philippus haben, da diefer doch nicht nach 
Gaza, jondern nur auf die dahin führende Straße fich begeben follte. 
Darum hat man den obigen Ausdrud von der Berödung vielmehr auf 
den Weg bezogen, der durch die Wüfte führt, weil nehmlich 
von Serufalem aus auch drei oder vier Randftraßen, und zwar über 
Berhzur und Bethogabra oder Eleutheropolis 7), über Bethfemee 
und Geperaria, oder über Ramla am Meere hin nad) Gaza führten, 
und noch heutzutage vorhanden find. Die Sage der Landeseinwohs 
ner bezeichnet die Gegend von Bethzur, zwanzig Millien von ber 
Hauptftabt, als die Lage, wo der Borgang mit dem Kämmerling 
Rattfand. Die Wüftenftraße ift aber eben der von allen Dörfern 
und feften Wohnfigen entblößte und bis zur Stunde nur von nomas 
diſchen Arabern bewohnte Landftrich zwiſchen Beitgibrin und Gaza, 
und wirklich findet fich auf dem Wege dahin im Terebinthenthale bei 
1) Jos. Antiq. V. 8, 8. XIV. 5, 3. Robinſon Paläft. II, 688 f. 749. 
Die frühere Überlieferung baftete wirklich an Eleutheropolis; damit vers 
band ſich aber eine fpätere Sage, welde die Ortlichkeit bei Bethzur an 
der heutigen Quelle ©. Philipp im Wady Werd ſuchte; deßhalb hält 
Cedrenus jene Stadt für identifh mit Hebron, und Marinus Sanutus 
läßt mwenigftens die Quelle Simfons in den Strom Bezor laufen. Sieh 

die Karte. 
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Socho zu Tell el Haſy noch jetzt eine Quelle, dieſelbe, welche nach 
der Legende aus Simſons Efeldfinnbaden entſprungen, auch iſt dieß 
der Fürzefle Weg, von wo aus Philippus direft nach Aſdod kom⸗ 
men mußte. 

Da begegnete der Diakon einem Magnaten aus Athio- 
pien, dem Kämmerer und Öberfchagmeifter der Königin Candace, 
einem mächtigen Dynaften, der ald Proſelyt zur Anbetung nach 
Jeruſalem gefommen war, und nun in feinen Wagen wieder auf dem 
Heimwege fich befand. Er lad eben laut vor fich bin im Propheten 
Iſaias, weil er ihn ſchwer verftand, wie denn bie Athiopier nach 
Ciceto's Erwähnung (post redit. 6.) namentlich wegen ihrer ſchwa⸗ 
hen Faffungsfräfte befannt waren. Es war eben an der Eitelle 
LiNI, 7., welche auf die Leiden des Meffind Bezug hat: da fügte 
es Bott wunderbar, daß der Apoftel des Glaubens zu ihm trat, 
Ihn befehrte, und im Waffer an der Lanpftraße taufte. Die Taufe 
gereichte ihm zugleich zur Abfolution, obgleich der Bekenntnißakt auch 
den Eüpvölfern nicht fremd war. So wird noch bei den Indern, 
wie bei den Juden, das Beichtgebet (YAEN), wenn auch unvers 


ländlich, gemurmelt, und fie nennen ihr Berföühnungsfefl Awani 
Oton, „Befenntniß der Eünden.” 


Bon Athiopien oder Meroe war nach der Überlieferung die Koͤ⸗ 
nigin von Eaba zu Salomo gefommen; denn Meroe blieb noch, wie 
bie Völfer in den mythiſchen Zeiten, von Amazonen oder weiblichen 
Beherrſchern regiert, und Hendaque oder Bandace war nah Plinius 
(h. n. VI, 35.) ihre gemeinfchaftlihe Benennung. Darum belehrt 
und die Apofryphe noch über ihren eigenen Namen Euphöniffa; 
die Königin von Eaba aber heißt bei den Abyffiniern Mafueda, und 
von Menilehek, ihrem Sohne, mit König Salomo erzeugt, leiten die 
bortigen Bürften noch bis auf den heutigen Tag ihr Gefchledht, vom 
Diakon Philipypus aber durch den Mund jenes Eunuchen Schagmeis 
fterd die Bekehrung ihrer Länder, und ihr, jest monophyfitifches, 
Ehriftenthbum ber. 

Aber der Geift des Herrn entrüdte den Philippus aus den 
Augen des getauften Kämmerlings, er ward in Aſdod wieder gefun- 
den, und predigte dad Evangelium in allen Etüdten des Philiſter⸗ 
landes, bis nah Cäſarea. Dort traf ihn der Evangelift Lufas 
noch im Jahre 808 u. c. 55 n. Chr., und wir werden fpäter 


Gelegenheit haben, und noch viel von biefem demüthigen Wanne 
Goties zu unterrichten, welcher zuerfi zu dem Namen eines Evans 
seliften gekommen. 


x. Kapitel, 
Saulus Belehrung. 


Saulus fchnaubte indeß Wuth und Mord gegen die Jünger 
des Herm, die bereits über die Diafpora ſich auszubreiten ans 
Rugen. Gr war ein Ziraelite aus dem Stamme Benjamin, aber zu 
Tarfus in Eilicien, der Stadt des göttlichen Perſeus und Bellero⸗ 
phon, gebärtig, und darum zur Zeit, fo zu fagen, dad Haupt der 
fämmtlidhen Helleniften. 

Tarſus war ein Urfiß der Cultur und Voͤllermyihe, und keine 
Stadt hatte merkwürdigere Reſte von oberaſiatiſcher Religion aufzu⸗ 
weiſen, als fie. Sie hieß nach Eratoſthenes Erklärung die Trockne“ 
(tapoös), weil bier nach dem Ablaufe der Fluth zuerſt die Erde 
ttoden gelegen und die taurifchen Gebirge in Borfchein getreten; 
oder weil man bier vor allen die Früchte zu trodnen und für den 
Winter aufzufparen gelernt hatte. Nach anderer Deutung war fie 
die Hufftadt, indem dafelbft der Pegafus des Bellerophon den Huf, 
oder der göttliche Held beim Sturz des Zlügelroflied den Buß ges 
brohen. Triptolem, der Ackermann, follte fie gegründet haben, 
ald er von Argos aus auf dem Stierpfade die Io fuchte; andere 
dagegen, wie der alte Hellanifus in feinen perſiſchen Gefchichten, 
geben ihr Sardanapal, den afiyrifchen Herafled oder mit Am. 
Marcellinus Worten XIV, 8. den Berfeus zum Erbauer und erften 
Pflanzer, der hier auch al8 Gott, nicht bloß als Heros verehrt wurde. 
Auf den Münzen der weltberühmten Stadt erfcheint der Pegafus, 
bie Hippe, audy der Schlangenwagen Triptolems, fo wie der oriens 
taliſche Sonnenkönig mit Bogen und Köcher, auf einen gehörnten 
Wolf oder den Sonnenlöwen, fei e8 auf einen Panther oder ein ans 
deres chimärifches Thier tretend, und den Sonnenbecher in der Rech⸗ 
ten haltend: bald der Löwe im Kampf mit dem Stier, bald Herakles 
mit der Hydra. 

Dieſes Tarfus mit dem uralten Sonnen« und Mondeulte und 
cerealiſchen Dienke, indem es noch den Fußtritt des himmlifchen 
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Segens aufwies, war nach Strabos Zeugniß *) der Ort, wo bie 
Wiſſenſchaft, Philoſophie und’ die fchönen Künfte Damals in noch 
größerem Flore ftanden, als felbft zu Athen und Alerandrien und in 
irgend einer anderen Stadt der Welt; daher auch der berüchtigte 
Reformator ded Heidenthums, der gleichzeitige Apollonius von Tyana, 
dafelbft feine Schule machte. Hier war Eaul in aller Weltweisheit 
und Beredfamfeit erzogen worben, fo daß felbft ein heidniſcher Au⸗ 
tor 2) ihn mit Demofihenes, Lyſias, Äſchynes, Ariftives, Ifäus, Tis 
marchus, Sfofrates und Xenophon, den größten Rednern des Alters 
thums, zufammenftelt.e In feinen Reden und Briefen finden wir 
mitunter Anführungen aus Epimenides, feinem Landemanne Aras 
tus, und aus Menander, bie indeß mehr fprichwörtlich gehalten 
find 3); fo wie aus feiner fpäteren Periode unverfennbare Hinblide 
auf feinen Zeitgenofien Philo, wodurch man unwillführlich an den 
Spruch erinnert wird: Aut Plato philonizat, aut Philo platonizat. 
Alsbald nach dem Tode Jeſu Ehrifti war er nach Jeruſalem gefoms 
men, um zu den Füßen Samalield, des Enfeld Hilleld, als Phari⸗ 
fäer Unterricht zu nehmen in der großen Rabbinenafademie am Buße 
des Tempelberges, welche zu feiner Zeit taufend Sünglinge verfams 
melt haben ſoll *), von denen bie Hälfte, darunter auch er, gleichs 


ı) L. XIV. Tantum autem Tarsensibus erat studium philosophiae 
reliquaeque totius Encyclopaediae, ut superaverint Athenas, Ale- 
xandriam, et si quis alius locus nominari potest, ubi scholae et 
diatribae philosophorum et humanarum artium haberentur. — 
Kreuzer Somb. 1V, 58. 

2) Cf. Longinus M. S. Wetstein II p. 16. 

3) Vgl. Acta XVII, 28. Tit. I, 12. I @or. XV, 33. mit Arat. Phae- 
nom. c. 5. etc. — Oalat. IV, 21—31. mit Philo de Cherubim init. 
oder de congress. quaerend. erudit. gratia. — Röm. VII, 6 f. 
@oloff. II, 17. und Hebr. VIII, 5. X, ı. mit de confus. lingg. umd 
allegor. legis I, p. 139 u. 385. ed. Pfeiffer. Itaque nunc quum 
audis nomen hoc Adam, terrenum corruptibilemque intellige. 
Nam ille ad imaginem Dei factus non terrenus est, sed coelestis. 
Ita homini ad imaginem perfecto nec jussis nec interdicto opus 
est. Perfectus quidem homo nullius indiget, vilis autem homo 
tum pracccpto tum interdicto indiget. — I Cor. VII. finden wir 
Sokrates Ausſpruch vom Nichtwiffen treffend durchgeführt. 

4) Hier. Bava Kama f. 82, 2. Sota f. 49, 1. Dicit Samuel nomine 
R. Simeonis ben Gamaliel: Mille juvenes fuerunt in schola patris 
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wäßig im Gefeh und in ben Werfen der Griechen Belehrung empfing. 
So von Jugend auf in der Wifienfchaft der Heiden erzogen und mit 
edler üblichen Schriftgelehrfamteit ausgerüftet, glaubte er kraft feines 
Talente fich jet berufen, die aufleimende Meffiasiehre zu befämpfen, 
ud im fanatifchen Eifer Rürmend für die Ehre ded Moſaisms, mit 
aller Sewalt, die ihm zu Gebote Rund, ihre Anhänger zu unterbrüden 
und auszurotten. &6 war in ihm ganz die reißende Natur feines Stamm⸗ 
vaters Benjamin (Genes. XLIX, 27.) bervorgetreten, wie ſchon im 
Teſtament der zwölf Batriarchen darauf Bezug genommen wird: aber 
ver Bärwolf follte bald in einen Lichtwolf umgewandelt werden, Er 
drang in die Häufer, lieferte Männer und Weiber in die efängnifle, 
ließ fie oftmald güchtigen, von welcher Eynagoge fie auch waren, denn 
er hatte dazu von den Hohenprieftern die Bollmacht empfangen; und 
zwang fie zu läftern, d. 5. Jeſum Chriſtum zu verfluchen, wie er 
(Acta XVI, 10. 11.) von fich felber befennt. Sei es nun, daß er bloß 
bie drei Jahre nach dem Tode Ehrifti die hohe Schule zu Jeruſalem 
befuchte, oder bereitd vor dem Auftreten des Heilands bafelbft ges 
weien, und inzwiſchen wieder in feine Heimath zurüdgefehrt war: er 
hatte Jeſum von Perſon nie gefehen, noch feine Lehre weiter unters 
ſucht. Es war alfo mehr ein blindes Wüthen, woburd er dem 
Synedrium zu dienen meinte, und eine hohe fünftige Stellung in der 
Judenheit, ja die Nachfolge im Präſidium des Hohenrathes ſich 
vorbereiten mochte, wie er denn auch unbezweifelt bei weitem ber 
größte Schüler Gamalield war, während Juden wie Chriften, in 
der Berfon fi täufchend, ihn gewöhnlich mit feinem nicht minder 
zelotijchen Mitfchüler Rabbi Samuel Katon, dem gleichzeitigen 
Berfafler eines Gebetes der Juden wider die Chriften, verwecheln. 
Schon ging er in feinem Zorne fo weit, die Chriften auch In 
die auswärtigen Städte zu verfolgen, fo daß er ſelbſt Vollmachts⸗ 
briefe vom Hohenrathe an die Synagoge zu Damaffus erwirkte °). 


mei, quorum quingenti didicerunt Legem, ct quingenti sapientiam 
Grasecam; et non est superstes quispiam ex istis praeter me ipsum 
hic, et filium patruclis mei in Hasia. Permiserunt familiae Rab- 
ban Gamalielis sapientiam Graecam, quoniam illi cognati erant 
sanguini regio (sc. Davidis.). 

5) Cf. Sanhedrin f. 11, 2. Habban Gamaliel forte sedebat super 
gradum in monte domus, ct ante facicm ipsius erant tres epistolae 


— 4 — 


Aber Bott hatte es anders mit ihm befchlofien. Es war auf dieſer Mm 
Reife nabe bei der Paradieſesſtadt, den 25. Januar 786 u. c. 
33 n. Chr. am hoben Mittag: als er plößli vom Gnadenſtrahle c 
des Himmeld getroffen, zu Boden geworfen wurde, und nach der = 
perfönlichen Gricheinung des Heilande als Weltapoftel auferftand. * 
Dieje übernatürliche Offenbarung Ehrifti, bei welcher fein Aufferes r 
Auge erblindete, in ähnlicher Weife, wie dort Zachariad im Tempel ı 
verftummte, zündete aber zugleich in feinem Inneren eine himmuiſchen ) 
Erleuchtung, In deren Folge er fich fein Lebetag rühmen konnte, 
er habe fein Evangelium vom Herrn felber empfangen. - Er bedurfte 
nicht einer weiteren Unterweifung in ber Xehre, fondern wie gerade 
das Fatholifche Chriſtenthum die reine Vernunft des Menjchen ges 
flaftet, fo fiel ed ihm bald wie Schuppen von den Augen, es war 
ihm beim Erwachen in Einem Augenblide alled helle, und er fah die 
Erfüllung des ganzen alten Bundes, worüber er biöher fo lange ge⸗ 
forſcht, jetzt klar in Chriſtus eingetreten. 


XI. KRapitel. 
Die petriniſche, pauliniſche und johanneiſche Kirche. 


War es Petrus, der den Sohn Gottes zunächſt und im 
innerſten Kerne als den Sohn Abrahams, Iſaaks und Jakobs oder 
als den perſonificirten Iſrael und Befreier feines aus— 
erwählten Volkes betrachtete, welches im alten Teſtamente ja 
ſelbſt den Namen „Sohn Gottes“ führt: ſo faßte Paulus Ihn 


— 


decretales. Dixerunt ipsi: Tolle epistolam unam, et scribe fra- 
tribus nostris, filiis captivitatis in Babylonia, fratribus nostris 
filiis captivitatis in Media, et fratribus nostris, filiis captivitatis in 
Graecia cunctisque captivitatibus Israelitarum: pax vestra multi- 
plieetur. Notum facio vobis etc. placuit proinde verbum istud 
coram me et coram sociis meis, ut etc. R. Abrah. b. Dior Kab- 
bala hist.: Ecce cognoscimus, R. Gamalielem fuisse caput Acade- 
miae et principem, ejusque acta fuisse recepta in omni terra 
Isra@lis et in omnibus captivitatibus, neque impediisse vel regem 
vel quemquam in mundo. gl. Bd. I. ©. 171. not u. III. ©. 370. 
not. 8, 
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jegt als den zweiten Adam und Erlöfer ber ganzen Menſch⸗ 
beit, der Juden wie der Heiden, auf, daher fein Jünger, ber 
Grangelift Lukas, die Genealogie Ehrifi auch von Adam anfängt. 
Sobannes aber verfenkt feinen Blid in die Tiefen der Gottheit, 
und erfennt Jeſum als den vorbildlihen himmliſchen Adam, 
als den ewigen Logos aus Gott geboren, von dem zugleich die ganze 
Shöpfung ausgegangen; darum führt er in feinem Adlerfluge gleich 
im Eingange feines Evangeliums uns bis zum Throne Gotted, um 
mit ihm zugleih den Erlöfer aller Welten, der Engel und 
Menfchen, aller Geſchöpfe und der ganzen Ratur zu fchauen und aus 
iubeten. 


So hatte in diefem auserwählten Triumpvirate der Apoſtel 
in Baulus nun das doftrinelle Element im Chriftenthume 
feinen Träger gefunden, während in Petrus, dem Felfenmann, das 
hierarchiſche Princip zur Herrfchaft gelangte, in Johannes, 
dem Sjünger der Xiebe, aber dad myſtiſche oder faframentas 
liſche Leben feinen Repräfentanten hatte. Und in der That 
bat man fchon das Mittelalter hindurch in PBetrud die fides, durch 
Paulus die gnosis, durch Johannes aber die caritas, alfo in den 
drei Säulen der Kirche die drei chriftlichen Fundamentaltugenden 
tepräfentirt gefehen; fo wie denn auch ber Gedanke an die fucceffive 
Entwidlung diefer drei Grundrichtungen in der Kirche nicht neu, 
fondern bereits von dem @iftereienfer-Abt Joach im im zwölften 
Jahrhundert im fogenannten ewigen Evangelium niedergelegt if, 
in dem die ganze Weltgefchichte in die Periode des Vaters, Sohnes 
und Geiſtes getheilt, von der chriftlichen Zeit aber indbefondere auds _ 
gefagt wird, daß, fo lange Petrus regiere, Johannes feine 
Gewalt nicht zeigen Fönne, vor dieſem aber noch Paus 
Iu8 feine Herrfchaft üben müffe 7). Diefe von den myſtiſch 
eraltirten Mönchen der damals jüngft entflandenen Bettelorden mit 
fanatifcher Begeifterung aufgegriffene, und im Kampfe gegen den 
Pabſt geltend gemachte Anficht bat nun auch in Fichtes Anweis 
fung zum feligen Leben, fo wie in Schelling® und Steffens 
philoſophiſche Syſteme den Eingang in der Faſſung gefunden, daß 
das petriniſche Zeitalter oder das Pabfithum bis zur Refor⸗ 
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1) Engelhardt Kirchengeſch. Abh. 16. 121. 
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mation geherricht habe, doch fo, daß die römiiche Kirche auch nach 
diefem noch fortwährend den Glaubendgrund oder das unterfic Fun⸗ 
Dament des Chriſtenthums bilde. Won dort an aber habe mit dem 
gewaltigen Reformator, der als ein anderer Paulus die Werfheilig- 
feit des Gefebes verworfen, ja dem großen Apoftel felbit in einigen 
Lebendzügen ähnle, das pauliniſche Alter begonnen, wo ber 
Kortfchritt vom bloßen Glauben zum geifligen Wijfen und Er 
kennen vor ſich gehe; bis vielleicht in unferen Tagen durch eine alls 
gemeine, poſitiv chriftliche Philofophie und das Schauen in bie 
tiefften Gründe der Religion eröffnet, und fomit in der legten ober 
jobanneifhen Periode wenigftensd für Die höheren Stufen ber 
Geſellſchaft die Verſöhnung des confeflionellen Wivderftreites auf dem 
höchften Standpunfte eines wahrhaft Fathulifchen Chriſtenthums ber, 
beigeführt werde. Übrigens ift diefe Weltanfchauung, welche die 
Schoͤpfung unter die Signatur ded Vaters, die Erlöfung unter die 
des Sohnes ſtellt, die Bollendung aber oder die geiftige Schöpfung 
eined neuen Himmels und einer neuen Erde zur allgemeinen Hei⸗ 
ligung und Befeligung dem heiligen Geifte ald Paraklet der Menfchs 
beit zufchreibt, namentlich aber die firchenbiftorijche Fortentwicklung 
im Typus und unter der Repräfentation der drei vornehmften Apoſtel 
und Säulen des Chriſtenthums fo verwerflich ganz und gar nicht, 
daß ihr nicht auch eine Seite der Wahrheit abgewonnen werden 
Könnte, wie wir bie im rechten Berftande bereitd (Bb. III, 721.) 
charakteriſtiſch durchzuführen verfucht, und die heilige Dreizahl mit 
der weiteren Entfaltung zur faframentalen Siebenzahl im "Fortgang 
der allgemeinen SKirchengefchichte geiftesgemäß begründet gefunden 
haben. Alle drei Grundelemente ergänzen, burdydringen und ent» 
wideln ſich aber zugleich fortwährend in dem großen hiflorifchen 
Ganzen, der Kirche; fie find nicht fowohl aus einander, oder 
biftorifch nady einander zu denken, fondern zu aller Zeit gleichmäßig 
in ihr gewefen, und in dieſer gegenfeitigen Durchdringung und Durch 
wachfung genügen und entfprechen bie drei Momente unferer drei⸗ 
fachen irbifchen Wefenheit, dem geiffigen, ethifchen und vita» 
len Menſchen in uns, und fliehen in ewiger Weife unter ber 
Signatur des dreiperfönlichen Gottes. In diefem unzerftörbaren Ors 
ganism, der Kirche Chrifti auf Erden mit ihren drei Richtungen, 
worin fie durch den Übertrag der Gnade vereint und bleibend ber 
göttlichen Macht, Weisheit und Güte theilhaftig wird, hat ſich erſt 
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bie Gottheit in ihrer vollen Zotalität der ihr angehörigen Menſch⸗ 
heit geoffenbart. Dieß iR die Bedeutung der drei größten 
Tempel in der Hauptftadt der ganzen Ehriftenheit: des 
St. Petersdomes, der Paulsfirche und des Johannes— 
tempels vom Lateran, der die Worte: Omnium Urbis et Orbis 
Ecclesiaram Mater et Caput! zur Inſchrift führt. Erſt die Phi⸗ 
lofophie unferer Tage trennt die einzelnen Momente ab, und legt 
auf ihre Aufeinanderfolge Gewicht, um den, der zum Saulus 
an der Kirche geworden, zu ihrem Paulus zu machen. 
Die Apoftel führten nur die Grundlage ihres Meifter aus; darum 
darf nicht gelöft werden, was in urfprünglicher Katholizität fich zu 
erhalten die Berimmung bat. Wider eine foldhe Zerreißung 
der allgemeinen Chriftusfirhe in ein Kephas⸗, Baur 
lus⸗, Jakobus⸗ oder Apollo⸗Kirchenthum hat fih ſchon 
der große Weltapoſtel in ſeinem erſten Corintherbriefe 
I, 12. erklärt. Wenn dagegen ein neuerer Gelehrter es noch weis 
ter für nothwendig gefunden hat, die fieben Eleinafiatifchen 
Gemeinden in der Offenbarung Johannis als die Mus 
fer und Vorbilder der verfchiedenen Fünftigen Chriſtus— 
kirchen anzunehmen, um für mehrere Eeften In der Ehriftenheit 
Plap zu gewinnen — fo ift dieß eben charafterifch für die 
protefirtenden Härefieen in unferen Tagen, wie fie, 
um ihres eigenen Elendes fich zu getröften, ihre Zer— 
riffenheit in die urfprüngliche chriftlihde Kirche hinein; 
tragen, ihre Zerfloffenheit im Glauben zum apofolis 
fhen Lehrtypus erheben, Petrus von Paulus, und das 
alte vom neuen Tefamente trennen wollen! 

In Damaffus lag Paulus drei Tage blind im Haufe eines ges 
wiſſen Judas am Corſo oder in der fogenannten langen Gaffe, welche 
noch bis zur Stunde diefen Namen führt. Darauf wurde vom Geift 
des Herrn der Jünger Ananias ihm zugefendet; er legte ihm bie 
Hände auf, damit er wieber fehend würde, und taufte ihn. Faſt alle 
Frauen zu Damaffus waren ſchon dem Judenthume ergeben, um dem 
auffeimenden Chriſtenthume Boden und Wurzel zu bieten, Sept 
aber hatte der Herr Jeſus wunderbar, zufolge jener durch die ganze 
Weltgefchichte fpielenden göttlichen Ironie, gerade aus feinem 
grimmighen Feinde fein auserwähltes Rüſtzeug fich erfchaffen. Eben 
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der, der den Weinberg Chriſti zu verwüſten ſo gewaltig 
war, war nun erlefen und tüchtig befunden, ihn fürder 
zu erbauen! — 


KIEL Kopttel. 
Die Araber in Damaffus. 


Die Damafcener hatten vor langer Zeit dem Lyſanias, des 
Ptolemäus Mennäi Sohn, von dem Abila feinen Beinamen erhalten, 
abgefagt, und die Rabatäer, welche die Stadt ſchon nach der ver- 
hängnißvollen Schlacht zu Cana erobert hatten, zu Hilfe gerufen. 
Pompejus war darauf durch feine Heerführer des uralten Scham 
Meifter geworden; aber die Araber hatten es feitdem, nad) der 
Niederlage, die fie dem Herodier Antipad 781 u. c. beigebracht, 
wieder zurüderobert, und von neuem zu ihrem Waffenplate gemacht. 
So herrfchten diefe nun in Coͤleſyrien, und ihr jeweiliger Fürft hatte 
ia der Paradiefesftant am Chryſorthoas oder dem Goldfluß feinen 
Statthalter 7). Jetzt regierte wieder ein Aretas, der im Bunde 
mit dem Fürſten Abgar von Edeſſa gegen die herodiſche Familie, 
wie wir ſchon wiflen, von auffen des Täuferd Johannes und Chriſti 
Bartei nahm, und ihre Auhänger aus politischen Gründen zu bes 
fügen gebot. Als daher die Nachricht zu den Ohren feines 
- Bicefönigs von Damaffus Fam, ein großer Verfolger der 
Nazarener fei in der Stadt angelommen, lieh er Tag und Nacht 
alle Shore bewadyen, um ihn zu fangen, weil er in dem 
Signalifirten noch immer den gefährlidhen Abgefand- 
ten der erbitterten hohen Judenſchaft erblisfte, 

Anderfeit8 machten die Juden, welchen Saulus bereitö in ben 
Synagogen Jeſum ald den Sohn Gottes verfündet, und fie öffentlich 
widerlegt hatte, böje Anfchläge wider ihn, und lauerten ihm auf, 
um ihn umgubringen, Die Ehrifen aber, die anfangs felber nicht 
wußten, wie ihnen bei Saulus Predigten geſchah, entvedien den 
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1) Jos. Antiq. XIII. 16, 2. XIV. 2, 3. 11 Cor. XI, 32. Bgl. Bd. J. 
S. 47. not. Bd. II. Abſchn. IV. Kap. 33. und Bd. III. Abſchn. VL. 
ap. 11. 
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feindjeligen Anfchlag, und ließen ihn des Nachts Durch ein Fenſter 
in einem Korbe über die Mauer hinab. So entfam er nach Ara» 
bien, und fand wahrfdeinli am Hofe des Aretad, dem anderen 
Rachfolger des Könige Melek, nachdem er ihm die gehörigen Auf⸗ 
ſchlũſſe über fein jeziges Verhältniß zu ben Chriſten gegeben, in 
feiner cyElopifchen Belfenfadt Petra am Fuße des Berges Hor Auf: 
nahme, worauf er drei Jahre, vielleicht in einer der dor: 
tigen Landes höhlen, in Einſamkeit zubracdhte, wie er ſelbſt 
im Briefe an die Galater (I, 17. 18.) ſchreibt. So verlebten auch 
bie Bythagoräer fünf Jahre der Vorbereitung, bis fie in die 
Tiefe der Weisheit eingeweiht wurden. Noch mehr lefen wir von 
Simon ben Jochai, dem Berfafler des Sohar, daß er, als er 
nah der Schlacht bei Bitter flüchten mußte, dreizehn Jahre wäh- 
senb ber Berfolgung unter Meditation in einer Höhle zubrachte. 
Baulus aber that ed, um in diefer Zwifchenzeit gleichfam die 
Sabre, weldhe die Apoftel unter der Führung ihres 
Meiſters verliebt, nachzuholen, und ſich bie zu feinem vreißig- 
Ren Jahre ganz ber Vorbereitung auf das hohe Lehramt bes Evan⸗ 
gellumb zu widmen. Wie aber Simon nach feiner Erwählung ben 
Ramen Petrus trug, und feine mitbevorzugten Gefährten, Johannes 
wand Jakobus, vom Herrn Boanerged oder die Donnerkinder genannt 
wurden: fo änderte balb auch der neue große Apoflel, der nach dem 
Tode des Jakobus im Dreibund der Auserwählten in deſſen Fuß» 
Rapfen trat, feinen jübifchen Namen Saul gegen den griechifchen, 
Baul, um; denn er war nach feiner Belehrung in nody weit 
höherem Grave ein anderer geworden. — 


XIII. Sapitel, 
Hirtenreife des VBetrus. 


Indeß genoß die Gemeinde Friede in ganz Indäa, Balilda und 
Eamaria, und fie erbaute fih in der Furcht des Herrn unter der 
Tröftung des heiligen Geiſtes. Darum befuchte Petrus auf einer 
Rundreije gemäß feiner Würde als Primas der Apoftel und Oberhaupt 
aller Gläubigen die benachbarten Gemeinden, beflärkte fie alle, 
und fam fo zuerſt in die Sarona oder mittelländifche Meeresebene 
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hinab, zu den Heiligen nad Lydda oder Diospolis, der Jupiter 
Radt, 32 römifche Meilenfteine abendwärts von Ierufalem gelegen. 
Hier machte er einen gewiſſen Aneas, welcher fchon acht Jahre 
gichtbrüchig lag, im Namen Jeſu Ebhrifti gefund; worüber fich viele 
in Lydda und in der Ebene Sarona befehrten. 

Bon da wurde Petrus nach der Meerfladt Joppe, zwölf 
Millien von Lydda, berufen. Soppe, die Schöne, ber Eage nad 
von Japhet gegründet, und bie Begräbnißftadt Noe's, war damals 
durch feinen Handel fo volfreich und mächtig, daß es, wie Strabo 3 
das Unglaubliche berichtet, mit Jabne und der nächſten Umgebung 
wohl vierzig Taufend Bewaffnete aus feinen Thoren fenden Fonnte. 
Daſelbſt war in diefen Tagen eine Züngerin, mit Namen Tabis 
tha, die ganz allein den Werfen der Wohlthätigfeit lebte, geftorben. 
Sie war zufolge den Andeutungen bes Evangeliums eine fromme 
Näherin, welche die Arbeit ihrer Hände an Wittwen und alte Leute 
der Stadt verfchenkte. Im Talmud 2) erfcheint Mutter Tabitha 
al Dienerin im Haufe Gamaliels, des Geſetzeslehrers und 
Vorſtehers im Hohenrath ber Judenſchaft; ja eine jede feiner Dies 
nerinnen, heißt e8, führte diefen Ramen, 3) Darum bat es hohe 
Wahrfcheinlichkeit, daß auch dieſe Dienerin Gottes dem Haufe Gas 
maliel8 angehörte, obgleidy der Traftat Beracoth (Bab. f. 28, 2.) 
une irtthümlich berichtet, daß bereits der Lehrer des heiligen Paus 
lus das Synedrium zu Safna gegründet babe, was ſich aus ber 


1) L. XVI. Hic locus adeo populo abundans, ut e vicino oppido 
Jamnia et locis circumjacentibus delectum agere virorum quadra- 
ginta millium quis posset. 

4) Hier. Beracoth f. 4, 1. Mischna. Tabi servus Rabban Gamalieclis 
cum obiisset, recepit propter eum consolationes; rejicientibus 
vero discipulis, docuisse illum, non recipi consolationes pro ser- 
vis, respondit: servus meus Tabi optimus erat, et non sicut alii 
servi. Idem de Tabitha. Nidda f. 49, 4. Imo unaquaeque cjus 
famula vocata est mater Tabitha, atque unusquisque famulus pa- 
ter Tebi. Vajıcra r. 19. Tabitha ancilla R. Gamalielis. Caphar 
Tebi hieß aud ein Ort bei Lydda. Berac. 3, 1. Rosch hasch. Ge- 
mara 13, 2. 

3) Oder griech. Dorkas, d. h. die Gazelle, ein Name, der in der Schilde 
rung der Geſpielinnen oder Geliebten, auf weibliche Schönheit angewen- 
det, bei den Dichtern des Drients nie fehlt. 
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erwechſelung mit feinem jüngeren Namensgenoſſen erklärt. So 
ar ſie nun die erſte, welche in der Apoſtelzeit der leiblichen Auf⸗ 
weckung theilhaftig wurde. Petrus knieete und begab ſich ins Ge⸗ 
t; dann wandte er ſich zur Leiche, und rief: Tabitha, ſteh auf! 
d ſie erhob ſich lebend von ihrem Lager, wie einſt auf des Herrn 
eheiß die Tochter des Jairus. 


XIV. Napitel. 
Viſion zu Joppe. Simon der Gärber. 


Dieß Wunder wurde in ganz Joppe kund, und viele glaubten 
ı den Erlöſer. Deßhalb hielt ſich Petrus noch längere Zeit dort 
ıf, und wohnte bei Simon, einem Gärber, in der Gegend 
n Meere, wo noch bis auf Pocodö Zeit die Gärbergruben flanden. 
iefe Gerechtſame war zu Joppe, fo wie in Sidon und ben übrigen 
eeſtaͤdten Phoͤniziens, wo das Gewerbe zuerfl erfunden worben war, 
ftarfem Schwunge; berühmt waren auch die Schuhe von Lydda. 
ber was bier eigentlich angumerfen bleibt 2): alle Handirungen, die 


1) Chetub. f. 77, 1. Hacc sunt vitia quae quis aperire cogitur: si 
habet ulcus, si laborat polypo, si claudus sit, item si sit fusor 
aeris et coriarius. Mischna: Contigit Sidone de coriario, ut mo- 
reretur, eojus frater itidom erat coriarius;3 dixerunt Sapientes, 
mulierem posse nuptias fratris illius detrectare. Hiddusch. f. 82, 1. 
Gemara. Tradiderunt Rabbini: cujuscunque commercium est cum 
mulieribus, ejus consuetudo mala est, ex. gr. aurifabrorum et 
pectinatorum et terebratorum et aromatariorum et teıtorum et 
tonsorum et fullonum et venae sectorum et balncatorum et coria- 
riorum; non constituunt ex his regem neque summum sacerdotem. 
Quanam ratione? non ea de causa, quod sint illegitimi, sed quod 
vilis sit ars eorum. etc. Sermonem acutum habuit filius Kuppa- 
rae: semper doceat homo filium suum artem puram et facilem. 
Quaenam est illa? Respondit R. Judas: acus sulcationis. Tra- 
ditio Bibbi dicit: nullam invenias artem, quae transeat ex hoc 
sacculo ; beatus ille, qui videt parentes suos in arte honcsta, vao 
illi, qui videt in inhonesta. Impossibile est, mundum esse absque 
aromatario et coriarıo: beatus est is, cujus ars cst aromatarii, 
vae illi, cujus ars est coriarii! 

Sepp, Leben Iefu. IV. 4 


bloß mit Weiberfram und Yrauenpug ſich Heichäftigten, ferner Erz⸗ 
gießerei und Gärberei, galten bei den Iuben nicht für chrfame Ges 
werfe: jenes wahrfcheinlih wegen ber lodenden Berführung, Gögen- 
figuren zu bilden; dieß wegen der. Zeberbereitung aus heibnifchen 
Opferhäuten. ine ſolche Beſchäftigung galt bei den Juden für bie 
Frau ald ein hinreichender Grund, auf Eheſcheidung anzutragen, 
wenn fie dieß vor der Trauung von ihrem Manne nicht wußte: 
auch war fie in diefem alle die Pflichtehe mit deffen Bruder einzus 
gehen keineswegs ſchuldig. Darum, wenn der Herr mit Zöllnern 
und Sündern aß, und im Haufe des FZachAus einkehrte, oder, wenn 
hier Petrus bei Simon, dem Gärber, Wohnung nahm: es galt in 
beiden Fällen nichts geringeres, als die Bekämpfung jüdifcher Vors 
urtheile. Wir gewahren hienach auch eine innere Beziehung 
zwifchen der Bifion Petri von den reinen und unreinen 
Thieren und feinem jegigen Aufenthalte 

Es war nehmlich Mittag oder um die fechfte Stunde, und Ber 
trus hungerte, und begehrte zu effen. Während fie nun zurichteten, 
flieg er auf Die Terrafie des Haufed, um zu beten, fiel aber darüber 
in Entzücken. Er fah den Himmel aufgetban und wie in einem 
großen Tuche allerlei wilde und kriechende, den Juden verbotene 
Landthiere und Vögel des Himmels herabgelaſſen, und hörte drei⸗ 
mal den Befehl: Steh auf, Petrus, ſchlachte und iß! 
Als er nun wieder zu ſich kam und die Bedeutung des Geſichtes 
erwog: ſieh, da kamen drei Männer vor die Thüre, geſandt von 
Gornelius, ben Hauptmanne der fogenannten italifchen Schaar, deſ⸗ 
fen Gottesfurcht und Almofen der Herr gnäpig angefeben, und der 
jetzt als der erſte unter den Heiden von Simon Petrus die Taufe 
erbat. | | | 


XV. Kapitel. 


Jonas und Bar Jonas Ninive und Rom. 


Wie im alten Bunde der Prophet Jonas, deffen Sendung 
fi in Joppe und Tharfus entfchied, fo hatte jebt Bar Jonas zu 
Soppe feine Miſſion an die Heiden erhalten, Hier ift der Ort, wo 
wir auf jene bochbebeutfame vorbildliche Geſchichte aus dem alten 
Teftamente noch einmal zurüdbliden mögen, nachdem Chriſtus dieß 
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weltumfafiende Symbol zuvoͤrderſt perſoͤnlich auf ſich bezogen hat. 
Wie verhält es fi mit ber hiſtoriſchen odereallegorifchen Bedeutung 
Wefer biblifchen Erzählung, da body, wie der Dichter Lykophron 7) 
a den Tagen ded Ptolemäus Philadelyhus meldet, die Alten eben 
fh von ihrem Gerafles audfagten, daß er, wie Perſend zu Joppe, 
ki der Bekämpfung ded Geeungeheuerd von biefem verfchlungen 
wurbe, aber nad) drei Nächten wieder unverlegi bis auf das Haupt⸗ 
kkar aus dem Bauche des Fiſches hervorging? Scheint doch ſelbſt 
die Sage von Arion, dem Sänger, hiemit zuſammenzuhaͤngen, wels 
den corinthifche Schiffer ind Meer geworfen, nachbem er noch 
vor feinen Echwanengefang gefungen, den Jonas feinerfeits im 
Bauche des Fiſches metriſch vollendet: worauf ihn ber rettende Dels 
phin and Land trug. Belannt if ja, daß bei Stürmen und unge 
wöhnlichen Raturereignifien große Fiſche oder die Celateen ale Bots 
boten dem Lande zuſteuern. Diefe Begebenheit wird in bie Zeit 
Berlandere, des Fürften von Corinth, verfegt, welcher nad) Herodot 
I, 20. mit Eyarares und Soflad, alfo auch mit Jonas, gleichzeitig 
war. Die Kirchenväter 2), welche im Heidenthum nur Teufels, 
Nenſt fahen, erklärten fich diefe Übereinfimmung furz dadurch, daß 
die heidniſchen Theofophen die Beichichte von Jonas ans der Bibel 
in ihre Mythologie Kinübergenommen. Sie meinten, daß überhaupt 
alles oder doch das Weientlichite von dem, was im Paganidmus 
von Religion fi) finde, aus dem Judenthume gefcyöpft wäre, dach⸗ 
ten aber nicht, daß das Heidenthum ſelbſt wirkliche, wenn 
auch nicht Die wahre Religion fey, daß ed nämlich bie 


1) Cassandra init. 
A al ralaıya Sylauwy xexaoudın 
Kal xp009s u xwxnnoıv ov dauypögdıs 
Towoxdpou Adevros, ûßr nore Yvasoız 
Toiravos yudlape napxapog uwv 
Eusvoug di dauroös nxarwv, yÄoıdovusvos 
Tıv9a Aeßyros ayployoıs ex Exagaıs, 
Zuneiyyag Edalade xwdeiag redw. 

Bol. Tzezes Scholien. 

8) Cyrill. Comm. in Jon. Sciendum, Graccos in fabulis a se con- 
positis narrare, Herculem, absorptum quidem a ceto, redditum 
tamen, ab insito pisci calore capiti ejus depilato, capillis solis 
omissis. Eben fo Theophylakt in- c. 2. Jon. 

4% 
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Naturreligion conftituire). indem der Menſch, von Gott abgewendet 
und mit feinem Geifte.ganz in die Schöpfung vertieft, dem Natur⸗ 
prozeß anheimfiel, und fo die Gottheit nur mehr aus ihrem Abbilde 
erfannte. In Wahrheit jedoch haben die mythologifchen Völker dem 
Volk der Offenbarung fo wenig, als dieſes jenem abgeborgt, ſondern 
beide fteben nach dem Wort des Apofteld auf Einer Stufe, indem 
auch die mofaifche Offenbarung nur die für eine Zeit wahre, und, 
wenn auch unter bejonverer höherer Zeitung verlaufende, vorbildliche 
Religion war. Der Borgang mit Herafles ift alfo im res 
ligiöfen Bewußtfeyn fo urfprünglid, wie anderfeits 
der mit Jonas, und fo wenig von dem einen oder andern Theile 
entlehnt, als überhaupt in religiöfen Dingen von Herübernahme die 
Rede ſeyn Tann. So glaubte bei den eben fo alten Myfterien 
Juſtin der Martyr (Apol. p. 96.) mit Unrecht, die Heiden hätten, 
indem fie das Bild der Lichtgöttin Kora aus dem Waller auffteigen 
ließen, welcher, fo wie der Gered PVerfephatta, der Iſis Achor, Aphro⸗ 
bite, Maja, der dodonälfchen Dione und fprijchen Semirama, als 
Naturgöttin die Bruttaube Attribut war, biemit den mofaiichen Aus⸗ 
fpruch vom Geiſte Gottes, welcher die Wafler überfchiwebte, verfinn- 
lichen wollen — während Tertullian auch die Oblation des Bro⸗ 
des und Weined und die Taufe vermöge einer Nachäffung des 
Satans durdy die heidnifchen Prieſter erft aus dem Chriſtenthume in 
den Mithriafen einführen läßt, und Sedulius (Carm. I, 169.), ja noch 
Beda meint, die Griechen hätten vielleicht von. Wandgemälden bie 
Himmelfahrt des Elias abgenommen, und barnady. ihren Helios mit 
dem Sonnenwagen und den Sonnendienft gebildet! — Wir werden 
fohin jener Mythe einen höheren und allgemeineren Etandpunft ab» 
gewinnen müffen; zumal auch der philiftäifche Fifchgott Dagon, 
welcher in der Landfchaft von Joppe, nämlich zu Asdod, feinen ges 
feierten Tempel hatte, bier feine Stellung und Beziehung findet. 
Herakles fährt nach der Vorftellung der Alten 3) im Sonnen» 
beden durch den Dfeanus; er ift nach ihrer Überzeugung felbft der 
Helios, der zuvörderft durch den bimmlifchen Ozean zwifchen 
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3) Sisander l. II. Hpaxisias ro dixas, Ev w diexlevoev 6 IMoaxinjc rov 
waeavov. Elvar mv pro yiiov, Aaßeiv- di aurov xap' wreavou 
Hoaxita. ®Bgl. Macrob. Saturn. 1, 20. Herm. v. d. Hardt Hercules 
ex Carcharia und De aetate Jonae. 
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Morgen und Abend ſteuert. Dort, im dufferften Untergang am Welt- 
ande angelangt, taucht er in den Wellen unter; er wird, wie bie 
Mannheit des Dfiris, gleichſam vom Fiſche verfchlungen, der ihn 
in nächtlicher Weile wieder in den Aufferfien Oſten zurüdträgt, wo 
a feine Fahrt von neuem beginnt. Dachten doch die Alten die Erde 
als eine rings vom Meer umflofiene Scheibe, indem fie den täglichen 
Eonnenlauf nicht anders fich vorzuftellen wußten. In der Edda if 
es das Meerroß oder Schiff Naglfar, das die Aſen befleigen. So 
ſegelt auch Jonas von Joppe nach Tharfis, d. bh. nah Tars 
teffus im Weſten, wie der corinthiſche Seher nah Taras (Tas 
rent), und kömmt, nachdem ihn der Meerfiſch verfchludt, man weiß 
nicht, wie, mit einmal im Oſten wieder and Land. Er ift alfo der 
babylonifche Fiſchprophet Dannes, der in folcher Geflalt jeden 
Morgen aus den Wellen auftaucht, und dem Urvolk am Euphrat 
Ordnung und Eittigung predigt. Er ift, mythologifch gefaßt, zu- 
gleich dad MWellenroß Taras Arion, der Eohn der Erinys oder 
Harpya und ded Neptun, der die Dithyramben erfand, und im 
Rhythmus der Mufit das Bild der volllommenen Staatsordnung 
hinterließ. Jonas felbft heißt Columbus oder die Taube, er fegelt 
von Dften nach Welten, wie Semiramis ald Taube aus dem See 
von Aſtalon bei Joppe auffliegt, und mit dem Zweige des Friedens 
nach Afiyrien zurückkömmt. Die Taube der Urania legt alfo den 
großen Himmelsweg nad) Oſten zurüd; und führt, ein weiblicher 
Bhönir, zugleich den Ring mit fi: es if der Jahresring ber 
Sonne, den nad) der anderen Mythe in fürmifcher Winternacht der 
Fiſch verfchlungen, und der dem Jonas in der Unterwelt im Bauche 
bed weltumgürtenden Leviathan, den Rabbinen zufolge, wie das Tas 
geögeftirn den Antipoden, geleuchtet, dad Drachengold oder der 
Sonnenring, den der Greiff in Sommersmitte auf Bergeshöhen hütet, 
und mit dem der fiegreiche Schlangentödter die Zeitiungfrau fich vers 
mählt. Jonas if mithin die Sonne in den beiden Sol: 
fitien, wo der Aufralfifh im Haufe der Plejaden ihr 
vorangebt, und gleihfam aus dem rothen Meere aufs 
Reigt. Bon da waren Phöniziend Urbewohner ausgezogen, und 
batten nach Joppe, Aſkalon und Asdod ihre älteſten Tempelbilver 
in Fiichgeftalt gebradyt. Wenn aber die alles regelnde und lebeis 
pendende Gottheit als Derfeto — Atergatis weiblich auftritt, wie 
in Hierapolis, wo fie felber, von einem großen Fiſche gerettet, 
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ans Ufer gelangt, hat fie Ichthyd, den Fiſchmenſchen, zu ihrem 
Sohne. 

Wie Jonas, fo wird der Erlöfer und Gott des 
Heild allenthalden aus dem Waſſer geboren ober ge— 
jogen, wie wir in der Einleitung fahen Auch Dionyfos, der 
Gott der jüngften Zeit, if der aus dem Waſſer Gerettete, und führt 
darum bei den Orphikern felbft den Namen Mvorjc (Mo — conqg), 
gleich dem Heerführer der Sfraeliten, welcher nady Abarbanel (Ma- 
jene jeschua) im Monate’ der Fiſche oder im Wintermonat 
Adar, wie Ofiris im Athyr oder in der Zeit ber Finfterniß geboren 
iR. Darum bielten die Syrer Die Conſtellation der Fiſche heis 
fig, und wibmeten ihr fogar Bilder und Altäre 4), indeß die Juden 
nach alter Berheißung unter diefem ihrem Zeichen Die Geburt des 
Meſſias erwarteten. 

Jonas ift nun zugleih Janus, der Jahr» oder Zeitgott, 


4) Hygin, 1I, 62. German. Caes. c. 36. Dieß Sonnenſchiff fömmt auch 
in der finniſch⸗germaniſchen Mythe, mie in der Druidenichre vor. — 
Da wir im Ehrißenthume die Erfüllung oller Jdeen und die Realifirung 
aler Vorbilter erkennen, konnen wir die Anficht gelten laſſen, daß, fo 
lange noch der Stier das erfte Zeichen im Thierkreife war, der Jahr⸗ 
gott, weicher jenfeit der MVuxrauc, d. bh. in der Tängften Naht im 
Winterſolſtiz oder drei Zeichen vor der Brühlingsgleiche zur Belt kömmt, 
nach der Mythe im Haufe ded Waſſermannes geboren oder aus dem 
Waſſer gezogen wird; feit aber das Lamm bad Zeichen des Sonnen⸗ 
aufgangs und deßhalb auch zum Ofteropfer beftimmt ift, im Monate des 
Steinbogg in atabulo Augiae nah der Stellung der Himmelsbilder zur 
Geburt kommen mußte. 

Über den fchimmernden Zauberftein Asterites, den Helena beim 
dayptifchen Proteus aus eines Wallfiſches Bauch erangelt, fich Kremer 
Symb. IH, 250 f. V, 34. Rad der finnifhen Religionsmythe 
fhafft der Rieſe Joukkawainen mit feinem Bruder Ilmarainen das Feuer 
am Hünmel oder die Sonne; aber ein Bunte davon fällt herab in dem 
Liemo⸗See, Fiſche, und zulegt ein Karpfe, verfchlingen ihn, doc die 
fhöpferifhen Brüder fangen ihn wieder mit Hilfe der Jungfrau Maria. 
In der geliſch-trieriſchen Sage ift e8 der Heldenkönig Orendel, der, auf 
feiner Wallfahrt nach Often dem Schifferude mit Noth enttommen, bei 
Meifter Die dem Zifcher den grauen Roc, das Sinnbild des auf dem 
Webſtuhle der Zeiten unvergänglicd gewirften Weltgefpinnfted „(aorooxi- 
rom), aus dem Wagen des Wallfiſches erbeutet. 
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welcher auch auf Munzen mit dem Schiffe abgebildet wird, umd von 
einem Alter in das andere blickt oder gleichfam Hinüberfährt, wobei 
es die Cultur des früheren auf die neue Weltzeit überträgt. And fo 
ft auch Janus Schwefter oder feine weibliche Erfcheinung, Cama⸗ 
fene, zugleich Yifchweib und Schidjalsprophetin oder Mufe (Bamena). 
Er entfpricht alfo dem Roa: die Arche, der bergende Fiſch, 
der ihn durch die Wellen trägt; und zu Hierapolis oder Edefla, wo 
bie Acche nach der Mythe landet, herrſcht darum der Fiſchdienſt. 
Wie aber bei den Indern Viſchnu in feiner erfien Incarnation in 
Fiſchgeſtalt die Arche Sattyamrattad durch die Meereswogen 
Reuert und als Fiſch auch die vier göttlichen Gejehesbücher oder bie 
heiligen Vedas aus den Fluthen beraufholt und die Menfchheit damit 
beihenft: fo iR auch Noa der Lehrer des Geſetzes und der Buß, 
prediger vor wie nach der Fluth, gegenüber dem neuen Gefchlechte 
in der Ebene Schinear. 

Jonas ift fomit der Prophet der ganzen Menfchheit, und res 
wäfentirt zuvoͤrderſt, gleichviel, ob feine Gefchichte, die fich zum Theil 
in Tobias wiederholt, ein wirklicher Borgang oder nur ein hiſtori⸗ 
ſches Eymbol, oder, wie bei Petrus, eine Vifton ift, ganz allgemein 
das auserwählte Bolf; das Schiff ift die altteffament- 
liche Kirdye, die Bott felbft erbaute und lenkte. Ifrael follte, wie 
Jonas, auch den Heidenvölfern Heil und Buße predigen, es war 
auf den Leuchter geftellt, um das Licht vor der Welt leuchten zu 
tafien, anf daß durch Abraham alle Völker gefegnet würden 5). Als 
es fich aber deſſen weigerte, und, feiner Aufgabe nicht genügend, 
nafolgjam ſich zurädzog, ald es, dem göttlichen Willen widerftrebend, 
eine andere Bahn einfchlug, und feinen Beruf verfchlief, wie 
ber Prophet, da wurde es vom Herrn des Schiffes aufgerüttelt 
und in die Wogenbrandung der Nationen, die feine Grenzen 
rings ſtürmiſch umflutheten, hineingefchleudert. Die Talmupiften 
esllären, anfangs fey Sonas nur bis an die Kniee, ald 
dana das Meer noch nicht zur Ruhe fam, bis an den Hals ine 
Meer getaucht, zuletzt aber aus dem Rachen des männ- 
lichen Fiſches in den Bauch des weiblichen Leviathan 
übergegangen, wo er mehr Raum fand. Diefe Auslegung gibt 


5 Ss, II, 8. Sf. XLIX, 8 f. 
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deutlich den ſymboliſchen Charakter der ganzen Erzählung kund, alſo, 
daß der Seher, der fi) von Iſrael abwenden muß, im Geifte in 
jener alten Sonnenmythe die Schidfale feines Volkes erkennt, wobei 
er perfönlich, nach der Weife aller Propheten, als Repräfentant des⸗ 
felben eintritt. Der Drache ift dad Sinnbild der Herr: 
haft, namentlich des babylonifhen Reiches. Ihm wurde 
Sirael, das Vaterland ded Jonas, zuerft unter Phul audgefekt; 
darauf unter Tiglat Pilefar bis auf die Hauptftabt überwältigt, 
endlich unter Salmanaffar vollends verfchlungen und Babylonien 
einverleibt. Oder wenn wir dad Eymbol auf beide Reiche beziehen: 
Tiglat Pilefar machte fie zuerft zinsbar, Salmanafjar bes 
mächtigte fich zuerft Samarlas, worauf Judäa dem Nebufadnezar 
zufiel, oder von Ninive, der Fiſchſtadt (7%, Nahum II, 8.), ger 
gründet von Ninus, dem Kifche und Gemahl der Bergtaube Semiramig, 
verfehlungen ward, und drei NRegierungszeiten hindurd) .in der Nacht 
der Sefangenfchaft blieb, und, nachdem es im Buche Jonas felbfl 
die großartigfte Poeſie feines Schickſals und aufbehalten, feine Harfe 
an den Trauerweiden ded Euphrat aufbing Dadurch fam das 
auderwählte Volk jest unwillführlich feiner Sendung nach, fo daß 
ed den Goim durch fein Strafurtheil Belehrung predigte; und wie 
nach den Rabbinen die Schiffer des Jonas ihre Idole ind Meer 
warfen, und nach Serufalem binaufzogeu, um anzubeten, fo verbreis 
teten fi nun die Offenbarungsideen unter den Magiern und über 
den ganzen Orient, nachdem das prophetiiche Volk felbft aus ber 
Gewalt der Affyrer an die Perfer übergegangen war, und durch dieſe 
wieder den Dftertag feiner Befreiung und die Zurüdverfegung in fein 
Land erhalten hatte. Diefed große Symbol ik auch in der Befchichte 
der Entführung Saras von Pharao, dem Ägypter, und Abimelech, 
dem Könige der Völker, und ihrer Zurüderftattung an Abraham bes 
gründet. — 

Nach dieſem ruhte Sfrael wieder gemäcdhlich unter feinem Fels 
genftamme oder dem Wunderbaume (ricinus) aus, ohne fich um bie 
Erleuchtung der Heiden zu befümmern; vielmehr mißgönnte es ihnen 
ihre Wohlfahrt, und wartete, wie der Prophet dort auf der Höhe 
am Euphrat, mit Verlangen auf ihren Untergang, und tröftete ſich 
mit der Hoffnung auf Rache, die es in den Tagen ded Meſſias an 
feinen Unterbrücdern nehmen wollte — bis die Raupe während Einer 
Nacht den Baum al feiner Biätter beraubte,. fo daß er ihm feinen 
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Edyatten mehr bot. Da erfchien ein anderer Knecht Ifrael, unter 
vem Zeichen der Fiiche oder demſelben Eterne, der auch 800 v. Chr. 
in den Tagen bed Jonas aufgegangen war, geboren, welcher Ras 
jaret, die Nach barſtadt von Bath Hepher, dem Geburts 
erte des Propheten (I. Kön. XIV, 25.) feine Heimath nannte: 
Er, als Meſſias felber Dag oder ber Fiſch genannt, und durdy 
Hermes Thaut, den Sohn des Run, der Heidenwelt vorges 
kifdet. Wie das Sternbild Der Kifche oder die Gonfels 
lation, welche Iſrael die feine naunte, Durch feinen Auf- 
gang den Frühling des Jahres eröffnet, fo auch jegt 
ben Frühling einer neuen Zeit, da der Erlöfer in ibm, 
ober ſymboliſch zu reden: aus ihm geboren if. Er wählt 
nun in der Fülle der Zeit auch unter Fiſchern feine vornehmſten 
Sünger and. Auch Er fährt über dad Meer und fchläft ebenfalls 
im Echiffe während bes lingewitterd ; aber Er rettet die Arche der 
Kirche mitten aus dem Eturme, und hebt ihren Eteuermanu, Betrus, 
aus dem Wellengrabe, nadydem er ſchon bi6 zu den Knieen einges 
funfen. Darauf, als fie and Land gefliegen, trägt er dem Bolfe 
nach diefer inneren Beziehung eben das Gleichniß von Jonas vor. 
Endlich Riftet Er den neuen Bund im Waffer und Blut, das aus 
feiner Seite gefloſſen; Er ift es ja, aus beflen Leib Ströme lebendis 
gen Waſſers quellen, wie Er felber fpricht; in deſſen Bund alle Bes 
fenner durch das Bad der Taufe eingeweiht werden und durch das 
Thränenbad der Buße fich wieder reinigen müflen. Er ift aljo der 
Gott des reinen Himmelswaſſers und der ewigen Les 
bensquelle, wie ihn die Heidenwelt um dieje Zeit erwartete, und 
ſchon in Bifchnu und den ihm verwandten Geftalten das Vorbild 
befaß, nachdem die erfte Periode des Lichtgotte® Uranos, Zebaoth, 
oder Brahmas, dem die Luft oder der Ather heilig war, fo wie die 
jweite ober die Kenerzeit des Chronos Saturn und des leidens 
ſchaftlichen Orgiendienſtes abgelaufen und fidy gefühlt hatte. 

Drei Jahre hatte der endlich in Berjon erjchienene Heiland in ber 
Stadt des Friedens Buße und Berfühnung geprediget; aber hatte Jonas, 
nachdem er in Sirael feinen Eingang gefunden, nur Einen Tag In 
der Stadt von drei Tagreifen Umfang geprediget und alle Einwohner 
vom Höchften bis zum Niederften zur Befinnung gebracht: Serufalem 
blieb verhärtet. Darum drohte der Herr, wie nach Epiphanius Er⸗ 
Harung zu Jonas Zeit, wieder dad Heil vou ihr zu nehmen und die 


frohe Botichaft den Bölfern verkünden zu lafien. Nicht vierzig 
Tage, fondern vierzig Jahre wollte Er ihr nod zur Bes 
finnung geben: dann follte Das neue Jonaszeichen ers 
folgen, daß die heilige Sriedensftadt zu Grunde gehen 
und über ihr Volk, wie damals über den Propheten, das Loos 
geworfen, die verhaßte Heidenftadt aber, von mehr ale 
zehnmal zwölf Myriaden Bewohnern, dafür begnabdigt, und an 
fie Sfrael auögeliefert werden follte. Gottes Drohung follte 
ſich erfüllen, wie ed im Deuteronomium XXXII, 43. heißt: „Er fäus 
bert ganz fein Land von feinem eignen Volk“; und jein erwähltes Ge⸗ 
fehlecht zum Auswurfe unter den Kationen werben. Und es erging 
über Serufalem der Fluch und das Schidfal Ninives, das endlich 
burch Eyarared 627 v. Ehr. erfüllt ward, und die Steine ihrer Ruis 
nen riefen durch Sahrhunderte der Welt das Strafurtheil über bie 
Srevlerin ind Gedächtniß, die ſich ſelbft an dem Gefalbten Gottes 
vergriffen, fein Gewand ansgewürfelt, Ihn getöbtet und anf brei 
Tage in der Tiefe begraben Hatte. 

Doch gleihwie Jonas, nad) der Sage der Rabbinen, 
worauf fi no Epiphanius, Hieronymus und Abarbanel 
i. 1. beziehen, ald der Sohn der Sunamitin oder det 
Wittwe von Sarepta vom Tode wieder ind Leben ger 
rufen wurde, fo hatte Chriſtus geweiffagt, werde aud 
Er aus dem Bauche des Fifches oder dem Scheol 6) nad 
furzer Friſt oder am dritten Tage wieder erftehen. Er ik 
ber in der Grundmythe aller Völker vorgebildete Sonnengott, den ber 
Drache zu verfchlingen gedroht, aber überwunden wieder freigegeben 
bat, wie ed auch in der Sage vom germanifchen Herakles oder von 
Wolfdietrid heißt. Das Haupthaar, das der Eonnenhelb 
hei diefem Kampfe mit dem Leviathan verliert und 
einbüßt, oder das dem Simfon befchnitten wird 7), 
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6) Jon. II, 3. cf. Hiob XIX, 35. XXXI, 23. Pi. XLII, 8. 9. LXIX, 
2.3. 15. Zach. IX, 11. 

7) ®gl. Sf. VII, 20. Lucian Dea Syra 6. Nach Strabo X, 9. ſchneidet 
Comätho ihrem Vater Pterelaos das goldene Haar, bei Pauſanias 
I, 39. 11, 34. Scyla ihrem Erzeuger Nifos die Purpurloden ab. — 
Daram war Tas Wachfenlaffen der Haare für den Natiräer heifige Pflicht, 
and Sinnbild der inwohnenden Gotteſskraft. Darum gilt es no bei 


woburch er zum fraftlofen Greiſe altert: es if das ſtrahlende 
tihthaar, deffen voller Schmud, wie uamenılid bei 
ven Franken, das Zeichen Föniglihder Würde und 
Hübender Herrichaft iR, und dad der „Eodeugeberur® 
oder Regent, wenn feine Herrſchaft zu Grabe gebt, ver 
liert, wie die Sonnenftrablen in Winterömitie verkürzt 
werden. Diele Bejchueidung oder Krajtberaubung finden wir Durch 
de Tonfurirung und Entmaunung, welde dic heidni— 
[hen Priefter, namentlidy jene ber phrygiſchen Gybele (und nuz- 
mehr vorzüglich die Buddhiften) aus Trauer über das Hin- 
fdeiden des Sonnengottes an ji vernahmen, währen» 
des ganzen Alterthums ald Religionspienuf berriddent, bi6 die 
Menſchheit auch von biejem Dpfer dur die Gircums» 
cifion des Erlöjers, die an denjelben Schlaß and Be⸗ 
ginn bes Jahres fällt, erlöft wurde. 

Aber fo wie der Heiland aus dem Schooße des Grabes her 
yorging und fein ſtellvertretender Apoſtel aus den Waſſerwogen ers 
rettet wurde, joll aud feine Gemeinde, Die bevrängte 
Kirche, den Nachkellungen ihrer Feinde enigehen und aus dem 
Schlunde des Drachen befreit werden. Jeder Ehrik ik alfe 
in diefer Beziehung ein Jonas, wie es auch die eriien Bläns 
bigen faßten, die mit biefer fomboliichen Beziehung nach Teriullians 
Zeugniß ihre pisciculi auf Grabfleinen und Eiegelringen >) an 


ten Srrientalen für den größten Ecyımrf, jemand keim Haare ;u zugfem, 
glei als wolle man ihn dadurch für ſchwach und Praftles erfiären. 

8) Eine Atbildung nah Wünter ſieh in Ereuzers Symb. II, 336 f. 
Tab. VI, a. VIE, 2. So führt im Altertkum Sirseus nah Lekerbren 
(Cassand. 655.) einen Delrhin im Siegelring une Schiſe, wril tiefes 
Thier, in deſſen Gehalt der Muſengett das Halıztkum zu Terki 6% 
tete, und deſſen Ericheinung eine glückliche Aahrt bekeuiet unt vor Stür⸗ 
men warnt, einft feinen in die Sce gefallenen Setn TZelemad zluk 
lich and Land gerettet haben ſellte. Apnliche Zälle erzastı Diinıus IX, 4, 
von den Simonen, wie tie Alten die Dilskine nannten. Ter Zr, 
der zum WMeeresgrunde nieterkeigt und jıb mwicter zum 
Tageslihte erhebt, galt ın fen Mriterien uterkauet für 
ein Sinnbild der menihliden Seele und ikrer Jerfape, 
ten; daher den dort Eingeweihten, wie zum Theil unter ker ägyrtıiden 
und ſyriſchen Prieſterſchaft, ver Genuß gewiſſer Ziiche verkeien war. 
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brachten. Die erfte Ehriftenheit ſelbſt follte in diefer Weile aus dem 
Schooße des Abgrundes oder bei Dem Untergange Jeruſalems errettet 
in die Heidenwelt binziehen, um das Reich Gotted zu verfünden. 
Darum erbält jest Bar Jonas im Haufe des Eimon dad Geſicht 
von den reinen und unreinen Thieren. Wie Jonas, hielt auch er 
fidy der großen Aufgabe nicht gewachfen, und wollte ftatt feiner einen 
anderen Apoftel, nämlich Johannes (XXI, 22.), den Donnerfohn, 
dem Herrn als Eendboten in Borfchlag bringen. Aber obwohl ſpä⸗ 
ter erwählt, alfo fpäter zur Wiedergeburt im Reiche Gottes gelangt, 
follte er doch wie Iſaak dem Sfrael, Jakob dem Edom, Juda dem 
Ruben, und Ephraim dem Manaffe, allen übrigen im Rechte und in 
der Pflicht der geiftigen Erftgeburt vorgehen. Auch er mißgöunte 
den Heiden die Gnade der Erlöfung, und dachte nur an eine Ers 
höhung des Reiches Iſrael über alle fiegreichen Nationen der Welt, 
wodann er nebft feinen Mitgenofien auf zwölf Thronen zu herrfchen 
gedachte. Er hielt fih von ihrem Umgange ferne, und achtete fie 
für Sünder an fich und für unberechtigt und unmwerth, mit zu ben 
Heiligen gezählt zu werben; fie waren ihm nach der herkömmlichen 
Anficht des Judenthums die Unreinen gegenüber den fledenlofen 
Lämmern des Bundes, wie die Alten durchaus einen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen reinen und unreinen Thieren machten. Darum überfam er jetzt 
in demfelben Joppe fene Biflon; doch nun fäumte er nicht mehr, 
auch der verhaßten Heidenftadt oder dem abendländifchen Ninive das 
Zeugniß des Bundes und das Evangelium der Verſöhnung zu vers 
fünden : und er fam felber dahin, wie Jonas, ohne daß die näheren 
Umftände feiner Reife und befannt wären, und prebigte daſelbſt die 
Taufe der Buße. 

So vielfeitig und vieldeutig iſt diefe altteftamentliche ſymbo⸗ 
liſche Geſchichte, und es bewegt fi) auch dieſe Prophezie 
wieder um die drei Weltſtädte, um Ninive, das nach Dio⸗ 
dor, gleich Babylon, 480 Stadien im Umfange maß, um Jeruſa⸗ 
lem und Rom! 
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| VE Sapitel, 
Der Hauptmann Eornelius Erfte Heidentauje. 


Jetzt erſt verftand der Vater aller Gläubigen aus der Beziehung 
des Geſichtes auf die Einführung der Heiden in das Reich Gottes die 
Bedeutung des Ehriftenthums als Weltreligion. In demfelben Augen⸗ 
biide fanden nehmlich die drei Diener des Benturio der römijchen 
Cohorte vor dem Haufe, um für ihren gottesfürchtigen, db. h. bereit6 
in dem Glauben an Einen Gott wandelnden Herrn die Aufnahme in 
den Bund des Heild bittend nachzuſuchen. Der Apoflel führte fie 
berein, und beherbergte fie bei feinem Hauswirth, reifte dann folgens 
den Tages in Begleitung von fechd Brüdern aus Joppe mit ihnen, 
und kam nad) der zweiten Tagreife in dem etwa 44 Millien entferns 
ten feften Stratondthurm oder der Etadt Bäfarea an, wo Cornelius 
vier Tage zuvor um die neunte Tages- oder die dritte Nachmittags⸗ 
flunde die Engelserſcheinung gehabt hatte. 

So eröffnete nun auf die neuerdings dreimalige Berufung der 
Bewahrer der Echlüffel des Himmelreiches auch den Heiden die Pfor⸗ 
ten des Heiled, und der Hauptmann aus ber altitalifchen Familie 
der Gornelier war der erfte, dem dieje Gnade zu Theil wurde. Man 
hat dagegen eingewendet, dag ja bereits Philippus ohne eigene 
himmlijche Bevollmächtigung den Athiopifchen Edlen in den Ehriftens 
bund aufgenommen habe. Aber diejer war Fein Heide mehr, fondern 
ein vollfommener Profelyt der Gerechtigfeit, gleichwie der Fönigliche 
Hofbeamte oder Kronoberfte zu Kapharnaum. Darum nennt die 
Schrift den Cornelius wohl einen Gottesfürchtigen, ꝙ0oßou- 
uevos tov Deöv, welches eine Überfegung des hebr. “IN m it, 
und höchſtens einen Profelyten des Thors oder einen gebornen Heis 
den bezeichnet, der unter Sfraeliten wohnte, und im Glauben an 
Einen Gott lebte, während oeßöuevos, aus BOY TON, einen 
Srommen, db. h. einen vollftändigen Convertiten, ausdrüdt: X) Die 
Ghriften felbft aber: noch um eine Stufe höher fich «cos, DIDYID, 
oder die Heiligen nannten, nad) dem Gebote des Herrn (Levit. 


1) Act. XIll, 60. cf. Ps. CXII, 1. CXV, 13. CKVII, a. Act. X, 2. 22. 
vgl. Bd. II. ©. 642. 


XI, 44.) heilig und vollfommen zu feyn, wie unfer Vater im Him- 
mel vollfommen ift. 

Sept begab ſich auch in umgefehrter Welle das Wunder am 
Pfingfifeft; wie nehmlich Petrus zu Cornelius und feinem Haufe 
prebigte, empfingen fie plöglidy die Taufe des heiligen Geiſtes, noch 
ehe fie Die Waſſertaufe empfangen hatten, und fie redeten zum Er 
ftaunen aller in fremden Sprachen. Da eine neue Idee in 
Die Weltgetreten war, wurbenihrealtenreligiösmythos 
logifchen Begriffe, deren Ausdrud nur die verſchiedenen 
Zungen find, verwirrt, fie ließen fich in undefannten Sprachen 
vernehmen, oder fingen an, zu babeln — eine Erfcheinung, welche 
auch fpäter zu Ephefus und befonderd in Europa in der Gemeinde 
zu Corinth fi) wiederholte, wie der Herr vor feiner Auffahrt vor 
ausgeſagt hatte. Jetzt erfüllte fid) zudem, was nach der mündlichen 
Überlieferung der Juden 2) Gott zu Moſes gefprochen hatte, ald dies 
fer Joſua die Hände auflegte: „Im alten Bunde feyen nur einzelne 
Eher und Propheten, im neuen aber wiürben alle Sfraeliten weis, 
ſagen.“ Diefe erfte Aufnahme der Heiden erfolgte wahrfcheinlich im 
Jahre 788 u. c. 35 n. Chr. Petrus blieb noch einige Tage in der 
Baterftadt des Diakon von Philippus, und fehrte hierauf nach Ze 
tufalem zurüd, wo fein erfted Gefchäft war, fich vor den übrigen 
Brüdern wegen ber Heibentaufe zu rechtfertigen. 

Einige halten Gornelius für den Hauptmann, welder bei 
ber Kreuzigung auf Golgotha zugegen war, indem zur 
hoben Sefzeit immer von Cäfarea, der Reſidenz der Procuratoren, 
Truppen nach Jeruſalem commandirt wurden. 


xViEn, Rapitel, 


Gründung des Stuhles zu Antiochien. Darnabas und. 
Paulus. 


Um dieſe Zeit kam auch Banlus nad einem breijäßrigen 
Aufenthalt in in dem m wüßen Arabien sum Ramals. kit keiner an 
— — —-- Be 
2) Tanchuma f. 65, 3. u. Bammidbar r. sect. 15. Quum Moses manum 

Josuae imponeret, dixit Deus s. b.: Temporibus veteris testamenti 
singuli tantum prophetae vaticinantur, sed temporibus Messiae 
omnes Israclitac erunt prophetae, q. d. Joel 1}, 28. 


runy und vollendeten Umwandlung wieder nach ter Eiomeiam, in 
der Abſicht, den Petrus feunen m lernen, und ſich überhaumı ven 
Apoſteln anıufchließen, vom welchen er indes für jegt mer neck as 
hobns, den Bruder des Derm, ırai; auch blieb er Daie.LR van’ che 
Tage, ohne Daß ihm übrigens fein Berkaben gang ge'an; Teuz 
alle Brüder, wie er ielber berichtet, fürchteten ibn, ungerade: er im 
BYarnabad einen Füriprecher jand, der ibm auch bei ten Gläntigen 
änführte, und ihm wenigſtens eine häusliche Autrabme bei iei⸗ 
ser Schweſter, der Mutter des Markus, veriharıe. Toch pret uä 
a freimũthig Chriſum, und lieg ach mit dea Jutensmuecdız 2, 
feinen früheren Glauben6> und Evnagogengenchen, im emen Ktiis 
gioneſtreit ein, jo das fie ihn, nunmehr jelt eızen Aktırazz:zem, 
da er fiegreich Die Gontroverie betanten, and Race aus tem Weze 
zu räumen frachteien. Als er aber eined Zayeb im Temvei brieie, 


"warb er im Geile verzüdt, und der Derr keiabl ibm, and Yer-'zicm 


u geben, weil die Juden doch jein Zeugnis nicht annehmen wärten: 
Gr wolle ihe bDarür in die Ferne za Ten Heiten ienten. Uap 'o bes 
gab er fich jegt über Gälarea, bis wohia ihm tie Drüder zen ter 
Hanptſtadt ficheres Geleite gaben, durch Ten ieriichen Auterüurid 
vorläufig nach ſeinem Heinathlande Cilicien binat, nachten er meet 
ald Gamaliels Werkheit und als das Winen auer Ünisi:edsn ia 
der Zwiſchenzeit erfahren hatte. 

Indeß breitete A die Kirche immer werer ın ter L:z'o:0a 
and; namentlich blühte die Gemeinde zı Antiochia beran, intem 
ih dajelbt eine große Anzahl ıum Herru beiehrie. Cevrier und 
Eyrenaifer, bei der Berfolgung durdy Saulus dahin verigrengı, baten 
die erfie Ghriftengemeinde bafeibir gezründet. Ramear.ich befanden 
Kb darunter Alerander und Ruine, die Söhne des Simon 
von Gyrene nebſt deſſen Fran, bei weicher ter Arzitel baid 
während eines vieljährigen Auienbaits Herberge fant, daher er he im 
Römerbriefe XVI, 13. auch ieine Muster nennt. llnıer tem miten 
usd duldſamen Vitellius, der jegt ron Antiochia aud bie Eıatis 
halterichaft Syriens verwaltete, mochte Tas Chrinenihum von bisier 
Eeite einer ungeflörten Ausbreitung fi) erxfrenen. Ein Beijpiel mag 


— — — 


1) Sal. I, ı8f. Act. IX, 26. XXII, 17. Die Weiſe, wie Hieremmnd 
IX, 19. faßt, lift den Gegeniah poiſchen keiden Stellen mit redt ber⸗ 
rertreien. 
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uns dieß bezeugen. Eben in dem letztgenannten Jahre, als nach der 
Abdankung des Pilatus der ſyriſche Präſul mit ſeinem Heere gegen 
die Araber ind Feld rückte, und durch Judäa feinen Durchzug neh⸗ 
men wollte, bedurfte es nicht der dargefiredten Hälfe, wie früher 
(Bd. II, 73.) unter Pilatus, fondern nur einer Bitte, Feine Fahnen⸗ 
bilder in das heilige Land zu bringen, und er nahm den Rüdzug, 
und ließ feine Kriegsvölfer einen anderen Weg einfchlagen. 

Als aber die von Serufalem das fröhliche Gedeihen der Kirche 
zu Antiochien vernahmen, fandten fie Barnabas, den Cyprier, 
dahin, der vieleicht fchon zuvor dort gewefen, oder wenigftend mit 
feinen Landsleuten daſelbſt in fortwährendem Verkehre lebte, und das 
ber auch den Apofteln fichere Aufichlüffe über die wahrhafte Bekeh⸗ 
rung des großen Jüngers von Gamaliel zu geben wußte. So war 
sieben Serufalem das erfte Bisthum und der nachmalige Patriarchens 
ſtuhl für Aſien geftiftet. Diefe Gründung fchrieb das chriftliche 
Altertum einmüthig dem heiligen Petrus zu, und betrachtete ihn ale 
erſten Bifchof dafelbft, noch ehe er dahin Fam. Denn er hatte, gleich⸗ 
wie noch jebt feine Nachfolger, als Oberhaupt aller Gläubigen den 
dortigen entfernten Sig gegründet, und führte felbft die Oberaufſicht 
oder den Epiffopat von der Zionsſtadt aus. 

So unbeftreiibar erhellt fein oberfted Anſehen und fein apoftos 
lifcher Primat in den erften Jahren der Kirche. Geſetzt 
alfo, ed wäre der Fürſtenapoſtel auch nie nah Rom ges 
fommen, fo Ründe doch der Stiftung des heiligen Stußs 
le8 unter feiner Auftorität fein Bedenken entgegen. 

Eufebiws liefert in. feiner Ehronif die Nachricht, Petrus Habe 
im legten Jahre des Kaiſers Tiberius, der am 15. Mär 
790 u. c. 37 n. Chr. farb, den bijchöflihen Stuhl zu Antiochten 
errichtet; und nicht nur unſer SKirchengefchichtfchreiber (IM, 36.), 
fondern auch Ignatius, der zweite Nachfolger im Patriarchate 
(epist. ad Magnes.), Origenes, Hieronymus ferner und Chry⸗ 
fofomus, der felber in Antiochten PBriefter war, bezeugen, daß er 
bemfelben fieben Jahre, d. h. bis zu feiner Berfolgung durch Heror 
ded Agrippa und: der Errichtung des. päbflichen Sipes zu Rom als 
Oberbiſchof vorgeftanden habe. Nun feiert die Chriftenheit den 
22. Februar ald den Stiftungstag der Kirche zu Antiochia; am 
235. März aber nad) dem liberinnifchen Catalog, oder wie nun am 
18. Jänner 42 n. Chr. des Petrus Stuhlfeſt zu Rom. Der Ver⸗ 
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lauf von 790 bis 795 u. c. 37 bis 42 n. Chr. incl. ergibt nach 
alter Zählung ſechs Jahre Wollen wir alfo der Tradition ihren 
Werth lafien, fo muß jene Gründung noch ins Jahr 36 fallen, und 
von da an verfließt die Jahrwoche, während welcher ihm die bis 
ſchoͤſliche Leitung der fyrifchen Kirche zugefchrieben wird. 

Bon Antiochia aus ging Barnabas nad) Tarfus, und nahm 
den Baulus als Mitarbeiter an dem gefegneten Werke mit fich bin- 
auf nach der gläubigen Stadt am Orontes, wo fie für jebt ein gans 
6, dann aber mit Unterbrechung acht weitere Sabre bei der dor⸗ 
tigen Gemeinde verblieben, und während diefer Zeit eine fo große 
Menge zu den Wegen des Helles herüberführten, daß für die Ans 
hänger des neuen Gottesreiches daſelbſt zuerfider allgemeineName 
Chriſten auffam. Das gefhah wahrſcheinlich durch Baus 
(us Bemühen, weil ſich darin feine ganze helleniftifch univerfale Rich⸗ 
tung den Gläubigen aus dem Judenthume gegenüber ausfpricht. 
Bisher hatten diefe, wie Epiphanius (haeres. XXIX.) meldet, alle 
Hoß Nazoräer geheißen, welcher Name ihnen zwar bei den Aras 
bern (en Nasära) noch geblieben ift, im allgemeinen aber bald zum 
Seftennamen herabfant; doch feltfam fährt der Kirchenvater fort, 
man babe fie früher auf eine Ffurze Zeit auch) Jeſſäer genannt. 
Es fcheint, daß diefe letztere Rachricht aus einer alten Combination 
des Chriſtenthums mit der Lehre und dem Weſen der Efjäer geflofien 
fl. Im jenen Tagen kamen auch Propheten von Serufalem, wo mit 


| Petrus noch der Primat der ganzen Kirche war, nach Antiochia hins 


ab, und unter ihnen weiſſagte Agab eine große Hungersnoth über 


‚ dem gangen Erdfreis, welche auch unter Kaijer Claudius eintraf. 


XVIII. Kapitel. 
Enthauptung Jakobus des Zebedäiden. 


Jetzt war die Zeit gekommen, wo der dritte Sturm der 
Verfolgung über die Kirche zu Jeruſalem ausbrechen, und die 
Apoſtel und Jünger zur Verkündigung des Evangeliums über die 
ganze Welt zerſtreuen ſollte Herodes Agrippa, des ſ. g. großen 
Herodes würdiger Enkel, der unter Tiberius zu Rom im Kerker ge⸗ 
legen, aber ſchon im Geburtsjahr des Geſchichtſchreibers Joſephus, 
790 u. c., von Galigula bervorgegogen, die eiferne Kette mit einer 

Sepp, Leben Jeſu. ıv. 5 
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goldenen vertaufchte, und zuerſt die Tetrarchie des Philippus und 
Lyſanias mit dem Königstitel unter Einer Botmäßigfeit vereinigte; 
darauf aber nady Heroded Antipad, feined Oheims, und der Heros 
dias Verbannung, 792, auch noch defien Güter erbte: hatte von Kal 
fer Claudius nach den Tagen feiner Thronbefteigung (24. San. 794) 
zum Lohne der Freundfchaft und für geleitete Dienfte zu feinen bi6- 
herigen Befigländern auch nody Judäa, wo indeß Pilatus 790 u. c. 
den Marulus zum Nachfolger hatte, fammt Samaria, Abila und 
bem Gebiete am Libanon eingeräumt erhalten, und fo faft mit ber 
ganzen Monarchie, wie fie der alte Herodes befefien, belehnt, kehrte 
er jebt, wie ein Faiferliches Reſtript des Claudius, das der römifchen 
Welt die Erhöhung des Zudenfürften verfünden follte, datirt von fels 
nem zweiten Gonfulate, bei Sofephus"!) und beweift, im Sabre 
795 u. c. 42 n. Ehr. über Nlerandria nach Serufalem zurüd. Er 
alfo gab jegt zum Anfange feiner Regierung den Juden zu ©efallen 
das Echaufpiel der Hinrichtung des Apofteld Jakobus Zebedäi 
durch das Schwert. Wenn der jüdiiche Gefchichtfchreiber dagegen 
berichtet, er fei mit noch einigen anderen gefteiniget worden, fo 
lag ihm wahrſcheinlich die frühere Hinrichtung des Stephanus dabel 
im inne, oder ed waren wirklich zur Zeit neben Jakobus etiwelche 
Ehriften auch gefteiniget worden, was die Apoftelgefchichte übergeht. 

Jakobus Hatte in der Zwifchenzeit in Galiläa, feinem Heimath⸗ 
lande, das Evangelium weiter auögebreitet. Dort, wie der Talmud 
meldet 2), begegnete ihm einft auf dem oberen Markte in Zipporis, ber 
Bogelftadt, der berühmte R. Akiba, weldyer audy mit vierundzwanzig 
Taufend feiner Schüler dort, oder zu Tiberiad, begraben feyn fol, und 
hielt mit ihm eine Kontroverfe. Die Rabbinen, die ihn gleich allen Apo⸗ 
ſteln Jakob „den Ketzer“, oder gewöhnlich nach feiner Baters 
ftadt Jakob von Sechanja oder Bapharffania nennen, wiffen auch 
von feinen Wunderbeilungen im Namen Jeſu, zov deivog, ded großen 
Unbefannten, zu berichten, und erzählen dabei folgende Gefchichte. 3) 


1) Antig. XVII. 6, 10. 7, 2. XIX. 5, 1. 3. 

2) Bab. Avoda sara f. 17, 1. 

3) Hier. Schabbat f. 14, 4. u. Avoda sara f. 46, 4. Exstat exemplum 
eum R. Eleazar ben Dama: quem cum momordisset serpens, v6- 
nit dacobus Capharsamensis (de villa Sama ſal. Sechanja PN 
oriundus.) ad ipsum sanandum, dixitque ad illum: alloquar te in 


Es lag einſt R. Elieger der Sohn Damas am Bille einer 
Schlange tödtlich barnieder. Da lam Jakobus von der Stadt Ee⸗ 
chania hinzu, und redete ihn alfo an: Ich will den Namen Jeſu 
über dich ausſprechen, und dich gejund machen. ber R. Ifmael, 
fein Obeim, ließ es nicht zu. Alio bat der Sohn dee Dama: o mein 
Bater, laß mich doch durch ihn geiund werten, und idy will es Dir 
noch aus dem @ejehe beweifen, daß es nicht verboten fen, auf ſolche 
Art geſund zu werden. Aber Faum hatte er noch das legte Wort 
geiprochen, fo hauchte er ſchon feine Seele aus. Da betete R. If: 
mael (auch einer von denen, die mit über Zefu zu Gerichte faßen) 
über feinem Leichnam: Eelig bit du, Sohn des Dama, daß dein 
Leib in Frieden verblicdhen, und deine Seele in Reinigfeit aus der 
Welt gefchieden ift, weil du den Zaun des Geſetzes nicht durchbro- 
dyen, fondern beobachtet haft, was gefchrieben ſteht: „Wer den Zaun 
einteißt, ben wird eine Schlange beißen.” — 


nomine Jesu filii Pandirae. Sed R. Ismacl (avunculus) respondit 
non tibi id licet, o fili Damae. Excepit quidem ille: o R. Isınacl, 
frater mi! sine, ut sancr ab co, afferam enim textum ex Lege 
(Levit. XVIII, 5.), quod Jacobo concedatur, praedicto modo me 
sanare; verum non sufficit ipsi tempus ad eum proferendum, cum 
protinus cfflaret animam. Tum R. Ismael ita de obitu ejus est 
concionatus: Beatus es, fill Damae, quod exieris in pace ex hoc 
mundo, et non perruperis maceriem Sapientum, ut observares id, 
q. d. Eccles. X, 8. „Qui perruperit maceriem, eum mordebit 
serpens.“* — Nepos RB. Josuae ben Levi laborabat in gula ex ab. 
sorpto. Venit quidam, homo Christianus, et mussitavit ci in no- 
mine Jesu filii Pandirae, unde confestim convaluit. Cum autem 
egressus esset inde, dixit ad eum R. Josua filius Levi: quid insu- 
surrasti ei? Respondit ille: vocem hanc (sc. nomen rs deivog, 
Jesu). TumR. Josua: pracstitisset, ipsum fuisse mortuum, et non 
audivisse nomen illud. Atque hoc ipsum etiam ei (non multo 
post) contigit, fuitque pronuntiatum R. Josuae quasi error exiens 
ex ore principis (sc. qui revocari nequit). gl. oben not. 7. u. 
Bd. II. ©. 116. not. 10. 129. not. 1. 417. not. Ebenſo Bab. Avoda 
sara f. 27, 2. in Tosephotb u. f. 67, 1. Midrasch Coheleth f. 73, 1. 
Rabbenu Ascher f. 86, 1. Sepher hateruma von R. Baruch num. 153. 
w. Maggen Abraham cap. 59. Beifpiele folder InPfantationen im Na 
men Jeſu, anftatt des früher in ähnlihen Fällen von ten Juden ge 
brauchten unausfprechlihen Namens, führt Epiphanius haer. XXX. 9. 10. 
noch aus der Folgezeit an. 


nz“ 
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Ebenfo, erzählen die Rabbinen weiter, kam einſt ein Chrift zum 
Neffen des R.Joſua des Sohnes Levi, der am Erſticken war, 
und machte ihn durdy den heiligen Namen Jeſu gefund. Als er aber 
fort war, trat der Rabbi hinzu, und fragte den Wiederhergeftellten: 
was hat er bir denn ind Ohr geflüftert? Er erwieverte: den Ras 
men jenes Unbefannten. Da rief der Rabbi: wollte Gott, du wi. 
reſt zuvor geftorben, ehe du jenen Namen vernehmen mußte! — 

Alfo finden wir felbft nady dem Zeugniffe der größten Feinde 
des Chriſtenthums nicht bloß die Apoflel, fondern auch gemeine Chris 
ften mit der Gabe der Wunder zur Ausbreitung des Evangeliums 
auegerüftet, wie dieß fchon zu Lebzeiten des Herrn bei Mark. IX, 37. 
hervortritt, und fpäter fogar von jüdifchen Befchwörern, doch ohne 
Erfolg, in feinem Ramen verfucht wurde. (Acta XIX, 13.) Die 
Zufammentreffen ergab fidy leicht, da diefe Rabbinen fi) viel in Ga 
liläg berumtummelten, ja fpäter auf einige Zeit felbft den Hohen⸗ 
richterftiuhl nach Zipporis verlegten, und der letztgenannte Rabbi fos 
gar den Namen „Joſua von Sechania“ trug. *) 

Auf diefe Weife hatte Jakobus der Zebedäide an R. Iſmael 
- und den anderen Gefeheslehrern Iſraels feine Widerfacher gefunden, 
uud ihrem Haſſe opferte König Agrippa, der, wie auch Joſephus 
(Ant. XIX. 7, 3.) bezeugt, vor allen Dingen nach Volfögunft firebte, 
den großen Apoftel auf, zur Zeit alde Simon Banthera Hoher 
priefter war, der, wie wir hörten, auch über Jeſus zu Gerichte faß. 


4) Auch im Sohar finden wir unferes Ortes Erwähnung gethan. So lefen 
wir III. p. 186. Amstl.: „R. Iſak und R. Juda befanden fih einft auf 
der Reife, und kamen nah Kapharfihin. Da kehrten fie bei einem 
Weibe ein, die einen jungen Sohn hatte, welcher jeden Tag im Haufe 
der Geſetzeskundigen zubradte. An diefem Tage war er eben aus der 
Sefepesihule gefommen und nah Haufe gekehrt, da erblidte er diefe 
Weifen, und feine Mutter fprach zu ihm: Nähere dicy diefen erhabenen 
Männern, um von ihnen Segnungen zu empfangen. Er näherte fi ihnen 
alfo; ehe er ihnen aber ganz nahe war, Pehrte er wieder um, und ſprach 
zu ſeiner Mutter: Ich will ihnen nicht nahe kommen, weil ſie ihr Criſchma 
noch nicht gebetet haben.“ Sie hatten als Profeſſoren der Schule ihr 
Brevier verabfäumt! Welche Anſchauung gewährt uns dieſe Stelle über 
die damaligen Zeitzuftände, wenn wir bedenken, daß dieſes nämliche 
Sichin, der Ort folher firengen Frömmigkeit, auch die Geburtsflätte 
Johannes des Evangeliften war. 
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Uns da er ſah, daß er bei den Zuben damit Ehre einlegte, fährt 
bie Apoſtelgeſchichte fort, fo ging er noch weiter, und verficdyerte ſich 
auch des Betrus, um nad dem Oſterfeſte (25. März 795 u. c.) 
m gleichem Ende mit ihm zu verfahren; denn bie Alten pflegten bes 
deutendere Hinrichtungen immer an hohen Feſtzeiten vorzunehmen. 5) 
Aus der Befchreibung, er fey zwiſchen zwei Kriegsknechten an zwei 
Ketten gefeflelt im Gefängnifle gehalten worden, entnehmen wir, 
daß die custodia militaris, welche Paulus in Rom erlitt, damals 
im ganzen römifchen Reiche üblich war. Und dieß that der nämliche 
Agrippa, der unter Tiberlus felbft ſechs Monate lang wegen einer 
übelwollenden Rede an einen Soldaten gefeflelt war, und nur durch 
veu Tod des Kaiſers und die Gunft feines Nachfolger aus dem 
Brätorium eutlaflen wurde. 


5) Maim. Hilcoth Mamerim s. de rebell. cap. 4. Usque ad festum 
custodiunt, et ipso festo strangulant, quia dietum est Deut. XVII, 
18. „et omnis Israel audiet et tiınebit.“* Cf. Porphyr. de abst. 
11,54. Bhodi unum ex iis, qui publice morti adjudicati erant, usque 
ad Saturnalia in vinculis servabant. Instante vero festo mensis 
Metageitnionis die sexta hominem extra portas juxta Aristobulae 
templum producentes, prius propinato illi vino jugularunt. 
Begen der theilweifen Hinrihtung, theilweifen Loßlafs 
fung hoher Sefangener zur Feſtzeit, wie bei Chriftus und 
Barabbas, fiche zu Bd. III, 502. not. noch Maimon. hilc. Sanhedrin 
cap. 7. Mos est antiquus tempore Paschatis, quo di. 
mittunt ex vinculis eos, qui levius delictum commi- 
serunt, ut gaudere possint gaudio magno, i. e. solem- 
niter in festo Paschatis cum universo populo. At 
sceleratos homines ac peccatores per eminentiam ex- 
bilarant quidem tempore Paschatis, sedremittunt hos 

«e velut operarios iniquitatis, in domum custodiae ut 
morte plectantur. So leſen wir auch bei Marcellin im Briefe an 
Hermogenes von den Heften der Eeres: Nouocç &v rois Oeouopo- 
eios, Avsodaı rss deounras. Nicht bloß die Römer an ihren Lekti⸗ 
fternien, fondern ſchon nad dem Zeugniffe des Homer, Plato und 
Yaufanias auh die Griechen, und nah Zenophons Angabe 
die Perfer, fo wie nah Athenäus (deipn. I. XIV.) fhon die Ba» 
bylonier, ließen den Gefangenen an hohen Feſtzeiten wenigſtens gröfs 
fere Zreiheit und einige Erquidung zufommen. Cf. Bucherus Antigq. 
Bibl. p. 423 sq. 
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Aber der Engel des Herrn führte den Petrus aus Ketten und 
Eiſenthüren, und mitten durch die geſammte Wache von ſechzehn 
Kriegsknechten ins Freie. Er kam in dad Haus der Maria, ber 
Schweſter ded Barnabad von Eypern und Mutter des Leviten und 
nachnaligen Evangeliften Johannes Markus, welcher ebenfalls noch 
auf Cypern geboren war, auch fpäter zur Belehrung der Inſel wies 
der zurüdfehrte, und daher den Heiland felbft nie von Angeficht ges 
fehen hatte — es fey denn, daß er jener ungenannte Süngling war, 
den die Striegöfnechte bei der Gefangennehmung Jefu am Olberge 
verfolgten, und ihm fein Kleid vom Leibe riffen. Maria Marci 
war mit unter den weinenden edlen Frauen auf dem Kreuzwege 
gewefen, welche Jeſu den Myrrhenwein bereitet, und auf bie 
Schädelſtätte nachgetragen hatten, um Ihn unter dem Kreuze damit 
zu tränfen. Seitdem hatte fie den Jüngern in ihrem Haufe eine 
Zufluhtsftätte eröffnet, wo diefe ihre Zufammenfünfte und Liebes- 
mahle hielten. Betrus Elopfte an dem wohlverfchloffenen Thore des 
Vorhofs; da ſchlich die Magd, Rhode, herbei, um zu borchen, wer 
drauffen ſey, und meldete den beftürzten Züngern: Petrus ftehe vor 
der Thüre. Auf wiederholtes Wochen öffneten fie ihm betroffen alle 
zufammen; er aber winkte ihnen zu fchweigen, und ſprach nur: 
„Berfündet es dem Jakobus und den Brüdern!“ Denn der Bruder 
des Herrn blieb allein als Bifchof in Jeruſalem zurüd. Petrus aber 
begab ſich hinweg, und verfügte fih an einen anderen Ort. Diefen 
umſtändlichen Bericht hat Lukas wahrfcheinlich aus dem Munde bes 
Markus felber vernommen. 

Die Kaijerin Eudoxia, Theodofius des Jüngern Gemahlin, 
hat Petri Kettenfeier auf den erften Auguft angeordnet, um bie 
Alerandriner von der heidnifchen Begehung des Feſtes, womit fie 
jährlich den an dieſem Tage 724 u. c. von Auguſtus über Antonius 
und Gleopatra unter den Mauern von Alerandrien erfochtenen Sieg 
feierten, und nach Senatusconfult zugleich ihre nene Are begonnen 
hatten, abzubringen, und dad Felt in ein chriftliched umzuwandeln. 
Hiebei hat es die Kirche beiwenden laffen; daher Fam in Kolge deſſen 
aud das Martyrfeft ded Jakobus, wegen der Zwifchenzeit einer 
einzigen Woche, auf den 25. Juli zu ftehen, während nach dem ges 
ſchichtlichen Vorgang beide, wie wir fehen, in die zweite Hälfte des 
März ſich anberaumen, 
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XIX. SRepitel. 
Paulus Gefiht zu Antiodhien. 


So war aus ber Dreigahl der vom Herrn immer bevorzugten 
Apoſtel der eine der Zebedälden, Jakobus der Größere, burch den - 
Nartyrtod ausgefchieden. Seine Stelle im Triumvirat mußte alfo 
ein auderer einnehmen, und wer biefer andere gewefen, erhellt fogar 
chronologiſch deutlich genug aus dem zweiten Gorintherbriefe XII, 2,, 
den Baulus gegen Anfang des Jahres 808 u. c. 55 n. Ehr. vers 
faßte, und worin er fchreibt: „Ich kenne einen Menfchen in 
Ghrifo, der vor vierzehn Jahren bis in den dritien 
Himmelverzüdt ward, und dort unausfpredhlidhe Worte 
börte und hohe Dffenbarungen erhielt, die er feinem 
Menfhen fagen darf.” Mit einer breimaligen Berfuchung, 
gleichwie bei Petrus, beginnt auch diefe Auserwählung; denn es 
ward ein Engel ded Satans Paulo beigefellt, daß er ihn mit 
Zäuften fchlüge; und als er dreimal gebeten, daß er von ibm weis 
hen möchte, antwortete ihm der Herr: Laß dir an meiner Gnade 
genügen! Berechnen wir nun diefe Jahre zurüd, fo fällt nach jenem 
göttlichen Synchronism in der Weltgefchichte, gemäß welchem bie 
Borfehung in der Kirche immer bier wieder ausgleicht, was dort zu 
Berlurfte gegangen: Baulus wunderbare Berzüdung zu Ans 
tiochien gerade auf den Zeitpunft der Hinrichtung des 
großen Jakobus zu Jerufalem. 


xx. Kapitel. 


Zerfireuung der Apoſtel. Gründung des Stuhles zu 
Rom und Alexandria. 


Nachdem alfo zwölf Jahre oder anderthalb Jahrwochen jeit 
dem Hingange des Erlöſers zum Water verflofien, war aud) 
die feligfte Jungfrau, die Pflegbefohlne des Juͤngers der Liebe, 
jüngft in Die ewigen Wohnungen eingegangen, und von den Ges 
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fährten ihres göttlichen Sohnes am Fuße des Olbergs begraben 
worden. Wie ihre Empfängniß und Geburt des Welt- 
heilands, fo waraud ihr Tod ein ekſtatiſcher Vorgang; 
fie wurde gleidy Henoch und Elias verklärten Leibes 
entrüdt, oder aus demfelben runde wie Mofes Hins 
weggenommen, und ihr Leichnam, laut der urfprünglichen 
tradition (Brevier. Rom. tit. Joh. Damasc.), im Grabe zu 
Berhfemane nicht mehr gefunden. Im äthiopifchen Galender 
finden wir die Feier des Todes Mariä auf den 21. Januar feftgefegt. 
Nunmehr beginnt aber die allgemeine Flucht und lepte Zer- 
fireuung der Apoflel unter alle Bölter nad des Herrn 
Wort. Die Kirche felbft feht den Walldtag oder die Dispersio Apo- 
stolorum ohne weitere Maßgabe auf den fünfzehnten Juli. Petrus bes 
ftellteden Jünger Evodius zu feinem Nachfolger im ſyriſchen Patriarchate, 
und brach auf, um in die Ränder der Heiden zu gehen, und getreu jenem 
Auftrage ded Herrn zu Joppe auch diefen zu dem neuen Bunde ber 
Gnade nad) allmäliger Vorbereitung den Zutritt zu eröffnen. Mit 
Petrus felbft ging der Primat der Kirche oder dad Pabſtthum von 
der Hauptftadt der Semiten, die zum Mittelpunfte des Meffiasreis 
ches oder der Fünftigen Chriftenheit eigentlich beftimmt, doch weil fidy 
das ausderwählte Volk defien unwerth gemacht hatte, jest, wie das 
chamitiſche Babel, dem Untergange geweiht war, auf die Metropole 
der Japhetiden, Rom, über; und diefe wurde fortan zum Mittels 
punft der Regierung der Ehriftenheit und der Ausbreitung des Evans 
geliums unter allen Völkern des Erdkreiſes erwählt. 

Rom hatte auffer Serufalem neben Alerandrien und Antiochien 
die älteſte Gemeinde; denn fchon unter den erften Dreitaufenden, 
welche Petrus am Pfingftfefte befehrte, waren Römer, und nament- 
lich Andronifus und Junias, welche von Paulus Römer XVI, 7. 
fogar ausgezeichnete Apoftel genannt werden, die fchon vor ihm in 
Chriſto gewefen, die älteſten Chriſten daſelbſt. Übrigens waren auch 
bei der Hinrichtung des Stephanus römifche Juden betheiligt. So 
geſchah es überhaupt durch die wunderbare Belehrung am Pfingſt⸗ 
fefte, wo bie Repräfentanten aller Länder und aller Völker zugegen 
waren, daß im Grunde feine Gemeinde auf Erden fidy als die ältere 
anjehen Eonnte, fondern die Kirche Ehrifti, indem fie allzumal durch 
Petrus Predigt begründet ward, fchon in ihrem Beginne felbft in 
Dezug auf ihre Ausbreitung fatholifch war. 
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Hier alfo, nach providentieller Wahl, bier, in der Weltflabt des 
japhetifchen Heidenthums, in Mitte des neuen Babylon, mit Stols 
berg zu reden: unter den Blitzen des capitolinischen Jupiter und vor 
den Augen des WBeltiyrannen gründete Petrus, der arme galiläifche 
Fiſcher, den Fürſtenſtuhl der chriftlichen Kirche, gegen Ausgang des 
Jahres 795 nach Roms Erbauung, 42 nach unferer Zeitrechnung, 
nachdem, wie Eufebius u. a. 2) ausdrüdlich bemerkt, Kaiſer Clau⸗ 
dius bereitd zwei Jahre auf dem Throne ſaß. Somit hatte ſchon 
eine Jubelwoche nach der gnadenteichen Menſchwerdung und dreizehn 
Jahre nach dem Hingange des göttlichen Erlöfere die neue Ideen⸗ 
krömung, welche von der geiftigen Gentralmitte ihren Ausgang ges 
nommen, bereits die politifche Weltſtadt erreicht, um fie alsbald zu 
überwältigen und dem höheren Geifte dienftbar zu machen. Dieß iſt 
eben wieder einer jener Züge der göttlichen Ironie, die durch die 
ganze Weltgefchichte fpielt, daß gerade ind Centrum des Heis 
denthums, in die Hauptſtadt aller zufünftigen Ehriftens 
verfolgungen der galiläiſche Fifcher einziehen, und die 
Stadt des Triumphes der Martyrergum@rbe und Eigens 
tbume feiner Nachfolger, zur Siegesftadt und Gapitale 
der neuen Weltreligion werden follte Deun foldyes in 
Abrede zu ftellen, ift wohl den unchriftlichen Häretifern in den Sinn 
gefommen: aber felbft der heidnifche Gefchichtfchreiber Ammianus 
Marcellinus nennt den Bifchof von Rom „den Borfteber 
der hriftlichen Religion“. Der Vorrang des römifchen Stuh⸗ 
les war alfo ſchon den Heiden eine Thatſache. 

Der Titel Bontifer felbft, weichen der Vater der Gläubigen 
fortan aufnahm, iſt urfprünglich eine Überfegung des Namens der 
griechifchen Prieſterſchaft der Gephyräer, einem alten Geſchlechte um 
Tanagra und Eretria, das auch auf einen attifchen Demos die Bes 
nennung übertrug: und abgeleitet von der Erbmutter Anunzno Te- 
gvowic, welche Cadmus zu Waffer auf einem Bloß oder Schiff, 


eo 








1) Chron. ad ann. II Claudii. Cf. Oros. VII, 6. Cassiod. Saturnino Il 
et Venusto Coss. i. e. 794. Cuſpian bemerkt zu diefer Stelle, ander: 
wärts finde fih das Eonfulat Tiber Claud. II et Longo (Largo!) 
795 u. c. angegeben. Den fünfundzwanzigjährigen Epiftopat berührt 
Hieronymus script. eccl. 1. und der liberianifhe Eutalog, das ältefte 
Berzeihniß der Babe. Bd. I. ©. 108. 
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dem Attribute aller äguptifchen Götter, zuerft nach Böotien brachte; 
daher dieß Volk ihren Dienſt nach altem Herfommen auch auf dem 
Waſſer feierte. Ind Waſſer warfen bie römifchen Oberpriefter von’ 
der pons sublicius, deren Herfiellung zum Übergange ins feind⸗ 
liche Etrurien ihnen oblag, die Opfer, nachdem fie Herafles gelehrt 
hatte, flatt der Menfchenhäupter, wie früher, bloß Wachsbilder zu- 
weihen. Bielleiht daß dieſe Brüde ihnen, wie Tſchine vad den 
Perſern und Bifröft, der Regenbogen, den Deutfchen, auch zur 
Vorftelung des Überganges ber Seelen von diefer Welt ind Jenſeits 
diente, und daß in diefem Sinne jährlich in der Stadt am Arno bie 
von Religiondwegen bergebrachten uralten Brüdenfämpfe ftattfanden. 
Ahnliches, der yapvosouds, kfümmt wohl auch in den Eleufinien vor. 
— Run war aber ein neuer PBontifer mit der Kunde einer neuen 
Gottheit ald yepvols oder Fremdling über Meer gefommen; auch er 
war ein Schiffer und der oberfte Brüdenfchläger, der die Sterblichen 
aus dem feindlichen Dießſeits ind jenfeitige Vaterland weifen, und 
die Pforte des Überganges behüten follte: davon erwuchs ihm der 
alte Rame Bontifer. 

Petrus felbft hatte nach dem vereinten Zeugniffe des chriftlichen 
Alterthums fünfundzwanzig Jahre das Bontififat inne, womit fidh 
noch zur Stunde die merfwürdige Sage verbindet, daß Feiner feiner 
Nachfolger bis auf den legten Petrus fo lange Zeit den beiligen 
Stuhl beſihen werde, was, wie man glaubt, bisher noch immer zus 
getroffen hat. 

Bon Rom aus ging die Rüdfahrt nach dem Oriente über 
Alerandria, wie wir auch aus der Gefchichte des Herodes 
Agrippa erfehben. Und bier nun, meldet uns die Chronik des Euſe⸗ 
bius zum dritten Jahre ded Kaiſers Claudius, gründete Simon Pes 
tru6 das dritte Batriarchat, und ernannte für den bifchöflichen 
Stuhl den Markus, wie für Antiochia den Barnabas zu feinem 
Stellvertreter. So wurde jetzt Alexandria für Afrika, oder 
Die Länder der Ehamiten, was Antiohia für NAfien, 
und Rom im Herzen Europas für die ganze Menſchheit 
zu feyn die BeRimmung hatte. » 
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XXIL. Sepitel, 


Allgemeine LAudertheurung. Herodes Agripypas Tod. 
Theudaß, 


It brach auch die große Hungersnoth unter Kaifer 
Handius Über dem ganzen Erdfreife aus"), wie Agab, 
vr Prophet, geweillagt hatte; denn nad Dio Caſſius Bericht 
(LX. 9.671.) war es im zweiten Jahr feiner Regierung (Claudio I 
ei C. Licin. Largo Coss.), wo eine fo erfchredliche Hungersnot 
einfel, daB der Imperator umfonft mit dem Aufgebote aller Kräfte 
fie zu lindern fich bemühte, und darum auch zum Borfchub beflerer 
Zufuhr den Hafen von Oſtia ausbeſſern ließ. Es übrigen und noch 
Ninzen aus dem Anfange feiner Herrichaft, welche ihm deßhalb 
m Ehren gefchlagen wurden, und und den Beweis liefern, daß fchon 
v8 Jahr 41 mit Mißwachs heimgefucht war, indem fie ein Korns 
maß nebft Kornähren, die an der Seite bangen, im Gepräge zeigen. 2) 
Run beftand zwiſchen den Phöniziern und Juden feit uralten Zeiten, 
ja wie Servius andeutet, ſchon vor Dido, ein Handelövertrag wegen 
®etreidelieferung; König Hiram hatte ihn mit Salomo erneuert, und 
Ejechiel redet wieder davon. Da aber jebt Roth im eigenen Lande 
war, und die Tyrier und die Sidonier demungeadhtet auf der 
Sendung beftanden, Fam es zwifchen den beiden Nachbarvölfern zu 
Zerwärfniffen, und König Agrippa war ernfllich wider die phoͤnizi⸗ 
hen Krämer aufgebracht, bis ed, wie Lukas meldet 3), dieſen ges 
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1) Ep oum riix oixouuſéynvy. Bol. Bd. I. ©. 7. not. 1. Iſ. XI, 8. 
Lut. XXI, 26. 


2) Pagi Critic. ad Baron. in ann. 


3) Act. XII, 19— 23. Antiq. XIX. 8, 2. Juchasin f. 140, 1. Von je 
nem Handelsverkehre mit Phönizien redet der jüdiſche Geſchichtſchreiber 
auch XV. 9, 6. und Servius in Aen. 1, 39. Moris erat, ut de pu- 
blica peeunia Phoenices misso a rege auro de peregrinis frumenta 
coömerent. Dido autem a Pygmalione ad hunc usum paratas na» 
ves abetulerat. I. Kön. V, 9. B». Il. S. 166. 
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lang, durch Beftechung den Kämmerer Blaſtus auf ihre Seite zu 
bringen, und ber Streit wahrfcheinlidy dahin vermittelt wurde, daß 
es bei jenem DVertrage, doch nur für die Jahre der Fruchtbarkeit, wo 
der reihe Mann im Evangelium fogar feine Scheunen größer zu 
bauen genöthigt war, fein Berbleiben haben follte. Um diefe fried⸗ 
liche Beilegung zu feiern, und das wegen bed herrichenden Mangels 
niebergefchlagene und faft verzagte Volk etwas zu ermuthigen, vers 
anftaltete Herodes darauf im Hafenplage Eäfarea in Mitte des Am 
pbitheater6 öffentliche Spiele, dergleichen audy bei und aus ben 
Zeiten der Per u: f. w. ſich herfchreiben; es ſetzte ſich der Chri⸗ 
flenverfolger an einem beftimmten Tage, vieleicht feinem Ges 
burtofeſte (vgl. Mark. VI, 21.), oder nach der gebräudylichen Redens⸗ 
art, am feitgefeßten Tage des Kriedensfchluffes, mit dem Föniglichen 
Purpur angethan, auf den Thron, und hielt eine emphatijche Rebe 
an das Volf, das ihn dafür, wie einft die Milefier den Antigonus, 
wegen ſolcher Gunftbezeigungen in heidnifcher Weile als Gott und 
feine Stimme als Bathfol begrüßte, was er auf dem Gipfel feiner 
Höhe auch hochgefchmeichelt hinnahm. Das geſchah zu Anfang bes 
Jahres 797 u. c. 44 n. Chr.; jetzt aber hatte feine Stunde gefchlagen. 
Denn fieh! vor den Augen alles Volkes erfchien eine Eule, derſelbe 
Bogel, welcher ihm vor wenig Jahren in Rom, nad) den Worten 
eines Germanen, feines Mitgefangenen, die Fönigliche Erhöhung vor 
bedeutete, jetzt wieder über ihm; er fühlte fich plöglich in feiner golbs 
firahlenden Majeftät als Frevler gegen den Allerhöchften gefchlagen 
vom Engel des Herrn, und bauchte nach der furzen Apotheofe ſchon 
am fünften Tage darauf in feinem 54. Xebensjahre unter fchred- 
lichen Qualen feinen Geift aus, indem er gleich feinem Ahnherrn 
bei Tebendigem Leibe von innerer Fäulniß und von Würmern zerfref- 
fen wurde: wie in Übereinftimmung mit bem Evangelifien Lukas 
ah Joſephus Flavius und der R. Abraham Sachut 
melden. 

Jetzt wurde Judäa wieder eine römifche Provinz und Cuſpius 
Fadus als Landpfleger dahin gefendet. Unter ihm tr’ rung, 
ein Gaukler und Betrüger, als falfcher Meſſias auf, vieſprach, wie 
ein anderer Mofes, das Volk in die Wüfte zu führen, und daß gleich 
dem rothen Meere der Jordan fich vor ihm theilen follte. Aber der 
neue Pharao, der Brätor, holte dießmal mit feinen Leuten die Ziehen: 
den ein, ließ die armen Schelme niedermachen und ihrem Anführer 
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vun Kopf abſäbeln. Auch die Apoſtelgeſchichte +) nimmt 
diprache, mit ber weiteren Bemerkung, er babe vierhun- 
ze Anhänger gehabt, die mit ihm zu Schanden geworden. 
a im Sabre 798 u. c. wurde GE. Fadud durdy Tiberius 
im Zandpflegeramte abgelöft. 


XXIE Mapitel. 
Hungersnoth zu Serufalem. 


furzer Zeit brach eine abermalige Theuerung und zwar 
alem aus. Es war im vierten bi8 fünften Jahr der 
@laudiuß, d. i. 798 u. c. 45 n. Chr., wie uns ders 
phus 2), Eufebius und Drofius (VII, 6.) berichten. 
oßen jebt die Jünger zu Antiochia den bedrängten Brüs 
Mutterkirche zu Hilfe zu eilen, und fofort wurden Paulus 
6 mit der Liebesfteuer an die Vorſteher der Gemeinde 
abgefandt, wo jegt nach dem Tod des Herodes feine Ges 
für die Ehriften war. Bei diefem ihrem Aufenthalte tras 
t Einen der Apoftel dafelbft; denn fie alle waren der 
andgewichen, und hatten dem Auftrage ded Herrn zufolge 
e der Länder fich begeben, um das Wort vom Reiche 
predigen; Petrus aber, dad Haupt unter ihnen, war, wie 
), in der Zwiſchenzeit ſelbſt bis zur Tiberſtadt hinüberge⸗ 
















Henheit, daß Lukas hier (Acta V, 36. 37.) den Theudas der 
vor Judas den Galiläer ſetzt, der doch bereits vierzig Jahre 
759 u. c.) aufgetreten, ja daß er diefen Aufruhr des Pfeudo- 
Km Gamaliel ſchon im Jahre 784 in den Wund legt, fteht, da 
He von feinem zweiten ähnlichen Theudas weiß, mit der ebenfo 
„ räumlichen Antepofition in feinem Evangelium XVII, 11. 
bh. wo Samaria vor Salikia Und Bethphage vor Bethanien ges 
‚parallel; fo mie ja auch aufferdem die Synoptiker häufig das 
vor dem Yrüheren erzählen, 3. B. Luk. IX, 51. vgl. Mark, 
Bd. 11, 303. u. unten not. 99. 

5. 5, 2. Euscb. Chron. p. 79 u. 204. hist. Il, 12. 
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Gleichzeitig ſandte auch Helena, die Königin Wittwe von Adia⸗ 
bene, und nach Mofes von Ehorene (II, 31.), der fid) übrigens nicht 
immer einer firengen Gritif befleißt, Tochter König Abgars von UAr⸗ 
menien, Geld und Getreide nad) Serufalem zur Unterſtüßgung ber 
nothleidenden Juden, welchen fie bald felbft nebft ihrem Sohne Jfeb 
als Brofelytin angehörte. Im nämlichen Jahre farb Abgar, ber 
Fürft von Edeſſa, welcher dem Heiland gegen Ausgang feine® 
Lehrwandels in feiner Hauptftadt eine Zufluchtftätte eröffnen wollte, 
Auch das neunte, zehnte und elfte Jahr des Claudius war mit ähns 
licher Noth und fchwerem Mangel heimgefudhyt, fo daß das Elend 
über alle Länder fich verbreitete; wie Tacitus 2) zum Conſulat bed 
Claudius und Orfitus, 51 n. Chr., Eufebius in feiner Chronil 
p- 204. und Drofius VII, 6. zum Jahre 49 und 50 bemerfen. 


XXIEII. Rapitel, 


Erfe Miffionsreife des Paulus und Barnabas in die 
Heidenwelt. 


Paulus und Barnabas fehrten nach Erledigung dieſes Auf 
trage wieder nach Antiochia zurüd, wo fie nun bereitd eine neun 
jährige apoſtoliſche Thätigkeit entwidelt, und die Gemeinde währent 
biefer Zeit zu dem höchften Flore gebracht hatten. Darum wurden 
fie jegt vom heiligen Geifte zu einem größeren Miffionswerf in 
bie Heidenwelt auserlefen. Denn Syrien felbft, wie fchon ger 
hört, war noch nicht als Heidenland betrachtet. Sofort legten nad 
angeftelltem Faſten und Gebet Eimon Niger, Lucius von Eyrene und 
Menahem, der adelige Jünger Jeſu, den Beiden die Hände auf, 
und entließen fie. 

Die Lehramtsweihe (Smiche) wurde bei den alten Zu 
ben *) nur in Gegenwart dreier Rabbinen vorgenommen, dem Dr: 


3) XII, 43. cf. Sueton Claw. 18. 

1) Sanhed. cap. 1. $. 3. Ordinatio presbyterorum et decapitatio va 
cae est per triumviratum. Maimon. in Sanhed. cap. 4. Quonan 
modo est ordinatio presbyterorum per saccula? Non ut impo- 
nant ınanus super caput gresbyteri, sed ut vocent eum Rabbi, e 
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sirnd von diefen die Hände aufgelegt, der Name Rabbi über ihn 
trſprochen, und ihm bie Schlüffel der richterlichen Erkenntniß 
nastwortei. Ebenſo gefchab die Profelytentaufe nur vor dreien 
gen, wir fehen dieß Triumvirat felbR bei der Taufe am Jordan 
sortreten. Die if nun auch bei der Bifchoföweihe in unferer 
she von ber älteften Zeit an der Fall. Es find drei, die da 
zgniß geben auf Erden, als die fidhtbaren Stellvertreter der drei, 
ide Zeugniß geben im Himmel, als die Repräfentanten der Gnas 
mittbeilung des breiperfönlichen Gottes. Hier iſt zugleich das 
demal von einer kirchlichen Liturgie die Mede, die in Bezug auf 
6 heilige Opfer befland. 2) _Zesrovoyiaı hießen urfprünglich bie 
entlichen Leiftungen der Bürger Athens zur Beftreitung des Feſt⸗ 
qſwandes in den Thesmophorien oder der herbſtlichen Santfeier, 
elche ihre Matronen im Dienfte der Ceres zum Andenken der Stifs 
ng bürgerlicher Geſetze und der Einfegung des Ehebundes mit füh- 
„den Dpfer und Prozeſſtonsaufzügen im Geleite des Feſtkorbo 
Bingen. Da nun in dem Myſterium des neuen Bundes auch Ob⸗ 
onen in Brod und Wein ftattfanden, fo war durch die Analo⸗ 
t die Ramensübertragung auf die neuen Berbältniffe gegeben. 
Mm nach der heiligen Opferhandlung aljo und gehaltenem Yaften, 
ie es Dort auch dem Wochenfeſt der Gerealien durch neun Tage 
tanging, wobei insbeſondere der mittlere Feſttag vmorsiw genannt 
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dicant ei: Ecce tu es ordinatus et est tibi potestas judicandi etc. 
Ab antiquo unusquisquc, qui erat promotus ad presbyteratum, 
promovit etiam discipulos suos: verum Sapientes hunc honorcm 
indulserunt Hilleli seni, statuentes scil. ne quisquam ordinaretur 
ad presbyteratum nisi licentia praesidis. At nec ipse praeses or- 
dinet quempiam, nisi adsit cum co vicepraefectus, nec viceprac- 
fectus, nisi adsit praeses. At quod ad reliquas societatces attinet, 
licuni et homini ordinare cum permissu praesidis, ast adsint cum 
eo duo alii; nam non est ordinatio nisi per tres, nec ordinant 
presbyteros extra terram. 

3) Acta XIII, 2. Asıroveyavyrwv. Cf. Clemens ep. ad. Corinth. IJayra 
rateı, Kosiv Oypeilouev, 000 6 deoxörns axıreleiv Enelevöev‘ nara xaı- 
qouę Terayusvous Tas Te RpoSpogas xai Asıroupyias exıreiei0daı 
(oblationes et ministeria perficere), xai oux eixy 7 araxrws yiveo- 
Iaı AA’ wpröuevors xarpols xai weaig. Ch. Kreuzer Symb. IV, 460. 
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war, wurde unter Anrufung des heiligen Geiſtes von den antioche⸗ 
niſchen Presbytern die doppelte Conſekration vorgenommen. — 

Alſo zogen jetzt die beiden Neugeweihten mit Johannes Markus, 
dem nachmaligen Evangeliſten, als ihrem Gehilfen, von Antiochia 
den Orontes hinab nach Seleucia, und ſchifften von da nach Cy⸗ 
pern über, auf welcher Infel das Chriftenthum bereit Wurzel ges 
faßt hatte. Barnabas und fein Neffe waren fa felbft geborne Cy⸗ 
prier. Sie landeten und predigten zu Salamid, und durchzogen 
darauf das Eiland bis an dad andere Ende nah Paphos, wo ber 
BroconfulSergius Paulus, ein verfländiger Mann, feinen Sis 
hatte. — Wir erflaunen, hier nicht vielmehr einen Proprätor genannt 
zu finden; denn nad) der römifchen Reichdeintheilung, die Augufus 
726 u. c. traf, fiel Eypern in den Antheik des Monarchen, und konnte 
alfo niemal proconfularifch verwaltet werden! Aber die Rumismatif 
gibt und Auffchluß, daß die Gelehrten mit Unrecht dem Evangeliken 
hierüber den Vorwurf einer Irrung gemacht haben, und ed erhellt 
im Gegentheil, wie genau Lukas feine Zeit kannte. Wir finden nehm⸗ 
lich bei Morelli noch einige cyprifche Münzen aus diefer Zeit, mit 
Bildnig und Umfchrift eben des Kaiferd Claudius, welche uns im 
Meverfe mit dem unmittelbaren Borfahr oder Nachfolger ded Ger» 
gius Paulus, Cominius Proflus, gleihfals ald Proconful von Cy⸗ 
pern befannt machen. So leſen wir ald Avers in der Mitte: 
KYIIPI2N, und im Kreifeherum: EIIIT KOMIN IOY IPOK AOY 
ANOYLHATOY. Ebenſo finden wir in einer Infchrift bei Gruter 3) 
den P. Aquius Sfaura unter Galigula als Broconful von Eypern 
erwähnt. : Doch was wollen wir? ſchon Dio Eaffius berichtet 
im Leben Auguſts, der Kaijer habe Eypern und das narbonenfljche 
Gallien dem römischen Volfe gegen Dalmatien zurüdgegeben, und 
biefen NReichötheilen von da an ald Provinzen ebenfalls Landpfleger 
unter dem Namen Proconfuln erteilt, gleichviel, ob dieſe zuvor 
Confuln oder Prätoren gewefen waren, wie der Cardinal Noris nach: 
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3) Thesaur. inscript. p. 360. 3. Dio LIV. p. 523. Tore d' oν xai 
ryv Kungov xai ınv Takariav ı7v Napßuyyoiav aredwxne To drum, 
ws undev Tav OrAwv avrov deousvas, xai oõũtoęß avyduraroı xai & 
exelva ra EIv7 weuneogaı no&ayro. — Sigonius De antiq. jure prov. 
c. 14. Lardner probability I. 1. c. 1. 
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gewieſen bat. Diefelbe Beobachtung werden wir in der Folge auch 
bei Achaja und deſſen Proconful Gallio machen. 

Aber da war jegt vor ihnen ein falfcher Chriftus und Prophet 
auf der heiligen Inſel der Venus aufgetreten, dergleichen der Herr 
vor feinem Hingange vorausgefagt hatte. Er nannte ih Sohn 
Jeſn, warb aber vom Bolfe Elymas oder der Zauberer geheißen, 
nach welchem Namen es fcyeint, daß er aus Arabien, vielleicht aus 
Verfien, gefommen. Es ift in der That merkwürdig, wie ohne die 
Dawwiſchenkunft des Ehriftentbums das Judenthum und der Zabism 
nahe .daran waren, die ganze Welt zu unterjochen, und an Die 
Etelle des gänzlich aufgelöften Heidenthums pharifälfchen Rigoriem 
und Magie zu fetzen; ja die perfiichen Magier hatten in den Effenern 
bereit6 ihre Repräfentanten in Mitte des ausderwählten Volkes ges 
funden. — Der Statthalter ließ nun die beiden Apoftel vor fidy, um 
ihre Berfündigung zu hören; aber der Magier wiverftand ihnen in 
feiner Gegenwart, bis Eaulus vom heiligen Geifte erfüllt die Hand 
des Herrn über ihn herabrief und ihn mit Blinpheit ſchlug: worauf 
Eergius Paulus vol Erftaunen zum Chriftenthume übertrat. Hier 
nennt die Apoflelgefchichte zuerfi den Namen des großen Apofteld: 
Baulus, woraus Drigened +) und Hieronymus fchloßen, er habe 
aus Freude darüber, einen fo mächtigen Adepten für die Lehre des 
Hals gewonnen zu haben, und dem Proconſul zu Gefallen deſſen 
Kamen Paulus angenommen, ähnlich wie Joſephus von Veſpaſian 
den Ramen Blavius überfam, — eine Leibeigenerflärung, die indeß 
bei dem Mpoftel dahin geftellt bleibt. Unter den Juden nanıte er 
fi) als Jude, den Griechen ward er ein Grieche, und darum hieß 
er fortan Paulus! 5) 

Paulus aber fuhr mit feinen Gefährten von Paphod nad) 
Berge in Pamphylien über. Dieſes Perge hatte einen alten und 


4) Praefat. in epist. ad Roman. T. IV. p. 460. Hieron. Catalog. s. v. 
Paulus: Quumque primum ad praedicationem ejus Sergius Pau- 
lus, Proconsul Cypri credidisset, ab eo, quod eum Christi fidei 
subjugarat, sortitus est nomen Paulus. 

5) Im Borbeigehen bemerkt, fo führten die Prieiter des heidniichen Alters 
thums auch häufig Doppelnamen: fo hieß Dardanus in Samothrake 
auch Polyarches, und Jaſion, fein Bruder, Eetion. Ereuzer Symb. 
II, 180. 353. 

Depp, Leben Sein. IV. 6 
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berühmten Tempel der Artemis nebft Afyl und religiöjen Jah: 
reöfefen, dazu Vorrechte, fo gut, wie fie der Tempel zu Ephefus 
befaß. Wie die dortige Raturgdttin hatte auch die Artemis Pergaea 
die Sphinr al8 Attribut neben fi, und die Pergäer prunften im 
Gefühl der Größe ihrer Echußgottheit mit dem Neokorat oder der 
Beforgung ihres Tempeldienſtes als einem Chrentitel. Kurz, bie 
Stadt war ein Hauptfig des Heidenthumes. 

Da kehrte Markus entmuthigt nach Jeruſalem zurüd; Paulus 
aber, welcher römijcher Bürger und als fulcher foweit unverleglidy 
war, was feinem Glaubenseifer nicht wenig Vorſchub that, 309 nad) 
Antiochien in Pifidien weiter, und predigte da am Sabbath in 
der Synagoge. Es traf, wie wir aus der Ermahnung des Apoſtels 
erfeben, eben die Lefung Deuteron. I, 31. und Iſaias I, 2. 26, 
welche beide Hauptftüde noch bis auf den heutigen Tag zufammen 
auf Einen Sabbath fallen. 6) Es war gewöhnlich, daß von Jeru⸗ 
. falem, dem Mittelpunfte des Moſaisms, aljährlidy Rabbinen nach 
den verfchiedenen Gegenden der Diafpora abgingen, um die dortigen 
Synagogen zu befuchen, fie in den Gebräuchen zu unterrichten, und 
über die Reinheit der Lehre zu wachen. Man empfing diefe allent⸗ 
halben mit gefpannter Aufmerkfamfeit, und borchte anf ihren Bor: 
trag. Darum wurden jetzt auch die beiden Apoftel mit der gleichen 
Erwartung empfangen, ald man hörte, daß fie von ber heiligen Stadt 
fämen. Paulus aber redete in der Kraft des Herm mit foldyem 
Beifalle zu den Verfammelten, daß fie ihn baten, auch am nächften 
Montage und Donnerflage zu ihnen zu fprecyen. Über acht Tagen 
aber war faft die ganze Stadt um fie verfammeltz befonders hörten 
bie Heiden mit innigem Verlangen die Botfchaft, dag auch ihnen das 
Heil bereitet wäre, und das Wort des Herrn breitete fi) aus im 
ganzen Lande. Da ftedten fich die Juden hinter einige vornehme 
Grauen, welche Pharifäerinen waren, und bewirkten durch fie bei den 
Führern der Stadt die Bermweifung der beiden Apoftel über ihre Grenzen. 

Diefe zogen alfo durch Lyfaonien weiter, und famen in 
die Hauptftadt Jkonium, welche von einem aus dem Himmel ges 
fallenen Bötterbilde (ixwv), vergleichbar dem Stein der Diana zu 
Ephefus, ihren Namen berleitete. Hier hielten fie ſich längere Zeit 
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6) Siehe Bd. II. S. 187. und Bengel Harm. d. Evang. Tüb. 1796. p. 108- 
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auf, ud Paulus bekehrte der Tradition zufolge unter andern die 
heilige Thefla, welche, nad ihrem Namen zu fchließen, ebenfalls 
im Judenthume geboren war. Aber ein Aufruhr, den die Juden uns 
ter den Heiden anzettelten, vertrieb fie von da wieder. Sie gingen 
afwäris nach Lyſtra: bier heilte Paulus einen lahmen Wann, 
daher das Volk fie anfangs für Götter, die vom Himmel gefliegen, 
onfaunie, und dem Barnabas als Jupiter, dem Baulus 
aber, weil er Eleiner von Geftalt und von minder hervortretendem 
Äufferen war, wie er felber den Corinthern (I. Gor. X, 10.) 
dieſen Borwurf zurüdgibt, als Merfur mit dem Opfer befränzter 
Etiere 7) ibre Huldigung erweijen wollte. Jupiter war den Heiden 
bie perſonificirte Gottesmacht, Hermes Merkur aber mit dem Wuns 
derfabe die göttlihe Intelligenz und fleiichgewordene Weisheit. 
Paunlus war der Wortführer, er bedünfte fie der Hieroferyr des 
großen GBötternaterd zu feyn. Inzwiſchen redet audy die Tradition 
von feiner minder anfehnlichen Perfönlichfeit, und noch Malalas 
wiederholt (Chronog. X, p. 257.) und dieje Gage, deren ſchon 
Eujebius 1. VII. gedenft. Lucian, der Chriitenfpötter, bezeichnet 
ihn in feiner Philopatris c. 12. ald einen Fahlföpfigen Galilder; 
ide war er um diefe Zeit noch nicht über vierzig Sahre alt. Ja 
Kicepboruß (I, 37.) will fogar wiſſen, er fei contrakt gewefen; 
wahrjcheinlich hat er dieß ebenfo aus jener Stelle des Gorinther: 
briefes erfchloffen, wie Glemens v. Alex. mit der Schilderung des 
leidenden Meffias bei dem Propheten die unfchöne und wenig impo—⸗ 
nirende Erfcheinung Ehrifti belegen wollte. 

Was aber ung hier näher berührt, ift die Frage, welche namentlich 
Alting (Schilo IV, 26.) und Wetftein aufgeworfen und mit Ja bes 
antwortet haben: ob wir in Saulus nicht vielleicht jenen Samuel Kas 
ton oder den Kleinen, den nicht unberühmten Schüler Gamaliel, 
vor und haben, der dem Talmud zufolge ald großer Eiferer wider bie 
Ehrijten aufıratz ja ob Paulus (oder Paululus, contrahirt aus par- 
valus oder pauculus, wie auch Benjamin, fein Stammvater, Bi. 
LXVII, 28. heißt) nicht eben das lateiniſche Wort für unfer bebr. 


7) Cf. Ovid. Metam. IV, 754. Mactatur vacca Minervac, Alipedi 
(i. e. Mercurio) vitulus, taurus tibi summe Deorum. Fast. I, 579. 
Immolat ex illis taurwn tibi Jupiter unum. 
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Katon ſey, und Saul dem obigen Samuel entſpreche? Doch nach unfrer 
früheren Meldung 8) muß die Antwort dahingeſtellt bleiben. 

Trotz diefer anfangs triumphirlichen Aufnahme der beiden Glau⸗ 
bensbotſchafter ju Lyſtra wußten es die Juden, weldye ihnen von 
Antiochia nachfesten, durch ihre Aufbehungen beim Pöbel, welcher 
nur allzuleicht von einem Ertrem zum anderen übergeht, dahin zu 
bringen, daß Paulus zulegt aus der Stadt hinaus gefteiniget wurde. 
Doch der Herr machte über feinem Apoftel: für todt vor das Thor 
getragen, ftand er plöglich wieder auf, kehrte in die Stadt zurüd, 
reife am folgenden Tage weiter nad) Derbe, und trat von bier 
zur Beftärfung der neuen Gemeinden wieder durch die vorigen Städte 
bis Perge den Rüdweg an, worauf er von Attalia nad) dem heis 
matlihen Antiochien ſich einfchifftee So war die erfte größere 
Miffionsreife, die das Apoftelpaar zwifchen den Jahren 798 — 801 u. c. 
54 — 48 n. Chr., mit dem Geifte des Herrn, nicht mit dein Echwerte 
der Eroberung, ausdgerüftet, in die Heidenwelt angetreten, unter ots 
ted Beiftand glücklich und fegenreich vollendet. — In die Zwiſchen⸗ 
zeit 47 n. Chr. fiel die achte Säkularfeier der Gründung 
Rome, welche Kaifer Claudius herrlich begehen ließ. 


AXIV Bepitel, 
Erfted Concilium zu Ierufalem. 


Nah ihrer Rückkehr brach ein heftiger Streit über bie 
Nothwendigkeit der Beſchneidung, aus Übereiferung einiger 
Zubaiften, die von Serufalem herabgefommen waren, in der fyrifchen 
Kirche aus. Darum zogen Paulus und Barnabas nebft einigen 
anderen aus ihrer Mitte, darunter Titus, durch Phönizien und 
Samarien, wo fie überall die Wunder Gottes an den Heiden erzähl: 
ten, zu den Apofteln und Älteſten nach Serufalem binauf; und fo 
kam bie erſte Kithenverfammlung zu Stande, welche zugleidy 
das Vorbild für alle fünftigen Synoden und eine allgemeine war; 
benn auch Petrus, das Oberhaupt aller Gläubigen, fo eben aus 


8) Bd. II, 276. not. 5. vgl. unten Kap. XXXI. 
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Rom vertrieben, wo die Gründung und ſchnelle Verbreitung der 
chriſtlichen Kirche bald große Aufregung erzeigt hatte, war dabei zus 
gegen. Rebfidem finden wir Marfus und Johannes, die Evan- 
gelifen, Judas Barfabas und Silas und endlih Jakobus, 
den Bruder des Herrn, Bilchof von Judäa, anmefend. Dieb was 
ten die neun vorzüglichften Häupter des Conciliums. Ihnen gegens 
über fanden andere von der Sefte der Pharifäer, Priefter und ülteſte, 
die befonders in den erflen Jahren in großer Menge übergetreten 
waren (Acta VI, 7.), und noch das Zoch des mofalichen Geſetzes 
als allgemein bindend betrachteten. 

Baulus trat zuerft auf, legte vor Petrus, Jakobus und Jo⸗ 
bannes, welche al& die Säulen der Kirche angejehen waren, Rechen» 
fchaft über dad Evangelium ab, das er den Heiden verfündet hatte, 
und ward darauf fammt Barnabad mitteld Handfchlag in die Ges 
meinfchaft der Apoftel aufgenommen. Darauf eröffnete der galiläifche 
Sicher al8 Primas die Verfammlung mit einer Rede, worin er 
ihnen vorftellte, „wie Bott ſchon vor längerer Zeit ihn er; 
wählt babe, auf daß durch feinen Mund die Heiden das 
Wort dee Evangeliums hören und glauben follten*; 
und darauf die Bedürfniffe derfelben und die Gnade zur Seligkeit 
auseinanderjegte, weldye fie durch den Glauben an Ehriftus erlangt 
hätten, fo daß die Werke des Gefeges — nicht aber die guten Werfe 
überhaupt, für fie überflüffig würden. Und Jakobus befräftigte 
die Rede Simons, und wiederholte, „wie ed Gott gefallen, 
aus denHeiden ein Bolf für feinen Namen zu erwählen“. 
Diefe Worte wären wider die fonftige Weife der Schrift allzu hoch⸗ 


trabend und nichtöfagenn, wenn Petrus auffer dem Haufe bed. 


Cornelius nicht noch in größerem Umfreife in der Heidenwelt, und 
zwar, wie die Tradition fpricht, unter dem Volf der Heiden 
»or’ Ekozıjv, oder unter den Römern das Evangelium verkündet 
hätte. Die jetzt gepflogene theilweife Verabredung, dag Kephas vors 
uchmlich den Juden, Paulus aber ven Heiden predigen wollte, hat 
hierauf gar feinen Bezug, da nach der getroffenen Zeitberichtigung 
Simon Petrus bereitd mehrere Jahre zuvor nach feiner 
Flucht aus Judäa zur Tiberftadt ſteuerte — fo daß auch 


diefer Umftand nicht wenig zu Gunften unjerer reftificirten Chronos 


logie ſpricht. Paulus felbft legt in feinem Galaterbriefe II. das 
Gewicht Feineswegd darauf, als er allein unter den Heiden 1 


— 
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predigen den Beruf Habe, nachdem doch Petrus ſchon vor ihn zu 
Joppe diefe Eendung von oben erhalten hatte: fondern daß er, weil 
von den andern ungern als Apoftel angefehen, indem er nicht durch 
ihren Unterricht, fondern wie aus ſich felbft das Evangelium von 
Chriſtus fchöpfte, nicht unter dem erwählten Centralvolke 
in Baläftina, fondern bloß aufferdem heiligen Rande 
an predigen gelobt, aber dafür fo große Eroberungen in der 
Heidenwelt, ober zunächſt unter den Helleniften in der Diafpora ges 
macht hätte. | 
Zuletzt wurde nad) Prüfung der Echrift und nad) Vernehmung 
aller der Befchluß gefaßt: die Befchneidung fowohl als die übrigen 
fuperftitiöfen Gebräuche im Mofaism, welche das aueerwählte Volk 
bisher von ber übrigen Menfchheit wie durch eine fcharfe Dornhede 
abzufondern und abzugrenzen die Beftimmung gehabt, hätten nunmehr 
ihren Zweck erfüllt, und feyen mit dem neuen Bunde erlofchen. Mit 
diefem Ausfpruche war die Scheidewand zwifchen Juden und 
Heiden niedergeworfen, und die Gemeinſchaft der Heiligen 
hatte ſich losgeſagt von dem engherzigen und befchränften Sudens 
tbume. An diefem Tage war zugleich dad Fatholifhe Glau— 
bensfmbol in zwölf Punkten abgefaßt worden, der Glaube der 
Erföfung als Weltreligion publicirt, und die Kirche Chriſti auf Er 
den zum erftenmale in Wort und That ale Fatholifch conftituirt! 
Deßhalb wurde den Heiden nicht ferner zur Pflicht auferlegt, 
zuvor Proſelyten der Gerechtigkeit zu werden, und durch Ablegung 
der Vorhaut und Annahme aller Disziplinarvorfchriften noch erft 
die Stufe ded Moſaisms durchzumachen ; fondern fie follten, wie bie 
Proſelyten des Thors, als unerläßliche Vorbedingung bloß die 
fogenannten fieben noachiſchen Gebote erfüllen, wie fie nicht 
ben Patriarchen der Hebräer, fondern den Stammvätern des ganzen 
Drenfchengefchlechted auferlegt gewefen. Die ganze Religion der 
Noachiden befand aber nach der Borausfegung der Juden (Sanhed. 
f. 56.) in den fieben Naturgeboten, nämlich im Rechtihun, in ber 
Enthaltung von Gößendienft, von Gottesläfterung oder dem Auöfpres 
hen des heiligen Namens, von Blutfchande, Mord, Raub und dem 
Fleiſche noch lebender Thiere. Nah R. Manaſſe aber waren eb 
folgende: Reinhaltung vom Gößendienfte, Blutfchande, Menſchen⸗ 
mord, Diebſtahl und dem Sleifche noch lebender Thiere, fo wie von 
Selöftentmannung und der Bermifchung verfchiedener Bilanzen und 
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Thiergattungen. Sechs davon hatte Gott angeblich ſchon dem Adam 
gegeben, nach der Sündfluth aber (Genes. IX, 4 f.) kam noch ale 
fiebented das Berbot hinzu, das Glied eines noch lebenden Thieres 
zu efien, ein Gräuel, der bei den Kopien noch bis auf die füngften 
Tage herab fich erhalten hat, worin aber in der bacchiſchen Orgien⸗ 
geit, wie wir (Bd. Il. ©. 657.) hörten, eigentlich die myſterioͤſe 
Gommunion befland. Und fo verorbneten jetzt auch die Apoftel auf 
der Eynode zu Serufalem für die Heidenchriften die Satzung, von 
der Theilnahme an Gögenopfern, vom Bluteſſen und Erftidtem ſich 
zu enthalten, wie auch der Hurerei, d. h. der Ehe in verbotenen 
Graden, welche die Heiden noch nicht Fannten, abzufagen; denn 
das Berbot der eigentlichen öove hätte fich für Chriften von felbft 
verfkanden. Auſſerdem follten alle bloß durdy die Taufe, welche auch 
bei den Profelyten des Judenthums für die Hauptfache angefehen war, 
die Aufnahme in die Gemeinjchaft der Gläubigen erhalten 7). 

Die Zeit diefed erften öfumenifchen Coucils erfahren wir wieder 
aus dem Sendbriefe des heiligen Baulus an die Oalater II, ı. 
Es war vierzehn Jahre nach feiner eriten Zufammenfunft 
mit den Apofteln zu Jeruſalem, wie ed auh Hieronymus 
verfieht, d. 5. ſiebenzehn Jahre nad feiner Befehbrung 
(786 u. c.) oder 802 u. c. 49 n. Chr. zwanzig Jahre nad 
des Erlöſers Tod, welche Zeitbeftimmung fi) auch noch durch 
die unmittelbar vorhergegangene Bertreibung des Petrus und ber 
Chriſtengemeinde aus Rom gerechtfertigt findet. Wenn aber bie 
chriſtlichen Chronologen diefe erfte Kirchenſynode herfümmlicy ine 
Jahr 51 m. Ehr. verfegen, jo hat dieß wieder feinen Grund in der 
Berrüdung des Todes Ehrifti ind Jahr 786 u. c., änfolge der fie 
auch Paulus Berufung weiter hinausfchieben müſſen. — 

Der Beſchluß der Synode wurde nun in ein Sendfchreiben ger 
foßt, an die Brüder zu Antiochia, in Syrien und Gilicien, dem Bas 
terlande ded Paulus, gefendet. Petrus Fam hierauf felbft nach Ans 
tiochia, feinem erfigegründeten Epiffopate, hinab; doch da er aus 
Rachfiht vor dem Anfoße, den die Zuden nahmen, in Gegenwart 





ı) Jevammoth f. 46, 1. Baptizatus et non circumecisus ecce ipse est 
conversus fidelis, sic enim invenimus in matribus, Sara scil. et 
Rebecca, atque ceteris, quae baptizabantur, at non circumcide- 


bantur. Bgl. Bd. 11. ©. 81 f. 
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der Hieroſolymitanen ſich vor dem Umgang mit den Heiden zurückzog, 
widerſtand ihm Paulus ind Angeſicht 2), damit er nicht wieder auf⸗ 
baue, was fie zuvor eingerifien, und dem mofaifchen Ritualgefebe 
nody eine Verbindlichkeit einräume, nachdem dasfelbe mit der Erfüls 
lung der Vorbilder abgethan, und als antiquirter Ülberreft (super- 
stitio) dem religiöfen Aberglauben anheimgefallen war. Darum nennt 
Tertullian (Marcion II, 5.) den Baulus wohl gar haereticorum 
-Apostolus, iveil ſich nehmlich ſchon damals alle Häretifer auf diefe 
Stelle beriefen. Übrigens finden wir in genanntem Briefe fogar mit 
einer Art Eiferfucht den Primat des Fürftenapoftel und deffen erclu« 
five Gentralftelung anerfannt und ausgefprocdhen, und von Paulus 
über feine Zurüdjegung binter die eigentlichen Jünger des Herrn 
Klage geführt. 


XXV. Rupitel. 


Petrus in Borderafien. Übergang des Paulus nad 
Europa. 


Nachdem fo der Örundftein der Bereinigung gelegt 
war, brachen fie alle auf zur Belehrung der Völker. 
Bon Antiochia aus trug zuerft Petrus die Badel des Evangeliums 
Durch ganz Borberafien oder alle Länder am ſchwarzen bis zum ägäi⸗ 
fhen Meere, predigte den Juden in der Diafpora von Eappados 
cien, Pontus, Galatien, Bitbynien und Afien, oder Ly⸗ 
dien und Sonien, und gründete in diefen Landen während einer 
vierjährigen Miffiondreife, 802 — 806 u. c. 49 — 53 n. Chr., zahl« 
reihe Gemeinden, an die er in der Folge feine beiden Sendfchreiben 
erließ. Leider hat Markus nicht ebenfo, wie Lukas von Paulus, 
eine Apoftelgeihichte des Petrus als zweiten Theil feines Evanges- 
liums hinterlaſſen; darum entfchwindet diefer von nun an in den bis 
bliſchen Urkunden faſt gänzlich unferen Bliden. 

Barnabas feinerfeits, welcher fi mit Paulus wegen des 
Marfus entzweite, weil diefer fie bei der vorigen Bekehrungsfahrt 
verlafien hatte, fchiffte mit feinem Better von Antiochien fich wieder 


3) Sal. II, 7. 11. I. Petr. I, 1. 


nah ihrem Vaterlande Eypern ein; indeß Baulus mit Silas 
und in Begleitung des Lufad, eines Arztes und Malers aus Ans 
tiochia, fich auf die zweite ‚große Glaubensbotichaft machte. Er 
durchzog Syrien und Eilicien, kam wieder nach Derbe und Lyſtra 
in Lykaonien, ließ in der lehteren Stadt, auf daß er den Sudaiften 
fein Ärgerniß gebe — eine Rachgiebigfeit, die er vor furgem 
noch dem Petrus zu firenge verübelt hatte, und in die er 
fpiter (Acta XXI, 24. 26.) felbft wiederholt aus Regeln der Klug» 
beit willigen mußte, — um den Juden ein Jude, den Griechen ein Grieche 
und den Schwachen gegenüber ein Schwacher zu feyn: in geradem 
Widerſpruche mit feinem gegen die Galater II, 3 f. audgefprochenen 
Orundfage, feinen neuen Jünger Timotheus befchneiden, nahm ihn 
bierauf als Gefährten mit ſich, verfünbete überall die Beſchlüſſe des 
Goncilium®, die Gemeinden wurden im Glauben beftärft, d. h. wei- 
ter unterrichtet, und mehrten fich täglich. Sept durchwanderten fie 
one langen Aufenthalt Galatien und Phrygien, um links nad) 
Aſien oder Lydien vorzugehen: aber der Geift wehrte es ihnen. Run 
wandten fie fih nah Myſien, um rechts nach Bithynien einzu« 
dringen; aber ber Herr vertrat ihnen wieder den Weg: beide Länder 
waren dem Petrus zur Miffion angerwiefen. Hierauf famen die vier 
mutbigen Glaubensboten ind Trojanerland; da erfchien dem Paus 
lus im nächtlichen Gefichte ein Mann in macedonifcher Kleidung, 
md fprach mit flebender Geberde: Komm herüber nach Macedonien 
und hilf uns! Alſo fegelten fie geraden Laufes von (Alerandria in) 
Troas nah Samothrafe, dem Eiland der altberühmten Drafel und 
fabirifchen Myfterien, und fegten am folgenden Tage zu Neapolis, der 
Hafenftadt von Philippi, zum erftenmal den Fuß in Europa and Land, 

Hier, in der Hauptflabt ded einen Maredoniend, angelangt, 
weiche Dftavian jüngft neu colonifirt, und mit Parteigängern 
des Antonius bevälfert hatte, verweilten fie zuerſt einige Tage 
bis zum Sabbath; dann gingen fie zum jüpifchen Betorte bins 
aus, um dort zu predigen. Denn wie in damaliger Zeit die griechifche 
Sprache zur Weltfprache geworden war, um ald gemeinfamed Organ 
zur Berbreitung des Fatholifchen Glaubens unter die Heiden zu Dies 
nen: fo hatten ihrerfeits die Juden auch in Europa ſich über alle 
fübfichen Länder verbreitet, um als die erfien Vorläufer und Herolde 
des kommenden Meſſtas die chriftlidhen Glaubensboten zu empfangen, 
und ihre Synagogen in allen Städten des römifchen Weltreichs und 
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noch weiter hinaus in Aften als die erften Stationen und Anfnüs 
pfungspunfte zur Ausbreitung des Evangeliums unter alle Bölfer 
zu gründen. Die Juden blieben darum audy in Europa, wie in den 
beiven anderen Welttheilen, die Erftbevorzugten, in welchen dad Evans 
gelium Wurzel fehlug, und der beßte Theil des auserwählten Volkes 
ging in die chriftliche Kirche über. Bon daher, nicht bloß von ber 
Zerftörung Serufaleme, fchreibt fi) das damals beinahe völlige Ber 
fywinden 'diefer Nation unter den Völfern. Was aber feitdem wies 
der zahlreich und vermögend fidy noch. die Zudenfchaft nennt, das find 
nur die troftlofen Rachfommen jener übrigen von ihrem Berufe und 
der göttlichen Verheißung audgefchiedenen Kinder Abrahams, welche 
gerade jetzt in unſeren Landen fo vollends vom urfprünglichen Moſaism 
abgefallen find, daß fie die Emancipation oder fonftweilige glüdliche 
Zeiten für den Meffiasbegriff hinzunehmen fich begnügen, alfo auch 
in Ddiefer Beziehung Juden zu feyn, wefentlid aufgehört haben. — 

Wegen der vielen religiöfen Wafchungen pflegte man damals 
die Synagogen herfömmlih an Yluffesufern anzulegen. So treffen 
wir auch bei Joſephus (Ant. XIV. 10, 24.) eine Verordnung der 
Stadt Halifarnaß, worin den Juden freigegeben wird, am Eeegeflade 
fd) ein Bethaus zu erbauen, und ihre gottesdienſtlichen Gebräuche 
zu begehen. Zu Philippi beftand ein gleiches am Ylufie Netad: das 
bin verfügte fich der große Apoftel, und ſieh! gleich auf vie erfe 
Predigt wurde eine Proſelytin, Lydia mit ihrem eigentlichen ober 
mit vaterländifchem Namen genannt, die eine VBurpurhändlerin aus 
Thyarira, einer Stadt des Fleinafiatifchen Lydiens, war, vom Herrn 
erleuchtet, und ließ ſich zufammt ihrem Haufe taufen. Lydien war 
im ganzen Alterthume wegen feiner Burpurfärbereien berühmt, x) 
Man bat noch unter den Ruinen von Thyatira, einer der fieben 
Städte der Apofalypfe, ein Denkmal 2) gefunden, das die Innung 
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1) Valerius Flaceus Argonaut. IV, 368. Plin. h. n. VII, 57. Aeolien 
hist. animal. IV, 46. Claudian de raptu Proserp. I, 974. 

2) Aya9ı rum 'Ayr. xA. Alynvov Agiyvarov, xgariörov &xirgoxoy rod' 
Leßaorou .. . Toy ai Osuvorarov ispex rou xeoräropos (al. xg0 
xolews) Yeov Tupiuvov oi Bapeis. Welch eifrige Profelyten übrigens 
die Thyutirener bereitd waren, zeigt noch eine andere Inſchrift (bei Hug 
Eint. 1I, 340.), worin einer der Bürger, Fabius Zofimus, fih ausdrüd: 
ih fein Begräbniß in geweihter Erde neben dem Sabbathhaufe ausbe⸗ 
dingt. 


| der Färber (oi Aurpeis) dafelbft einem ihrer Vorgefebten errichten 
fie — zum Zeugniß, daß diefe Gewerbögattung dort anſehnlich und 
brühmt war. Sie alſo iſt die erftgenannte Chriſtin in Europa. 

Indeß wurde Paulus bald darauf, weil er eine Eflavin, bie 
als Wahrſagerin ihren Herren viel Geld eingebracht hatte, von ih⸗ 
vem Python befreite, nebft feinem Gefährten Eila8 von den Heiden 
anf öffentlichem Marfte mit Ruthen gepeitfcht, in das innerſte Ges 
fingniß geworfen und ihre Füße in den Erod gelegt. Aber ein Erd⸗ 
beben fprengte des Nachts die Gefängnißthüren, und ſchon wollte 
bet Kerfermeifter, in der Meinung, die Gefangenen wären entflohen, 
ſelbſt Hand an ſich legen, weil nach römifchem Rechte den Gefangen» 
wärter, welcher die Echuldigen entfommen ließ, die diefen beſtimmte 
Etrafe erwartete: da rief Paulus mit Rarfer Stimme ihm zu, und 
wie biefer nach dem erfien Echreden beim Echein des Lichtes erkannte, 
daß ihnen von felbft die Feſſeln abgefallen waren, befehrte er ſich 
ob dem Wunder mit feinem ganzen Haufe. Als ed aber darüber 
Tag geworden war, kamen auf Paulus Verlangen bie Stadtrichter 
in eigener Perfon, um den beiden Glaubensherolden auf ihre Vorſtel⸗ 
lung abzubitten, daß fie fie ungefannt als römifche Bürger gegeißelt 
hätten, und fie fchleunig aus dem Kerfer zu führen. Denn nach der 
lex Valeria, Porcia und Sempronia war jeder römifche Bürger von 
Ruthen⸗ und Beißelhieben befreit; nur Stodftrafe Fonnte einen Freien 
treffen: aber da Wort: civis Romanus sum, war, wie Eicero fagt, 
für fie ein Palladium in den äufſerſten Ländern der Erde 3), daher 
fih auch Paulus dieſer Zauberformel wiederholt bediente. 

Die Eradtbehörden führten in den römifchen Colonialftädten den 
Kamen orocernyoi, und ihnen ftehen die Liftoren (oeBdorzo«) zur Seite; 
fo auch hier. Ebenfo begegnen und (Acta XVII, 5.) die dyonuioı, 
subrostrani, subbasilicani, oder der Gerichtspöbel auf dem Forum, 
den die öffentliche Juftiz bei den Römern und Griechen in allen 
Etädten mit fi) brachte. Der Apoftel erhielt fonach bier von den 
Heiden Streidye ohne Zahl, wie dort Ehriftus vor Pilatus. Was 
aber die Meldung in cinem feiner Briefe betrifft, er habe fünfmal in 
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3) In Verrem V, 67. Ila vox et imploratio: civis Romanus sum, 
quae saepe multis in ultimis terris opem inter barbaros et salutem 
tulit. De poenis 1. X. in pr. Ex quibus causis liber fustibus cae- 
ditur, ex his servus flegellis. Cf. Lardner probabil. 1. c. 10. 
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den Synagogen die dreimal dreizehn Streiche empfangen: ſo trat 
auch bei den Juden eine Steigerung in der Geißlung, d. h. eine ge⸗ 
ſchärfte Wiederholung dieſer Strafe dann ein, wenn einer ſchon zwei⸗ 
mal um desſelben Vergehens willen gezüchtiget worden war. (San- 
hed. £. 9, 5.) ' 
Sept wanderten die beiden Apoftel auf der großen dyrrhachiſchen 

Heerfitaße über Ampbipolis, Apollonia und Meliffurgis 
nach Theſſalonich, der Haupiftadt des zweiten Maceboniens, weis 
ter, wo wieder eine Synagoge befland, und Paulus zugleich einen 
Landsmann und Verwandten, Jaſon mit Namen, traf, den die gries 
chifche Kirche als erften Bifchof von Tarfus verehrt. In feinem 
Haufe fand er freundliche Aufnahme und Wohnung, und er lehrte ! 
drei Sabbathe dafelbft, und befehrte eine große Menge Ifraeliten und 
zum jüdifchen Monotheism übergetretene Heiden, befonders viele 
‚Frauen von Adel. Doch die verftodt gebliebenen Juden regten zuleßt 
wieder den Gaflenpöbel auf, fchleppten den Jaſon und andere von 
den Brüdern ald Rebellen gegen Kaifer und Reid, vor den Magis 
firat, und die Apoftel mußten entweichen. Diefe Anflage auf 
Demagogie fand unter den argwöhnifchen Imperatoren aller Or⸗ 
ten im Römerreihe am meiften Cingang, das wußten die Juden; 
boch gewinnt es in der That den Anfchein, als hätten fie zuvor bes 
seitö von der Synagoge von Serufalem einen Wink erhalten; denn 
ihre Befchuldigung lautet faſt mit klaren Worten, wie die der Juden⸗ 
menge vor dem Tribunal des Pilatus: „Sie handeln fämmtlidy den 
Gefegen des Kaiſers zuwider, indem fie fagen, ein anderer fei Koͤ⸗ 
nig, nämlich Jeſus.“ 


XXVI. RKapitel. 
Paulus zu Athen Die Eleufinien. 


Berda nahm hierauf dad Evangelium willig an; aber die Thefs 
falonicher vertrieben den Paulus auch da; er ließ jedoch den Silas 
und Timotheus zurüd, und fam zu Schiffe nah Athen, wo das 
uralte Prieftergefchlecht der Keryfen waltete. Hier, in der weltbes 
rühmten Philofophenftadt, trat er fogleich mit den Epifuräern und 
Stoifern, den beiden entgegengefeßten Schulen, vergleichbar den 
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| Sadducäern oder Herodianern und Phariſäern des Judenthums, in 
ven Kampf. Sie führten ihn in den Areopag, wo damals in öfs 

fentlicher Verhandlung alle Gelehrfamfeit mit vielgefchwäßiger dias 
Ieftiicher Zunge auegemacht wurde; und hier, am Fuße des Mares 
hügel®, vor ſich die Afropolis mit ihren Wunderwerfen griechifcher 
Kunſt, zur Linfen den herrlichen Tempel des Theſeus und ringe die 
übrigen Tempel und Altäre der Stadt, auf weldye bie Athener fo 
ſtolz waren, verfündete ihnen Panlus: „Bott, der die Welt gemacht 
wit allem, was darinnen iſt, fintemal er ein Herr iR Himmels und 
der Erde, wohnt nicht in Tempeln von Menfchenhänden erbaut.“ 
Dort fanden auf der Hochburg die drei weltberühmten Statuen der 
Athene Minerva, die eine von Dlivenholz, die andere im Parthenon 
von Gold und Elfenbein, dad Meifterftüd des Phidias; die dritte 
aber war die coloffale Statue unter freiem Himmel, deren Speer: 

ſpitze noch über das Parthenon hinausragte, und im Glanze der 
Morgenfonne von den Echiffen, die zum Piräus fteuerten, ſchon aus 
weiter Ferne gefehen wurde. Paulus aber fprach ohne Scheu: „Die 
Gottheit iſt nicht Kunftgebilden von Gold, von Silber oder von 
Stein, eined Menſchen Erfindung vergleichbar; als ich aber umher, 
ging, und eure Bötterbilder beſchaute, traf ich auch einen Altar, auf 
welchem gefchrieben fand: dem unbefannten Gotte!” Und er pres 
Digte den verfammelten Athenern als erfte Neuigfeit den unbefannten 
Bott. Dionyfius, ein Mitglied des höchften Gerichtöhofes, Da- 
maris, eine gelehrte Matrone, und in ihrem Gefolge nody mehrere 
andere fchloßen fich dem Apoſtel Ehrifti an; und jener wurde fpäter 
zum erfien Bifchof von Athen eingejept. 

Paulus wanderte jegt nad) Eorinth, und auf diefem Wege fam 
er auch nach Eleufis, dem uralten Sige der Myflerien und der 
Wiege der europälfchen Cultur. Hier ftand der Tempel der Gere, 
ein Wunderbau von mehr als vierthalbhundert Fuß Länge und dreis 
hundert Zuß Breite, dem auch die ganze Umgegend mit ben heiligen 
Salzquellen hörig war. Hier auf den Feldern von Rharos hatte der 
göttliche Triptolem, nad) der Mythe auch der Stifter von Tarfus, 
zuerſt die älteſte Getreideart, die Gerfte, in Europa angebaut, und die 
heiligen Sapungen ber agrarifchen, wie jeglicher firtlichen und reli⸗ 
giöſen Eultur hinterlaſſen. Bon Kleinafien her alfo, und zwar über 
Gilicien, hatte ſich die Agricultur nach Attifa verpflanzt. Sept Fam 
ein anderer Säemann In der Perfon des großen Apoſtels aus eben 
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demfelben Lande. Wie das Saamenforn in den Mutterichooß der 
Erde gelegt wird, aber and Tageslicht hervortreibt, und der Menſch 
im beftändigen Kriege mit der Natur, im ununterbrochenen Kampfe 
der Jahreszeiten, ded Sommers mit der Winternacht, der Erde den 
jährlichen Segen abgewinnt, welcher phyfiiche Streit auch durch Die Fries | 
gerifchen Beftfpiele zu Eleuſis vorgeftellt wurte, wovon bereitd Ho⸗ 
mer redet: fo, lehrten ſchon die Prieſter in den Gleufinien, hier die 
Eumolpiden, habe auch die Vernunft mit der Einnlidyfeit, der Geiſt 
mit der Materie oder mit Kleifh und Blut, der himmlifche Theil in 
uns mit dem irbiichen, fortgefett zu Fämpfen und zu fireiten, bis er 
felber zur Frucht eines befferen Lebens zeitige, und wie das Eaatforn 
aus der Erde auferfieht, der Unfterblichfeit entgegenreife, indem ber 
Geift im Menfchen hienieden bed von der Erde genommenen Leibe, 
in der Monbfphäre aber auch der Seele nady langem Ringen fidh 
entfchlage, und fo in zunehmender Eteigerung zur Rüdfehr zum Drte 
feines Urfprungs, zum ewigen Sonnenlichte fi) celarificire, um auf 
dieſem Wege jenjeitd den Lohn der Tugend und des fitilihen Wohl 
verhalten zu ärnten, wie im entgegengefegten Falle dad ewige Dunkel 
und die Peinen des Tartarud fein warteten. Das war die Schule 
der reineren Überlieferung, wie auch Plutarch, diefer große Moraliß 
der Heidenwelt, in feiner Schrift de facie in orbe lunae diefe ge: 
läuterte Lehre weiter ausführt; Fein Wunder Darum, Daß das Heis 
ligthum zu Eleuſis durch achtzehn Jahrhunderte, von 1400 v. Chr, 
bis zum 20, Dezember 481 n. Chr., beftand, an welchem Tage es Durch 
ein Edikt des Kaiſers Theodoſius gefchloffen wurde. 

Da trat jetzt ein Mann auf, der hier nicht die Weihe empfangen, 
und darum auch kein Stillſchweigen über jene ethiſchen und geiſtigen 
Verhaltniſſe zu beobachten hatte; aber dafür einer ungleich höheren 
Weihe ſich rühmen konnte, und weit tiefere Auffchlüffe über jene 
ewigen Geheimniffe zu ertheilen vermochte, Einem Volke wie Rie 
Athener gegenüber, welche den Nachrichten der Alten zufolge fait ale 
mehr oder minder in die Myſterien eingeweiht waren, aber dieſe befs 
feren Dofirinen im Leben ſchlecht motivirten, trat er ald ein ungleich 
größerer Prophet auf, al6 der Oberpriefter von Eleufis, welcher 
denjelden Ehrentitel trug, und die Eingeweihten in die lepten Ges 
heimniſſe einzuführen hatte, Er lehrte fie, woher in Wahrheit ber 
Menſch feinen Urfprung genommen, wie er durch den Eüudenfall in 
bie Dieuftbarfeit der Erde gerathen; aber endlich durch die gnadens 
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volle Menſchwerdung feine Erlöfung und die Verföhnung aller ir⸗ 
digen Zwietracht (öves) herbeigeführt worden; fo daß er feine Reis 
weung und Zäuterung nicht mehr bloß bidlich in den verfchiedenen 
Beiheufen der Myfterien, fondern wahrhaft und wirklich vermittele 
ber heben Sakramente erlangen könne. Diefe Myfterien bildes 
ten nur eine Difciplin für die Beiferen unter dem jezei- 
tig lebenden Gefchlechte, und waren ebenfo eine Vorfchule für 
einen engeren Kreid unter den Völkern, wie der Moſaism für die 
Kinder Iſraels. Darum führte der eleufiniiche Pontifer auch bes 
deutfam den Namen Myflagog, und übte nad) dem Aueipruche der 
alten beidnifchen Bhilofophen dad Amt eines Pädagogen; welchen 
Kamen Paulus (Sal. II, 24 |.) auch auf Mofes zu übertragen 
feinen Anftand nimmt; denn das vorfchulende Geſetz war gleichſam 
Die Zuchtruthe in der Hand des Geſetzgebers, ald des treuen Stnechtes 
Sotted, wie die Alten ihre Kinder unter die Obhut und Erziehung 
edne6 treuen Sklaven gaben. Seht aber mochten file, Juden wie 
Heiden, an dem göttlichen Vorbilde Chriftus die Idee des vollfoms 
menen Menichen und ihren wahren Beruf erfennen, jebt mochten fie 
alle ihre geiftigen und Eeclenfräfte in feinem Dienfte culiiviren, und 
wie Er als der wahrhafte Geber des Brodes und Weines erfchienen 
war, auch in fih das Saamenforn des ewigen Lebens pflegen, 
Damit fie, zur Ichten Erfenntniß und Erinnerung ihres Ich gelangt, 
als Überwinder im Kampfe mit fich felbft endlich fruchtbringend würs 
den, bis der himmlifche Water als der Echnitter die Garben am 
Tage des Berichtes in die Scheunen des ewigen Gottesreiches vers 
fammelte. Hatten doch auch die Parfen dad Saamenkorn und deſſen 
Wandlung zum Bilde nicht bloß der koſmiſchen Geneſis, fondern 
auch der Balingenefie der Seelen und ihrer Auferftehung zum Uns 
terrichte für die Vollfommenen gebraucht, wie wir in Zendavefta 
(U. p. 411.) und überzeugen. Ja nad) der druidifhen Geheim— 
lehre vom Kefjelorven wird der Menſch, nachdem er eine dreifache 
Weiheftufe zum höheren, fchöneren Leben durchlaufen, in der dritten 
Geburt geradezu zum Saamenforn, das, in die Erde gelegt, zur Frucht 
für die Ewigkeit reift. — 

So war nun der Apoftel in Mitte der, neben diefen reineren 
Anftalten, unverhältnigmäßig tief gefunfenen Genoffen einer Zeit er: 
fhienen, die es auf ihrer hoͤchſten Stufe doch nicht über die götiliche 
und pſychiſche Emanationdlehre hinauobrachte. Er brachte jegt von 


Tarfus ein noch edleres Fruchtkorn und einen geifiigen Defalog mit 
nach NAttifa hinüber. Er war ein neuer Saamenftreuer (orepuoAdyoz 
Acta XVII, 18.) im guten Sinne, nicht wie die Athener es fpöttifch 
gebrauchten; darum nehmen audy die mit dem Weſen des Heiden. 
thumes näher vertrauten Kirchenväter feinen Anftand, ihn einen 
zweiten Triptolem zu nennen. Untern andern fchreibt Sfidor 
von Belufium (III. ep. 176.): „Baulus durchzog, dem Aders 
manne auf dem Flügelwagen gleich, die ganze Erde, 
und fireute die göttliche Botfchaft unter die Unwiffens 
den aus.” Und nidyt umfonft predigte der gotterleuchtete Apoſtel 
zuerft den unbefannten Bott; denn das war das große Geheim⸗ 
niß in den Myfterien, welches bei Lebensſtrafe feiner ausfagen durfte, 
ein Umftand, warum dieſe Geheimlehren den befteheuden Rationals 
glauben nicht gefährdeten und nicht revolutionär ihm entgegenwirften: 
daß jegt der Menſch nur zur Prüfung da fey, in ven fünf 
tigen Zeiten aber der Schleier fallen, und ein Gott vom 
HimmeldenEinn des Ganzen eröffnen würde. Das war 
der zufünftige, der unenthüllte Gott! 


XXVII. Kopitel. 


Vertreibung der Judenchtiſten aus Rom. Dritte Hun- 
gersnoth. Paulus zu Eorinth. 


Alfo über Eleufid, wo Triptolem mit „Water Pofeldon* ein ge⸗ 
meinfames Heiligthum befaß, in dem buhleriſchen Corinth angekom⸗ 
men, traf Paulus dafelbft den Aquilas und deflen Weib Priſka, 
Zudendhriften aus Pontus gebürtig, die jüngft aus Stalien herübers 
gefommen waren, weil Kaifer Claudius ‚alle Juden, unter wels 
chem Namen damald auch noch die Ehriften als eine jũdiſche Sefte 
mitbegriffen wurden, aus Rom hatte vertreiben laflen. Zwar übers 
geht Joſephus diefe erſte, wiewohl unblutige, roͤmiſche Chriſten⸗ 
verfolgung in ſeinem Berichte, obgleich auch die vielen tauſend am 
linken Tiberufer anfäßigen Juden darein verwickelt waren: doch hat 
Sueton ”), dem auch eine unbeftimmte Nachricht von Chriſtus zu 





1) Claud. 25. Judaeos impulsore Chresto, assidue tumultuantes, 
Roma espulit. Dio Eaffius meldet bloß, Elaudius habe den Juden 
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mm gebrungen, und noch ein Wörtchen aufbehalten, indem er 
Det: Es ſeyen die Juden, weil fie auf Anftiften eines 
wifjen Ehreſtus unabläßig tumultuirten, unter Clau— 
as aus Rom vertrieben worden.“ 

Wie überall die Stiftung der erſten Gemeinden von Eeite der 
uden gewaltigen Witerfpruch fand, fo in Rom um fo mehr nach 
rt Gründung des erſten bifchöflichen Stuhles durdy Petrus. Das 
edeihen der römijchen Kirche in Folge der erfien Befchrungen, die 
bon auf dem Pfingfifefte fattgefunden hatten, die Ausbreitung und 
18 Wachöthum der Gemeinde im Geift des Chriſtenthumes, wo⸗ 
uch ihr Rame bald weltgepriefen wurde, hatten den Apoſtelfürſten 
smocht, wie bald nach Antiochia, fo nun zu gleihem Zwede auch 
ach Rom zu gehen. Aber die religioien Zwifligfeiten, verbunden 
it politiichen Denunciationen, von welchen die Kirche zu feiner Zeit 
erſchont geblieben, endlich der Haß der Römer wider alles Jüdiſche 
mebin, hatten endlich zur Ausireibung der Chriften und Juden zus 
eich geführte. Auch Petrus war über Gorinth gurüdgefehrt, und 
itte daſelbſt gepredigt, wie aus dem erften Gorintberbriefe I, 12. 
hellt. Wir erfehen bier übrigend aus Sueton, wie bie Griechen 
id Römer den Namen Chrift nach ihrer Sprache durch xonoroo, 
onotuvö;, in der Bedeutung „die Guten, die Rechtfchaffenen oder 
Hederen” fich verftändlich machten. Auch Phocion führte fo den 
einamen Chreſtos. Daß aber die Ehriftengemeinde zu Rom unter 
em erfien Epiffopate fchon zahlreich gewefen, und namentlich unter 
em niederen Ständen Anhang gefunden, worüber die Juden, wie 
iöher überall, in großen Aufruhr geriethen, erfehen wir auch aus 
nem Grabftein 2) aus Kaiſer Claudius Zeit, der in den Bata> 


zu Rom ihre Berfammlungen verboten. L.LX. p. 669. rous re Jovdar- 
ous, xAeovasavrag audız, Wöre zaderuiy Av avev rapaxıg UXö roü 
Ozkov Opuy rs Kölews eipxIivaı, oux Einjiade usv rwy dE d7 Xargio 
vouov Biw zpwuevorg exelevoe, un Ovvadgoıseogaı. Cf. Servius in 
Acn. VIll, 187. Cautum fucrat et apud Athenienses et apud Ro- 
manos, ne quis novas introduceret religiones, unde et Socrates 
damnatus cst, et Chaldaci et Judaei urbe depulsi. 

5) Bei Muratori Thesaur. iuscript. T. 11. cl. 23. p. 1668. — Wit dem 
YAusdrude Xeroroi bezeichneten tie Griechen, namentlih die Arkadier, 
die Seelen der Abgefchiedenen. (Arisiot. bei Plutarch Qu. Rom. 52. 
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fomben gefunden wurde, und folgende, wenig befannte In 
trägt: 
D. M. 
M. T. DRUSI PATERES. 
PRIMICINIO QUI VIXIT 
ANN. XXXXI. DIES VII. 
FAUSTUS ANTONIAE DRUSI 
JUS EMIT JUCUNDUS 
CHRESTIANI OLL. 

D. h. Fauſtus, der Preigelaffene der Antonia, der Gemahli 
Nero Claudius Drufus, hat dad Jus ollaram, i. e. da6 Ned 
Kamilienurnen an einem beflimmten Orte beizufehen, von 
Jukundus erfauft, der e8 als Chriſt nicht mehr gebrauchen 1 
da die neuen Glaubensgenofien, wie fich im Leben, fo ihre | 
terien im Tode gern von den Heiden abfonderten. Der J 
Fauſtus aber und fein verftorbener erftgeborner Sohn (patris | 
genii!) Drufus find nody Heiden, wie die Auffchrift Dis Maı 
„ven Göttern der Unterwelt“, beweift. Alſo dürfen wir den & 
Gläubigen zu Rom, die Paulus in feinem Römerbriefe nampaft ı 
auch noch den Namen Jukundus beifügen. 

Drofius (VII, 6.) meldet, diefe Verfolgung der Chriſten 
im neunten Jahr des Kaiſers Claudius, d. i. 802 u. 
n. Ehr. flattgefunden. Diefe Angabe ift wohl richtig, obgleich { 
Unrecht fidy dabei auf Zofephus beruft. 3) 

Mit dem Befchluffe der Synode war Paulus durch Klei 
gezogen, und kam eben auf den Winter 802 — 808 u. c. nad 
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p- 343. Q. Gr. 5. p. 380.) Wie nehmlich wir die Todten „ſelig 
ien, fo fügten die Alten ihrem Namen das Wort 6 Xenörös, j 
bene merenti, die Punier ihr 12 bei; ähnlid) Die Syrer und A 
Xonoroi hießen nah Makrobius III, 4. aud tie Kabiren, wi 
xonörnoa bezeichnete man die Drakelorte. Darum lief vicdei 
Nede des Feſtus (Act. XXV, 10.): „Chriftus fey todt, unl 
lus füge, Er lebe,“ urfprünglid auf ein Wortfpiel hinaus, 
Bd. 1. ©. 64. not. 

3) Andere, wie z. B. Bogel, wollen dafür aus dem ſchon mehrmals 
ten Irrthume, wegen des zu fpät angefegten Todesjahres Ehrif 
'zrodlfte Des Claudius geltend machen. 


mtb. Hier blieb er nun anderthalb Jahre (Acta XVII, 11.); umb 
da Aquilas ein Zeltweber (oxmworosds), d. b., falle wir ben 
Evangeliften vecht verfichen, ein Bortenwirfer oder ein Filztuchmacher 
war, und Paulus als Eilicier +) fich auf diefe Profeifion verfiund, 
die, wenn wir bie damaligen Zeitverhältniffe ind Auge fallen, zum 
Behufe der Lager, wie bei den Zeltarabern, fobann in Ermangs 
lung öffentlidyer Gafthöfe, zu Feldhütten, auch für Segeltücher, bei 
ven Juden aber namentlich) zu Pilgerzelten großen Abſatz fand: fo 
arbeitete er während dieſer Zeit bei ihm, um feine Lebensnothdurft 
m verdienen; indem ed die erſte nöthige Organifirung der Ges 
meinden ihm felbft fpäter noch fchwierig machte, vom Altare, d. h. von 
den gefammelten Beiträgen der Gläubigen zu leben, und ungekört 
dem Miffionöwerfe obzuliegen: alle Sabbathe übrigens predigte er in 
der Synagoge. Die Bhilipper waren es zuvörderft, die ihn bie 
Theffalonich, ja theilweife noch in feinem jeßigen Aufenthalt unters 
Rüsten, wie er im zweiten Gorintherbriefe XI, 10. fchreibt, und fpäs 
ter felbft nach Rom in die Sefangenfchaft ihm ihre milden Gaben 
nachfandten, wofür er ihnen in feinem GSendichreiben fo rührend 
danft. Aber auch ihnen fehlten häufig die Mittel, und er litt, nach 
feinem eigenen Befenntniß, Hunger und Mangel. Zum Theil bildeten 
die Corinther freilich nicht eben die anhänglichfte und beßte Gemeinde, 
wie fih bald in der Folge auswies, fo daß fie den einzelnen Mann 
darben ließen. Das gab ihm auch Anlaß zu feinem langen Aufent⸗ 
balte bier, wie nachmals zu Epheſus. 

Es war indeß in den Sahren 49 und 50, wie wir aus 
Facitus und Drofius hörten, abermald eine große Theus 
sung in allen Ländern, und dieß eben der Grund, wars 
um der Weltapoftel jest mit feiner Händearbeit fi 
fümmerlih das Leben friften mußte Euſebius meldet in 
feiner Chronik zum neunten Jahre des Claudius, die Noth fey in 
Griechenland fo groß geweien, daß man ein Mäpel Waizen für 
swölf Drachmen feil geboten habe; und bieß ift nicht zu verwundern, 


4) In Eilicien gab es eine Gattung zottiger Ziegen, aus deren Haaren die 
Zeltftoffe gewebt oder vieleicht nur grob gefilzt wurden, und Daher den 
Mamen xııxia führten, welder tei uns auf vie rauhen Bußhemde 
übergegangen if. Plin. b. n. VI, 28. Servius in Virgil Georg. 
III, 313. 

7% 


da es ſchon die dritte Länbertheurung war, bie unter der Regierung 
diefe® Kaifers ausbrach, wovon bie erſte zwei Jahre, bie jehige eher 
noch länger andauerte. 


XXVIII. Kapitel. 


Erfer und zweiter Brief an die Theffalonifer. Paulus 
vor dem Richterfuhle des Ballion. 


Bon Eorinth aus erließ Paulus in der Zwifchenzeit, nachdem 
Silas und Timotheus von Beröa her bereitö wieder zu ihm geſtoßen 
waren, im Sabre 803 u. c. 50 n. Ehr. fein erfied Sendſchrei⸗ 
ben an die Theffalonifer, die ältefte Urkunde im neuteftaments 
lichen Canon; predigte ſodann, wie es fcheint, bis Illyrien das 
Evangelium (Röm. XV, 19.), und fehrte wieder nach Corinth zuräd 
(It. Gor. XII, 13. XII, 1.). 

Während nun Gallion, der Bruder des Whilofophen Senefa, 
mit welchem der Sage nach auch Petrus und Paulus fpäter zu Rom 
Unterredung pflogen, — Statthalter von Achaja war, fanden bie 
Juden einmäthig wider Baulus auf, und fchleppten ihn vor fein 
Tribunal. Wie Sergius Paulus auf der Inſel Cypern, fo beißt 
Gallion bier BProconful von Achaja. Avydvuraror, proconsules, 
befanden fidh aber nur in den Provinciis Senatoriis. Eine foldhe 
war Achaja, d. 5. Hellad und der Peloponnes, nah Dio Eaffins 
(LI, 705.) noch unter Kaifer Auguft gewefen. Unter Tiberius aber 
wurde ed auf eigenes Anhalten in eine provincia imperatoria vers 
wandelt, und erhielt ihre Procuratoren, wie wir in Tacitus Ans 
nalen I, 76. lefen. Noch Sueton (Claud. 25.) dagegen berichtet, 
dag Claudius diefe Provinz dem römifchen Senate 797 u. c. 44 n. Ehr. 
wieder zurüdgegeben habe. Doch dauerte dieſer Zuftand nur etwa 
zehn Jahre; denn Kaifer Nero erklärte die Achäer für frei, wodurch 
der Rath zu Rom diefe Provinz bis auf Veſpaſians Zeit von neuem 
verlor. 3) Alſo fteht hier Gallion mit Necht als Broconful. 

Auch Senefa liefert une (epist. 104.) die Nachricht von dies 
fem Aufenthalte feines zu hohen Ehrenftellen gelangten Bruders in 
Achaja, und rühmt in der Borrede zum vierten Buche feiner quaest. 


ı) Plin. h. n. IV. 6. Sueton Vesp. 8. 
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natar. 2) insbeſondere befien übermäßige Befcheidenheit. Ebenſo res 
det Statius von ihm in feinen Wäldern (1. II, 7. 32.) ganz im Eins 
fange mit dem Bericht ded Lukas 3), und Tacitus, diefes Muſter 
eines gerechten und unbefechlichen Geſchichtſchreibers Hat ihn deßhalb 
Iobend ausgezeichnet. 

Wie aber der Proconful, milden und leutjeligen Charakters, wie 
wenige in jenen Tagen, jegt über den Apoftel, ſelbſt den größten 
Redner feiner Zeit, als einen Religionsneuerer zu Gerichte gehen 
folte: fand er ed gerathen, was jeder weltlichen Obrigkeit zu rathen 
RI — fi in theologiſche Streitfragen nicht einzumis 
ſchen, fondern die Kirche von aller barfihen Gewalt ungefährbet 
ihre veliglöfen Angelegenheiten ausfechten zu laſſen. Und mit dieſem 
Beicheide trieb er die Ankläger von feinem Richterftuhle fort. Ins 
deß waren Brifpus und Soſthenes, zwei von den drei bürgers 
lichen Eynagogenvorftehern zu Corinth, und Titus Yufus, ein 
gottesfürchtiger Heide, deſſen Haus an die Synagoge ftieß; ferner 
Eraſtus, der Stadtrentmeifter, die Kamille Stephanae und 
Cafus, der Gaftwirth, nebft vielen anderen gläubig geworben, 

Nach Berfluß eines Jahres aber, und nachdem in der Zwilchens 
jeit ein anderer Brief fälfchlih unter des Apoſtels Namen in jener 
macebonifchen Hauptftadt in Umlauf gefommen war, fchrieb Paulus 
im Bereine mit Silad und Timotheus 804 u. c. 51 n. Ehr. feinen 
jweiten Brief an die Sheffalonifer, um ihren erfannten geis 
Rigen Bebürfniffen abzuhelfen. 


3) Solebam tibi dicere, Gallionem fratrem meum, quem nemo non 
parum amat, etiam qui amare plus non potest, alia vitia non nosse, 
hoc (sc. aemulationem) etiam odisse. Hoc quoque loco blanditiis 
tuis restitit, ut exclamares invenisse te inexpugnabilem virum 
adversus insidias, quas nemo non in sinum rccipit. . . » - Nemo 
enim mortalium uni tam dulcis est, quam hic omnibus. 

3) Man bedenfe, derfelbe Dann, der uns diefe für jeden Prüfftein critiſch 
genaue Aufzeihnung in der Apoftelgefchichte liefert, ıft, wie auch Herr 
Dr. Strauß fefthält, zugleich der Berfaffer unferes dritten Evangeliums, 
und dann urtheile man, ob dieſes, fo wie Die übrigen drei wohl für 
Mythenbüher gelten können?! Mit jedem Fortſchritte der Unterjuhung 
nimmt fi diefe Zumuthung noch feltiamer und ergöglicher aus. — 


— — ——·· — — 
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XMIX. Sepitel. 
Brief an Titus. Paulus in Nikopolis. 


Im Oktober des Jahres 802 u. c. war Paulus in Corinth an: 
gekommen, jebt nad) Berlauf von achtzehn Monaten (Acta XVIE. 11.) 
fehiffte er, zugleich mit Aquilad und Priſzilla, im März 804 ſich zt 
Cenchrea, der Hafenftadt Eorinths, nach Syrien ein, fam nach eine 
ſtürmiſchen Fahrt, auf welcher er einen jener Schiffprüche erlitten haben 
muß, deren er nach feinem eigenen Geſtändniſſe (Hl. Cor. X1, 25.) währen! 
feines Lebens drei überftand, nach Greta, ließ bier feinen Begleiter 
Titus als Bifchof zurüd, erreichte fodann Ephefus, fchrieb da, 
um allerlei nothwendige Belehrungen nadygutragen, mit Gelegenhel 
feinen Brief an Titus, den er nebft Empfehlung durch Zenas 
den Gefeheögelehrten, und den Sohannesjünger Apollos, einen nem 
befehrten Alerandriner, welcher mächtig in der Echrift war, und eber 
über Greta nad) Gorinth reifte T), ihm überfandte, und befchied feinen 
lichten Schüler für den fommenden Winter nach Nikopolis (II, 2.) 
einem Städtchen zwiſchen Antiochia und Tarfus, in der Nähe von 
Mopfueftin, auf dem CEchlachtfelde von Iſſus gelegen, woher et 
auch feinen Namen trug. 

Hierauf ging er wieder zu Schiff, landete zu Caſarea, um 
kam fo auf das Oſterfeſt (18. bis 25. April 51 n. Chr.) nach Je— 
ruſalem. Dieß war feit feiner Belehrung feine vierte Reife nach 
der Zionsſtadt. Darnach Fam er wieder nach Antiochia hinab, 
durchzog Stadt für Stadt das galatifche Land und Phrygien, ver 
blieb den Winter 804 bis 805 u. c. 51 did 52 n. Chr. in Nikopo— 
lis, wie er fi) vorgenommen hatte, und dann zwei Jahre und 
drei Monate?) bis zum April 807 u. c. in Ephefus. Noch jept 
bat fi) unter den Trümmern der alten Stadt im Ramen des Zledene 
Aiasfoluf das Andenten an den ehemaligen Aufenthalt des „heis 
(igen Saulus“ erhalten. 

1) Acta XVIII, 24. 27. XIX, ı. Titus III, 13. Durch dieſen Apollot 
fheint Paulus mit den Schriften Philos, des alexandriniſchen Philoſo 
phen befannt geworden zu feyn, wie wir oben S. 40. aus feinen 
Schriften nadıgewiefen haben. 

3) Acta XIX, 8. 10. XX, 31. 
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XXX. RKapitel. 


Sendſchreiben an die Galater. Das Gleichniß von den 
drei Ringen. 


Bon hier aus erließ Paulus um dieſe Zeit, 805 u. c. 52 n. Chr., 
finen Brief an die Balater, worin er über den Unwerth bes 
antiquirten und abrogirten mofaifchen Geſetzes, fo wie der Befchnels 
dung wider die allenthalben Unruhe ftiftenden Judaiſten fidy ausläßt, 
andy über den Wanfelmuth der dortigen Gemeinde und die plößliche 
Beränderung ihrer Gefinnung Flagt, nachdem er ihnen doch jüngſt 
das wahre Evangelium geprediget habe. (I, 6. IV, 13.) 

In diefem Balaterbriefe ſetzt Paulus zuerft das Verbältniß 
ber verfhiedenen Religionen unter dem Bilde der mehr 
fahen Ehen Abrahams vder der drei Ringe auseinander, 
das ganz im entgegengefebten Verſtande zuerft in der Periode Kai⸗ 
fr Friedrichs II. von Hohenftaufen während des 13. Jahrhunderts 
ia den Cento Novelle Antique (LXXIII.) auftaucht, von ba in 
Boccaccio’d Decamerone Nov. 3. überging, und in unfern 
Tagen durch Leffing auf fo verkehrte Weife wieder zu Ans 
ſehen gekommen il. Der Ehering ift das Symbol des 
unanfloslihen Bundesverhältniffes zwiſchen Bott und 
der Menfchheit, zwiſchen Chriftus, als dem Bräutigam, und 
der Kirche, feiner Braut. Daher wird auch bei den alten Deuts 
ſchen MDifrit) der Prieſter Ewart, d. h. der Bewahrer ded Ges 
feße® oder der Ehe (Ehalti), genannt. Darum heißt Ifrael, 
wenn ed vom Herrn ſich abgewendet bat, und andere 
Wege gebt, eine Ehebrecherin und ein buhleriſches 
Weib; und wenn Jehova fich davon zurüdzieht und feine 
Kirhe verläßt, eine Wittwe. 1) Das erfte Bündniß hatte 
Bott mit feiner Auserwählten am Sinai geſchloſſen: es if die Ehe 
mit der Hagar; fie bedeutet das alte Teftament, wie der Welts 
apoſtel erflärt. Sie iſt die ägyptifche Magd, die der Herr 
zur Linken fich angetraut, weil die Mutter der Verheiſ— 
fung fo fange unfruchtbar blieb. Er hat fie aus der Niedrig. 
feit emporgezogen und feiner Anfchauung gewürdigt, aber keineswegs 


1) Bel. Bd. 111,28. Si. LIV, 4.0. Ser.1ll, 1.8. XXXI, 29, Mala. I, 11. 


— 104 — 
zur Würde der Brau erhoben, fondern behält fie als Dienerin unter 
der fcharfen Zucht des Geſetzes; und die Juden, die Kinder 
dDiefer zgeitlihen Berbindung, fie findnicht die gebornen 
Erben des Heils, fondern ald Stieffühne geachtet, Die erfi mit 
der Zeit ihre Adoption und die Einfehung in das Teſta— 
ment erlangen mögen, weil fie fid) aber ungebehrdig gegen bie 
sechte Mutter benommen, wie Jfjmael aus dem Vaterhauſe oder 
von dem Boden von PBaläfina vertrieben werden. Die 
Magd hatte ſich felbft zur Herrin und fogar über die rechtmäßige 
Gebieterin erheben wollen; die auderwählte Nation hatte ihrem Gott 
die Treue gebrochen, fie hatte felbft den alten Ehebund anfgelöft, in- 
dem fie mit den Göttern aller Nahbarvölfer herumges 
bublt, fo daß der Herr fi) endlich von ihr fchied, und fie zur 
Wittwe machte. So finden wir auch in den Tagen Ehrifi das 
Sudenland nach feiner dreifachen Eintheilung, in Judäa, Samaria 
und Galiläa, unter dem lebendigen Symbole von drei Ehebres 
herinen ald Repräfentantinen der ganzen Ration un 
vor Augen geftelt, und der Heiland nennt feine Zeitgenoffen nicht 
umfonft ein ehebrecherifches Gefchleht. Dafür ift nun Sara, bie 
Herrin, felber fruchtbar geworden, und hat nad) der Engelöverfüns 
dung den Iſaak geboren, in welchem alle Völker der Erde gefegnet 
werden follen. Sie ftellt die Mutter ded Eingebornen vor, die fi 
demüthig für die Magd des Herrn erklärte. Iſaak bedeutet bie 
Kinder der Berheißung im neuen Bunde oder aus der wahren 
Ehe, welche Gott in der Hülle der Zeiten vollzogen. Sara ift alfo 
das neue Teftament, in welddem alle zur Kindfchaft Got 
te8 und zu Erben des Reiches berufen find; die Söhne 
der linfen Hand aber, oder die Gläubigen der alten vors 
bildlichen Religion, die Juden haben fich freiwillig von 
dem Teftamente ausgefchloffen und ihre Gmancipation 
verfäumt, fie find darum erblod geworden, und wegen 
ihres Vergehens an dem Eingebornen in die Wüfte vers 
floßen worden. Der alte Bund bezeichnet dem Apoflel das irs 
bifche, der neue Bund oder die neue Ehe dad himmlifche Serufalem; 
die Chriften jind die Söhne der Freien, die Zuden die 
KinderderMagd, welche die ihnen von Chriſtus wiederholt 2) ange: 
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2) Bl. Bd.11, S. 220. Il, ©. 28. u 72. — Bezüglich der ebenjo falſchen wie 


btene Freiheit nicht annahmen ober wieber verfcherzten, und bamit ihres 
Bucht, Für Kinder Abrahame zu gelten, verlurftig gingen, worüber 
ſih di Evangelien vom Anfang bis zum Ende verbreiten. (Bd. II, 74 f.) 

Eoweit Paulus über die beiden Religionen oder göttlichen Ehe⸗ 
ringe, wie er anderwärts (Röm. IX.) das Bild von ben beiden 
Eöhneu Rebekkas gebraucht. Wir gehen aber noch weiter und fagen: 
Abraham Hatte drei Frauen, die dritte nämlid wur Ketura, 
Ne Athiopierin, die ihm ebenfalls Kinder gebar, und fie bedeutet die 
iflamitifhe Kirche oder den Muhammedaniem, weldher 
die Stelle des alten Heidenthums vertritt, ja diefes in 
fch verfchlungen und wie in einer Vorfchule vereinigt, wenigftens 
nr Stufe der Einen Gottederfenntniß emporgeboben hat. Den 
Iſtam Bat der Weltapoftel nicht mehr erlebt, er Eonnte 
alfo auf den dritten Religiondring nicht mehr Bezug nehmen; aber 
dadurch, Daß er jened Bild gebrauchte, hat er ihn prophetifch in 
Aussicht geftellt.e Die Moflimen find alfo die Kinder 
ber wilden Ehe, die Rachgebornen im Haufe ded Stamm» 
vater, nachdem fchon der Erbe in feine Rechte einge— 
treten; fie find die natürlichen Kinder, auffer der Ord⸗ 
nung erzeugt, und ohne weitere Anfprüche, als die der 
Onade, für dad Himmelreidhy geboren. 

Welches wird nun die wahre Ehe oder der wahre Neligiondring 
feyn, oder find alle drei nur abbilvliche, nachgemachte Ringe, und 
iR der wahre Siegelring verloren gegangen, wie der weife Nathan 
wiß? Der große Apoflel erflärt es jelbft: der mittlere Ring 
ik der wahre, die beiden andern find fymbolifche Ringe. 
Richt das Judenthumalſo, welches nur eine vorbildliche, 
noch der Iſlam, welcher die nachbildliche Religion iſt, 
ſondern das Chriſtenthum in der Mitte der Zeiten iſt die 
allgemeingiltige und reale Religion. Das Zeugniß die— 
ſes Bundes, der Ring, war in der Fluth unter und für das 


— — — — — — — 


ſinnloſen deutſchen, namentlich lutheriſchen, Überſetzung Gal. IV, 26.: 
„Denn Hagar bedeutet den Berg Sinai in Arabien” (9) — ſo 
ift Der Urfprung dieſes Wißverftändniffes fhon von Früheren nachgewie— 
jen worden: er beruht auf der Buriante ro de oder ro yae Zıva, welche 
ein Gloſſator am Rande mit «. yap, d. i. a4doı yap, anmerkte, woraus 
man endlich aus Gewifienhaftigkeit ro de "Ayap Zıva in den Text aufnahm. 


ganze Alterthum verloren, um für eine befiere Zeit gerei⸗ 
tet zu werden; aber Betrus hat -ihn wieder erangelt und 
feinem Herrn gebracht, wie wir (Bd. III, ©. 683.) hörten, vielmehr er 
iſt aus Chriſti IXOVA) geöffneter Eeite hervorgegangen, damals, 
als Er am Kreuze farb, und fcheidend feiner Mutter einen Sohn, 
feinem Sohne eine Mutter hinterließ, mit den Worten, wie fie in ber 
Berlobungsformel beftanden. Eo war der neue Bund mit dem Fiſcher⸗ 
ringe befiegelt, darum fleht die Hochzeit zu Cana als Sinnbild der 
Hodyzeit ded Lammes am Eingange der evangeliidhen Geſchichte. 
Diefen Fifcherring führt nun der Nachfolger Petri, und alle, die die 
fer Kirche angehören, find der wahren Religion einverleibt, und 
werden ihrer Gnadenſchätze theilhaftig. Das nehmliche fagt und bie 
Überreichung der Schlüffel 3), welches Symbol bei den Römern die 
eheliche Gütergemeinfchaft ausdrüdte. 

War doch feibft in der Heidenwelt bei den Orphikern und 
in den dionyfifhen Myfterien die myftifhde Ehe des 
Liber mit der Libera, ded Gottes der neuen Zeit mit der ver 
laffenen aber himmliſch begnadigten Ervenbraut, das Prototyp 
der Berbindung der Eingeweihten, woraus die Erben bes 
feligen Lichtreiches entiproffen follten; und die infchreibung ber 
Sünglinge in die athenienfifchen Phratrie am Apaturienfefle, fowie 
bie Bonfirmation der Jungfrauen mitteld des Gamelienopfers, 100 
durch fie Liberi wurden, war zugleich eine Aufnahme und Einvers 
leibung in die Kirchengemeinde. Ja jene himmlifche Allegorie 
von Eros und Pfyche, die fih im Hohenliede Salomod 
von der Sunamitin und bei den perfifchen Sofis und Dichtern, wie 
bei den indiſchen Bedantiphilofophen, insbefondere in dem großartigen 
Gefange Gitagovinda von Erifchna und Radha wiederholt: was 
fpricht fie anders aus, als die Verirrung der Seele, 
bie durch Tüfternen Vorwitz der göttlichen Anjchauung 
verlurfiig geworden, und, im Spiegelder Täuſchung fi 
befchauend, in die Trugwelt der Sinne ſich verlor, bis 
fie nach endlofen Irrfahrten im Suchen der Sehnfudt 
nachdem verlorenen Bräntigame durch den Seelenführer 


3) Clavium traditio et adomtio. cf. Cic. Philipp. II, 38. Creuzer Symt. 
Ill, 674. IV, 116. 
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Jajion aus Der Nacht der Schatten wieder zur Höhe ge; 
lelet wird, um dort im wiedergefundenen Paradiefe 
ihre ewige Wiedervereinigung mit dem göttlihen Ges 
litten au feiern? 

Diefes Bild und Gleichnig aus dem Diyfteriencult und der ge 
reinigten Anfchauung des Alterthums it nun mit der Sprache audy 
in die chriftliche Zeit übergegangen. Der Seelenführer ift bier 
der Priefter, mdoozos gehelßen, welcher Name faftiich aus der alten 
Eynagoge Rammt; denn a&goxoz heißt urfprünglich der Rymphagog *), 
welcher bei der Abholung der Braut ind Haus des Bräutigamd ges 
meinfyaftlich mit ihr fuhr. Diefer Brautführer war nun gewöhnlich 
der Orisrabbi felbft; die Kirche aber, wohin die Fahrt ging, und 
wo die Berlobung ftattfand, für die neu angehenden Gemeindeglieber 
der Sprengel, wo fie eingepfarrt oder eingefahren waren, und eine 
Pfarre beſchloß eigentlidy fo viele Angehörige, ald dort ihr Ehebünds 
niß eingegangen hatten, mit deren Stindern und Eufeln. Ghriftus 
nannte Johannes den Täufer den Freund des Bräutigamd oder 
Brautfahrer, weil er die ifraelitifche Kirche als feine Braut ihm 
jugeführt Hatte. Der Pfarrer, der die Gläubigen in den Bund der 
Ehe einführt, führt fie damit zugleich in die Religion oder in den 
Bund mit Gott ein, und fpeift fie vom Tijche des Herrn mit dem ewigen’ 
Lebensbrode, dad uns zur Theilnahme an dem ewigen Abenpmahle, 
m himmlischen Tifchgenoffen am Hochzeitmahle des Lammes erheben 
fol. Der Brautfranz aber, der auch dort den Snitürten auf das 
Haupt geſetzt ward, er it dad Unterpfand der UnfterblichEeit, 
en Sinnbild ded Auf⸗ und Niederganges der Seelen im großen 
Ringe der Zeiten, bis fie, wenn fie ihn unverlegt erhalten, einft zus 
rüdgefehrt zum Throne der Gottheit, die ewige Strahlenfrone erobert 
haben. War doch im Glauben unferer deutfchen Borfahren der 


4) Hesych. s. v. Nuupaywyos. HKaleiraı xapoxo; ruv pilwy rig, 0 Exi 
70 Oxyuarı aua rp yvupy xai rw vuupiw oxovusvog. Suidas s. v. 
geuyog. Kasyyraı de rosis Enirns auaßys, Eon uev 7 yuupn, Exare- 
owIer de Öre vuupiog xai 0 xapozog. Oüros de Eorı pilos, 7 Ovyye- 
vs, öre malira riumuevos xai ayarmuevos. Exedn di m auaka 
Oxnua Eityero, 0 &x rpirov xapoyovVuevos naR0Xos ErÄNIN" ei ArO 
rauryg rs Ovvgdeiag 0 rpiros xapoxos Adyeraı Ovuxapwy. Oſ. Bucher. 
Antigq. Bibl. p. 62. Wone Nord. Heidenthum IL, 257. 
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Grundzug die Heimfahrt der Seelen aus dem irbifchen Sige zum | 
bimmlifchen Heimgarten. — Soviel von der Religion als einem gölte 
lichen Ehebunde, wie ed das ganze Altertyum betrachtete, und ber 
große Apoflel in feinem Galaterbriefe die Bedeutung des Gleichniſſes 
naͤher hervorhebt. 


XXXI. KMapitel. 
Gamaliels Tod. Gebet wider die Abtrünnigen. 


In dieſem oder dem folgenden Jahre, achtzehn nehmlich vor 
der Zerflörung Jeruſalems 15) ſtarb Gamaliel, der Lehrer bes 
heiligen Paulus, nachdem er fein achzigſtes Lebensjahr erreicht 
hatte. Er war der Fünfunddreißigfte in der Reihe der Bäter bes 
Geſetzes und der Bewahrer der Überlieferung oder ded Talmud umd 
der Kabbala: aber mit ihm, klagen die Juden, ging bie Ehre 
des Geſetzes zu Grabe — denn fein größter Jünger war 
zum Chriſtenthume übergetreten, faft alle übrigen aber gingen 
mit dem Vaterlande zu Grunde. Onkelos, fein berühmter Schüler, 
bielt ihm die Erequien, und unter dem Dufte von fiebenzig Litren 
MWeihraudy wurde der Leichnam des lebten großen Meifters zu feinen 
Vätern verfammelt. Er war ein milder Lehrer, und befonders noch 
wegen feiner aftronomifchen Kenntniffe berühmt. Weniger befangen 
in feinem Phariſäism  flattete er, nad) der Erzählung des Traftats 
Derech Ezer, fogar einft einem heidniſchen Philofophen Befuch ab, 
und nannte ihn feinen Kollegen. Er war ed audy, der den Juden 
die heilige Schrift zuerfi in griechifcher Sprache zu fchreiben erlaubte. 2) 


1) Lightf. in Matth. V, 24. Siehe Bd. II, ©. 382. n. ı. III, ©. 353. n. &. 
Juchas. f. 53, 1. Maimon. in Tephilla cap. 2. Diebus Rabban 
Gamalielis inter Israelitas haeretici multiplicati sunt, qui Israelitas 
turbabant, et religionem suam derelinquere suadebant. Ipse, una 
cum Synedrio suo, perspiciens hanc esse rcm maximi momentli, 
surrexit et precationem constituit, qua oralur Deus, ut hos hae- 
reticos perimeret; hanc publicis precibus inseruit, et ab omni- 
bus fundendum statuit. Hinc factum, ut preces quotidianae no- 
vendecim fuerint. — 

2) Debarim r. 1. f. 333, 1. R. Gamaliel dixit: etiam scripturae non 
licitae sunt, ut seribantur, nisi graece. 


As aber der Hoherath zu Jeruſalem in feinen Tagen bei der großen 
Iethreitung und den reißenden Kortfchritten der Häretifer, d. i. der 
Chiſten, fehen mußte, wie fo viele Sfraeliten vom Gefege abtrünnig 
werden, und alles bie Wichtigkeit des Momented gar wohl erfannte: 
ging unter Gamaliels Autorität, aber von feinem Schüler Samuel 
Saton oder dem Kleinen verfaßt, ein „Gebet gegen die Keber“ 
(DPD MID) aus, welches die Juden zur Ausrottung der neuen 
Inlehrer zu ihren achtzehn Gebeten ald das neunzehnte täglich zu 
beten batten. Mit diefem Samuel Katon flarb endlich das 
Bharifäat aus; darum wurden ihm, ald dem legten feines Etans 
des und Stammes, die Schlüffel der Erfenntniß in die Gruft mits 
gegeben. 

Ein ähnliches Vorkommen, wie die Bekehrung des Paulus führte 
endlich gerade drei Jahrhunderte nach diefer Zeit vollends den Uns 
tergang ded Synedriums herbei, al8 der zweite Hillel, der legte Naſi 
Iraels, in Ziberiad auf dem Todbette noch fich befehrte, wie fein Zeits 
genoffe Epiphanius (haer. XXX. 4 f.) aus dem Munde eined Augens 
jengen vernommen haben will, ein gewifier Joſephus aber, ein Fürſt 
der Juden und der Angefehenfte unter den Überlebenden, nach einer 
wunderbaren Führung auf einer Miffion an die Synagogen der Dias 
fpora zum Ghriftenthume übertrat, und nachmals ber erfte Gründer 
chriſtlicher Kirchen im Lande Galiläa wurde. 


- 


XXXII. Rapitel. 
Aftermyſtizism zu Corinth. Erſter Sendbrief dahin. 


Bon Epheſus aus ſandte Paulus um dieſe Zeit (53 n. Chr.) 
feinen erften Brief an die Gorintber, der aber von feinen dortigen 
Gegnern unterfchlagen wurde, und darum für die Chriftenheit vers 
Ioren gegangen if, obwohl er darauf noch ein Rüdfchreiben erhielt. 7) 
Es regten ſich nehmlich daſelbſt Supdaiften, vielleicht judaiſtiſche 
Emiffäre, noch dazu von der Partei der Sadducäer, die die Aufer- 
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1) 1. Cor. V, 9. VII, 1. Beide finden ſich apokryphiſch erſetzt in armen. 
griech. und lat. Sprache den Werken des Moſes von Chorene beige⸗ 
bunden. 


ftehung des Fleiſches Täugneten, große Partelfucht anftifteten, und 
gerade wie man heut zu Tage wieder darauf gefommen 
ift, ein Ehriftenthbum des Petrus, ein anderes des Baw 
Ius, des Apollo, eine Lehre des Jakobus, Lehre 
Ehrifti u. f. w. unterfchieden, um gegen Paulus die Verbind⸗ 
lichkeit des Moſaisms durchzuſetzen. Dabei nahmen fie die Worte Ehrifi 
vom füßen Joch des Evangeliums fo leicht, und ihre Zügellofigkeil 
und die verfehrten Begriffe von der evangelifchen Freiheit 
waren fo weit gediehen, daß .fie den Venusdienſt (roovecic vgl. 
Bd. 11T, ©. 110.), in deffen ſchamloſer Übung Corinth mit allen Städ⸗ 
ten des Alterthums wetteiferte, gewifiermaflen auch ins Chriſtenthum 
berüber pflanzen wollten, und viele Juden gläubig wurden, um 
die Ehe mit dem nicht befehrten Theile zutrennen, ja einer 
herging, und feine eigene Stiefmutter heirathete, während andere 
aus überfpannter Heiligfeit fich ben ehelichen Umgang gar auffünbeten. 
Wahrſcheinlich zu Corinth lernte Paulus das ganze läfterliche Leben 
der Heiden fennen, wie er ed gleich im erften Gapitel des Römenw 
briefed fchildert, den er nachmals von bier aus fchrieb. 

So ftanden Licht und Schatten fidy grell gegenüber. Da aber 
nach dem Grundfage: der Geift Goͤttes offenbart fih, wie er will! 
jeder feinen eigenen Eingebungen folgte, griff bei der nun einmal 
eingetretenen geiftigen Aufregung und babylonifchen Verwirrung ball 
auch die falfche myftifche Eraltation in einem Grade um ſich, daß 
Hellfehen und prophetiſche Efftafen zum allgemeinen und 
alltäglichen Vorkommen gehörten. Der Zuftand folcher Verzückung 
gab fich durch Ausſtoßen unverfländficher Worte und Töne fund, 
was für die damalige Zeit eine neue Erfcheinung war, und als ein 
Reden in fremden Sprachen, wie damals bei den Apofteln am 
Pfingftfefte angeftaunt, oder für Weiffagung, wie vom Dreifuße der 
Pythia fommend, Hingenommen und gedeutet wurde, obwohl fein 
Menfd daraus vernünftig werden fonnte. Weil aber diefe Berfonen, 
nach dem Geiſte, der fie trieb, In der Regel mitten in der „Kirche 
binfanfen, und ohne weiteres DVerwiffen in lauten Erelamationen 
fich Luft machten, erittt ſelbſt die heilige eier eine fortgefegte, nicht 
geringe Störung. 

Sp war Corinth ſchon auf halbem Wege, ein Bor; 
fpiel von methodifchhfanatifcher Verirrung und religiö 
fer Raferri gu geben, wie felbe fpäter im Schooße pfeu: 


vompkifder Eefıer rımzaı Bir nm mi non. 
Smyrna (ru 3. V. Bid I rı sır8 ve P 
gelommen. Uber ver Lem u nee meer vebasen meer. 
den Eamen dei Uriwitent Ye = rie beit m une Sin 
ja felbR der Antang der EMMÜuurreeert 
fhaft der Blänbigen mr nf Eırrır:e = Ber) — 
und Heidendriter. me re une rn ua 
Berkrrung, ie ei mı im Erer me Iesümer =r re 
Boden des Iuenhrmt nd he u ve we an ee mim 
fönnen, wie wir 8 mar new ie zer ex 
Ganon Lebusch hilevk Gern mr wı Terme Ze 
Brofelsten" von R. Mırrrdr: Yrıı ur = cu m 
ſtarb, wörtlich Er m rende Ieripremen — 
Meifter, gefegnet ie de Urmrer Ir Ar om Irnee 
welcher dad Joch dek Briegt mr 18 Te ee mm oo 
genommen hat, if ron exe mut € Trier me u 
eine neue Seele ik in fm Tr cr urn ner Yo zen 
den, und einem Nengeberrer ihr. 3 True ır uub sr ee 
jeit, die er früher gelek:, kr at u nmer al mr Kom e 
ten, die ihm früher, ald er ne weise ne arme m 
nicht ferner für feine Vermant:er cl: em Bere : ve 
Geſetz wegen Blutöfreundihat Kener ze fr unbe om — 
er bat auf der ganıen Melt keine Frrrıı ım Descmm mer 
fteht für fich Cherausgerifien aus lee Sam. nm x me 
erfigeihaffene Menſch. Daber Zr ie ve Yu — vr 
Schweſter jept nicht mehr für Das, nr % meer rr mr r 
fi) mit ihnen verbindet, fo tern te 14 wrnıd wer =. 
fo gilt dieß der Vermähleng zı er Frame 1 mi. ö 
gleich Ihm Profelyten gewerte:. 's mir ve 15 ke .-. 
rechte oder linle Ehe um ie mer wor muremet _— : u; 
ten nun für Minderjährige xr: Werte Pr = ren Mm. ui 
der Bognation zu ibm ücher ® 
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erBlärt ter R. Itit rs Dur meet oe 
den Übertritt eızer Deir:e zum uteriusm: 3°: 1 
burt; der nad der Star irre u Zr de 
fowohl was die Ertidan as was .me Zora: u rn 
betreffe, zu betrachten. 


2) Bd. ul, S. 188, 197.4 Tu 7 = Diınmm. v“ be.; 
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In diefem Geiſte machten namentlich die Pharifäer 
die zu Waffer und zu Lande umberzogen, um Profelyten 
zu machen, biefelben, wie Ehriftus fagt, zu Kindern Belialsy 
und die Unfitte griff fo weit um fih, daß felbft ver Talmud pi 
ter dagegen Beftimmungen zu erlaffen fi) gebrungen findet, damiß“ 
wie er fagt 3), ed nicht fcheine, als jeyen die Reugläubigen von einem: 
heiligen Geſetze zum minder heiligen übergetreten. So verbietet @ 
den Proſelyten jede Ehe mit der mütterlichen Eippfchaft, ſey es m#' 
einer Echwefter, oder Tante, oder der Frau des leiblichen Brudert 
audgenommen, wenn diefer fie noch vor feiner Bekehrung gechelichk, 
Mar er ald Heide mit feiner Mutter oder leiblichen Schwefter ver 
bunden, fo follte er ald Proſelyt ſich davon fcheiden, von einer an 
beren Verwandten aber nicht. Hatte er aber nach feiner Bekehrung 
mit feiner Mutter und Tochter, die ebenfalls gläubig geworden, ober 
mit zwei leiblichen Echweftern zugleich ſich vermählt, fo follte er bie 
eine entlaffen, auch ftehe nichts im Wege, daß er die Mutter ober 
Tochter feiner verftorbenen Grau fi) anırauen laffe, zudem gelten bie 
übrigen verbotenen Grade mit der Nichte oder Großmutter von Mut⸗ 
terfeite, wenn dieſe ebenfalls convertirt find, für ihn nicht. Dagegen 
follte der Profelgt mit den Agnaten oder Verwandten väterlicherfeits 
fi unbehindert in eine Ehe einlaffen dürfen, fo daß er die Frau 
feines väterlichen Bruders oder feined Onkels, feine Stiefmutter oder 
die Echnur, wenn fie ebeufald Gonvertiten waren, ohne Anftand 
nehmen mochte. Auch die Tante von demfelben Bater, wie bie 
Mutter, die Schwefter väterlicherfeits, oder die Tochter war ihm ale 
Profelytin unverwehrt, und nach demfelben im alten Teftamente gel⸗ 
tenden Grundfage mochte er von Vaters Geite aus mit zwei Schwe, 
ftern zugleich den Bund eingehen. 

So viele bürgerlihe Borrechte räumte das Judenthum den 
Projelyten ein, aufferdem follte jedes Kind eined Yuden mit einer 
Heldin ohne weiters zum Bunde der Befchneidung gehören. Darum 
beklagten fich die Juden auch, wie wir im Jalkut Schimoni f. 69, 1. 
lefen: es gebe dreierlei Gattungen Convertiten, aber nur Ein Theil 
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3) Sanhedr. f. 58, 1. Jevammoth 22, 1. 98, 1. 2. Maim. hilc. Issure 
biah cap. 14. $. 13. 15. Cf. H. R. Kahle Ebracorum Proselzt. 
diss. Goett. 1743. p. 34 sq. 


werde aus Liebe zu Gott gläubig, die anderen fämen der Unterſtützung 
ya lieb, Die dritten aber bloß um zu beirathen herüber. Alſo hatte 
est auch der Blutfchänder zu Gorinth eine foldhe Ehe nach 
dtiefamentlichen Grundſätzen eingegangen, in der Meinung, jene 
Borrechte auch auf die Proſelyten des Chriſtenthums auszudehnen, 
iyue Berüdfichtigung der großen Wahrheit, daß der neue Bund ein 
Pheres Sittengejeg mit fidy bringe, wie es Chriftus bereit6 in ver 
Bergprebigt auögefprochen. Dieß Beifpiel fonnte von den ſchlimm⸗ 
Ben Folgen werden, und bei der ohnehin obwaltenden Gährung und 
bedenflichen Entzündung der Gemüther, zumal bei der einfeitigen 
Bſlichtverweigerung pietiftifcher Yrauen, was zur Chefcheidung 
zeigen mußte, war eine allgemeine Demoralifation ohne Einfchreiten 
son oben unausbleiblih. Darum ordneten jest die Corinther eine 
Geſandtſchaft, an deren Spige Softhened und Apollo fianden, 
an den Apoftel nad) der Hauptfladt Joniens ab, und es erforderte 
von Eeite des großen Heidenbefehrerd in der That die ganze Klugs 
heit und Borfiht, fchonende Behandlung und anderfeitige Strenge, 
indem er zum erftenmal auf europäilchem Boden vom Bann der 
Kirche wider den Blutfchänder Gebraud, machte, um die in größter 
Berfommenheit befindliche Gemeinde aufzufchreden, und ihren gänz⸗ 
lihen Ruin in Mitte des nody mächtigen Heidenthbums abzuhalten — 
obwohl Baulus ſelber wegen ber geiſtigen Gnaden, deren fi) die 
Dortigen rühmten, auf der anderen Seite bevenflih ward, und ihren 
angeblichen Gaben, zu prophezeien, in anderen, oder auch in neuen 
Sprachen zu reden, und was ihre fonfligen Myftififationen waren, 
nicht geradezu den Stab brechen wollte. Es erging ihm mit ihnen, 
wie mit den Galatern, denen er IV, 20. ebenfalls ſchrieb: „Sch 
wünfchte, jebt bei euch zu feyn, um meinen Ton zu ändern; denn 
id) weiß nicht, wie ich mit euch daran bin.” Nur das Fefthalten 
an der Einen ungetheilten Kirche follte die dauernde Gewähr der 
Heiligfeit ihrer auffergewöhnlichen Zuftände ſeyn; wer ſich aber von 
der Communion ded Einen Leibes Chriſti trennen würde, follte dem 
großen Fluche Maranatha verfallen. 

In diefem Sinne ſchrieb der Apoftel gegen Anfang ded Jahres 
807 u. c. 54 n. Ehr. feinen zweiten, oder wie er nun im Ganon 
beißt, den erften Eorintherbrief, welcher beftimmt war, auf das ' 
nächfte Ofterfeft (den 14. April) in der peloponnefifchen Stadt ein- 
intreffen. Den Abgeordneten, welche das Sendſchreiben überbrachten, 
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waren Timotheus und Titus, die indeß bei ihm geweien, als Be 
gleiter beigegeben. +) So fuhren fie mit dem Frühlingsäquinoftius 
von Ephefus ab, und gelangten in gewöhnlich vierzehn Tagen odei 
falls fie zu Land und über Macebonien gingen, in gerader Me 
natsfrift nach Eorinth. Paulus dachte damals, bis Pfingften nor 
in Ephefus zu bleiben, und dann nach Macedonien zu gehen. 


XXXIII. Sapitel, 


Eharafter des Heidenthbums derzeit. Apollonius vo 
Thyana Paulus Flucht aus Ephefuß. 


Diefer lange Aufenthalt des Apoftels bei und in Ephefuß we 
wahrfcheinlich durch das damalige Unwefen des berüchtigten Apo! 
lonius von Thyana veranlaßt und nöthig geworden, weldy 
ein Zeitgenoffe Ehrifti und Pythagorift gleichzeitig mit Paulus 
Tarfus feine Studien gemacht hatte, und eben jetzt mit feinen Edi 
ern ald Theurg und Magier fich in Aften herumtrieb, um übera 
ald Reformator des Heidenthumed aufzutreten. Doc Gott Hat 
Borforge getroffen; denn gleichzeitig vernahmen alle Bervohner Vo 
derafiens, Juden wie Heiden, dad Wort Gottes, fo viel waren ſche 
der Arbeiter im Weinberge Chriſti; auch that Bott nicht gemel 
Wunder durch die Hand des Paulus. — 








4) I. Eor. IV, 17. V, 7. XVI, 8—17. Acta XIX, 22. Bol. zum Ganyı 
Hugs Einleitung zum N. T. Bd. II. — Eine merkwürdige Unterſch 
dung der Schule berührt Paulus I, 20., melde, eben weil fie hiftorif 
ift, darum auch wörtli im Bereschith rabba sect. 24. wiederkehr 
wo es heißt: Deus ostendit Adamo unamquamque generationes 
nal Ov£nrnras, Oöpovs xal yonuuarels; xai jyovusvoug avris. Cf. Avod 
sara f. 5, 1. Auch aufferdem begegnen wir mancherlei Anknüpfung 
an den damaligen Ideenkreis, in dem das Judenthum fich bewegte, | 
namentlih X, 4., was den geiftigen Fels in der Wüſte betrifft, worüh 
wir auch fchon im Targum Jonathan Numer. XXI, 18. leſen: E 
quo datus est illis puteus in Mattanah, iterum factus est illis i 
torrentes vehementer inundantcs, iterumque ascendebat in cacı 
mina montium et descendebat cum iis in valles. Cf. R. Salom 
in Num. XX, 2. Per omnes quadraginta annos erat eis puteus. 
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Die Römer Hatten die mythologifche Religion nicyt um einen 
Ehritt weiter geführt, und ftatt der Bewegung nach vorwärts war 
eine allgemeine Erftarrung eingetreten. Da hatte der Drient feine 
Zmberwelt aufgefchlofien, und ein morgenländijiches, oder wie man 
es nannte, babyloniſches oder haldäifches Lehrfyftem mit 
finen Emanationstheorien war im Anzug, befonders ſeit dem augu⸗ 
ſteiſchen Zeitalter, wie bisher über Afien, ſo nunmehr über ganz 
Europa ſich auszubreiten. Theurgen und Geomanten, bei den Rös 
mern Magier und Chaldäer genannt, durchzogen die Welt, und bils 
beten die herrfchende PBriefterfchaft der Zeit: fie lehrten von den 
Ausläfien der Gottheit, oder die doyui, E&ovoisı, Övvdus;, x0- 
Gnoxpdropes u. f. w., die Potenzen und Weltgeifter, bie fich in die 
Materie verloren, aber durch die Vermittlung des Demiurgos allmähs 
lig zum oberften Pleroma zurüdgeführt würden, um fich pantheiitijch 
wieder zu finden. Der Menfch, in welchem diefe dunklen Mächte zu 
vewußtſeyn Fämen, d. i. der Magier, habe audy Macht über die 
Daͤmonen, daß fie ihm dienftbar wären. Im Bunde und Einver- 
Rändniffe mit den geheimen Kräften der Natur möge er fodann Übers 
natũrliches vollbringen. Darum vermaßen fie fih, Wunder zu wirs 
fm, Geifter zu citiren, daß fie ihnen behilflich wären, durch ihre 
geheimnigvollen Sprüche Beſchwoͤrungen aller Art zu vollbringen, 
Wetter zu machen, in ihren Zauberringen die Zukunft zu lefen, aus 
biefem und jenem wahrzufagen: auch Talismane wollten fie befigen, 
um andere anzuziehen oder fich unverwundbar zu machen; deßhalb 
waren fie auch bei Opfern und Heirathen unentbehrlich. Sie hatten 
ihre befonderen Weihen und Afcefen, um den diaboliichen Infpiratios 
nen zugängig zu werben, zogen aus dieſen ihren Gaukeleien großen 
Gewinn, und genoßen ein gewaltiged Anfehen, das felbft die Kaiſer 
ihnen nicht fireitig machten. Ja der finftere Tiberius hatte felbft in 
ihrer Schwarzfunft Unterricht genommen, und Kaijer Nero ließ ihrer 
bald eine folche Menge aus Aſien verfchreiben, daß fie zu einer 
wahren Landplage und Laft der Provinzen wurden. So äufferten 
fie ihren Einfluß auf das ganze Völferleben: die von ihrem Götter 
glauben troftlo8 verlafienen und erftorbenen Gemüther fanden feine 
andere Zuflucht als zu diefen Magiern, Auguren und Wahrfagerinen, 
um ihre Sprüche zu erholen, und fo in die Religion des infernalen 
Ban fich einweihen zu laffen. Überall gründete man Mitrasaltäre, 
bis in unfere Gegenden verloren ſich die Abraxasſteine, den Natur: 
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und Jahrgott zu ehren. Nur wo dieß nicht geichah, wendete man 
fich der Eingötterei des Judenthumes zu, daher die Profelyten um 
diefe Zeit ungemein in Aufnahme waren. Sogar auf Denkmälera 
verficherte man ſich durch Incantationen der Hilfe jener grauenvollen 
Mächte der Binfterniß; wir haben ein ſolches nody von Milet. 

Aber gerade Ephefus war darin berühmt; denn nach Nach—⸗ 
richten bei Menander und Bhilemon galten die Aiy.dous yoduporre 
und 'Eysois arekıpapuaxe, Epruchzettelhen und geweihte Kräus 
ter, die man in ledernen Anhängfeln trug, bei den Alten für beru- 
fene Zanbermittel, fi) die Macht der Dämonen willfährig zu machen. 
So fand ſich die Menfchheit in ihrem religiöfen Drange und Suchen 
nach Wahrheit unfelig betrogen und in die Zauberfreife des Aberglan- 
bens verfchlungen, ja jene Magier und Befhwörer waren 
nahe daran, die ganze Welt in ein Bandämonium zu 
verwandeln, Daher die vielen Befeffenen um diefe Zeit: 
ale Jeſus Chriſtus erfchien, den Eatan und feine Fünfte in der 
Verfuchung überwand, die Teufel ausırieb, die Incantationen löfte 
und die Pytbonifchen zum Geftändniß zwang. Jene Magier traten 
nun auch den Apofteln in den Weg; dergleichen waren Eimon von 
Samaria, der fidy felbft eine Dynamid des großen Gottes nannte, 
aber dann von Petrus, wie Barjefu auf Eypern von Paulus übers 
wunden wurde. 

Doch nicht bloß die Ehriften, fchon die Juden, wandten den 
Exorcismus gegen die Befeffenen an, wie der Heiland felber fpricht: 
wenn Ich den Eatan durch Beelzebul austreibe, durch wen vers 
baunen ihn dann eure Schüler? Da fich indeß die Kraft Jeſu wirf- 
famer erwies, fprachen die Jünger der Pharifäer fchon bei feinen 
Lebzeiten (Mark. IX, 37.), worüber bie Apoflel fich bei ihrem Mei⸗ 
fer beflagten, — noch mehr aber nach feinem Hingange, Befchwös 
tungen in feinem Namen aus. So kamen jeht die fieben Söhne 
eined jüdifchen Hohenprieſters Sfeuas nad Ephefus, um 
den Dämonen im Namen Jeſu, den Paulus verfünde, zu gebieten. 
Der böfe Geift aber erwiderte ihnen in einer Weife, wie er auch 
jpäter häufig Eroreiften, die ohne Vollmacht des Bifchofs den Bann 
üben wollten, begegnete: Jeſum kenn ich, und von Paulus 
weiß ich; ihr aber, wer feyd denn ihr? — und er überwäl- 
tigte, verwundete und fchlug fie in die Flucht. Auf diefe Weije res 
beten die Dämonen felbft das Geheimniß ihrer Überwindung aus: 
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das warb allen Juden wie Heiden zu Epheſus fund, viele wurden 
gläubig, Tamen zu Paulus, befannten und offenbarten ihm ihre bös 
fen Handlungen. (Acta XIX, 18.) Hier, wie Jak. V, 16., ift augen» 
ſcheinlich vom Eündenbefenntniß der erften Chriften im Sinne der 
latholiſchen Beicht die Rede. Ja foldhe Macht übte das Chriſten⸗ 
ihnm auf die Gemüther, daß fugar jene Magier und Auguren zu 
Schaaren vor Paulus kamen, einen ganzen Kram von magifchen 
Sormularen und Geheimbüchern, Zauberrollen und Teu— 
feldtraftätlein, nad) gemeiner Echägung im Werth von 50000 
Denaren, oder an 20000 Gulden, herbeifchleppten, was für die da- 
malig: Zeit eine ungeheure Menge ſolcher Pergamentfchriften beur« 
kmbet, und fie vor aller Augen in der Stadt Ephefus 
verbrannten. Rah Heſychius flanden auf folchen ephefifchen 
Briefen und Zetteldyen, die man als Amulette mit fi) trug, um ſich 
gegen Krankheiten und jegliches Übel feſtzumachen, unter andern 
geheimnißvoflen Zeichen und Sprüchen die herametralijchen Worte, 
weichen Clemens von Aler. eine naturfymbolijche Deutung gibt: 
v  AJucov. aoxı. xaraoxı. rerpak. dauvaueveug ÄsE. 
dv. i. Wahre mich Dunkel und Licht, Jahrfreislauf, Sonne und Erde! :) 
Aber mit diefem eriten Bücherbrande, ber eine Maſſe von 
heidniſchem Zauberfram vernichtete, war zugleich eine Art Bilders 
Aurm im Kleinen verbunden; denn es traf auch die bildlichen Tas 
lismane das 2008 der Bernichtung. Da waren ed vorzüglidy die 
ſ. g. Dianatäfeldden. Die Diana der Ephefier, zugleich die uns 
terirpifche Hefate, wurde unter der Geftalt eines Weibes mit unzähs 
Iigen Brüſten, ſchwarz, von Ebenholz, mit einer thurms oder fchäfs 
felmagähnlichen Krone auf dem Haupte, bie Züffe in Windeln ein- 
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1) Strom. V. p. 568. Androcydes certe Pythagoricus literas, quae 
vocantur Ephesiae, vulgo autem sunt valde celebres, dieit locum 
tenere symbolorum. Significare autem aoxıoy quidem tenebras, 
eas enim non habere umbras; xaraoxıoy aulem Jucem, quoniam 
illustrat umbram. _4:£ prisca appellatione est terra, et rergas 
quaternio, annus propter tempora. Jauvaueveug autem Sol, 
qui domat, et aıcıc vox vera. Significat igitur syınbolum: rerum 
divinarum eum esse ornatum, qui est tenebrarum, si conferatur 
cum luce, et sol cum anno, et terra cum omnis generis naturao 
generatione. 
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gewicelt, Leib und Arme mit einer Unzahl bizarrer Thierfiguren bes 
det, dargeftelt, um in ihr die Nährmutter aller Weſen, die collek⸗ 
tive Naturgottheit zu verehren. Dergleichen Götterbildchen und ähn⸗ 
liche hochgeweihte Sachen wurden auch an anderen berühmten Walls 
fahrtsorten des Alterthums, namentlidy zu Paphos und Hieras 
polis, zur Befriedigung des gemeinen Volkes an Pilger fellgebos 
ten 2), und mit zunehmender Werthfchägung weithin verfendet. Man 
trug fie, wie in Italien theilmeije noch bi zur Stunde die SPriapen, 
am Halfe, oder wie fchon die Frauen des Patriarchen Jakob (Gen. 
XXXV, 4.) im Ohr, fen es auch in Fingerringen, und meinte durch 
ihren heilfamen und wunbderfräftigen Einfluß wider alle ſchädlichen 
Begebniffe des täglichen Lebens beim Ausgange und Gingange ih 
fchügend zu verwahren. . | 

Die Ephefter ihrerfeits führten ihrer Göttin zu Ehren und fid 
ihrem Schutze zu vertrauen, auch am liebften den Namen Demetriug, 
während ihre Prieftereunuchen Meydßvtoı hießen, was auf bie 
Verwandtfchaft diefes Artemiscuftes mit dem Lichtdienſt der perfifchen 
Mithra Hinweifl. Auch Hierodulen unter dem Namen Amazonen 
pflegten des Dienftes der Mondgöttin; die Nachkommen des Andro» 
klus aber, welche nebft anderen Vorrechten auch die Aufficht über bie 
Heiligthümer der eleufinifchen Ceres befaßen, führten erblich ben 
Kamen „Könige* oder Effener, wie wir (Bd. III, 284.) hörten, 
nämlich als patriarchalifche Opferkönige, welche die Biene, dieſes 
reine, nüchterne und ordnungsliebende, und daher auch der Artemid 
heilige Thier zum Symbol und auf ihren älteften Münzen batten, 
. weil auch fie zur firengen Lebensobſervanz und wenigftend einjährigem 
Edlibate verbunden, und wie die römifchen triumviri oder septem- 
viri epulones und der rex sacrificulus zugleich die feftlichen Spei⸗ 
femeifter (Eorıdropes) des Volkes waren. Kein Wunder, daß fie 
auch große Autorität über das Volk befaßen. 

Afiaten, Hellenen und Juden, die natürlich nicht die legten 
Waren, wetteiferten nun mit einander einzig, in ihrem eigenen Inter⸗ 
efie, im Berfchleiße jener Handelsartifelchen in der Hauptftabt Des 


— 
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2) Lucian de dea Syra cap. 49. Amm. Marcell, XXII, 12. ber die 
Unzahl der fpäteren judifchecabbalitifchen Amulete oder geiftlihen Schuß: 
und Bewahrungsmittel fieh Hermann von der Hardt Aenigmata Judac- 
orum relig. Helmst. 1705. 


&aflatifchen Handelszuges und der Metropole der Religionen, wie 
e Alten Epheſus nannten. Da war jest Paulus nebft Wenigen 
T Seinen in Mitte dieſes Zauberrevierd getreten, und während er 
m; zurüdgezogen wirkte, und im Stillen durch Wort und That bie 
ämonen der Finfterniß befchwor, fanden jest, kaum nady ein paar 
ahren feines Aufenthalts, mit einem. Male fa alle Gewerbe, bie 
va dem Bötendienft lebten, ſich müffig und broblos, und es erwachte 
uärlih dad Mißvergnügen der Beeinträchtigten.. Daher rottete 
a Silberſchmied, Demetrius, feine Zunftgenofien zufammen, bie 
über ganz allein Dianatäfelchen oder Bildniffe der vom Himmel 
fallenen Gottheit und ihres hochberühmten Tempels zu ihrem Fa⸗ 
ifate gemadyt hatten, weldy leßterer nach der Sage nicht weniger 
8 fiebenmal und endlich als ein Weltwunder erbaut worben war, bie 
r nad) Heroftratus That wieder hergeftellte und damals noch ſtehende 
lest von einem Erdbeben verfchlungen wurde, worin die chriftlichen 
äter (Clem. Protrept. p. 44.) ein Vorzeichen vom llntergange 
8 Heidenthums erblidten. Aber wie ein Lauffeuer lief jetzt die Lo⸗ 
ug durch die ganze Stadt: Es lebe die Diana der Ephefler! und 
ſtürmten fie mit Gajus und Ariſtarch, Pauls Reifegefährten aus 
tacebonien, die ihnen in die Hände gefallen waren, auf das Then- 
8 lo8, um fie den wilden Thieren vorzuwerfen. Mit Mühe entging 
T Apoftel demſelben Schidfal 3), und ſah fich jegt gezwungen, noch 


3) Acta XIX, 29. II. Eor. I, 9. InreouazeoIsaı heißt einen Kampf mit 
den Beftien in der Arena beftehen; doch die Hauptftelle 1. Cor. XV, 32., 
die man gewöhnlich hieher bezieht, zielt auf einen früheren derartigen 
Kampf des Paulus, weil der Sendbrief fchon vorher erlaffen war, oder 
der Apoftel redet dieß (xard avdowxov) von fi nur bildlich. Bat. 
I. Eor. IV, 9. Röm. VIII, 36. II. Cor. IV, 11. 1. Tim. IV, 17. 
Her. X, 33. So fchreibt auch Ignatius im Briefe an die Römer 
6. 5.: „Bon Syrien bis Rom, zu Wafler und zu Land, bei Tag und 
Macht liege ich mit wilden Thieren im Kampfe, bin von zehn Leoparden 
umringt, meiner Rotte von Kriegern nämlich, die felbft nad) empfangenen 
Wohlthaten nur noch wilder werden.” Zudem „hießen die ephefi- 
fhen Jünglinge, welche am Feſt des Neptun mit Wein 
likirten, tauri oder Stiere,’ wie Athenäus (deipn. X. 
p- 425.) meldet, weil fie der Diana ravpoßodos zu Ehren von Reli⸗ 
gione wegen Taurilien oder Stiergefehte auszuführen hatten. 
Artemid. Oneirocr. 8. Cf. Ch. Nic. Koch de bestiariis dissert. 
Jen. 1746. 
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früher, als er vorhatte, Ephefus zu verlaffen. Auf das eigene An- 
dringen der Aſiarchen oder landespriefterlichen Vorftände über Die 
Bötterfpiele, eined Collegiums von zehn Männern mit jährlich ab⸗ 
wechjelndem Borfige, zur Entfernung bewogen, indem biefe einheis 
mifche Obrigkeit in Paulus doch den großen Weiſen adhtete, ließ er, 
nachdem der Etadtcanzier mit Mühe den Aufruhr geftillt hatte, zur 
föhnellen Ordnung der wichtigften Angelegenheiten wegen feiner eils 
fertig geswungenen Abreife nur nody den Timotheus zurüd, wels 
cher inzwifchen von Eorinth heimgefommen war; und reifte dann eilig 
über Troad nah Macedonien ab, wo ihm Titus begegnete, 
dem er die Wirkung feines Briefed und die Sammlung ber Liebeöfteuer 
zu Gorinth abzuwarten aufgetragen hatte. 


XXXIV. Rapitel, 
Erfter Brief an Timotheud. Zweiter an die Corinther. 


Hier in Macedonien, d. 5. zu Philippi, Theffalonich und Be 
röa, verweilte Paulus noch mehrere oder nach genauer Berechnung 
an fünf bis ſechs Monate, fchrieb unmittelbar nad) feiner Ans 
£unft, d. h. bald nach dem Pfingftfefte oder Anfangs Juni 54 n. Ehr. 
den erfien Brief an Timotheus nad) Ephefus hinüber X), weis 
tere Aufiräge für das Wohl der Gemeinde beftellend. Er warnt 
darin (I, 4.) zugleich wie in feinem Baftoralfchreiben an Titus IIT, 9. 
vor jenen heidnifchen Genealogien nämlidy den oben bezeichneten Lehren 
von den Emanationen und Geifterdynaftien oder cabbaliftifchen Emas 
nationen, 

Weiterhin ertheilt er allen Biſchoͤſen und Diafonen, folchen näm⸗ 
lich, die fchon verehelicht zum Chriſtenthume übergetreten waren, 
und dann fich zur geiftlihen Würde erfchwungen, oder ausonahms⸗ 
weife, wie noch der Vater Gregord von Nazianz, erft in diefem 
Stande fich verlobt hatten, die Borfehrift, nur Eines Weibes 
Mann zu feyn (us yuvaıxös avögau eva Il, 2.), d. h. nicht 
zum ziweitenmale zur Ehe zu fchreiten, da auch die Verbindung des 
Prieſters mit feiner Einen Kirche eine geiftige Ehe, ja ein gegen 


1) Athanas. in Synopsi. Thbeodoret. Praefat. comment. 
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jede leibliche Verbindung vielmehr erclufives Verhaͤltniß bildet. So Bat 
es die Fatholifche Kirche von jeher betrachtet; aber die Griechen und 
unfere getrennten Brüder haben dieß Verbot zu ihrem Bortheile al® 
ein Gebot auslegen wollen, als müfle jeder Bifchof eined Weibes 
Mann feyn, was befehlen zu wollen dem Apoftel gewiß im Traume 
nicht einfallen Fonnte, und über alle Maffen ungereimt gewejen wäre. 

Darnach, als auch Timotheus bereitd zu ihm gefommen war, 
orbnete er feinen aweiten Brief an die Corinther ab in den 
vorigen Angelegenheiten. Wie Sofrates im Phädon unaufhörs 
lich wiederholt: der Körper fey die große Schlade, weldye und nies 
derziehe und hindere, zur Erfenntniß der Wahrheit und aufzufchwin- 
gen; fo erflärt auch Paulus in feinem Sendfchreiben an bie iſthmiſche 
Stadt bereitd, er wünfche aufgelöft zu werben, um dieſer ferblichen 
Hülle entkleidet und entfeffelt endlich bei Gott zu feyn. 2) 


XXXV. Kapitel. 
Der Römerbrief. 


Später fam er, feiner wiederholten Zufage gemäß, felbft wieder 
nah Hellas oder Achaja, verblieb da drei Monate, d. h. über 
den Winter 807— 808 u. c., indem feine Anweſenheit, namentlich 
in der Stadt am Iſthmus, dringend nothwendig war; fehrieb nach 
Berfluß diefer Zeit, und fchon im Begriff, von Corinth abzureifen, 
in den erfien Monaten ded Jahres 808 u. c. 55 n. Ehr. feinen 
KRömerdrief, und überfandte ihn durch Phöbe, eine Diafoniffin 
von Cenchrea an die nad) dem Tode des Kaiferd Claudius und dem 
Regierungsdantritt des Nero ſich wieder fammelnde Gemeinde, deren 
Slaube damals fchon in der ganzen Welt berühmt war. Wührend 
der Broffription der Juden und der Sudenchriflen unter der vorigen 
- Herrfchaft waren allein die Befehrten aus dem Heidenthume dafelbft 
zurüdgeblieben; darum ift ber Inhalt des Briefes: Juden und Heis 
den feyen vor Gott eins, d. h. ihre beiderfeitigen Religionen, die 
mythologifche und die mofaifche, gleichmäßig die Grundlage und noth» 
wendige Borausfegung ded Chriſtenthums. Inzwiſchen war von ben 





3) V, 4 1. Cor. XV, 40 — 54. 


Gläubigen aus dem Judenthume vor andern Rufus, der Sohn des 
Simon von Eyrene, der zur Zeit der Befehrung bes Paulus zu Antiochia 
befindlich, wohl mit Petrus zuerfi nach Stalien fam, mit feiner Mutter 
als treuer Sendbote nach Rom zurüdgefehrt 1), auch Aquilas und Priſzilla 
befanden fidy wieder auf furze Zeit dort, vieleicht um das Ihrige dafelbft 
zu verfaufen, da fie nun zu ihrem bleibenden Aufenthalt Ephefus 
wählten. Baulus, der eben im Begriffe ſtand, nad) Serufalem zu gehen, 
um die Liebeöfteuer aus Macebonien und Achaja den dortigen Armen zu 
überbringen, äuffert in diefem Schreiben die Hoffnung, nächftens auf 
feiner vorgehabten Reife nach Epanien die gläubigen Römer felbft 
zu befuchen, und nachzuholen, was er bisher nur verabfäumt, weil 
fie das Evangelium fchon bereitd vernommen hätten. Borläufig aber 
grüßt er deren viele mit Namen. Dieß alles ſetzt die Anwefenheit eines 
früheren Glaubenspredigers in der Tiberfladt voraus, der den Grunds 
ftein der dortigen Kirche gelegt, auf den Paulus, ber überall felbft- 
fändig aufzutreten fich berufen fühlte, wie er KV, 20. felbft erklärt, 
nicht weiter bauen wollte: und dieſer andere war nad) dem Zeugnifle 
der ganzen Kirchengefchichte Petrus. 

Unter den Gegrüßten befinden fidy auch die Hausgenoffen des 
Narciſſus. Dieß ift der befannte Freigelaffene des Kaiferd Claus 
dius, der fein Geheimſchreiber war, und einen bedeutenden Einfluß 
am kaiſerlichen Hofe 2) übte, aber gleich zu Anfang der Regierung 
des Nero auf Anftiften der Agrippina, gegen die er fidy einige un⸗ 
vorfichtige Aufferungen erlaubt hatte, ind Gefängniß geworfen, und 
martervoll zum Tode gebracht wurde. Um dieſe Zeit lebte er aber 
noch. Man hat bezweifelt, ob der Gruß feinem Haufe gegolten, da 
er fchon im Jahre 808 u. c. 55 n. Ehr. fein Leben ließ, und ber 
Sendbrief erft im Jahre 58 gefchrieben feyn follte? Aber wie wir 
nach der reftificirten Ghronologie fehen, mußte der Römerbrief viel 
leicht noch bei feinem Tode die Hauptſtadt erreichen. Später, wäh⸗ 
rend feiner Gefangenfchaft zu Rom, brachte Paulus felbft mehrere 
vom Hofe des Kaiſers zum Glauben an Chriftue. 





1) Acta XIX, 21. XX, 1—3. Röm. XV, 24—36. XVI, 1. ı1. 13. 
xl, 1.2. 65. XIII, 1. Philipp. IV, 22. 
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XXXVI. Rapitel. 


Thätigkeit der beiden großen Apoſtel zwiſchen Zion 
und der Tiberſtadt. 


Bald nach dieſem Sendſchreiben des großen Heidenapoſtels, im 
Jahre 808 u. c. als Nero ſchon herrſchte, kam auch Petrus 
von feiner großen Mifftonsreife in den Ländern Aſiens nach Rom. 
Alten Nachrichten in Klemens Refognitionen zufolge war er über 
Gäfarean nad) Antiochien, und darauf von Antaradus aus zu 
Ehiffe nach der Tiberſtadt gelangt. Über das Jahr benachrichtet 
ms Laftantius”), und wenn er beifügt, die Apoſtel hätten bie 
me Regierungsantritt des Nero (13. Okt. 807.) bereitd 25 Jahre 
das Evangelium verfündet, fo liegt hierin ein neuer Beweis, daß 
Chriſtus, wie wir die Behauptung aufgeftellt haben, im Jahre 782 
u. ce. oder 29 nach unferem Etyle und nicht nach unferer Zeitrechnung 
im Jahre 33 oder 786 u. c. geftorben fey. 

Inzwiſchen Hatte Paulus die Liebesfteuer in Macebonien und 
Achaja vollends zu Stande gebracht. Es war fchon bei den Juden 
eingeführt, für alte, verarmte Rabbinen eine Collekte in der Diafpora 
zu veranftalten. So erzählt und der Talmud (Horajoth f. 48, 1.) 
von einem gewiflen Abba Juda zu NAntiochia, der, als einft der 
R. Elieger, R. Jofua und R. Akiba zu einer folchen Sammlung das 
Hin famen, troß feiner Dürftigfelt noch fein halbes Aderfeld verkaufte, 
um zu dem guten Werfe das Seine beizutragen, als er aber bie 
andere Hälfte umgrub, darin zum Lohne einen großen Schab fand. 
Derlei Golleften zur Unterftüßung ihrer bierofolymitanifhhen Brüs 
der bei ihrem phyſiſchen und moralifchen Elende finden ja jelbft bie 
zu biefer Stunde noch in den Synagogen aller Länder flatt. So 
veranftaltete nun auch Paulus die Liebesfteuer für die armen und 


1) De mort. persec. cap. 3. Apostoli per viginti quinque annos usque 
ad principium Neroniani imperii per omnes provincias et civita- 
tes ecclesiae fundamenta miscerunt. Cumque Nero jam imperaret, 
Petrus Romam advenit, et editis quibusdam miraculis, quae vir- 
tute ipsius Dei data sibi ab eo potestate faciebat, convertit mul- 
tos ad justitiam, Deoque templum fidele ac stabile posuit. 
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unterdrüdten Chriften zu Serufalem, mit dem lebendigen Vorwort, 
wie er an die Corinther ſpricht, daß wir denen, welchen wir unfere 
geiftigen Güter verdanfen, mit unferen geiftigen wie leiblidyen Güs 
tern verpflichtet feyen, eine Betrachtung, die in jüngfter Zeit auch 
unferem Gebetsalmoſen für England und Irland zu Grunde liegt. 
Der Apoftel felbft ordnete e8 an, daß jeder am erften Wochentage, 
welcher damald bereitd aller Orten gefeiert wurde (Dffenb. I, 10.), 
von feinen Erfparniffen nach Belieben für die leidenden Brüder zu 
Serufalem zurüdlege (I. Cor. XVI, 2.) — gerade wie fidy in unferen 
Tagen der Miffionsverein begründet hat. Dabei hatte er, um 
ber Berleumdung der Welt auszuweichen, freimillig fletS einige 
Männer zu feiner Eontrole ſich beigefelt (II. Cor. VIII, 18.), was 
und übrigens auf die Größe der Summen einen Schluß erlaubt, bie 
in folcher Weife zum Beßten der Paläftinenfer, welchen er ſelbſt ein 
Dorn im Auge war, durdy den Eifer feiner Liebe zufammenfamen. 
Der Erfolg war aber, wie wir fehen, ein folcher, daß er die große 
Mühe, weldye er auf dieſe Sammlungen verwendete, und die Aufrufe 
hiezu, welche fo manchen feiner Briefe ausfüllen, ſich füglidy hätte 
eriparen mögen. 

Paulus wollte nun von Eorinth nad Syrien überfahren; da 
aber die Juden ihm dabei mit ihren Nachftelungen auflauerten, kehrte 
er zu Land wieder durch Macedonien zurüd, bielt in Philippi 
Dfiern (30. März bis 6. April 808 u. c. 55 n. Ehr.), machte dann 
nad) den Tagen der ungefäuerten Brode, bei ungünftigerem Winde, 
als das erflemal, und nach überflandenem zweiten Sturme (II. Cor. 
XI, 25.) dießmal in fünf Tagen abermals in Begleitung des Lukas 
die Fahrt zwiſchen Philippi und Troas, wohin die übrigen Gefähr- 
ten ihnen bereitö vorausgegangen waren, weilte bier fieben Tage, 
und da fie am Sonntage alle zur Communion des Brodbrechens beis 
fammen waren, redete er zu ihnen bis Mitternacht, ja bis zu Tages 
Anbruch fort, wo fie nüchtern die Euchariſtie empfingen, bie der 
Herr nicht fowohl zum Andenfen feines Todes, als vielmehr 
der Auferfiehung und des ewigen Lebens eingefegt hatte, 
gleichwie dad Saamenforn, das in die Erde fällt, aber zur neuen 
Blüthe aufgeht, ſchon in den Thesmophorien und eleufini» 
fhen Myfterien als Bild der Unfterblichfeit betrachtet, 
und bie höhere Lehre davon abgezogen wurde. Ginen Süngling aber, 
Eutyhus genannt, weldyer bed langen Wachens ungewohnt am 
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Senftergefimfe eingeichlafen, und bis vom dritten Etodwerfe, wo fie 
zur Beiligen Handlung im Haufe des Carpus verfammelt waren, auf 
die Gaffe hinausgeſtürzt war, auch für tobt aufgehoben wurde, er 
weite er wundermädhtig wieder zum Leben. 


Als er des andern Morgens, alſo Montags, von Alerandria 
Troas abreifte, ließ er feinen Mantelfad mit feinen Papieren und 
Pergamentichriften zurüd, in der Abficht, alsbald von Jeruſalem wies 
der binabzufommen (II. Zim. IV, 13.) — Gott aber fügte es andere. 
Er ging zu Fuß bie Affus; Hier nahmen ihn feine Gefährten wie- 
der ins Schiff, und fuhren nad Mitylene auf Lesbos, warfen 
am folgenden Tage der Infel Chios gegenüber Anker, landeten am 
dritten auf Samos, übernachteten zu Trogyllium, und gelang» 
tm am vierten oder Donnerflage nach der Vaterſtadt des Thales, 
Milet. Hier beſtand feit alter Zeit das erbliche Prieftergefchlecht 
der Bronchiden, weldye als Weiffager oder Bejorger ded Drafels 
dienfted und Deuter der Sprüche des Apollo Divymus, merfwürbig 
genug (wie die höchfte ägyptifche Priefterclaffe und in den Eleufinien 
der Myſtagog, weldyer über dem uvoıng oder Rovizen und &rdrzng 
[&pogos] oder Meifter ftand, und in die legten Geheimniffe einführte, 
Bropheten hießen) ebenfo den Namen Evangeliften führten; 
und auf fie wird auch jener Orakelſpruch zurüdgeführt, den wir beim 
Zode Chriſti (Bd. II, ©. 573.) berührt haben. Dahin berief er 
jest die Vorfleher und Lehrer der Kirche von Ephefus zu fich, bes 
Rärkte fie in ihrer Biliht, und nahm von ihnen Abfchied mit ber 
fchmerzlichen Ahnung, daß fle fein Angeficht nicht wieder fehen würden. 
Run fegelten fie weiter geraden Laufe nady der Infel Kos, und 
am folgenden Tage nad) Rhodus. Bon da fuhren fie and Feft- 
land an, und fliegen in Batara, der nachmaligen Vaterſtadt bes 
Seepatrons Nikolaus ans Ufer. Hier befand fi) ein Apollotempef, 
befien Drafel für das Berühmtefte von ganz Afien galt, und dem zu 
Delphi gleichgeftellt wurde, nad) dem Dafürbalten des Alterthums, 
dag die beßte Zeit, um Weiffagungen vom Gott zu Delphi zu ver: 
nehmen, der Sommer, für Natara aber der Winter fey, daher um 
diefe Jahreszeit eine Menge Volkes ſich Rats zu erholen, da zufams 
menftrömte. Nun trafen fie ein phöniziſches Frachtſchiff an, und 
fegelten damit, Eypern links laffend, nach Tyrus. Auch da fanden 
fich bereitö zahlreiche Jünger Ehrifti, und fie blieben bei ihnen fieben 
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Tage. Hatte doch der Heiland ſelbſt, wie wir?) hörten, 
bereits bei ver Bergprebdigt Tyrier und Sidonier unter 
feinen Zuhörern, und als Er nach der Verwünſchung von 
Kapharnaum und Bethſaida den beiden Städten am 
Meeresſtrande den Vorzug zugeſprochen, und ſich ſelbſt 
nach Phönizien hinab begeben hatte, da war eben her— 
vorgerufen durch das Verlangen der canganäiſchen Mut 
ter, auch von den Broſamen zu eſſen, die von dem Tiſche 
der Herren fallen, nachdem die wunderbare Speiſung 
von den Juden nicht gewürdiget wordenwar, jene zweite 
Brodvermehrung, und zwar mit fieben Broden, im Tys 
pus ber fieben Saframente, vom Herrn für die Heiden 
vorgenommen worden! 

Bon Tyrus ging Paulus mit feinen Gefährten zu Schiff nad 
Ptolemais, und nad eintägigem Verweilen bei den Brüdern 
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3) Bol. Bd. II, S. 257. Um einem etwaigen Mißverſtändniſſe vorzubeugen, 
fey bier bemerkt, daß die Doppelwunder Bd. III, ©. 3 f. darum in 
Eine Erzählung gebracht werden mußte, weil dem Berfaffer, wie ſchon 
(Bd. II, ©. 274. not. 2.) angedeutet, der Faden des Zufammenhangs 
für den Wiederholungsfall verloren ging, und erft jegt bei der weiteren 
Überfhau ihm Mar wird, daß die Wanderung Ehrifti an Bethfaida und 
den Dörfern von Cäſarea Philippi vorüber, mit den Vorgängen der 
Blindenheilung und dem Glaubensbekenntniſſe des Petrus, woran der 
Heiland den Evangeliften zufolge die erfte Verkündung feines Todesganges 
Bnüpft, unmittelbar an die Berlärung nad der Hinrichtung des Täufers 
fih anſchließen, als Jeſus auf Seitenwegen durch Baliläa ging (II, 269 
— 279. 418.); und der erfte Rangftreit der Jünger ſteht mit der Erbes 
bung des Simon zum Helfen der Kirche ebenfo im natürlihen Zuſam⸗ 
menhang, wie (III, 132.) die Wiederholung desfelben von Eeite der 
Zebedäiden mit der fpäteren Rede des Herrn zu Petrus. Go verlegt 
die Sage auch den einen wunderreichen Fiſchzug an das Meer 
von Joppe oder nah Caipha im Meertufen von Ptolemais, wie fi 
ſchon Eaffian zur Zeit des Clemens v. Al. darauf bezieht. Alfo um den 
Nachſtellungen des Herodes auszuweichen, ging Jeſus auf jene Berwün. 
fung der Städte nad den Küften des Mittelmeeres hinab, und nun 
begibt ſich die Epifode mit der Phönizierin, hierauf bei feiner Rückwan⸗ 
derung das zweite Speifewunder auf dem Berge bei Saphet, die Umfahrt 
nad Dalmanutha mit der bei Markus VIII, 10. 20. angehängten Rede; 
endlich feine Rũckkehr nach Nazaret. 
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weiter zu Land nach Caͤſarea. Hier kehrten fie bei dem Evange⸗ 
liten Philippus ein, und blieben in feinem Haufe und bei feiner 
Familie mehrere Tage. — So deutlich, wie dieſe Reiferoute verzeich- 
nt iR, kann nur ein Augenzeuge berichten; denn es ift wieder. Lu⸗ 
a8, der ſich ſelbſt als Mitreifenden durch ein wiederholtes „Wir“ 
In die Erzählung mit einfliht. Iſt es alfo der Gefährte des Pau⸗ 
ins, welcher ſich perfönlidy als den Berfaffer der Apoflelgefchichte und 
des einen Eoangelienberichted Fund gibt; ift es Johannes, der Jünger 
ver Liebe, der mit eigenem Munde im vierten Evangelium XXI, 24. 
ch als deſſen Urheber befennt, und dürfen wir die ehrwürdigen Vers 
faffer doch wohl nicht Lügen zeihen; nimmt ferner Lukas auf feine 
keiden Borgänger nur allzu offenbaren Bezug: wohin dann mit der 
modernen Behauptung, die Evangelien feyen erſt lange nad) den 
Jeiten der Apoftel aus allerlei in der Zwiſchenzeit entftandenen My⸗ 
ihen und Kabeln von unbelannten Händen zufammengefchrieben wor⸗ 
ben, und alfo den Apokryphen gleich zu balten?!? — 


XXXVII. Raopitel, 


Paulus Gefangennehmung zu Jerufalem. Pſeudo— 
Meffinfe. 


Aber Agab, ein Prophet und „Bote der Trübſal“, wie nach 
Hieronymus Auslegung ſchon fein Name bedeutet, Fam von Judäa 
herab, band den Gürtel des Apoſtels fich finnbildend um Hände und 
Züße, und ſprach zu Paulus: alfo werden dich die Juden zu Jeru⸗ 
falem binden, und in die Hände der Heiden liefern. Doch der Glau⸗ 
bensmartyr zog unerfchroden auf das Pfingſtfeſt (19. bie 26. 
Mai 808 u. c. 55 n. Chr.) hinauf: es war feine fünfte apo— 
Rolifhe Reife nah der Zionsftadt Er hatte nehmlich 
ein Gelübde gethan, und fich auf eine befiimmte Zeit zum Nazis 
räer gefchworen, vielleicht wenn es ihm gelänge, das Chriſten⸗ 
thum in Europa auszubreiten. Jetzt war feine Weihezeit vorüber, 
und er trachtete nach dem Tempel, um dort mit noch vier anderen 
feine Reinigung durchzumachen, und das dreifache Opfer, nämlich ein 
männliche® feblerlofe® Lamm zum Branbopfer, ein weibliches zum 
Sündopfer und einen Widder zum Danfopfer darzubringen, wozu noch 
Trauk⸗ und Speifeopfer, oder ungefäuerte Kuchen, in DI gefnetet 
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famen. Dann wollte er wieder fein Haupt fcheeren, und das Haar 
in das Feuer des Danfopferd auf den Altar werfen, und wieber 
zum Genuſſe gegorener Getränfe zurüdfehren. So meldet auch ber 
jüdifche Gefchichtfchreiber (Ant. XIX, 6. init.) von Herodes Agrippa 
nach feiner Thronernennung wörtliy: „Er aber eilte, wie es ſich 
von einem, der eine fo anſehnliche Beförderung erlangt hat, nicht 
anders erwarten läßt, fo bald ald möglich nad) feinem Königreiche, 
und als er zu Serufalem angefommen war, opferte er Dankopfer, 
und unterließ nichts, was im Geſetze vorgeichrieben war. Aus gleis 
cher Urfache ließ er auch eine große Anzahl Naziräer befcheeren.“ 


Am Tage nach feiner Ankunft ging Paulus mit feinen Gefähr⸗ 
ten zu Safobus, dem Bruder des Herrn und erſten Bifchof das 
ſelbſt, bei dem alle ÄlteRen verfammelt waren. Er begrüßte fie, 
und erzählte die Wunder Gottes unter den Heiden; fie aber froh⸗ 
lodend ihm hinwieder die Befehrung vieler Tauſend Juden in Jeru⸗ 
falem zu Sefu, dem Meſſias, die aber insgeſammt zugleich noch 
Eiferer für das Gefeg wären. Paulus ging in den Tempel; doch 
als die fieben Tage des Feſtes zu Ende gingen, erzähle der 
Evangelift weiter, da erfannten ihn Juden aus Afien, und brachten 
das ganze Volk in Alarm. 


Aber wie fo, fragen wir, nach den fieben Tagen? Das Wos 
chenfeſt, wie auch das Neujahr dauerte ja nach mofaifcher Suftitution 
nur einen Tag, und etwa noch die Nachfeier? — Hier fommen wir 
alfo wieder dem evangelifchen Verfaſſer als Zeitgenoffen auf bie 
Spur; denn vor der Zerftörung Serufalems, finden wir noch in einis 
gen Stellen des TalmudT), fen das Pfingfifeft wirflidy ficben Tage 
begangen worden. Lukas [chreibt aber ald Augenzeuge, er mußte es 
alfo wiffen! 


1) Rosch hasch. f. 2. Dicit R. Oschaja: unde est, quod Pentecoste 
habet compensationcs (sc. sacrificium debitum, primo die negle- 
ctum, offerendi) per omnes dies septem? Quia scriptura diecit: 
in festo Arymorum, ac in festo Hebdomadarum, atquc in festo 
Tabernaculorum? Comparat festum Hebdomadarum cum festo 
Asyınorum. Et qualiter se res habet cum festo Azymorum? 
Habet illud compensationes per omnes dies septem: ita etiam 
festum hebdomadarum habet compensationes per omncs dies septem. 
gl. Hieros. Moed Haton und Chagiga des weiteren. 


Banz Jeruſalem kam jest in Aufruhr, das Paulus das Geſetz 
Moks abichaffen wolle. Wahrfcheinlich find Hier nicht bloß die Zus 
den, fondern auch die Judenchriften unter feinen Gegnern gemeint; 
kan die phariſäiſch Geſinnten waren es, die, gleichviel ob fie 
JFeſum als prophetiſchen Meſſias anerfanırten, oder nicht, dem Hels 
lenentbum aus allen Kräften entgegenarbeiteten, wäh- 
rend die Helleniften ſich dieſem amalgamiren wollten. 
Eie fchleppten ihn vor den Tempel hinaus, verfchloßen fogleich Die 
Ihüren, damit fein Blut nicht die heilige Stätte befprige und vers 
wnreinige, und wollten ihn ohne weiters tudt fchlagen. Ein großer 
Theil vom Bolfe mochte, wie wir (Acta XXV, 8.) aus feiner Vers 
autwortung fchließen, bei dem Lärme vielleicht glauben, er fey ein 
Heide, und babe die den Heiden gefehte Schranfe im Tempel übers 
(brüten, in welchem alle ihm ebenfalld der Tod unerbittlidh bevors 
hand; bis es einer dem anderen erzählte, und er fich zulegt jelbft als 
einen Juden aus Tarſus zu erfennen gab. Da fam zum Glüde der 
sömische Oberſt Elaudius Lyſias mit feiner Schaar hinzu, nahm 
ihn vor ihrer Wuth in Schuß, und ließ ihn an zwei Stetten gefdylofs 
fen wegen der Gewalt der nachtobenden Menge durch die Kriegsleute 
in die Burg Antonia tragen, wo er von der Höhe herab noch Flüge 
ih in hebrälfcher Spradye eine beruhigende Anrede an das Bolt 
hielt. 'Eri tov dvaßeduwv, fagt der Evangelifl 2) von dem Plage, 
wo Paulus herabfprady: fo hieß aber ein Portikus oder EAulenvors 
bau am Aufgang zur Gitadelle, welches Gebäude unter Habdrian für 
die Alia Eapitolina wieder hergeftellt wurde, und in feiner zweiten 
Geſtalt den Ramen Öwdexanvioı oder Zwölfſäulenhaus erhielt. 

Sn der Akropole oben angelangt, fragte der Oberſt den Apoftel, 
defien Rede er nicht verflanden hatte: Verſtehſt du griechifch? biſt 
du nicht jener Agyptier, der vor diefen Tagen einen Aufruhr ers 
regte, und viertaufend Sikarier in die Wüfte führte? — Dieß if 
eben ein Ereigniß, das wir ind Jahr der Stadt 808 ordnen müflen, 
und wieder ein Vorfpiel der jüdiſchen Rebellion durch die meuchel- 
mörderiichen Zeloten. Auch Joſephus 3) gedenft diefer Betrüger, 


8) Acta XXI, 40. vgl. Münter Jüd. Krieg. ©. 88. 

3) Antiq. XX. 8, 6 u. 10. De bello II. 13, 4 u. 5. Ein foldes Zuſam⸗ 
menfhweißen zweier Borgänge von Seite des Lukas zu einem, wie hier, 
findet aud in der Rede des Stephanus Acıa VII, 16. flatt (cf. Genes. 

Sepp, Leben Sen. IV. 9 


die das Volk in die Wüfte geführt, wo fie Gott Wunderdinge ſehen 
laſſen würde: bis fie vom Landpfleger Felix mit blutigen Köpfen 
heimgefchift wurden — und erzählt hierauf die Geſchichte mit je- 
nem ägyptifchen Juden, welcher als neuer Prophet auftrat; und 
hatten die bisherigen Pfeudomeffiafe verfprochen, das Volk trodenen 
Fußes durch den Jordan in die Wüfte zu führen, um vom neuen 
Geſetzesberge die Wunder Gottes zu vernehmen, fo hing diefer Uns 
genannte durch feine Blendwerfe dreißig Taufend aus der Menge an 
fi), und überredete fie, ihm aus der Wüfte auf den Olberg zu fols 
gen, wo fie die Mauern Jeruſalems, wie eined anderen Jericho wür⸗ 
den einftürzen fehen. Die Wahrfager und falfchen Propheten began⸗ 
nen nehmlich jebt, ihre Role zu fpielen, wie Ehriftus vor feinem 
Hingange von demfelben Diberge aus geweiflagt hatte. Sie prophes 
zeiten das Ende der Unterdrüdung, wie jet endlich der Augenblid da 
fey, um die Römer zu verjagen. Um diefe Zeit war eben der Name 
Eifarier aufgefommen, weil die Zeloten, nachdem fie lange fich ers 
eifert und mit Gewalt nichts ausrichten fonnten, anfingen, mit furzen 
Dolchen unter dem Mantel bewaffnet, unter die Menge zu treten, 
und wenn fie meuchling6 ihre Gegner niedergeftoßen hatten, darüber 
großen Lärmen aufſchlugen, fo daß lange niemand die Thäter inne 
ward. Gin fanatiſches Wort, an foldye Banden gerichtet, mußte die 
furchtbarfte Aufregung entzünden, und, ähnlich wie bei müſſigen 
Lazzaronis, einen Anhang von fo viel taufend Unzufriedenen ers 
weden. Doc, der Landpfleger Belle brach fchnell genug mit 
feinen Römern wider die neuen Kinder Sfraeld los, worauf vier 
hundert biefer Schwärmer niedergehauen, zweihundert gefangen 
wurden: die übrigen zerftoben. Der Afterprophet felbft, den hier 
der römijche Kriegsoberfte in Paulus Berfon vom Volke ertappt 
zu finden glaubte, war glei zu Anfang des Treffens, an dem 
auch die Bürger Jerufalemd gegen die Aufrührer Theil genommen, 
unfichtbar geworden. Doch als Felix bald darauf von Feſtus abges 
löſt wurde, erfchien den Juden gleich wieder ein neuer Erlöfer und 


XXI, 16. u. XXXIII, 19.); weßhalb der R. Iſak ben Abraham in fei: 
ner Schrift Chissuk Emunah dem Diakon oder dem Evangeliften dafelbft 
nicht weniger als fünf Irrthümer zur Laft legen wollte. Gin Beifpiel 
diefer Art it fhon Acta VII, 2 —4. im Vergleich mit Genes. XI, 31. 
XII, 21 —6. Bgl. übrigens Bd. HI, &. 704. not. 18 etc. 
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Befreier, welcher abermald die Comödie mit dem Wüftezug wieder⸗ 
helte, der aber ebenfo blutig und unglüdlidh ablief. So bewahr- 
kitete fich fortgefeht das Wort des Herrn, wenn Er zur Zeit, ale 
Gr nach der Hinrichtung des Täufers die Nachftellungen des Herodes 
wider feine eigene Berfon erfuhr, oder bei der Weiffagung von Sions 
Zerſtörung und den falfchen Propheten, die dem Untergange voran» 
gehen würden, fprah: „Bon den Tagen Johannis an, bis 
sun, erfährt das Himmelreih Gewalt, und Räuber reifs 
ſen es an ſich.“ *) 

Es fah fi) das Volk Jehovas, nachdem es erft feinen wahren 
Meſſias verworfen batte, jet dazu verbammt, ſich von jedwedem 
Betrüger als einem rettenden Heilande am Narrenfeile herumführen 
a laflen, und jedesmal die Bethörung mit feinem Blute zu büßen, 
bis die ganze Ration an ihrem jüngften Tage in der großen Zerflös 
rang einen Theil ihrer Berfchuldung an Gottes Gerechtigfeit heim, 
bezahlte. 


XXXVIII. Repitel. 
Berhör vor den Hohenrichtern. Verſchwörung. 


Soweit war zugleich mit dem ganzen Staatsweſen auch der fü- 
bische Hoherath bereitö entwürbigt, daß jebt ohne Umflände der heid- 
niiche Kriegboberfte ihm die Verſammlung gebot. Als nun Paulus 
ben verfammelten Vätern am folgenden Tage vorgeftelt wurde, ſprach 
er unerichroden; der Hohepriefter Ananias aber ließ ihn bei 
dem erfim Worte auf den Mund fchlagen, wie dieß vor ſechsund⸗ 
zwanzig Jahren dem Heiland vor denjelben Richtern begegnet war. 

Diefer Ananias, Nebedäus Sohn, ift der nämliche, der bei den 
Talmudiſten ald Sagan oder hochpriefterlicher Stellvertreter berühmt 
iR. Er hatte mit Anfang des neunten Sahrhunderts römischer Zeits 
rechnung als der fünfundfiebenzigfte in der Reihe der Pontifices felbft 
den Hohenprieſterſtuhl beftiegen, al& gleichzeitig oder im achten Jahr 
des Kaljerd Claudius 801 u. c. auch Cumanus den Tib. Alerander 
in der Landpflegerfchaft erjette: aber wegen feiner Graufamfeit gegen 
die Samariter, die fih, wie früher gegen den Herrn in eigener Perjon, 


en 


4) Matt. XI, 1%. axo a r. A. 7 Badıleia ray ovpayay Bıateraı, 
ai Bıaoral aexagovoıy ayryy. 
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wider die zum Feſte burchziehenden Galiläer neuerdings feindfelig be, 
tragen und mehrere Wallfahrer erfchlagen hatten, wurde ber new 
Brätor bereit im zwölften Jahre ded Claudius 52 n. Chr. wieder 
erilirt, und Felix zugleich zum Lanppfleger beftellt; Ananias aber 
mit feinem Sohne Ananud, und Jonathan, des alten Annas Sohn, 
und Ananus, dem Tempelhauptmanne, nebft vielen lteſten gefäng- 
lich nach Rom gefchidt, von wo er zurüdgelehrt indeß neuerdings 
(ja fpäter, nad) des jüngeren Annas Entfegung, intriguant wie er 
war, fogar zum drittenmale) den Stuhl des Pontifikats einnahm, 
und nun über Paulus zu Gerichte ſaß. — 

Als aber der Hohepriefter jest den Heidenapoftel auf den Mund 
ſchlagen hieß, fprach diefer zu ihm: „Dich wird Gott fhlagen, 
du übertündte Wand!” Es war ein propbetifhes Wort, 
wie fo viele an diefem Orte; denn nur noch elf Jahre, da wurde 
um diefelbe Zeit, wenige Tage nach Pfingſten, nämlich den 25. S 
van, wie die Rabbinen fchreiben 2), eben der Ananias nebſt 
N. Iſmael und Simeon Gamaliels Sohn, weldyer einft mit 
Paulus zu den Füßen Gamalield das Geſetz flubirte, und nun Prä- 
fident des heutigen Synedriums war, an Einem Tage 
erfchlagen! 

Auf dieß Wort fprachen die Umftehenden zu Paulus: wie, den 
Hohenpriefter Gottes fchmäher du? Er aber erwiderte: Ich wußte 
nicht, daß es der Hohepriefter Gottes ſeyl — oder wenn wir ihn 
anders verfichen:e Ich weiß von feinem Hohenpriefter Je 
hovas mehr! wodurdy der Apoftel das jüdiſche Pontifikat für abro⸗ 
girt erklärte. So ſchnell wechfelten übrigens die Hohenpriefter bie 
fer Zeit, daß Paulus allerdings den Hohenpriefter unter den übrigen 
Beifigern nicht erfennen mochte. Jetzt aber warf er, im Augenblid 
befonnen, den Zankapfel über die Unfterblichfeit in die Berfammlung, 
und fie entzweite fidy dergeftalt, daß die Vharifäer den Apoflel fogar 
für ſchuldlos erflärten, während er Gefahr lief, von den Sadducaͤern 





1) Siehe Bd. III. S. 234. Cf. Schevuoth 4, 13. Si quis dixerit: per- 
cutiat te Deus, et sic percutiat te Deus! haec est maledictio secri- 
pta in lege. Maim. Est formula, qua homo alteri maledicere solet. 
Primarius inter judices toto tempore, quo ille vapulat, legit verba 
Deuter. XXVIII, 58. studiose attendens, ut lectionem una cum 
plagis finiat, sin minus, repetit. 
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rriffen zu werben; fo daß der Oberfte ihn aus ihrer Mitte heraus⸗ 
holen, und durch die Wache wieder auf die Burg entführen mußte. 
Dort wollte er eben die Tortur oder peinliche Befragung durch Stäus 
yon an ihm vornehmen lafien: dba rettete ſich der Apoſtel durdy Die 
Erflärung, er fey ein römifcher Bürger! In der Nacht aber erfchien 
ihm der Herr, und flärkte feinen Befenner. — Yürwahr! es ift eine 
heroiſche Geſchichte, ein faft romanhafter Kampf, der nicht feines 
gleichen bat, wie ihn dieſer große Apoſtel während feiner ganzen 
Laufbahn burchgeftritten hat. 

Als ed wieder Tag ward, verfchworen ſich über vierzig Männer 
ans den Juden zu einem geheimen Bund, nicht mehr zu eſſen 
noch zu trinfen, bis fie den Paulus niedergedolcht hätten; und fo 
awiffenlos war der hohe Rath, und fo tief zu Verbrechen herabge⸗ 
ſinken, daß fie hingehen und felbft die Hohenpriefler und Älteſten in 
ihr Geheimniß ziehen und in ihre Verſchwörung einweihen durften, 
den Apoflel wieder vor den Hohenrath zu bringen, damit fie unters 
wege ihr mörderifchee Vorhaben an ihm ausführen möchten. 
BHilo 2) felbft befennt fich zu der Moral: „Es fey ein verdienftliches 
Gebot für alle, welche für die Tugend eifern, mit eigener Hand ohne 
Aufichub gegen folche Verbrecher, die den wahren Gott verlafjen, 
die Rache zu vollfiteden, und, ohne diefelben vor Gericht, noch vor 
den Rath oder irgend eine Obrigfeit zu führen, dem Abfcheu gegen 
das Böfe und der Liebe zu Gott durch unverzügliche Beſtrafung der 
Böfewichter freien Lauf zu laffen, in der Überzeugung, daß fie in 
dem Augenblide in Einer PBerfon alles feyen: Rathsherrn, Richter, 
Befehlöhaber und Prediger, Kläger und Zeugen, Gefeg und Volk, 
um unbehindert und furchtlos als Borkämpfer der vollfommenen 
Gotifeligkeit aufzutreten.” So verbanden fih ein Menjcyenalter, 
früher zehn Männer, und dabei felbft ein Blinder, unter fürchterlichen 
Eiden, den König Herodes bei den zu Jericho angeftellten Spielen 
zu ermorden. Bon gleichen Grundjägen waren die obigen Verbündeten 
befeelt. Paulus Schwefterfohn aber hatte den Anfchlag ausgekund⸗ 
fhaftet, und hinterbrachte es dem Apoftel auf der Burg. Da hieß 
der Oberfte zwei Hauptleute mit zweihundert Legionären ſich marſch⸗ 
fertig halten, und gab ihnen noch fünfzig Reiter und zweihundert 


3) De Monarch. I. p. 818. cf. Joseph. Antig. IV. 8, 45. XV. 8, 1-4. 
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Lanzenträger mit, um mit ber dritten Stunde ber Racht, d. 5. gegen 
elf Uhr aufzubrechen, und den Paulus auf Laftthieren zum Land: 
pfleger Felix nad) Gäfarea in Sicherheit zu bringen; auch gab 
er ihnen einen fchriftlichen Rapport mit. Wir finden den Befehle 
baber der Burg Antonia, El. Lyſtas bier in ganz gemefiener Amts— 
thätigfeit; vieleicht daß das Beifpiel feined Vorgängers, des Ober: 
fien Geler, auf ihn gewirkt, der kurz vorher mit dem Prätor Cuma— 
nus nach Nom zur Verantwortung gezogen worden war, weil fü 
fi) in jener Streitfache zwiſchen den Eamaritern und Juden ihrel 
Rechtes übernommen hatten, So famen fie noch in der Nacht durch 
den Engpaß von Bethchoron bis nach Antipatris; bier fehrten 
die Fußfnechte um, und die Reiter effortirten ihn allein bis Stra: 
tondthurm weiter, wo Paulus im Richthauſe des Herodes in 
Gewahrfam gebracht wurde. 


XXXIX. RKapitel. 
Haft zu Cäſarea. Anklage vor dem Landpfleger Felix 


Fünf Tage darnach oder den zwölften ſeit Paulus Abſchied vor 
Philippus, dem Evangeliſten, mithin wahrſcheinlich den 30. Mai 
kam ber Hoheprieſter Ananias, nebſt einigen Älteſten und dem Rhe 
tor Tertullus nach Caäſarea hinab, um durch dieſen ihren Anwal— 
gegen Paulus und die „Sekte der Nazarener“ die Klage zu ſtellen 
Dem griechiſchen und römifchen Gerichtögebrauche entfprechend, be: 
gegnen wir bier einem orator forensis al® causidicus der Juden 
und er beginnt ganz charafteriftifch nach alter Syfophantenweife mi 
einer pomphaften captatio benevolentiae an den Prätor. IR die 
fer Rhetor derfelbe, der im Jahre 852 u. c. zugleich mit dem fünge 
sen Plinius im Eonfulate ftand, fo muß er fehr alt geworben ſeyn 
Die Anklage konnte Feine andere feyn, als daß der Apoftel neue unt 
bisher im römifchen Reichöverband nicht aufgenommene Götter verfünde, 
was nad) Eicero 2) verboten war. Darum befchränft ſich Paulut 
Vertheidigung auf die Erklärung: daß er dem Bott der Väter diene 


ı) De leg. Il, 8. Separatim nemo habessit deos neve novos, sec 
ne advenas, nisi publice adscitos privatim colunto. 


das Geſet glaube, und bie neue Hoffnung auf die Auferfiehung ber 
Zobten audy den Heiden prebigen wollte. Felir verfchob indeß die 
Verhandlung bis zur Ankunft des Lyfind, der den Thatbeftand vom 
Anfang erhoben hatte, und ftellte den Paulus unter die weitere, jes 
doch gemilderte Aufficht des Eenturio. Nach einigen Tagen fam der 
tandpfleger wieber, begleitet zugleich von feiner Gemahlin Drufilla, 
derſelben, die ihm neuerlich Simon der Magier ehebrecherifch 
verfuppelt hatte. Eie dachten, ihren hohen Gefangenen zu befuchen ; 
«ld aber diefer von ber Keufchheit und dem jüngften Gerichte zu ihnen 
tedete, erichrad Felir, und wollte für dießmal nichts weiter mehr 
hören. Indeß hoffte er, Paulus werde fidh noch mit Geld von ihm 
böfaufen — fo niederträchtig boten die damaligen Richter der römt- 
ſhen Welt Geſetz und Gerechtigkeit feil, und waren, obwohl bie 
lex Julia de repetundis (XLVIll. 11, 7.) es auddrüdlicy verbot, 
wegen Berhaftung oder Entlaffung aus dem Gefängniffe Geld anzus 
nehmen, der gemeinften Beftechung zugängig. Der Apoflel aber hatte 
fürs erfte fein Geld, und wollte noch weniger zu ſolcher Corruption 
Ah hergeben. Bon diefem Antonius Felix meldet Tacitus (hist. 
V, 9.) namentlih, er Habe Graufamfeit und fönigliche Herrfchgier 
mit dem kriechendſten Sklavenſinne vereint. 

Und doch warer „dreier Königinen Gemahl“, wie Eueton 
(Claud. 28.) ihn nennt. So erfcheint hier Drufilla, Herodes Agrip⸗ 
pas und der Eypra Tochter, und des jehigen Titularfönigd don Jes 
rufalem Agrippas II. Echwefter, die zuerft mit Antiochus Epiphanes, 
dem Prinzen von Eomagene, verlobt, dann mit Azizus, dem Fürften 
von Emefa, vermählt, diefem entfprungen war, um dem heidniſchen 
Landpfleger fidy in die Arme zu werfen, dem fie darnach einen Sohn, 
Agrippa III., gebar, bis zulegt Mutter und Sohn beim Ausbruche 
des Veſuv das Leben einbüßte. Grund genug, warum Paulus ihren 
leichtfertigen Wandel zu rügen fand. Aufferdem hatte Felix nach Sue» 
tond und Tacitus Zeugniß noch eine andere Drufilla, die Enkelin 
der Gleopatra und des Antonius, zur Ehe, wodurch er eben der 
Schwager des Kaiferd Claudius ward, und von diefem in die pro- 
vincia imperatoria Palsestinae eingefegt wurde. 2) Seine dritte 
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3) Tacit. cit. Drusilla Cleopatrae et Antonii nepte in matrimonium 
accepta, ut ejusdem Antonii Felix progener, Glaudius nepos cssel. 


Gemahlin kennen wir nicht; er muß übrigens ein fchöner Mann ges 
wefen feyn, weil er bei den Frauen folche Gunft fand; denn von 
Haufe aus war er bloß ein Freigelafiener des Kaiſers Claudius, 
wie der obige Narciſſus, und diefem Umftande verbanfte er offenbar 
feine Erhebung zur jüdiſchen Landvogtei, ähnlich wie zuvor Pilatus 
durch Hilfe der Claudia Profile, einer Verwandten der Gemahlin des 
Kaiferd Tiberius, zu diefer Würde emporgeftiegen war. Seine graus 
famen Erpreffungen und feine unverfcehämte Gelvfüchtigfeit, worüber 
der Evangelift fidy hier beflagt, waren ed aber gerade, die ihm nach 
Sofephus auch den baldigen Sturz bradyten. Doch Lufas erzählt 
und hier eben indirekt, daß die Beflechung, welche der Präſes vielleidyt 
von den Anhängern des großen Lehrers erwartete, um ihn der Haft 
zu entlafien, jest dafür von den Juden audging, damit er in gefäng- 
lichem Gewahrfam bliebe. Felix hatte nehmlich um dieje Zeit, eben 
vor feinem Abgange aus der Provinz, um den Juden ficy gefällig 
zu erweifen, und fie zum Schluffe mit feiner Amtsführung zu ver 
föhnen, wie fein zweiter Nachfolger Albinus noch die Gefängniffe 
geleert und viele frei gelafjen: nur mit Paulus machte er 
jest, übrigend aus demjelben Grunde, ungerechter Weife eine Aus⸗ 
nahme. 


AL Rapitel. 
Paulus vor Prätor Feſtus und König Agrippa. 


Nachdem aber jet bei Felir zwei Jahre feiner Amtspflege 
in Judäa?) um waren, beftimmte ihm 808 u. c. Kaifer Nero den 


1) Wenn Paulus Acta XXIV, 10. zu ihm fpriht: „Da du fhon viele 
Fahre unter diefem Volke Richter bit, verantworte ih mi um fo ge 
trofter !”’ fo geht dieß auf Rechnung des rhetorifhen Pompes; denn im 
Grunde war Felix erft ind dritte Jahr Landpfleger, die Annahme aber, 
daß er vielleicht früher wenigſtens Samaria verwaltete, findet ſich bis 
ſtoriſch nirgends beftättiget. Diefe paar Jahre waren nun verfloffen; 
darum ift ed ein Irrthum, wenn man die Stelle XXIV, 27. bisher fo 
verftand, und die Chronologie darnach verfhob, al6 wäre Paulus 
zwei Jahre zu Caſarea im Sefängniffe gelegen! Was müßte 
der Apoftel während diefer ganzen Zeit gethan, wie viele Sendfchreiben 
würde er erlaffen haben; wie viele Briefe fchrieb er doch in Rom! 
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Borcius Feſtus zu feinem Nachfolger. Um die gleiche Zeit wurde 
auch Ananiad durch König Agrippa feines Pontififats enthoben, und 
Iſmael Phabi beftieg flatt feiner den Hohenrichterſtuhl, wie und 
Joſephus (Ant. XX. 8, 8.) meldet. Da aber die Wpoftelgefchichte 
dieß nicht berührt, fo fcheint Ananiad demungeachtet noch die Haupt: 
lage fortgeführt zu haben. 

Feſtus landete in Eäfarea, und zog nach drei Tagen gen Jeru⸗ 
falem hinauf. Hier baten ihn die Hohenpriefter und Vornehmften 
der Juden, den Paulus wieder nach der Hauptftadt zu bringen — 
indem fie ihn unterwegd meuchlerifch aus dem Wege zu räumen 
fannen. Rad) acht» oder gehntägigem Verweilen aber kehrte der neue 
Machthaber wieder in feine Refivenz zurüd. Bereit, fi) den Juden 
beim Antritte feiner Verwaltung zu Eroberung ihrer Gunft gefällig 
und nachgiebig zu erweifen, beftieg er gleich am folgenden Tage nad) 
der Ankunft der Kläger den Richterſtuhl — da appellirte Baulus an 
ben Kaijer. 


Einige Tage fpäter fam König Agrippa mit feiner Schwefter 
Berenice, um ben neuen Landpfleger zu begrüßen, und ihm zum 
Antritte feines Amtes zu gratuliren. Agrippa, des vorigen Könige 
Agrippa Sohn, und feit dem Tode feines Oheims Heroded 801 u. c. 
Dynaſt von Chalcis, Hatte im zwölften Jahr des Kaifers Claudius 
805 u. c. von diefem flatt Ehalcid das Vierfürftenthum des Philips 
pus, nämlich Tradyon, Bafan, Gaulon, die ehemalige Herrfchaft des 
Lyfaniad oder Abilene, und Ituräa oder dad Gebiet ded Barus am 
Libanon eingeräumt erhalten, und war vor furgem 807 u. c. noch 
von Nero in Peräa mit den Städten Abila und Julia, in Gas 
lila mit Zarihäa und Tiberiad, den Nachbarftädten Kapharnaums 
und ihrem Gebiete belehnt worden. Als Titularfönig von Serufalem 
führte er zugleich die Aufficht über den Tempel, mit dem Rechte ber 
Hobenpriefterwahl; als Schwager des Prätord Felix hatte er noch 
mebr Einfluß geübt. Er war ein Fluger und verftändiger Herr, und 


Und doch war feine Lage in Eäfarea weit freier noch, als in der Tiber- 
ſtabt, fo daß die Seinigen ungehindert zu ihm aus⸗ und eingehen durften. 
XXIV, 23. Er blieb aber in Wahrheit faum über einen Monat 
(Juni) unter Felix in Gewahrſam, fonft hätte der DOberfte Lyſias doch 
endlich zur Berhandlung kommen müflen, und Paulus, des zwedlofen 
Aufenthalts übsrdrüffig, Iängf an das Tribunal des Kaiſers appellirt. 
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befonders im Gefehe erfahren, wie ihn die Rabbinen nachrühmen 2), 
und auch Paulus (Acta XXVI, 3.) in feiner Gegenwart ausſpricht. 

Nach mehrtägigem Verweilen des Königs verfiel nehmlidy der 
neue Brätor auf den Gedanken, ihm feinen hohen Gaf im Kerker, 
den merfwürbigen Glaubensprebiger, vorzuführen. Joſephus ſchil⸗ 
dert (de bello II. 14, 1.) unferen Zandpfleger ald einen gerechten und 
billigen Mann, und als foldyer erfcheint er auch bier im Evangelium. 
Der Morgenländer fennt überhaupt feine einfame Haft, fondern er- 
laubt dem Gefangenen noch den Verkehr mit den Seinen. So haben 
wir das Beifpiel an Jeremias (XXXIU, 8. XXXVI, 5.), an ©os 
frates und Johannes dem Täufer; und darum feßt auch Chri⸗ 
ſtus bei Matıh. XXV, 36. auf den Beſuch der Gefangenen 
einen himmlifchen Lohn. Diefelbe gefellige Behandlung widerfuhr 
hier dem heiligen Paulus. ine befondere Auszeichnung für hohe 
Perſonen aber war ed, wenn ihnen der Prätor bei ihrer aufälligen 
Anweſenheit die Ehre anthat, fie zur Gerichtöfigung mit einzuladen. 
„Ih, ſprach Feftus zu feinen Gäften, verflehe nichts von dieſer Streis 
tigkeit, ald daß die einen fagen, ein gewiffer Mann, mit Namen 
Jeſus, fey geftorben, Paulus aber behauptet, Er lebe noch.“ Es 
war wahrfcheinlich ein Wortfpiel, deffen fi der Statt; 
halter in fpottender Gleichgiltigfeit hiebei bediente; 
denn zonotög oder christus, wie wir wiflen, hießen die Alten 
einen felig Berftorbenen. Alſo betrat am folgenden Tag 
Agrippa und Berenice mit großem Gepränge, umgeben von den Kriege 
oberften und den Magnaten der Stadt, zugleich mit dem Landvogt 
den Berhörfaal. Paulus war. von Ffleiner Statir, mit einer 
Adlernafe, freier Stirne, fchwarzen Augenbraunen nach dem Typus 
feiner Nation und einem englifch leuchtenden Geſichte ausgeſtaltet, 
wie ihn die Alten fehildern. So trat er hervor, und Imponirte dem 
Könige mit einer begeifterten Rede gewaltig, worauf Feſtus glaubte, 


— 


2) Midrasch Sota f. 41, 1. Agrippa rex aliquando legit Parascham 
regis, omnes vero sapientes illum laudarunt. Quum perveniret 
ad illa verba Deuter. XVII, 15. „E medio fratrum tuorum pones 
super te regem; non pateris tibi praeficere peregrioum, qui non 
est frater tuus — oculi ipsius lacrimis impleti sunt. Omnis vero 
Israel dixit ipsi: noli timere, rex Agrippa, nam tu frater noster 
es. Hex autem totam Parascham absolvit. 


\ 


das viele Lefen habe ihn auseinander gebracht; Agrippa aber beinahe 
fih überrevete, ein Ehrif zu werden. Doch „beinahe“ ift überall 
fo viel, wie gar nicht; auch war noch ein anderer Grund, weßhalb 
a die Sache nicht zum Ernſte fommen ließ. Denn er fand eben 
um biefe Zeit im DBerdachte verbotenen Umganges mit feiner Schwes 
fer Berenice, die zuvor die Gemahlin ihres Oheims Heroded von 
Chalcis und jetzt Wittwe war. Als aber das BVerhältniß, das jenem 
wiſchen Antipas und Herodias dreißig Jahre früher nicht unähnlich 
war, mehr ruchbar wurde, ging fie mit Polemon, dem dermaligen 
Könige von Gilicien, eine Ehe ein, verließ ihn jedoch bald wieder, 
wie denn finnliche Ausfchweifung im Charakter des ganzen herodis 
hen Geſchlechtes lag, um zuletzt als Favoritin ded Kaifers Veſpa⸗ 
fan und Titus zu enden. Der Demantring ihrer jeßigen blutichäns 
deriſchen Berbindung aber, ben fie bei der Gelegenheit am Finger 
trug, hat in der Folge nach Juvenal (VI, 155.) als Bamilienerbftüd 
eine faft abentheuerliche Berühmtheit erlangt. Den König Agrippa 
ſelbſt laſſen die talmudifchen Berichte in der lebten Belagerung ums 
fommen, was aber unrichtig feyn muß; denn Sofephus legte feine 
Geſchichte des jünifchen Krieges noch ihm und dem Titus zur Durch» 
ficht vor, und nad Photius (bibl. 33.) flarb er erft ziemlich gleich“ 
zeitig mit Johannes dem Evangeliften, dem lebten aller Apoftel, im 
dritten Jahr der Regierung des Kaiſers Trajan zu Rom — wofür 
jedoch Pearfon und Wetflein 3) aus Gründen im dritten Jahr des 
Veſpafian lefen. 

Die Föniglichen Gaͤſte verließen nun den Kerfervorfaal, von der 
Unfchuld des Gefangenen überzeugt, und Paulus wäre jet wohl ſei⸗ 
ner Bande entlediget worden, hätte er nicht zuvor an den Kaiſer 
appellirt. War aber eine Appellation erfolgt, fo mußte nach Ulpian 
(1. XLIX, 6. de libellis dimissoriis) der römifche Hof durch einen 
Praͤſidialbericht hievon in Kenntniß gefept werden. Sueton meldet 
im Leben Augufs +), diefer Kaifer habe eigens eine Anzahl Eonfus 


s) II. p. 388. b. 628. roV aurov, sc. Ovssxasıavov für Teauavov. 

4) C. 33. Appellationes quotannis urbanorum quidem litigatorum prae- 
tori delegavit, ao provincialium consularibus viris, quos singulos 
eujusque provinciae negotiis praeposuisset. Plin. 1. X. ep. 97. 
Fuerunt alii similis amentiae, quos quia cives Romani erant, an- 
notavi in urbem remittendos. Gf. ep. 67. Joseph. de belloll. 5, 3. 
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laren in Rom dazu beftellt, um bie an® ben Provinzen eingebrachten 
Rekurſe zu fchlichten, und zur Befchleunigung der Gefchäfte jedem 
einzelnen die Angelegenheiten einer befonderen Landfchaft Übertragen. 


Auch wiffen wir von Plinius dem Jüngeren, daß er ald Legat in . 


Birhynien während der Verfolgung jene Chriſten, weldye römifche 
Bürger waren, nach Rom, ald an ihr competentes Forum, zur Abs 
urtheilung gefendet hat. Auſſerdem liefert die jüdiſche Geſchichte 
eine Menge Beifpiele, daß Hobepriefter fowohl, wie Rebellenhäupt 
linge nady Rom befördert wurden, ihr Straferfenntniß dort zu er 
warten. Auf gleiche Weife follte jept mit Baulus verfahren werben. 


XLE Sapitel, 
Überfahrt nah Rom und Sciffbrud. 


Da nun aber eben ein Schiff aus Adramyt, einer Stadt in My 
fien, fegelfertig im Hafen lag, ging Paulus, einzig von Lukas, dem Evan. 
geliften, und Ariftarch, einem Ehriften aus Thefialonich, begleitet, unter 
Obhut des römischen Hauptmanns Julius von der kaiſerlichen Schaar 
mit noch anderen Gefangenen an Bord. Wer biefe anderen waren, 
ift nicht beftimmt, vielleicht einige feiner Ankläger; wenigfens fchreibt 
Joſephus in feiner Biographie, er fey in feinem 26. Jahr nad 
Rom gefahren, um einige Briefter, die noch der Landpfleger Felirx um 
ſchlechter Mißhandlung willen dahin verwiefen hatte, loszubringen. — 

Bon Pfingften bis Laubhütten, d. i. vom Juni bis Mitte Sep⸗ 
tembers, war gut zu Schiffe gehen, von da bis zur Tempelweihe oder 
vom Oktober bi8 Januar aber nicht: fo lautete die alte phoͤniziſche 
Schiffsregel. ) Nachdem Pfingftfefte war Baulus nach Cäſarea ab- 


— — en 


12, 6. 13, 2. Antiq. XX. 5, 2. in vita 3. Philosſtr. vit. Sophist. 
1. II, 39. 
1) Bereschith r. sect. 6. f. 7, 3. Rabbini dicunt ad verba Is. XLIII, 16. 
„Qui ponit in mari viam‘‘ — a festo Pentecostes usque ad festum 
Tabernaculorum; „et in aquis magnam semitam‘“ — a festo Ta- 
bernaculorum usque ad Encaenia. R. Nathan sacerdos frater 
R. Chija filii Ahaba mare petiit, et dixit fratri suo: ora pro me. 
Respondit frater: quomodo orare potero pro te? Ecce quando 
tu colligis Lulaf (i. e. in festo Tabern.), colliga quoque pedem 
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geführt worden, ungefähr Ende Augufts fchifften fle fidy ein, um an 
ven Seeſtädten Afiens Hinzufegeln, und Tiefen am folgenden Tag 
den in Sidon ein, wo Paulus, menfchenfreundlich von feinem 
Auffeher behandelt, die Ehriftengemeinde befuchen durfte. Bon da 
lavirten fie mit conträrem Winde zwifchen Eypern und Afien bin, 
durchſegelten das cilicifche und pamphyliſche Meer, und landeten zu 
Lyſtra in Lycien; und da der Hauptmann bier ein alerandrinifches 
Edhiff fand, das nad) Italien ging, befliegen fie es, kamen nach vie 
in Tagen langfamer Fahrt mit Mühe gegen Cnidus, wurden dann 
- nad Ereta getrieben, und landeten zu Schönhafen bei der Stadt 
kafäa. Weil aber bereit geraume Zeit verfloffen, und fdhon die 
Faſten, Gedalja, und da® Verfühnungsfert am dritten und zehnten 
Thisri im jüdischen Neujahr oder Dftober vorüber waren — wie 
fehen, der Evangelift hat genau die obige Witterungsregel im Auge! 
— da ermahnte fie Paulus, zu überwintern, wo nicht, prophezeite er 
ihnen den Untergang des Schiffes. Der Hauptmann aber glaubte 
dem waghalfigen Eteuermann und Schiffspatron mehr, ale dem 
Apofel, und fo fuhren fie ab: es waren 276 Seelen in dem Fahr⸗ 
zeug. Richt lange, fo geriethen fie in die Herbftäquinoftiaiftürme 
hinein, brachten vierzehn Tage und Nächte ohne Stern und Eegel, 
von den Elementen fürchterlich bin und her geworfen in den Echlün- 
den des Meeres zu, während daß auf dem ganzen Schiffe die Sees 
franfheit herrichte 2), und fürchreten bereits, auf die afrifanifche Syrte 
zu Roßen, als fie, wie in berfelben Gegend acht Jahre fpäter der 
Geſchichtſchreiber Joſephus, im adriatifchen Meere Schiffbruch litten. 
Es war der vierte, den Paulus überftanden (II. Cor. XI, 25.), und 


tuum (ne ad mare te conferas). Idem quoque faciendum, quando 
ad templum venis, et audis populum pro pluvia rogantem. Et 
RB. Josua f. RB. Tanchuma f. Chajac de Capharhannun in Asia vo- 
lenti trajicere mare dixit matrona: hisne diebus trajicies? Appa- 
ruit ei pater in somno dixitque: fili, absque sepultura, s. d. Ec- 
cles. VI, 3. Sed non audivit verba hujus et illius et ita ipsi 
contigit. 

3) Act. XXVII, a1. zoAdyjs 8’ acırias uxagzovons. Nach Heſychius und 
Yhavorin bedeutet asıria fo viel al6 avogedix. Oder fie hatten, wie 
alle Schiffbrüchigen, auf dem Meere der Speife vergefien, ſey es auch 
ein Faſten verlobt. 
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Lufas bat ihn nach eigener Miterfabrung ausführlich geſchildert, 
ja ſelbſt die Fadentiefe angegeben. 

Als eine Merkwürdigfeit ſtoͤßt une aber in feinem Berichte auf, 
dag von mehreren Steuerrudern an dem Einen Schiffe die Rebe iR, 
was nach unferer jebigen Schiffebaufunft beftembet. Inzwiſchen 
bat eine gründliche Korfchung ergeben, daß die Alten wirklich manch⸗ 
mal bei großen und unbebilflichen Schiffen zwei Steuerruder 
anmwandten, um feſt mit beiden die Ridytung einzuhalten, oder je nach 
dem Winde des einen ober andern fich zu bedienen. Ovid und 
Betronius, Alian und Hygin und noch viele andere unter den 
Alten reden bievon. Gewöhnlich war auf diefen Steuerrubern ein 
Stern hoch über der breiten puppis angebracht. Bon folcher Com 
ftruftion war die Argo, vielleicht auch der Caſtor und Pollux, den der 
Apoftel von Malta aus beftieg. Hippolyt vergleicht darum die Kirche 
mit einem Echiffe oder der Arche, der Segelbaum fey da® Kreuz, 
die beiden clavi finnbilden das alte und das neue Teftament. 9) 

Aber trog der mehrfachen Steuerruder war das ägyptiſche Schiff 
verloren; body retteten fich die Paffagiere alle, theild durch Schwim⸗ 
men oder-auf Brettern und Balfen, wie Paulus ihnen vorausgefagt 
hatte, glüdli and Land, und erfuhren, daß es die Inſel Malta 
fey. Die Maltefer aber hielten Paulus für einen Bott, da ibm, 
nach des Herrn Wort, felbft der Biß einer Viper nicht ſchadete. 
Am dritten Tage nach ihrer Rettung heilte der Apoflel den Water 
des Bublius, des Befehlshabersé der Infel, der fie in feiner 
Billa auf der Anhöhe, vo jet Civita vecchia fich erhebt, freund⸗ 
fchaftlicy aufgenommen hatte, von einem Fieber, auch famen viele ans 
dere Kranfe zu ibm. Der Borgefegte der Infel führt Hier den paſſenden 
Titel: d rowtog ns vjoov, und dieß mit Recht; denn Malta gehörte 
nach der römifchen Landeseintheilung zur Brätur Sizilien. +) Quintin 








3) Mare est mundus, in quo ecclesia velut pelagi salo fluctibus ja- 
ctatur, nec tamen naufragio perit, quippe cum solertem guberna- 
torum Christum secum habeat. Fert vero etiam in medio ere- 
ctum adversus mortem tropaeum, quae videlicet erucem Domini 
secum portet. Est enim ejus prora oriens, puppis vero occidens, 
cavitas mediaque capacitas meridies, clavi duo autem sunt 
duo ttestamenta. Giche Deyling observ. LV. in wydalız Act. 
XXVII, 40. Wetstein in loc. 

4) Acta XVIll, 7. Cic. in Verrem IV. c. 18. 
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ıt eine Münze aufgefunden, worauf ein römifcher Ritter Brudens, 
ahrfcheinlicy der Nachfolger unfered Publius, ebenfalle als rocıros 
ſearcẽiy vortömmt. Ebenfo führt Grotius i.1. eine auf dieſer In- 
I gefundene Infchrift an, worauf zu leſen ift: 
A. K. KIOX KYP. IIPOYAHNZ. IIINEVX PQM 
IP2TOZE MEAITAIDN. 

Nachdem fie fo drei Monate — November, Dezember und Jänner 
- auf der Infel äbermintert hatten, febten fie, wieder auf einem aleran- 
rinifchen Fahrzeug, das den Caſtor und Bollur zu Patronen hatte, 
ach Sizilien über, blieben drei Tage in Syrafus, fuhren nach Rhe⸗ 
um, verweilten bier einen Tag, und famen des andern Tages bei 
ntem Sübwind nad) Buteoli. Denn die alerandrinifchen Kauf⸗ 
abrteifchiffe feßten nach den Zeugnifien der Alten 5) alle in Puteoli 
ei Neapel ihre Srachten ab, fo alfo auch diefed. Hier wurden fte 
on den Chriften eine ganze Woche bewirthet, indeß die Brüder aus 
ee Hauptftadt auf das Gerücht von feiner Anfunft bis zu den drei 
Safernen, zehn Millien von Rom am Eingang der pontinifchen 
5ümpfe, andere fogar bis Forum Appii ihm entgegenzogen, um 
in gleich beim Ausfteigen hierorts zu empfangen, fo wie er in ber 
Bondel auf dem Canal, den Cäfar durch die pontiniichen Sümpfe 
yatte graben laſſen, anfäme. Und fo erreichte er endlich nach zahl: 
ofen Sefahren im Frühjahr 809 u. c. 56 n. Ehr. glücklich die Tis 
erſtadt. Daß aber diefe ganze Zeitorbnung in der Apoftelgefchichte 
He correfte fey, erhellt auch aud dem Zeugniffe des Eufebius im 
Shronicon und Hieronymus de vir. illustr., welche berichten: 
Baulus jey im zweiten Jahre der Regierung des Nerv, im 
'ünfundzwanzigſten nad) Jeſu Tode gefänglid in Rom ans 
langt. Kaifer Claudius erledigte den Thron am 13. Oktober 807 
1. c., was aber das Jahr nach Ehriftus betrifft, fo wiſſen wir ja, 
aß beide Väter des Herin Tod, zwei Jahre verfpätend, auf 784 u. c. 
fegen, fonach hier 25 flatt 27, wie da, wo fie den Tod der beiden 
Knoftel ausdrüdlich dem lepten Jahr des Nero, 820 u. c. vindiciten, 
au 37 ftatt richtiger 39 Jahre zählen. Wir werden fpäter bei der 
Hinrichtung des Jakobus minor, die nach Angabe der beiden Väter 
ine fiebente Jahr des Nero oder ind dreißigfte nach Chriſti Tod fals 
len fol, wieder zu diefer Vermehrung um zwei Jahre, auf zweiund⸗ 


6) Bei Wetſtein II. in Acta XXVII, 6. 
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dreißig nehmlich und berechtigt finden. — Beide Väter haben bie 
offenbar das Jahr 56 n. Chr. im Sinne. 

Sechzehn Jahre früher war auch Philo, der Allerweltsphile 
foph, zur Verantwortung nad) Rom gefommen, um einen Yufitan 
der Zuden zu Alexandrien bei Cajus Galigula abzubitten. In de 
Schriften diefes Philo, wie ſchon bemerkt, finden ſich unverfennba: 
Spuren einiger Stellen aus Paulus Briefen, zum offenbaren Beweif 
daß entweder Baulus den- Bhilo oder Philo die Schriften Pauli ; 
Gefiht befommen hatte. Eufebius 6) will, Philo fey in den Tage 
des Claudius zu Rom mit Petrus, und fpäter mit beiden Apoftel 
aufammengefommen — was aber, die Wahrheit ihrer Begegnung voi 
ausgeſetzt, in Rom nicht wohl gefcheben feyn kann. 


KLEE SRopitel, 


Paulus unter den PBrätorianern. 


Als nun der wadere Hauptmann mit feinen Gefangenen 3 
Rom angekommen war, überlieferte er den Apoftel an den Stratopet 
archen oder den damald alleinigen Präfektus Prätorio, de 
edlen Burrhus Afranius.T) Es war auch noch die anfänglich 
gute Zeit der Regierung des Nero oder dad Quinquennium (807- 
812 u. c.), in welchem der blutgierige Tiger noch nicht in ihm eı 
wacht war; fpäter hätte Paulus Feiner folchen Schonung ſich meh 
zu erfreuen gehabt, und einer endlichen Befreiung in diefer Anklag 
wohl vergeblich entgegengefehen. Sept erhielt er, wie zuvor Könl 
Herodes Agrippa, die Custodia militaris, d. h. daß er anflatt eine 
Kerfergefängniffes abwechfelnd an einen Kriegsmann angefchloffe 
würde, der ihn überalihin begleitete und bewachte, und deren er mel 
tere dafür mit dem Bande des Glaubens an fich knüpfte. 

Diefer Eitte der Anfchließung der Gefangenen an Legionär 
felbRR bei römifchen Bürgern, wie Paulus war, gevenft audy Se 
nefa.2) Doch hatte der Apoftel die lenior custodia, denn di 


6) Hist. Il, 15. ſiehe oben not. 13 u. 53. 
ı) Tacit. Annal. XII, 42. 
3) Epist. V. de tranquill. I], 10. u. a. Wetstein in Acta XXVIII, ı 
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ſtrengere Haft beſtand darin, daß man in Mitte zweier Kriegsknechte, 
und zwar nicht in eigener Wohnung, ſondern im Gefängniſſe zuſam⸗ 
mengeſchloſſen wurde. 

Aber zwei Jahre vergingen, bis ſeine Sache von Kaiſer Nero 
erlediget, inzwiſchen aber auch das Evangelium im ganzen Präto— 
rium befannt wurde. Prätorium ift bier nicht der Ballaft des Kai⸗ 
ſers, wie e6 die deutſche Bibel gibt, obwohl er des Kaifers 
Gefangener war, und nad) feiner eigenen Erklärung ſelbſt viele vom 
Haufe des Cäſaro befehrte 3), fondern es ift dad Quartier der 
faijerlichen Xeibwache der Prätorianer, oder die castre, 
welche erft jüngf von Tiberius erbaut worden waren *), fo daß jeßt 
Paulus mitten unter Leuten aus allen Nationen feine Wohnung und 
bis zu feiner Befreiung S11 u. c. 59 n. Ehr. einen weiten Wirkungs⸗ 
reis fand. 

Das Chriſtenthum war, wie er felber (II. Timoth. IV, 17.) 
fhreibt, durch diejen feinen Triumph nunmehr eine Macht geworden 
in der Etadt, die ſich felbft die Urbs orbis nannte. Eo erwähnt 
auch Tacitus einer vornehmen Nömerin, Bomponla Oräcina, 
die um diefe Zeit wegen eined fremden Aberglaubens von ihrem Ges 
mahl als Oberhaupte gerichtet wurde. Diefe ausländifche 
Superfition iſt entweder das Chriftenthum, oder die mos 
faifhe Religion, deren Cult damald ſolche Verbreitung unter den 
Heiden, befonders aber Anhang von Seite der römischen Matronen 
fand, daß wir faft feinem Echriftfteller der Zeit begegnen, few es 
Ovid, Juvenal und Tacitus, oder Infchriften in Stein 3), wo nicht Die 
oeßdnevor, oder metuentes Judaicae religioni, d. h. die dem Slaus 
ben an den einen noch zu offenbarenden Gott, und der Sabbathfeier 
zugethan waren, mit in Anführung fimen. Überhaupt war bei dem Zers 
fallen des Heidenthumd und der Eehnjucht des menfchlichen Gemüthes 
nach befjerer Erfenntniß unvermeidlich, daß nicht wenigftens die Lehre 
von dem Einen Gott zum Glauben der Völker werden mußte. Dieß 
erflärt e8 und, warum der perfiihe Mithraspienft damals und 
noch fpäter im römifchen Reiche eine fo weite Verbreitung gewann, 








8) Philipp. I, 13. IV, 22. Vgl. oben ©. 98. 

4) Sueton Tiber. c. 37. 

5) 3. 3. Appian Inscript. p. 358. Religioni Judaicae Metuenti F. P. 
Aelius Priscillianus et Aclia Chreste Vivi Sibi Posuerunt. 
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welchen er felbf nie gelvefen, von deren Bebürfniffe er aber db 
einen entlaufenen Sffaven, Onefimus, den er in Rom zur Um 
bewog, unterrichtet worden war; und übergab ihn, zugleidy mit el 
Schutzſchrift für Onefimus, oder dem Brief an Bhilemon, d 
Herrn, wieder dem Tychifus, der ſchon das vorigemal ald Send 
die Reiſe nach Aſien gemacht hatte, und dießmal von dem befeh 
Sklaven begleitet wurde. Eowohl im Briefe an die Coloffer 
Ephefer, als in beiden Sendfchreiben an Timotheus ruft der A 
Warnung gegen die jetzt bereitö auffeimenden und immermehr um 
greifenden Srriehren der Gnoſis, die er mit dem Namen 
monologie, Engeldienft und Philofophie bezeichnet, weil fie ihren 
fprung aus dem chaldäifchen Lehrgebäude oder den Geiſterſyſt 
des Zendavefta genommen, und von da durch die Gnoſtiker ind Gi 
ſtenthum binüberzuwurzeln rang, wie fie durch die Gabbalal 
die Doktrinen ded Moſaisms Eingang gefunden hatte, und im Re 
platonism dad Heidenthbum überwältigte. — Beide Sendfchre 
nach Goloffä fallen der Zeit nad in Die Mitte des Sahres 
u. c. 57 n. Ehr. 

Faft gleichzeitig verfaßte der Apoftel auch den Brief an die 
Philipper, welchen er dem Epaphrobitus mitgab, und worin @ 
nebft feinem Danfe für die ihm überfanbten. milden Gaben zugieil. 
die Hoffnung auf baldige Befreiung und glüdliches Wiederſehen an 
fpricht (II, 19—24.), indem feine Angelegenheiten eine beſſere We⸗ 
dung genommen hätten, worüber er auch fchon im Briefe an Phllo⸗— 
mon fich erfreut, und in der froben Ausficht auf feine nahe Erloͤſung 
fi) einftweilen eine Herberge bei ihm zu Coloſſä beftellte. In dieſet 
feligen Hoffnung denft er jetzt bereits feinen hilſreichſten Gefährten, 
Timotheus erlöft zu fehen und ihnen voraudzufenden, um dann ie 
Bälde (Tdxeos) ſelbſt nach Philippi nachzufommen. 



















xLV. Kapitel. 
Der Hebräerbrief. Freilaffung des Apoſtels. 


Als er aber feiner Losfprechung nunmehr gewiß, und auch Ti 
mothens, der damals zu Serufalem in feinem Gefolge gewefen (Acta 
XX, a.), und darüber gu Rom im fpäteren Berlaufe des Prozeſſes 
in Berbaft gefommen, wieder entlafien worden war; ſandte er, weil 
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er von Italien aus über Macedonien (Bhilippi) und Kleinaſien, 
indbefondere Phrygien (Eoloffä), ohne Epheſus und Milet zu berühren 
(XX, 235.), noch einmal nady PBaläftina zu wandern entfchloffen blieb, 
erft feinen Brief an die Hebräer, d. h. an die Judenchriſten, 
dabin voraus. Er Durchgeht mit ihnen die Gefchichte des auserwaͤhl⸗ 
ten Volkes, und erklärt ihnen bejonders die Bedeutung des Hohen» 
wiefters, um fie auf feinen Standpunft, zu feinem Glauben von 
Chriſtus verföhnend herüberzuführen. Zuvörberft warnt er fie darin vor 
dem fichtlich fich begebenden Abfalle vom Fatholifchen Chriſtenthum 
mm Judaism, ber in der Sekte der Ebioniten und Nazaräer 
‚Ih vollendete. Übrigens ift auch hier (I, 2. X1, 3.) von der Schoͤ⸗ 
ung der Äonen durch den Logos die Rede. Er tröftet fie wegen 
der bereit8 begonnenen und noch mehr in Ausficht geftellten Heimfus 
dungen und Trübfale, und verfpricht, mit Timotheus demnächft zu 
ihnen zu fommen. (XIII, 18. 19. 23.) Was aber im Ganzen 
der Römerbrief für Die Heiden, das ift dieß Sendfchrei- 
ben an die Hebräer für die Juden: beide bilden die 
eigentlich dogmatiſchen und eben darum wichtigften Epi⸗ 
Reln im neutefltamentlihen Canon, weil fie ein bleibendes 
Banze behandeln, und weniger von zufälligem und nebenfächlichem 
Jahalte in fidy tragen. Wie Paulus dort die Heiden zur Etufe des 
Gottesreiches zu erheben fucht durch den Glauben, fo erklärt er fich 
bier den Juden gegenüber über das Berhältniß des alten Bundes 
und feiner Vorbilder zu Ehriftus dem bimmlifchen Hohepriefter und 
feinem Teftamente. In der tiefften geiftigen Betrachtung verbreitet 
ſich der Apoftel über dad Weſen und die oberiten Ideen des Chri- 
Kenthums und die Erhabenheit feines Stifters, auf den alle Patriars 
den und Propheten gläubig gehofft, ſterbend im feligen Hinbli auf 
feine große Zufunft, deren Erfüllung nun. feinen Anhängern eine 
ungleidy höhere Stellung und Auderwählung bereite, als bisher das 
Bekenntniß des moſaiſchen Eultes, fo wie das fühnende Blut Chriſti, 
ded Eingebornen vom Bater, über dem Blut der Opferthiere erhaben 
fey. — Diefes Sendfchreiben an die Hebräer, verfaßt zu Anfang 
des Jahres 811 u. ec. 58 n. Ehr., als er bereitö den Timotheus, 
wie es fcheint von Philippi, wieder zurüd erwartete, ift zugleidy die 
legte BHiblifche Urfunde von dem großen Heidenapoftel, und mit feiner 
Freilaſſung nach zweijähriger Verhaftung zu Rom endet ber Bericht 
von den Thaten der Apoſtel. 
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Die Bekehrung dieſer Weltſtadt und die Verſetzung 
des Mittelpunktes der Kirche, wie aller Geſchichte, 
nach der herrſchenden Metropole des Abendlandes, von 
wo aus nunmehr Petrus als Primas die allgemeine 
Leitung der Kirche übernahm, und feine beiden apoflos 
liſchen Breve erließ, war das Endziel der Miffionsthäs 
tigfeit der beiden Fürftenapoftel. Denn biemit hatte 
das EhrifenthHum fortan das bleibende Gentrum zu fels 
ner Ausbreitung und Befeftigung erlangt: darum bringt 
auch Lukas mit der erfien Anfunft feines großen Xehrers 
daſelbſt die Apoftelgefchichte (XXI, 1), wie er fie mit, 
dem Tempel zu Serufalem begonnen hatte, planmäßig 
sum Schluffe. 


XLVE Kapitel. 
Epiſtel des Jakobus. 


Der Zeit nach folgt nun zunächſt der Brief des Apoſtel 
Jakobus, an die zwölf Stämme Iſraels in der Zerſtreuung gerich⸗ 
tet, da er in feiner Würde als Biſchof von Jeruſalem der Haupt⸗ 
ftadt, in den Augen der Hebräer für den Vorſtand aller Judenchriſten 
galt. Dieſes Sendfihreiben iſt zuverläßig im Sabre 812 u. c. 
59 n. Ehr. und wahrfcheinlich nach einer Verabredung mit Paulus 
felbt, der indeß zum letztenmale nach Serufalem binaufgefommen 
war, von dem Bruder des Herrn abgefaßt, zur Widerlegung berjes- 
nigen, welche aus den Briefen des Heidenapoftels, insbeſondere aus 
bem an die Hebräer und Römer, wo die Zulänglichfeit der Rechtfer⸗ 
tigung durch die Werke des moſaiſchen Gefetzes in Abrede geſtellt 
wird, gleich den fpäteren Reformatoren die Nuplofigfeit aller 
guten Werke ableiten wollten, obgleidh auch Paulus XI, 7. 
von der Gerechtigkeit aus dem Glauben gefprochen harte. Jakobus 
Felbft lebte nach dem Zeugniffe des Hegefippus bei Eufebius IT, 23. 
vom Mutterleib an als ein dem Herrn geweihter Nafiräer, aß weder 
Fleifch, noch Foftete er gegorened Getränfe, audy Fam, wie bei dem 
Täufer, nie ein Scheermeffer über fein Haupt. Mit DI falbte er 
fich nie, noch nahm er je ein Bad. (Denn das DI war Sinnbild 
der Gottwohlgefälligfeit und des heiligen Wandels: er aber wollte 


. — BB — 


burchweg ald Sünder und Unreiner betrachtet werden. Pf. XLIV, 7.) 
Gr hatte, wie Epiphanius (haer. LXXVIII, 13.) fortfährt, nur ein 
einfache® leinenede Gewand, uud zog nie ein zweites oder wollened 
an; und bewahrte dabei feine Jungfräulichkeit fein Lebelang. Hies 
von zeugt nun auch fein Brief, Daneben eifert er auch über ihre 
Reife zum Aufruhr und Mord; denn die Zeiten für die Juden wurden 
immer critifcher; und vermahnt fie zugleich wegen ihrer Unruhe und 
Anewanderungsluf, die, durch Die Bedrüdungen ber Römer rege ge« 
worden, in der Folge unter dem Landpfleger Albinus und noch mehr 
unter Florus wirklich zahlreiche Emigrationen veranlaßte 7), zur 
Geduld. 


KXLVEL ÆAapitel. 
Martyrthum Jakobus des Alphäiden. 


Nicht unmaßgeblich hat dieſe offene Bekenntinißſchrift für Jeſus 
Chriſtus ſeinen baldigen Martyrtod durch die Juden nach ſich gezo⸗ 
gen, welchen er nach Euſebius 1) und Hieronymus Bericht im fies 
benten Jahre des Kaifers Nero, d. 1. 813 u. c. 60 n. Ehr. 
erlitten, nachdem er dreißig Jahre den bijchöflichen Stuhl von Serus 
falem inne gehabt habe. Diefe dreißig Jahre find alſo wieder vom 
Tode Jeſu, im Sinne beider Väter anno u. c. 784 angerechnet. 
Da aber nun erwiefenermaßen Chriftus im Jahre 782 u. c. fein 
Leiden vollbrachte, fo haben wir volles Necht, zu behaupten, daß er 
33 Jahre Bifchof von Zudda war. 

Kähere Nachrichten von feinem Tode gewährt une der Geſchicht⸗ 
ſchreiber Jo ſe phus, indem er (Ant. XX. 9, 1.) meldet: „Der jüngere 
Annas, weldyer (ald der neunundfiebenzigfte in der Reihe) jebt den 
Hohenpriefterkuhl inne hatte, war ein Mann von wildem und uners 
hört troßigem Gemüthe, zudem ein Anhänger der Sekte der Saddus 
täer, die vor allen anderen Juden fireng und unbarmherzig im Ger 
richte find. So in feiner Ratur geartet, glaubte er zur Zeit, ba 


1) Jak. IV, 1—3. 13—16. V, 1—11. of. Antig. XX. 11, 1. de 
bello N, 14, 2. 

1) Chronic und hist. II, 22. Hieron. de script. eccl. und Catal. 
s. v. Jacobus. 


Feſtus mit Tod abgegangen, Albinus, beffen Nachfolger, aber noch 
unterwegs war, den günfligen Wugenblid gefommen zu jehen, um 
den Bruder Sefu, welcher Chriſtus genannt wird, Jafos 
bus nämlih, und mit ihm noch einige andere ald Verletzer 
des Geſetzes in Anklageſtand zu verfegen, und lieferte fie fogleich 
zur Steinigung aus. Solche Unthat mißbilligten alle rechtfchaffes 
nen Bürger und felbft bie eifrigiten Beobachter ded Geſetzes. Sie 
ſchickten alfo heimlich Gefandte an König Agrippa mit der Bitte, 
fih fchriftlich bei Annas zu verwenden, daß er dergleichen fürder 
‚ nicht wieder vornehme. Ginige von ihnen aber zogen dem Albinus 
entgegen, welcher auf dem Wege von Alerandria herauffam, und mach, 
ten ihn aufmerffam, dag Annas feine Vollmacht hiebei überfchritten, 
und ohne feinen Confens abzuwarten, das Synedrium der Richter 
berufen babe. Durch diefe Worte eingenommen fertigte Albinus 
Briefe vol Wuth und Zorn an Annas ab, und drohete ihm, Sühne 
dafür zu nehmen. König Agrippa aber entjegte ihn dephalb des 
Pontifikats, nachdem er es erfi drei Monate lang inne gehabt hatte, 
und verlieh es an Jeſus, des Damnäus Eohn.“ | 

Diejer Annas alfo gehörte zu der jegt immer gewaltiger um fid) 
greifenden, rationaliftiich neologen Bartei der Sadbucäer, die ſich über 
den Pedantism und gefeplichen Gamafchendienit der von der Idee 
gänzlidy abgefallenen Phariſäer erhoben, ohne jedoch, wie die Hero⸗ 
dianer, einer eynijch = epifuräifchen Lebensweiſe zu fröhnen. Vielmehr 
hielten fie auf äuſſere Sittenftrenge und ernfte Zucht, verfielen jedoch 
in ihrer Gemüthöabgeftorbenheit jenem finfteren calvinifchen Geiſt 
des Fanatism, der in Verfolgung der Gegner häufig zur Falten 
Graufamteit und Mordgier ſich hinreißen läßt. Echon bei der Hin⸗ 
richtung bed Stephanus hatte der Hoherath, fcheint ed, feine Voll⸗ 
macht überfchritten: dieß mochte ihnen nicht zum zweitenmale fo bins 
geliehen werden. Thätig finden wir bier den nämlichen Annas, ber 
nicht volle zchn Jahre fpäter aus Strafe ded Himmels von den Ze 
Ioten erwürgt wurde. Euſebius erzählt, der Mpoftel jey von ber 
Höhe herabgeftürzgt worden, und als er noch.nicht ganz tobt war, 
fondern betete, von einem Walter oder Färber?), der herzuge 


3) Fullo. VBgl. Sf. VII, 3. XXXVI, 2. II. Kön. XVII, 17. Die Bal: 
ker haben Feine fo ſchweren Stangen; doch fielen beide Gerechtſame das 
mals noch in Einen Handirungsfreis, 
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Theile ward. +) Auf dem Stuhle zu Serufalem aber folgte Simeon 
oder Simon, angeblich der Zelote, Clopas Sohn und Bruder det 
jüngeren Jakobus, der Vetter unfered Herrn Jefu Chriſti. Da 
Eufebius in den ungleich fehwierigeren Punkten, nämlich der Chro— 
nologie, wie wir und bisher überzeugten, im Durchfchnitt den richtigen 
Befcheid gibt, fo dürfen wir feine weitere hiftoriiche Relation hier 
um fo weniger in Zweifel ziehen. 


XLVEIE Sopitel, 


Sendbrief des Judas Thaddäus. Lehre von Beelgebub 
und den Dämonen. Satans Kampf um die Leihe 
Mofis,. 


Nach diefer Zeit fchrieb der Bruder diefed Jakobus, Judas 
Thaddäus, feinen Brief an die Kleinafiaten. Er unterfcheidet ſich 
darin V. 17. von den andern Apofteln mit Auszeichnung ald Bruder 
des Herrn; warnt mit Emphafe und in gedrungenfter Kürze vor den 
verpeftenden Srriehren falfcher Propheten, welche in Vorderaſien fich 
berumtrieben, die Gottheit Chriſti und dad Weltgericht Täugneten, 
eine ewige Fortdauer der Erde, und, wie die Moflimen im PBaras 
diefe, darauf ein Leben in lauter Wohllüften lehrten; aber neben dies 
fen Laftern einer vorgefchügten allgemeinen chriſtlichen 
Freiheit, heidnifch wie Bileam, noch dem alten Bolfe Gottes 
fluchten, ja von diefem Afterprophbeten, nur mit griechifcher Verdol⸗ 
metfchung des Namens, ſich ſelbſt Riktolaiten“) hießen, wie ans 
dere, ihnen verwandte Seften fih 3. B. den Ramen Gainiten beilegten. 


4) Kimchi in Mich. V, 5. Septem pastores et octo primates sunt 
discipuli Messiae. — Das gäbe wieder Stoff zu mythifhen Betrach⸗ 
tungen! 

1) Andere leiten den Namen von Nikolaus, dem Diakon und Pro- 
felyten aus Antiodhia, her, der dem Epiphanius zufolge zuerft in jene 
verkehrte Heiligkeit verfiel, welche, im @igenfinn und Stolz des Herzens 
wurzelnd, noch der Anfang aller Keger war, und zuletzt als der ausge 
laffenfte Gnoſtiker endete; ohne daß die Gefchichte weiteres zur Begrüm 
dung dieſes Vorwurfes böte. (Acta VI, 5.) Vielleicht mißbrauchte die 
Selte dieſen Namen zu ihrem Aushängefhild in ähnlicher Weile, wie 
die Sadducaͤer ganz mit Unrecht ihre Lehre auf Saduk, den Schüler bes 
Antigonus von Socho, zurüdführten. Siehe Bd. IH, ©. 264. 


Die Tradition ſpricht, Judas Habe wider Magier und 
Perſer gefhrieben: weil fie nehmlich, wie ihr Prophet, aus befs 
fen Zauberfchule fie hervorgegangen, mit Magie und jenen theurs 
giſchen Spekulationen vom Geifterreiche fich abgaben; und da fie, 
gleich den helleniftiichen Juden, das Buch Henoch, die Assumtio 
Mosis und andere Apoktyphen recipirten, wo nicht felbft verfaßten, 
erachtet der Apoftel es für nöthig, auch aus dieſen Beweife gegen 
fie zu führen. Eie hatten aber auffer biefen pſeudomyſtiſchen Schrif- 
tem noch eine Menge anderer, namentlich rühmten fte ſich der natur« 
geſchichtlichen Werke und Zauberbücher Salomos, die biefer 

„vom Dämon Afmedat, mit dem er im Bunde geftanden haben 
follte, erhalten, oder nach feiner Kunde von den verborgenen Kräften 
der Wurzel und Kräuter binterlafien, wobei er felbft über die Dämo⸗ 
nen gebot, und durch feine Beichwörungen Kranfheiten bannte. Sie 
waren es, die Durch Beelzebul, den „Herrn ded Abgrunds“, ver 
bie ganze Heidenzeit hindurch im Grunde der Natur herrfchte, zur 
Verführung der Menfchen Wunder zauberten und Blendwerfe vor⸗ 
fpiegelten, daher die Pharifäer auch den göttlichen Wunderthäter eine® 
folhen Betruges zeihen und Ihn, den wahren Triptolem, der 
den Tod in drei Tagen niederwarf, felbft für beflochen vom Tode 
erflären wollten. Das Buch Sohar redet ausführlich von ihren 
Orgien und ihrem ganzen diaboliſchen Dienfte; namentlich berichtet 
auch ber jüdifche Gefchichtfchreiber (Antiq. VIII, 2.) ein Beifpiel von 
einem foldyen Teufelöviener, „einem Juden Eleazar, der in feiner 
Gegenwart und vor den Augen des Veſpaſtan, Titus und Domitian, 
wie auch der Kriegstribunen und des übrigen Heeres, eine Anzahl 
Befeffene zu heilen unternahm, indem er diefen einen Siegelring mit 
der befchlofienen Jauberwurzel (Mandragora) unter das Geficht hielt, 
and unter mancherfel Formeln und Sprüchen und der Nennung bed 
Ramens Salomo den Wurm des Abgrunds gleichfam aus der Rafe 
309. War nun der Kranfe durch die Wirkung des Krauted auf feine 
Einnenwerkzeuge (oder durch den dämonifchen Stanf) betäubt zu 
Boden geftürzt, fo befahl er dem Geift gebieterijch, nicht wieder zu 
fehren, worauf diefer auch nicht fäumte, ein abſichtlich hingeftelltes 
Waſſergefäß zum Zeichen feines Auszuges umzuftürzen.” So weit 
Joſephus. 

Das waren Blendwerke in Kraft des Geiſtes der Tiefe, der al⸗ 
lezeit Gott entgegenwirkte, von den Tagen der Schoͤpfung an, und 


befonders im Werlaufe der Erlöfung; wie denn die Perfer fagen: 
am zweiten Tage der Gegencreation babe Ahriman durdy Hervor⸗ 
rufung der unreinen Kharfeſter's oder Yliegen und alles Ungeziefers 
die Echöpfung des Ormuzd verwüflet. Der Tod, die Fäulniß und 
Verweſung, die durch) das Symbol des Käferd ausgeſprochen wers 
den, ift Ahrimans Werf; er felber, erzählt der Bundehefch (Zen- 
dar. III. p. 66.) durdhftreift in Zliegengeftalt Das Univer 
fum, und durchdringt alles Befchaffene. Ebenfo erjcheinen 
die ihm untergeordneten Diw's in allerlei Snfektengeftalt, unter andern 
auch in jener der Fliege. Darum nannten die Juden Beelzebul, den 
Bürften der Dämonen, auch Beelzebub oder Yliegengott und Herr, 
des Kothes. Er ift aber zugleich Azazel oder der Teufel der wilden 
MWüfte, der Behauſung Typhons oder Ahrimans, des böſen Diw; 
denn Chriſtus felber fpricht: fey der unreine Geiſt, d. b. Abriman, 
aus einem Menfchen audgetrieben, dann irre er in der Wüſte ums 
ber, und rufe noch fieben andere Geifter, nämlich die fieben Diw’s 
(Tob. VI, 17.) zu Hilfe, und fo würden die legten Dinge fchlimmer, 
als die erſten. 

Joſephus (Antig. IX, 1.) nennt den Beelzebul zu Akkaron 
den Sliegengott, d. h. der die Müden verjage, die in den brennenden 
Hundstagen jo läftig waren, und Peſt und Krankheiten verurfachten. 
Und fo ift es der Böje, in Sliegengeftalt, wie ihn dort die Phi⸗ 
liter und fpäter auch die Ebioniten aufgenommen, der burch die 
ganze Holgezeit im Herens und Zauberwefen feine Rolle 
fpielt. In diefem Sinne gündeten auch die Agypter dem Satan 
ein Licht auf, und verehrten eine Fliege, um fich wider Fliegen zu 
fihern. 2) Zu Olympia galt der Gott Myados oder auch Myias 
gros, Sterfulius, wie ihn die Römer nannten: es war für fie 
Heralles, der Gerions Stiere vor ſich hertrieb, und in der Rolle bes 
„Bliegenabwehrers*, des Heilgotts Affulap oder. Gerapis 





2) Clemens Alex. protrept. p. 24. Plio. XXIX, 6. Solin Polyhist. 1. 
Pausan.. Heliac. I, 14. Pampho bei Philostr, Heroic. II, 19. Sreuger 
Symb. II, 86. 487. V, 54 f. 121. 201 f. Abbild. Tab. V, 3. Leben Ehr. 
Bd. II, S. 362. Eicero redet übrigens zuerft von dem abnehmen: 
den Anfehen der Orakel zu feiner Zeit. Lutan erklärt 1. V. 
daß ter Sott zu Delphi während des Krieges zwiſchen Eifer und Pom⸗ 

pejus gänzlich gefchwiegen. Cf. Juvenal Sat. VI. Quoniam Delphis 
miracula: cessant.. Kaifer Iulian erhielt vor dem letzten 
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Merturs Stelle in den herbflichen Giriustagen vertrat, ja Zeus 
ſelbſt hieß bei den Gleern davon Adrouvios, der Müdenvertreiber. 
€Eo erfcheint in der ffanbinaviichen Goͤttermythe der finflere, nächt⸗ 
liche Loki als ftechende Bremfe; und Horniß heißt bei den Fin- 
nen der böfe Geiſt Hiifi, welcher in das Löſchwaſſer des Eiſens 
das Zilchen der Echlange, dad Juden ber Ameije, des Froſches 
Züde und die fchwarze Galle des Drachen miſchte, daher das Gifen 
den Mord in die Welt bradyte.e Ganz denfelben Charakter trägt 
Bielbog bei den Ruffen, wenn er das Geſicht voll von Müden bes 
fept abgebildet wurde, während Die Weſtſlaven ihren Belbog auch 
unter einem fechsfüßigen Käfer vorftellten. Der Käfer aber ift, 
wie ber Krebs, das Sinnbild der rüdläufigen Iahresfonne, und fo 
fommt er auch auf dem Opfermefler Suantevits und bei der ſla⸗ 
viſchen Raturgättin Siewa, wie neben dem Bilde des germanifchen 
Balder, bed perfonificirten Sonnengotted, vor. Er if alfo die 
Bignette der Winterfoune, die wie der Käfer in die Erde fich ver 
triecht, ebenfo zu den Schatten der Nacht ſich zurüdzieht; fohin 
ein Attribut des Zauberdrachen, der die Sonne verfählingt. 

Run wird aber Zeus auch geradezu der Miftherr genannt, 
aus befien Verwefung dad Gewürm entfeimt; ja er findet fich auf 
einer Gemme fogar mit einem Müden-, wo nicht Bienenfopfe abge, 
bildet. Hienach if er ganz eigentlich Beelzebub, der Fliegengott, und 
nur durch diefe Symbolif wird uns jenes merfwürdige Bruchſtück alts 
priefterlicher Tempelgefänge erklärbar, welches Philoftratus 3) von 
Pamphos, dem uralten Dichter der attifchen Cereshymnen, aufbehalten 
bat, und worin folgendermaßen zur oberften Gottheit gebetet wird: 

„O ruhmwürdigfter Zeus, du größter der Götter! umhüllet 

Bon dem Dünger der Schafe, vom Miſt der Roffe und Mäuler!“ 


Hier iſt alfo Zeus nach der heiligen Tempelhierogly— 
phik als Käfer, aber mit der Idee des Erzeugers und 
oberften Lebensgebers, ald Princip der Schöpfung und 
Balingenefie dargefteltt, wie die gypter den scarabeus 
in diefem Einne auf ihren Obeliffen und an den Thüren der alten 


Schluffe der Grotte noch ein falihes Siegesorakel, und 
das Vertrauen darauf brahte ihm den Tod! 
3) Heroic. 3. Zei xUdıore, ueyıora Jeovy, eiluueve XOXxow, 
Mndeii re nal innsig xoi yuoven. 


Sempel, ia bis in bie fpätefte Bildnerei herab auf ihren Gemmen 
anbrachten, weil diefer Käfer nach ber Vorſtellung der Alten eine 
Mifttugel, dad Sinnbild des Erdballs, befaamte, welche nach einem 
Mondenwechfel oder am achtundzwanzigken Tage feine Jungen aus 
gebar. Noch heißt im Koran bekanntlich eine-Sure „die Müde*. 
Die muhammedanijchen Ausleger bemerken hiezu, fie führe den Zitel, 
um den Menfchen von dem Fleinften lebenden Weſen, das er felöR 
bervorzubringen auffer Stande fey, immerfort an den allmächtigen 
Schöpfer zu erinnern, der das ganze Weltall ind Dafeyn gerufen. 

Zeus, der Naturgeift nun, ift nach demfelden Symbole ſowohl 
der Sonnengott, welcher mit feinen Strahlen die Erde befruchtet, und wie 
Apoll die Schlange oder der indifche Erifchna den Tod, den Drachen des 
Winters tödtet: ald auch der Peſtgott, weil er im Sommer die Olut⸗ 
pfeile fendet, und fo die Fäulniß und Verweſung entzündet. In die⸗ 
fer Eigenfhaft und infofern er als Erdfeuer im Schooße der 
Welt wirkfam Leben wie Tod audgebiert, heißt er auch Python 
ober der Gott der Verwefung und des Todes, unter welchem Namen 
ja eben der zu Delphi befannt ift; und dieß führt und: auf eine 
andere Aufferung Beelzebuls hin, indem der Grdgeift zu Affaron im 
Philiſtaͤerlande als Orakelgott fidy zeigt, und ald ſolcher mit Hades, 
oder dem Zeus zuraxdönıos ibentifch, von fern und nah befucht und 
namentlidy von den Cyrenaikern verehrt wurde, auch wie bie Themis 
zu Delphi Fernes und. Nahes verkündete. 

So war der Verführer, welcher den Menſchen in Schlangenge⸗ 
ſtalt ſchon am Sündenbanme übel- wahrgeſagt und mit der Sünde 
den Tod und die Verweſung in die Welt gebracht hatte, durch das 
ganze Heidenthum der Stifter der böjen Wahrſagerei und Zauberei, 
und vor allen waren die Nikolaiten um diefe Zeit In feinem Banne 
fegehalten, deren ganzes Wefen wir übrigens allzuwenig - kennen, 
um ben Senbbrief des Apofteld wider fie ganz zur Genüge zu vers 
ſtehen. Was zuvörderfi das Buch Henoc betrifft, worauf fi 
Judas (6. 14.) bezieht, fo ift dasfelbe noch auf und gefommen, und 
wir entnehmen aus den Sragmenten, daß nach damals herrſchender 
Zeitanficht unter den Juden der Urfprung alles Böfen in die Vers 
führung ber Töchter Adams durch bie Söhne Gottes gefept 
wurde, die vor der Sünbfluth von den Höhen herniederfiiegen, und mit 
ihnen das Geſchlecht der Rephilim, die Cainsgeburt, erzeugten. (Gen. VI.) 
Es war fomit die Berführung der Eva durch den gefallenen Kichtgeift von 
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eren Vorgang in den Hintergrund gebrängt, fo daß pen Alten 
gebenbeiten perfpektivifch in einander fielen, eine Auffaffungs- 
ie wir fie auch in der Darftellung der Geſchichte des Erlöfers 
ynoptikern durchwegs eigenthümlid) gefunden. *) Bon diefen ge⸗ 
Engeln jelbft, die ihre himmlifche „Herrfchaftnicht behaup- 
fondern, wie Thadbäus fchreibt, ihre Wohnung verlief- 
nd Dafür bis zum großen Tage bes Berichtes mit 
ı Ketten in der Binfterniß verfhloffen wurden,“ 
nun jened apofryphifche Buch Henoch: „In den Tagen Ja⸗ 
18 das Menfchengefchlecht ſich ausnehmend vermehrte, beres 
Ih die Egregorier und luden einander ein: Laßt uns 
:nehmen von den Erbentöchtern! Es fprach aber Semirae, 
mwpt unter ihnen: damit feiner zurüdtrete und die Schuld dies 
rhabens auf mich zurüdfalle, jo lafjet und gegenjeitig ſchwoͤ⸗ 
: furdhtbarem Eide, von der Ausführung des Planes nicht 
en. Und fie alle, gweihundert au ber Zahl, fielen ihm bei, 
nieder auf die Spige des Hermon, und verfchworen fich 
ranenhaften Betheurungen; davon der Heron (HN) felbft 
men: Berg der Berwünfchung erhalten hat. Die Namen 
Elohim aber waren: Semirad, der Fürft unter ihnen, Atar⸗ 
sauf, daun Araciel, Ehababiel, Drammame, Ramiel, Sapfidy, 
Balciel, Azazel, Pharmarus, Amariel, Anagemas und Thaus 
zamiel endlich und Sarinas, Eumiel und Tyriel, Jumiel und 

Diefe und al die übrigen hatten im Weltjahre 1170 fich ‚mit 
Damstöchtern vermählt, und bis zum Hereinbruche der Fluth ſich 
a Umgange befledt, wovon bie riefenhaften Giganten entiprofien. 

unterrichteten fie ihre Frauen in der Zauberei und jeglichem 
vefen. Zuerft lehrte fie Agazel die Kunft, Waffen zu fchmie- 
nd Gold wie Eilber und koſtbares Gefchmeide zum weiblichen 
zu bearbeiten. Semixas unterwies fie in der Kraft der 
t, Araciel in der irdifchen Zeichendeutung, Chababiel in der 
zie; Sapſich belehrte fie über die. Wirkungen ded Mondes und 
Wechſel, Saciel über die Wahrfagefunf, Balciel über bie 
je der Geſtirne, endlich Pharmarus, über die Weile, Gift zu 
„Neſtel zu knüpfen, anderen Boͤſes anzumünfchen und ben 





ii. Bd. II, ©. 704. not. 18. weiter ©. 10. not.1. S. 74 und 202. 
Dt. 14. ©. 321. 454, 681. 
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Zauber wieber zu löfen. AU dieſe Geheimniſſe gingen auf ihre Graue 
und deren Kinder, die Giganten, über, bie fogar Menfchenfleifi 
aßen. Da traten bie vier Tihronengel vor den Allerhöchften, un 
flagten über die Verberbtheit der DMenfchenkinver, deren Sünden ge 
Himmel fchrieen: und es offenbarte Gott durdy Uriel dem Sohr 
Lamechs, daß die ganze Erde mit Ausnahme feines Befchlechtes i 
der Waſſerfluth untergehen ſolle. Dem Raphael befal 
er: Binde mir Azazel mit Stricken an Händen und Füßen, un 
wirf ihn binaus in die Finfternig in der Wüfte Dodvel, dort fol ı 
im Graufen der Nacht über fpiten Yelfen fich wälzen, bis er aı 
Tag des Gerichtes in das höllifche Feuer geftürzt wird. Zu Ga 
briel fprach er: Ziehe aus wider Die Giganten, dieß Baſtardgeſchlech 
und vertilge die Söhne der Egregorier aus der Mitte der Menfchen 
laß fie unter gegenfeitigem Kampf und Mechjelmord fich aufreiber 
nimmermehr: fol: die Lebendzeit ihrer Väter auf fünfhundert Jahr 
verlängert werden. Zu Michael aber fprach er: Binde Semira. 
und feinen fündbefledten Anhang auf flebenzig Generationen in Dr 
Tiefe der Erde bis auf die Zeit ihres Gerichtes, wo fie in den feu 
tigen Abgrumd, in den Kerker der ewigen Qual geflogen werben. foller 
Sie werden böfe Geifter der Erde genannt werden, und alle Gott 
lofen ihnen nachfolgen. Der Berg aber, auf dem fie ſich verfchwo 
ren, fol ein Ort der Verwünfchung feyn, und Kälte, Schnee un 
Reif nie von ihm weichen, bis er am Tage des Weltgerichtes wi 
Wachs im euer zerichmelzen wird.“ 

- "So waren alfo diefe Engel, „die das vom Herrn übe 
ihre Verruchtheit ausgefprocdhene Urtheil nicht ertru 
gen,“ d. h. dem Fluche der Berwerfung erlagen, in der Anſchauun 
der Juden dasfelbe, was nach den mythologijchen Vorflellungen di 
Kinder des Himmeld und der Erde, des Uranos und be 
Gaia oder Thetys Söhne, die Titanen, mit Brometheug, den 
großen Lucifer, an der Spige, der das Kichtfeuer in der ferula von 
Himmel fahl, und feinem Gebilde, den Menfchen, überbrachte 
aber dafür herniedergeftürgt, und wie der Satan durch Raphael ix 
Buche Tobias VII, 3; auf taufend Jahre an den Caukaſus geſchmit 
det wurde, bis endlich in der vierzgehnten 5) Generation in Herakle 

5) Bol. unten Abfchn. II. Kap. XV. not. 1. Auch Theſeus, indem e 

tie hohe Himmelsbraut, die göttlihe Helena, fih erobern will, geräth i 


tm ein Grreiter aus feinem @efchlechte erfchien, der wie Zeus 
na Hefiod (Theog. 622 f.) zur Erlöfung des Briareuß, 
Gotto8 und Gygeg, der Titanen, felbft in den Tartarus hinabftieg, 
wie Berfeus nach Pherekydes (fragm. p. 79.) die fieben Cyklopen 
aus dem Amenthes befreite, und gleich Erifchna ben Tod felber 
befiegte, und fo die Riegel des Hades brach. Es find dieſelben 
„Geiſter im Gefängniffe*, von denen es in ber Paraphrafe des 
Briefes Juda (I. Betr. III, 19.) heißt, daß fie in ihrer Unbußfertigfeit 
verharrten und in der Sündfluth umfamen, bis Ehriftus zur Vollen⸗ 
dung der Grlöfung auch in die Welt der Nephilim, oder nach dem 
Worte ber Edda glei dem Seelenvater Odin nad) Riflhel hinab» 
Rieg, ihnen das Reich predigte und die Gefangenen erlöfle, fo viel 
ihrer der Erlöfung fähig waren. 6) 

Das Wort xcræœrcorcioen, „in die Tiefe flürzen®, wird fonft bloß 
von Profanautoren gebraucht, und koͤmmt in der ganzen Schrift nur bei 
biefer Gelegenheit 7) vor, obgleich bereitd Hiob XXVI, 5. von den 
Höllenflüffen und den Riphaim redet, die mit ihren Genoſſen unter 
den Gewäflern feufzen. Es find die von Zeus befiegten Zitanen, 
von welchen jener Ausbrud allerwege, bei Apollodor wie Euphorion 
von Ehalcis in Didymus Scholien zu Homer (11. &), bei Parthenius 
und Alius Arifides, Phurnuthus und noch bei Stephanus Byzan⸗ 


Die Haft des Aidoneus, bis ihm Herakles erlöft. Diod. IV, 63. Nach 
Ariſtarch (in Ilias V, 397.) bekämpft Her akles bei Pylos oder unten am 
Thore der Todten den Hades, während Euripides (Alcest. XXIV, 846sq.) 
den Halbgott mit dem Gavaros felder ringen läßt. Auch Dſchemſchid, 
eine Sonnenincarnation, wie Horus und Adonis (der brittifche Tod⸗ 
tenrichter Addon), welcher nad) Apollodor III. 14, 4. auf vier Monate 
zu Perſephone niederfteigt, wird in der Parfenlehre zur Beftreitung ber 
Diw’s in die Hölle verfeßt. (Izeschne Ha. 9.) Ebenfo if der thrazifche 
Zamolris drei Jahre in der Unterwelt, um die Seinen der Unfterblich 
Beit zu verfihern. Herod. IV, 95. 

6) Gemara Rosch hasch. $. 16, 2. En tres coetus ad diem judicii, 
alius penitus justorum, alius penitus impiorum, alius mediocrium. 
Penitus justi conscribentur et obsignabuntur ad vitam aeternam, 
penitus impii continuo ad Gehennam, s. d. Dan. XII, 2. Medio- 
eres descendent in Gehennam, et plorant et ascendunt, s. d. Zach. 
XIII, 9. I. Sam. II, 6. Ps. CXV, 1. Den Muhammedanern heißt die 
Borhölle Aaraf. Sure VII. 

7) 11. Petr. II, a. vgl. Exod. XX, 4. I. Sam. 1I, 6. Bd. III, 621 f. 
Windet de vita functorum sect. 12. 13. Lond. 1677. 
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tinus gebraucht wird. Auch merkt der Scholiaſt zu Aſchylus Eumes 
niden an: „Pindar gebenke, daß Apoll den Python überwältigt, 
worauf ihn die Erde in ihre Tiefe oder den Tartarus verſchlungen.“ 
So redet ferner Empedokles 8) von den aus dem Himmel entwicdyenen 
und von den Göttern vertriebenen Dämonen. Dasfelbe Zeugniß Tegt 
Plutarch von Ehryfippus und feiner Schule ad; und noch Plotin, der 
Neuplatoniker, erklärt die Eriftenz böfer Dämonen aus dem Aufruhr ımb 
Falle der Engel. Wie aber die Mythologen Teicht die Titanomachie 
oder den Sturz der Satane mit dem Gigantenfampfe verwechs 
felten, brachten auch die Kirchenlehrer faft alle, fo Tas 
tian, Proklus, Suflin, Athenagoras, Clemens von Alerandrien, 
Laktanzius, Eyprian, Eufebius, Pamelius, Irenäus, Ambroflus, Ars 
nobius, Sulpieius Severus u. |. w., den Engelfturz mit jenem 
Berichte der Geneſis von den Söhnen Gottes, die durch 
die Schönheit der Erdentöchter verführt wurden, Im 
Verbindung. Erft Ehryfoftomus (homil. 22. in Gen. V.) erhob 
dagegen Einfprache, und meinte, daß die bimmlifchen Geifter nie 
filii Dei hießen, wogegen indeß Hiob I, 6. fpricht. Celſus Auffert 
bei Origenes 1. V., daß von den Thränen diefer, unter der Bergeslafl 
ihrer Sünden begrabenen, Typhoniſchen die heißen Quellen entfprängen, 
woraus erhellt, daß ſchon im Alterthum die Bulfane, deren erfte 
Eruption in Wahrheit die Epoche der Sündfluth bezeichnet, für die 
Grater der Hölle angefehen waren. Der legtgenannte Vater bezeugt 
zwar, daß jene Annahme aus dem Buche Henoch flamme; indeß 
iR befannt, daß merkwürdiger Weile eben der kochende, feuerlodernde 
Atna in Folge der Eingebungen eines Pilgrims während der Kreuz⸗ 
züge den Anftoß zur endlichen Einfegung des chriſtlichen Aller 
feelenfeftes gab. 

Übrigens Huldiget auch Flavius Joſephus 9), noch mehr 


8) De non foenerando p. 830. alla xlatoyraı, xasaxıp ol Iajlareı 
xai ovpavoxerels Exeivov rod Euxedoxidous daiuover. Quaest. Rom. IL. 
p- 277. Plotin Ennead. III. 1. III. c. 6. 

9) Antigq. I, 4. Philo,de gigantibus: Viderunt angeli Dei filias ho- 
minum, quod essent pulcrae, acceperunt sibi ex omnibus, quas 
elegerant. Quos alii philosophi genios, Moscs vocare solet angelos. 
Jarchi in Numer. XIII, 34. Gigantes sunt Enacim, ex progenie 
filiorum Schamachsai et Usielis, qui Enosi tempore de coelo eje- 
cti sunt, Cf. Bang de libro Henochi exerc. Hauniae 1657. p- 32. 


—— 


Philo diefer Anficht, und Aquila beftättigt den Satz, baß die 
alten Bäter unter den Kindern Gottes durchaus die gefallenen Engel 
verſtanden. Namentlich aber führen die Rabbinen, fo das Buch 
Sobar (Gen. II. p. 131. ed. Crem.) und Midrasch Ruth p. 180. 
von den Kindern Gottes an: „Aza und Ayael waren die beiden 
Engel, die fid) am Herrn verfündigten, und der allmächtige Gott 
Rürzte fie von der Höhe feines Heiligthums hernieder und warf fie 
in Ketten in die Tiefe. Sie find es, die herabfiiegen, fich mit Luft 
ſtatt eined Körpers umgaben, und fo zu Menfchen wurden; fie, von 
weichen das FZwittergefchlecht herftammte.“ Im Targum Sonathan 
Gen. VI. werben die Engel Schemchaſai und Uziel genannt, 
die da vom Himmel gefallen, und in jenen Tagen die Erde bewohns 
ten; während der Coran Sura II. die beiden Todedengel Harut 
und Marut beißt, obwohl die Talmupiften im Ganzen 184 Myrias 
ben verführter Geiſter zählen wollen, worauf fchon der Pſalm XCI. 
Bezug nehmen fol. 

Soviel über die beiden vornehmften Lichtgeifter, von welchen 
Jambres und Mambres, die Gegner Moſis in Agypten, ihre 
magifchen Künfte herleiteten. Das Buch Juchaſin nennt aus der 
Überlieferung noch einen dritten Engel, Machafael, der mit Chams 
Web zu thun gehabt, und den Eihon erzeugte. Auch Bileam 
folte von daher feine Wahrfagefunft erlernt haben, als er auf dem 


! Berg des Anubis oder Nebo wider dad Volk Zirael und ihren Zehova 
die Läfterung audfprechen, d. h. wie die Gnoftifer thaten, den Zorn⸗ 


gott des alten Bundes felber für Eatan erklären wollte. Da geſchah 
es, daß fein Reitthier, der Efel des Typhon, von deſſen Stimme der 
Gott der Wüfte den Namen Dao erhielt, mit yachzendem Gefchrei 
ſich wider den falfchen Propheten empörte und ihn abwarf, da 
der Engel Gottes mit blitendem Schwerte ihm in den Weg trat, je 
doch ihm nicht ſchadete, fondern dem Herrn die Strafe überließ. 
Diefer redende Efel wiederholt fich auch in der Mythe vom rafenden 
Bacchus, wie er zum Orakel nach Dodona reitet. 10) Bileam felbft 
italfo ein folder Bacckhusprophet, ein Wahrfager und Priefter 
der finnlichen Luft, welche die Alten im geilen Ejel repräjentirt fahen, 
der auch mit feinem Jahu, wie Baald Pfaffen, den Namen Gottes 
ausruft und läftert, ohne ihn zu kennen. So der moabitiſche Si⸗ 
10) Bel. Ereuzer Symb. III, 210 f. 406. 
11% 
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fenuspfaffe, indem er dad auserwählte Volk zu verſuchen, wie zu 
verfluchen fam. Doch als er diefer feiner Sendung getreu zulept, 
wie die Rabbinen melden, die Kinder Sfraeld zum bublerijchen 
Goͤtzendienſt des Baal verführte, und 24000 derjelben mit ihrem 
Führer Zimri ind Verderben brachte, da fiel er dem Gerichte Gotties 
wirklich anheim, und blieb in der Schlacht. Jetzt waren bie 
Rifolaiten, gegen welche Judas darum fchrieb, die Nachfolger 
jenes zügellofen Dienftes: darum droht der Apoſtel auch 
ihnen mit dem Schidfale jener vorfluthigen Nephilim, 
mit der Zühtigung Sodomas und Gomorrhas, indem die 
Juden diefe beiden zeitlichen Gerichte für die ftehenden Vorbilder 
der Strafen Gehennas anfahen. 27) Eie läfterten ohne Unter 
laß; obwohl fie felber ganz und gar unrein waren, ja,von ber Idee 
abgefallen, dem Geiſte der finfteren Magie fich ergaben, und darum mil 
Leib und Seele verloren ſchienen. Doch will der Bruder des Herrn nicht 


— — —— — — —— 


11) Sohar Parascha “N f. 281. Judicium diluvii atque Sodomae 
utrumque Gehennae judicium est, quippe qui in Gehenna suat, 
tam aquae quam igni adjudicati sunt. Cf. Bd. III, ©. 332. liber 
das Bornehmen und legte Schidfal der Edith, wie die Rabbinen 
Lots Weib nennen, erklärt fih Chriſtus felbft a. a. Orte zu feinen 
Tüngern: „Alsdann flüchtet auf die Berge, und Pehret nicht um, um 
noch ein Hausgeräth zu holen oder ein Gewand mitzunehmen.” „Sie 
fhaute nad) dem Haufe ihres Baterd um, heißt es im hierof. Targum; 
denn fie war eine Sodomitin.“ Und Abarbanel äuffert (in legem 
f. 57, 4.): „Sie Pehrte um oder blieb zurüd, um ihr Groß: 
und Kleinvich und ihre übrigen Schätze nod in Sicherheit 
su bringen, und wurde, wie ganz Sodoma, verfruftet.“ 
Alfo verfteinerte fie vor Schreden, wie ed im erften Buche Samuel 
XXV, 37.) aud von Nabal heißt, daß er auf Abigails Nachricht von 
der Drohung Davids wie zum Steine geworden, und zehn Tage daran 
geftorben fey. Sie erflidte durd den vulkaniſchen Schwefel und Afchem 
regen, worauf fie in eine Salzfäule verwandelt wurde, gleichwie ned 
jegt die Bäume in der Umgegend des Seees, ja ſelbſt die Kleider da 
Reifenden bei längerem Aufenthalt eine Salzerufte zeigen. Später haf 
tete das Andenken dieſes Borfallee an einem Bafaltfelfen der Gegend 
oder es wurde, wie bei andern Öelegenheiten, eine Denkfäule errichtet. 
Cf. Jalkuth chadasch f. 14, 2. ex Sohar: Quando perditor non 
videt faciem alicujus, non perdet eum; postquam vero uxor Loti 
convertit faciem suam adspiciendi causa, statim facta est columna 
salis. Bgl, Hermann von der Hardt Ephemerid. De monum, uxoris Loti. 


gleiches mit gleichem vergelten, und fie nicht geradezu verbammen, fondern 
ihre Wege in die Hand des Herrn fielen. „Haltedoh auh Michael, 
der Erzengel, fo fpridht er, al er fi mit dem Teufel über 
Roſis Leihnam tritt, es nicht gewagt, das Fluchur— 
theil (xoloıw Alaognulas) über ihn zu fällen, fondern nur 
entgegnet: der Herr firafe dich!“ Hiemit finden wir und an 
die zweite apokryphiſche Echrift, nämlich) die Assumtio Moysis, bie 
jene magiſchen Seften in Umlauf brachten, und worauf fich ber 
Apoſtel in feinem Briefe beruft, angewielen. 

Was den Urfprung diefer Pfeudographie betrifft, fo trägt darin 
ver Kampf des guten und böfen Princips um den Leich— 
uam Mofis, wie Ormuzd und Ahrimans Streit, offenbar diefelbe 
magifch » perfifche Weltanficht zur Schau, welcher der ganze Gno⸗ 
Riem fein Entfiehen verdankt. Bor allem ftellt ſich indeß die Be, 
jiehung auf die Bifion beim Propheten Zacharias II. her 
aus, wo ein ähnlicher Kampf zwifchen dem Engel des Herrn und 
dem Eatan über Zofua, den Hohenpriefter, fich freitet. Die vors 
waltende Idee iſt, daß der Satan ſich an alle großen Pers 
fönlichfeiten hängt, und wie hienieden durch feine Anhänger, 
fo einft am jüngften Tage, gegenüber dem Engel des Weltgerichtes, 
ih an ihre Schwächen hängen wird, um dad Gewicht der Themis 
niederzuziehen. So wollte er Mofis dafür verantwortlich machen, 
dag das Volf Gottes fid) vergangen und in feinen Sünden bahin ges 
forben, ja daß fogar die Gefchwilter des Propheten fich verfündigten 
und des allgemeinen Unglaubene theilhaftig machten. Darnach war 
in Joſias ein neuer Führer des auserwählten Volkes aus einer zweis 
ten Gefangenſchaft aufgeftanden, der ald das gefrönte hochpriefters 
liche Haupt auch den Tempel Jehovas aus dem Schutte wieder ers 
weckte und auferbaute. Auch in feinen Tagen hatte das Volk in 
ähnlicher Berfchuldung mit den Töchtern der umliegenden Völker ſich 
eingelaffen, ja feine eigenen Söhne (Er. X, 18.) fid) mit fremden 
Frauen verbunden, wie Jonathan jene Stelle aus Zacharias erläus 
tert, wo es heißt: Joſua fey in befledten Kleidern vor Gottes 
Thron geflanden, und Satan ald Ankläger ihm zur Rechten getreten. 
Die talmudifche Überlieferung (Sanhed. cap. 10.) will ferner wiflen, 
er ſey, wie ein Abraham durch Nimrod, von Nebufadnezar, obwohl 
unfchulbig, in den Zeuerofen geworfen worben; aber gleidy den brei 
Sünglingen unverlegt entgangen, bis auf bie Brandfleden, welde 


das Feuer in feine Kleider geledt hatte, weil zwei Gottlofe, nämlich 
Achab und Zebefiad (Jerem. XXIX, 22.) mit ihm verurtheilt wurden. 
Darım ſpricht Elohim zu dem Verläumder (Zach. III, 2.) Eatan, 
„der Herr firafe dich! — Worte, welche auch Michael in jener 
‚dveimpıs Movoewg nad) Juda 9. dem böfen Engel entgegendonnert, 
als er wohl ebenfalls um der unreinen Kleider, d. b. der ver 
unreinigenden Hülle oder des Keibes der Materie wils 
len, fein Anrecht auf Mofes behauptete. 

Die Reinheit von aller Sündenmadel, welche zum Eintritt in 
das Paradies erfordert wird, drüdten die Juden durch ein weißee 
Gewand aus; daher die Worte jened R. Sochanan auf dem Sterbe 
bette: „Begrabet mich in weißen, nicht in ſchwarzen Kleidern, da 
mit ih mih am Tag der Auferfichung unter den Frommen unt 
Gerechten nicht wegen meiner fehwarzen Kleidung zu fchämen habe, 
fondern wenn ich mitten unter Gottloſen und Lafterhaften erwache 
diefe über meinen ſchneeweißen Anzug erröthen.” Doch damit ift bir 
Beziehung jener apofryphen Stelle in unferem canonifchen Briefe fe 
wenig erfchöpft, als durch die Verweifung auf If. LXI, 10., we 
der Prophet im Namen feined Volkes frohlodt, daß der Herr ihn 
Die Kleider des Heild angezogen und ihn mit dem Gewande bei 
Gerechtigkeit gefchmüdt habe. 

Michael, der Erzengel des Himmels, in welchem die Rabbiner 
den oberfien Würbdeträger und Repräfentanten der Elohim, ja ben 
Metatron oder ewigen Vermittler, fowie noch viele chriftliche Lehre 
den gottgleichen Logos (Hebr. VIII.) felbft erkennen, er ift ber Streit—⸗ 
engel, der den Satan wie einen Blig vom Himmel geftürzt, und je 
ner himmlische „Herafles, der, wie aus Mafrobius (Saturn. 
I, 20.) Urtheil erhellt, felbft dem Namen nad) deutlich mit der Eonne 
fi identifieirt. Bon ihm glaubt man, fagt er, er habe die Gigan—⸗ 
ten erlegt, da er in der Kraft Gottes (quasi virtus Deorum i. e. 
ON 9) ald Kämpfer für den Himmel auftrat. Die Giganten aber, 


was find fie anders, als ein gottloſes Menfchengefchlecht, welchet 
die Götter läugnete, und fie von ihrem himmlijchen Sige zu flürzen 
vermeinte? Ihre Büße liefen in Drachenwindungen -aus, zum Zeichen, 
daß fie nicht auf Recht und Erhabenheit gedacht, fondern ihr ganzes 
Leben in feiner Richtung und Eutwidlung nach der Tiefe ftrebte, fo 
daß der Sonnengott durch glühenden Peſthauch an diefer Brut bie 
verdiente Rache nahm.“ 
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Soweit der heidniſche Autor; wir fehen an dieſen Beifpielen, 
wie das Bolf der Juden den mythologifchen Ideen keineswegs fremb 
geblieben, ober beſſer auch die Heiden an ber Kenntniß jener ewigen 
weltbewegenden Wahrheiten Theil nahmen, alfo keineswegs fo 
vervbammlidy waren, wie die Nifolaiten ihr Brincip der 
Berwerfung auf die ganze alte Bundedzeit ausdehnten, 
während fie doch die Heidenwelt felbR an allen Laftern noch über- 
trafen. Michael, der mit dem Blammenfchwert des Eherub vor ben 
Pforten des Paradiefes ſteht, und mit dem auch Jakob vor feinem 
Eintritt in das gelobte Land rang, ift ed ſodann auch, welcher nach 
der Anficht des Alterthums, gleich dem Minos im Habes, die 
Bage des Todtenrichters hält, und in die eine Schaale die 
guten Werke legt, während der Satan alle erdenklichen böfen in bie 
andere wirft. Mit dem Rachefchwert bewaffnet, übernimmt er es, 
ale Übelthäter, je nachdem die Wage niederzieht, zur Hölle zu ſtuͤr⸗ 
kn, und auch die Gottlofen unter den Siraeliten auszurotten; jenen 
aber, die ihren Wandel rein hielten, wird er neue Kleider anziehen 
and fie zum Himmel führen. Da wollte der Eatan, der Lügner und 
Berleumder der Menfchen von Anbeginn, der nicht Rechnung hält, 
vaß die menſchliche Natur in ihrem jetigen Zuftande vom Haufe au 
felig und verderbt fey, auch den momentanen Unglauben Mofis 
im Yugenblide, wie er mit dem Stabe den Felfen fchlug, als Zents 
sergewicht in die linke Wagfchaale werfen. Deßhalb fprady jept 
der Engel, der dad Gericht über den Leichnam im Grabe übernimmt 
(Bd. II, ©. 611.), zu dem Verführer: Der Herr fchelte dich, und 
entriß den Heerführer Iſraels feinen Händen. 

Bei den Rabbinen lefen wir aber noch weiter 12): „Derjenige, 
welcher im Lande Ifrael ftirbt, endet nicht Durdy den 
Engel des Todes, fondern durch einen heiligen Engel, 
Sammael aber ift über alle gefegt, welche aufferhatb 
erben.” Nun wurde Mofed auffer dem gelobten Lande vom Tode 
überrafcht, alfo behauptete der böfe Feind fein Anrecht an ihn, und 
Michael follte ihm den heiligen Leichnam entreißen. Zudem finden 
wir (Debaarim r. f. 246, 2 f. etc.) erzählt: Moſes habe 
anfänglih durchaus nicht fierbenwollen, fondern allerlei 


12) Tuf haarez f. 16, 2. 31, 4. Bodenſchatz Verfaſſ. der heutigen Juden 
Th. TU. Kap. V. 


Beweggründe vorgebracht, um noch länger am Leben 
zu bleiben. Wie aber alles nicht half, und Gott den 
Tod einmal über ihn befchloffen hatte, Mofes jedoch 
feine Seele weder dem Engel Gabriel, noh dem Mis 
hael, noch dem Sammael übergeben wollte, babe Gott 
endlich ihm befohlen, die Augen zu fehließen, feine Hand 
auf die Bruft und feine Füße zufammenzulegen; der 
Engel Michael babe fodann das Bett, Gabriel das 
Schweißtuh, Sagfagel aber die Leinwand zu feinen 
Süßen bereitet. Und als Mofes ſich darauf niederges 
legt, Habe Bott mit einem Kuſſe die Seele auß feinem 
Leibe genommen, und dabei geweint Seitdem fey bem 
Satan, der mittel8 des Körpers des Propheten die Kin— 
der Gottes zum Götzendienſte zu verleiten beabfichtigte, 
bie Macht über die Sfraeliten benommen; dennoch tracdhten noch jet 
viele frommgläubige Juden, vor ihrem Ende das heilige Land zu 
erreichen, um dort, unangefochten vom böfen Yeinde, zur ewigen 
Ruhe einzugeben. Neschika oder den Kuß des göttlihen Mundes 
nannten die Juden den gähen Tod, und ihn war auch Mofes 
verblichen. Den Bileamiten aber droht der Jünger Chriſti, daß fie 
plößlich in ihren Laftern und Lüften bahinfahren und der ewigen 
Verdammniß anheimfallen würden. 
Somit trat der Gegenſatz zwiſchen den Kindern Gottes und 
Belials in diefer Zeit auf grelle Weife hervor: Blasphemie und alle 
Unfitte einerfeitö, und die Heiligen, unter den Läfterungen der Welt 
erliegend, auf der andern Seite Darum verfaßte der Better Jeſu 
feinen Sendbrief, und befämpfte darin, beherzt, wie fein Beiname 
Thaddaͤus fagt, felber als ein guter Engel in jenen Tagen den Drachen 
ber Lüge, der in der wildeften gnoftifchen Berirrung, in der älteften 
Sefte der Nifolaiten feine Anhänger fand, die die chriftliche Freiheit 
in einer Ungebundenheit verftanden, wie dieß nur in den fanatifchen 
Ausbrüchen des Reformationswahnfinnes wieder zu Tage trat. In⸗ 
deß if jene Zeit mit ihren Verbältniffen, wie gefagt, uns allzuferne, 
ald daß wir die dem Apoftel nahe gelegte Anknüpfung an jene beis 
den Apofryphen noch gehörig zu würdigen wüßten. Die Apofalypfe 
findet Diefelben Häretifer wieder zu Thyatira, wohin auh Simon 
der Magier in der lebten Zeit fich gewendet hatte. Aber nach 
Thaddaͤus und mit Rüdfiht auf feinen Brief, deſſen Abfaffung wir 


ind Jahr Rome 818 ober 63 n. Chr. anberaumen müflen, trat zum 
weiten noch Petrus im Kampfe gegen fie auf. 


XLIX. Kaapitel. 
Paulus in Hifpanien 


Nach der Tradition fol Petrus indeß in Syrien, d. 5. im 
ganzen Ländergebiete, das die Alten unter diefen Ramen umfaßten, 
bis Petau in Steiermark hinauf das Evangelium geprebiget haben; 
daher wir in diefen Diftriften uralte Bisthümer finden. Als Pau⸗ 
Ius im Sahre 813 u. c. 60 n. Chr. wieder von Aſien zurückkam, 
traf er mit Petrus in Corinth zuſammen, und beide gingen nun 
gemeinfchaftlih nad) Rom, wie dieß fein Schüler Dionyfius ber 
Yreopagit, in. feinem Briefe an die Römer, bei Eufebius (hist. II, 24.) 
diefen eröffnet. 

Bon Rom aus unternahm endlich Paulus, feinem lang gefaß- 
tm Entſchluſſe gemäß (Röm. XV, 24.), die Miffionsreife nad 
Spanien, um bis zum äufierfien Niedergang das Licht des Evans 
gelium® gu verbreiten. Denn auch in Spanien befanden fich zahls 
teiche Juden, die fchon vor den Zeiten der Römer mit den handels 
treibenden Puniern fich angefiedelt hatten. 2) Der Heiland ſelbſt 
hatte feinen Apofteln befohlen, die Hand an den Pflug zu legen und 
nicht umzuſehen, d. h. nicht felbfigefällig den bereits zurüdgelegten 
Weg und das gediehene Werk zu betrachten, fondern das übrige ihm 
zu überlaffen und rafllo8 vorwärts zu geben. Dieß Ziel hatte bes 
fonders Paulus ſich vorgefegt, und fein Beftreben vollführt. Daß 
er aber während dieſer lebten fieben Sahre (813—819 u. c. 60 — . 
66 n. Chr.) jenes fein Vorhaben wirklich ausgeführt habe, beftättigt 
und fein eigener Zeitgenofje und Mitarbeiter im Weinberge des Herrn 
(Bhilipp. IV, 3.) Clemens von Rom in feiner erften Epiftel an. 
die Corinther (sect. 5.), worin er fchreibt: der große Apoftel fey 
Ems tepun ig Övoewg, „bi8 zu des Abendlands Grenzen* 
oder Iberien bingezogen. 

Diefes Briefes gedenft ſchon Dionyfius, der erfte Biſchof 
von Corinth, im obigen Sendfchreiben an die Römer, und er gewinnt 


1) Joſt Geſch. der Iſraͤeliten V, 12. 
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die vollfie Gewähr der Hchtheit durch das beigefügte Zeugniß, er 
werde von Anfang her, d. i. feit dem zweiten Jahrhundert, 
in der Kirche zu Eorinth immer vorgelefen! Ja nicht ge- 
nug, man las ihn nah Eufebius Bericht (h. IV, 22.) zu feiner 
Zeit auch noch in vielen anderen Gemeinden. ine befjere Berfiches 
rung der Achtheit Eönnen wir nicht wohl verlangen! 

Aber auch jene befannte unverdächtige Steinfchrift aus den 
Zeiten des Nero, die man in den Ruinen von Marquefia in Lufitas 
nien aufgefunden, weifet darauf hin, des Inhalts: 

NERONI. CL. CAIS. 
AUG. PONT. MAX. 

OB. PROVINC. LATRONIB. 
ET. HIS. QUL. NOVAM. 
GENERI HUM. SUPER 

STITION. INCULCAB. 
PURGATAM. 

Der neue Aberglaube, der die ganze Welt einnehmen wolle, 
und deffen Verfünder durch Nero eine Verfolgung ausgeftanden, ift 
das Ehriftenthbum, welches den Römern unter dein Namen superstitio 
geläufig war. Die Infchrift aber bildet ein unumftößliched Dokus 
ment, nicht nur daß die chriftliche Religion damals bereits in Ibe⸗ 
rien Wurzel gefaßt, fondern auch daß die neronianifhe Chri— 
ftenverfolgung durch die Faiferlihen Beamten fich weis 
ter al8 auf Roms Mauern erftredt habe. Zwar die neueren 
Kirchenhiftorifer wiffen die Graufamfeit ded Nero nicht genug zu 
mildern und auf den engflen Kreis einzufchränfen. Aber fo fchrediich 
wüthete er gleihwohl, daß Petrus durdy eigene Rundfchreis 
ben die Ufiaten darauf vorbereitete, vom Rachen des 
Löwen verfhlungen zu werden, und bie Ehriften lang 
nach Neros Tode noch glaubten, er lebe noch, und feine 
- Wiederkehr ale Antichrift fürchteten 2), wie vormals bie 
Juden das gleiche von Nebufadnezar beforgten. 


3) Corrodi Geſch. des Chiliasmus Th. II. Abfchn. XIV. 
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L. Kapitel. 


Neroniiche Ehriftenverfolgung Petrus Hirtenbriefe 
aus Babylon. Gceheimnamen Roms. 


RNehmlich am zwanzigften Juli des Jahres 817 u. c. 64 n. Chr. 
jündete der Tyrann in feinem Ülbermuthe Rom an. Es war das‘ 
Abendroth der alten, die Morgenröthe der neuanbrechenden Zeit. Um 
aber die Wuth des Volkes über diefen ſchrecklichen Auftritt von fich 
abzuwenden, verfiel er auf den Gedanken, die Ehriften deſſen anzu⸗ 
fhuldigen, und befahl die erfie blutige Verfolgung gegen die Gläu- 
digen. Damals errang wohl auch mancher der Heiligen, die Pau⸗ 
16 in feinem Römerbriefe namhaft macht, die Balme des Martyr⸗ 
thums. Als aber nun der Sturm zum Ausbruche fam, und nach 
dem anfänglichen Wüthen bald über das ganze Römerreich und auch 
nach den Ländern des Yufganges fich verbreiten zu wollen fchien, 
ſchrieb Petrus, bei welchem fein „lieber Sohn“ Marfus und Silva- 
aus, die vormaligen Gefährten des Paulus in Rom, zurüdgeblieben 
waren, feinen erfien Brief an die aftatifchen Gemeinden in Pon⸗ 
tms, Galatien, Cappadocien, Lydien und Birhynien, welchen er früher 
das Evangelium geprediget hatte. Er grüßt fie in der Unterfchrift 
von der auserwählten Gemeinde in Babylon aus. Doc was fol 
bier der Name Babylon? Es geht eine alte Sage, welche übrigens 
bloß auf diefem Briefe fußt: Petrus habe den zehn Stämmen, 
weiche in der Gefangenfchaft, d. h. in Babylonien, zurüdgeblieben, 
zuerft Ehriftum geprediget. Alfo wäre dad Babylon der Völker 
die Weltftadt am Euphrat, mo nachher Pombeditha, die berühmte 
Schule des Judenthums, blühte, der Drt, von dem aus Petrus nad) 
Kleinafien gefchrieben? Aber fchon in den Tagen Caligulas waren 
die dortigen Juden von den einheimifchen Babyloniern mit Hilfe der 
Barther vertrieben worden; ſechs Jahre fpäter veranlaßte die Def 
eine völlige Auswanderung der noch gebuldeten Überbleibfel, fie wand» 
ten ſich alle nach Seleucla, welches indeß bei Stephanus 
Byzantinus ebenfalls Babylon heißt. Darum vermuthet 
Weiſtein, Petrus fey von Pontus her in diefe Kandfchaft gefommen, 
und habe von Seleucia aus feine beiden Paftoralfchreiben erlaffen. 
Aber eben hier wurden bie obigen Tandflüchtigen Juden alsbald nad) 
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ihrer Vertreibung aus Babel von den Griechen und Syrern aufs 
neue überfallen, und ihrer im Ganzen fünfzig Taufende erfchlagen. 
Die Entronnenen fuchten ihr Heil zu Etefipbon, und als fie auch 
da fidy nicht ficher wähnten, flüchteten fie weiter nad) Nehardea und 
Niſibis. Das war, wie Joſephus (Ant. XVIIL. 9, 8. 9.) erzählt, 
das Schickſal der Suden in Babylonien um bdiefe Zeit: alfo macht 
das alte Babel feinen Anfpruch auf die örtliche Abfaſſung der pe⸗ 
trinifchen Sendfchreiben. 

Aber auch im Nillande gab es ein Babylon, das nach der rich- 
tig verftandenen Sage bei Diodor I, 28. der chaldäiiche Belus, ober 
nach anderen Nebufadnezar erbaut, und nach der gleichnamigen 
Stadt am Euphrat an der Stelle des alten Memphis und in der 
Nähe von Heliopolid genannt hatte, wo dann der Heiland feine 
zweite Wiege fand. Doch dieß ägyptiſche Babel war nad 
Strabo (XVII, 1.) zur Zeit nur ein unbedeutendes Caftell und der 
Befagungsplab einer römifchen Legionabtheilung. Alfo werden wir 
es ald Geheimname auf eine andere Stadt und zwar nach der 
Anleitung der Tradition auf Rom zu deuten haben. 

Rom hatte von feinem Gründer urfprünglich drei Namen er; 
halten, einen geheimnißvollen (TeAsorıxdy), den nur die Götter und 
gottvertraute Menfchen wußten; einen priefterlichen (ieoarıxdv), wels 
cher einzig diefem Stande befannt war, und feinen bürgerlichen 
(roAıtıxdv), Auſſer diefer feiner Weltbenennung blieben alfo die beiden 
anderen Namen ein Myfterium, auf daß nicht ein anderes Volk mit 
diefen das Geheimniß feiner Macht inne wurde, feine Götter dabei 
befchwur, und herging, es zu erobern. Doch gegen bie Zeit feines 
Unterganges hin wurden auch diefe jeine verborgenen Namen auds 
geplaudert, und wir wiflen fie jebt aus dem Zeugnifle Des Lybus. ”) 
Der myfteriöfefte von allen war Roma im Anagramm oder rüdwärte 
gelejen, und hieß Amor, anzuzeigen, daß alle durch die göttliche Liebe 
in der Stadt verbunden blieben. Der prieflerliche war Flora ober 
Anthusa, die Blühende, welcher Rame ihre Unvergänglichkeit vorbes 
deuten ſollte. Weil fie aber für alle Zeit unüberwindlich beftehen 
ſollte, hieß fie für alles Volk Valentia (Valeria) vder Roma, nämlich 
die Starfe. Auch Saturnia war aufferdem noch ein Name der alten 


1) De mens. p. 98. vgl. Ereujer Symb. IL, 1002. 
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Roma quadrata, welcher ihren unvorbenklichen Beftand und ihre er- 
Ken Burganlagen noch vor der Gründung des Romulus bezeichnete, 
und auch für ihre ewige Dauer als Roma aeterna Gewähr leiftete. 
Aber die Juden fahen in der Tiberftabt, bie nun ald der Weltfig 
des Heidenthums ſich erhob, und alle Nationen unter ihr Machtges 
bot beugte, nur eine Bortfegung jener öflichen Siebenhügelftadt, von 
der Dad gefammte, dem wahren Gotte verhaßte WVölferleben feinen 
Urfprung genommen. Lößten auch die Goim fih in der Weltherrichaft 
ab, und wechielte dad Heidenthum feinen Gentralfig, fo blieb doch 
der Typus der Unterdrüdung derfelbe, und die jetzige Herricherin der 
Velt hatte mit diefer, dem Volke Gottes feindfeligen Role gleichfam 
ven Bilgul oder die Namendemanation von der früheren überfommen. 
68 war immer diefelbe virtuelle, Jehova feindliche Potenz, die fich, 
abwechjelnd in den verfchiedenen Völkern, wider feine Heiligen aftivirte. 
Darum finden wir ed nicht auffallend, Rom fowohl mit Edom al 
Babylon bei den Rabbinen verglichen zu fehen. Ein Beifpiel deffen 
begegnet und namentlich im Eohar2), wo es heißt: Babylon 


3) IIL f. 412. ed. Sulzb. — Schir rabba 1, 6. Dixit R. Levi: co die, 
quo Salomon filiam Pharaonis Necho uxorem duxit, Michael prin- 
ceps magnus descendit de coclo, magnamque cannam mari infixit, 
humida vero materia ex utroque latere adscendit, factusque est 
ille locus tanquam saltus, et ille locus fuit Roma. Eo die, quo 
Jeroboamus vitulos aureos constituit, Romae duae casae exstructae, 
quae vero collapsae quum reficerentur, iterum collapsae sunt. 
Ibi autem fuit senex quidam, nomine Abba Kolon, qui ipsis dixit: 
nisi aquam ex Euphratc sumatis et cum luto coınmisceatis, 
nunquam stabunt. Dicentibus: quis hoc facturus esset? respon- 
dit: se facturum. Simulavit ergo se esse mercatorem vini, ct ex 
una urbe et provincia ad aliam transiit, donec eo perveniret. 
Quo facto aquam ex flumine sumsit, quam cum luto commiscue- 
runt et domus aedificarunt, quae exinde firmao steterunt. Ex 
illo tempore dixerunt proverbio: Omnis provincia, quam Abba 
HKolon non peragravit, non dicenda est provincia, Romam vero 
vocaverunt Babylonem. — Apoc. XIV, 8. XVI, 19. XVII, 5. 
XVIII, 2. 10. 21. Aufferdem findet fih der Name Babel in 
der Synagoge bis auf die neuere Zeit herab nod von der 
Ehriftenheit im allgemeinen verftanden. Go beten die Juden 
im Birchath hammason, ihrem Segenbude, f. 15, 1. mit Bezug auf 
Sf. LXII: „Tritt die Kelter mitten in Bozra (d. i. nah 
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und Rom find die verbergenden Wolfen, welche die beir 
den Augäpfel, jenes den falomonifchen, dieß den ferus 
babelifhen Tempel verhüllt haben. Ja nach dem Ausfpruche 
des R. Levi im Commentar über das Hohelied Salomos wurde 
Rom von den Juden emphatiſch auch ſelbſt Babylon genannt; und 
“er führt zur Begründung deflen die cabbaliftifhe Erzählung 
an, daß Rom, als man es anfänglich Habe bauenwollen, 
wieder eingeftürzt fey, und feine Fundamente erft Fe⸗ 
fligfeit erhielten, nachdem man Ziegelerde vom Euphrat 
deshalb herübergeholt. — Darum nimmt auch der Scher der 
Apofalypfe XVII. Babylon als Hieroglyphe für Rom, den Ges 
fammtfig der Joves majorum et minorum gentium, vorgeftellt un 
ter dem buhleriſchen Weide, das auf den fieben Bergen thront. Eine 
folche Metonymie, zumal in diefer Zeit der Verfolgung, mußte damals 
felbft den entfernten, meift aus Judenchriften beftehenden Gemeinden 
verftändlich feyn. 

Es war alfo im Sabre 64 n. Ehr. als der FZürftenapoflel fein 
erſtes Sendfchreiben an die Afiaten verfaßte. Dabei ſchwebten 
ihm die Briefe Pauli an die Nachbarfirchen, namentlich an Timotheus, 
an die Ephefer und Eolofier vor Augen 3), ja er hat fie, wie zur 
weiteren Ausführung und Erklärung abfichtlih zu Grunde gelegt, 
indem er felbft geiteht, daß „bei Baulus manches fchwer zu verftehen 
fey, was, fo wie die übrigen Schriften, ununterrichtete und leichtfers 
tige Menfchen zu ihrem eigenen Verderben mißdeuteten“. Hatte doch 
fchon der Hirtenbrief des Biſchofs von Serufalem fünf Jahre früher 
die nämliche Tendenz, diefen Mißverftändniffen zu begegnen: darum 
liegt hier das Sendfchreiben des Jakobus dem Petrus noch näher 
am Herzen, und indem er mehrere Stellen faft wörtlich aus ihm 
ſchöpft *), liefert er uns zugleih in erfier Snftanz den Beweis 
für das canonifche Anfehen dieſes Briefes von jeher. 
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Abarbanels Erklärung f. 90, 3. in Rom), wie auch in Babel, 
welches mächtig geworden. Zerftöre meine Feinde in Grimm und 
Zorn.” Ebenſo wird im Machsor P. I. f. 196, 2. das Wort Adina, 
d. i. Chriftenheit, durch Babel umfchrieben. Vgl. Eifenmenger I, 802. 
3) 11. Petr. II, 15. 16. Vgl. Hug Eint. II. 6. 167. 
4) 1. Petr. 1, 6. 7. 24. IV, 8. V, 6.6. Jakob. I, 2. 8. 10. IV, 6. 10. 
V, 20. 
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Ben alfo Luther ihn eine Strohepiftel zu fchmähen ſich unterfland, 
o hält die Weisheit dieſes Ausfpruches mit feiner übrigen theologis 
den Erleuchtung ganz gleichen Schritt. — 

In dieſem erfien Rundfchreiben nun ermahnt der heilige Vater 
eine Gläubigen, gefaßt zu feyn auf die fchweren Prüfungen einer nahen 
Bataftrophe, nämlich die Echredengzeit einer Ehriftenverfolgung, wie 
fie von Rom aus in allen. Provinzen in Ausfiht fand. Er beftärft 
fe ald Zeuge der Leiden Ehrifti um Jeſu willen, und im Hinblid 
anf feinen baldigen Tod, geduldig zu leiden, und legt ihnen demuns 
geachtet Gehorſam gegen die Obrigkeit and Herz: ja feine Borfchrift 
erfredit ſich herab bis auf die Eflaven, welche in ſolchen Tagen des 
Unglücks, wie die Gefchichte lehrt, gar oft die Anfläger ihrer Her⸗ 
ron wurden. Er ruft die Glaubensgenoſſen auf zum heiligen Wans 
bi, um die Verleumdung der Heiden zu widerlegen, da fehon der 
Rame Chriſt ihnen zum Verbrechen gemacht, und fie als 
Übelthäter — xaxorooi — angegeben würden. 5) Diefe Verveh⸗ 
mung des Ehriftiennamend aber war, wie wir aus Tacitus Ans 
nalen (XV, 44.) wiflen, zuerft unter Nero erfolgt, als ihnen der 
Brand von Rom zur Laft gelegt wurde, von welcher Befchuldigung 
fie der römifche Gefchichtichreiber offenbar frei fpricht. Merkwürbig 
finden wir das Gleichniß vom Edfteine, welches Chriftus zuerft vors 
getragen, allein von Petrus bier (IT, 4— 8.) und in der Apoftels 
gefchichte IV, 11. wiederholt. Mußte es ihm doch unvergeßlich 
bleiben, daß er felbft vom Herrn in Gnaden zum Feljen im myſti⸗ 
ſchen Tempelbau der Kirche erhöht, und „zur Orundfefte auf Sion 
geſetzt worden, als ein bewährter, koſtbarer Editein, der feft in feis 
nem Fundamente liegt; aber auch als ein Stein des Anſtoßes und 
Argerniſſes, dem ba widerfprochen wird, doch fo, daß die, welche 
auf ihn bauen, nicht zu Schanden werden.” Ebenfo ift die fprachs 
liche Eigenthümlichkeit und der entfprechende Ideengang zwijchen den 
Briefen des Petrus, wie auch des Paulus, und ihren Reden in der 
Mpoftelgefchichte bemerfenswerth. 6) Sylvanus war der Schreiber, 


5) 1, 6—8. U, 12. III, 13— 18. IV, 12 — 19. V, 8—10. cf. Sprüchw. 
XXVII, 15. Gueton: Nero c. 17. Genus hominum superstitionis 
novae et maleficae. 

6) 3. XXVIII, 16. Sprühmw. XXVI, 27. Bol. Ebrard Eritit d. ev. Geſch. 
©. 888 f. 
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und wie es fcheint, auch der Überbringer dieſes Briefes Petri, feines 
erften apoftoliichen Erlaffes, in welchem fi) ganz das Baterauge 
und die oberfte Fürſorge über die Ehriftenheit Fund gibt. - 

Der zweite Brief Betri an diefelben Gemeinden (III, 1.) 
bewegt ſich ganz im Ideengang der neulicdhen Epiftel des Judas. 
Er if, nur mit weiterer Ausführung, gegen biefelben gnoftifchen Irr⸗ 
lehrer und Berführer gerichtet: daraus folgt aber nicht nur, daß det 
Brief des Judas Acht und älter, fondern auch an die nehms 
lichen aftatifchen Kirchen, wie die beiden Sendſchreiben Petri ers 
gangen fey, follten ihnen anders die nahen Bezüge und Hinweifungen 
im zweiten Erlaffe (z. 3. II, 11.) nicht unverftändlicy bleiben. Er 
fchreibt gegen folche, die fich allen Echandthaten hingeben, und au 
mißverftandenem Begriffe von der chriftlichen Freiheit fich ſelbſt von 
der Obrigkeit abiwerfen möchten, und die Majeſtät läfterten. Gr 
droht den Abtrünnigen mit dem Untergange Sodomas; der Tag bed 
Herrn werde nicht auf ſich warten laffen. Er aber, der nun an 
her Schwelle des Todes fiehe, wie er prophetifch vorausſieht, und 
feine irdifche Hülle in Bälde ablegen werde, bezeuge nochmal vor 
Gott, fie hätten nicht Flug erfonnenen Fabeln oder Mys 
then gefolgt, nicht Weiffagungen der Schrift nach eigener Erfin- 
dung fich zurecht gemacht, fondern fie feyen Zeugen feiner Herrlich 
feit bienieden, und mit ihm auf dem heiligen Berge gewefen. Dieß 
fchreibt der große Apoflel wie in gerader Vorausſicht deſſen, was bie 
Widerfacher des Ehriftenthums in unferer Zeit aus der heiligen Schrift 
noch alles machen würden. 

Aus den gegebenen Ausdrücken erhellt übrigens, dag um 
diefe Zeit bereits auch viele Myfteriendiener zum Chris 
ffenthbume übergetreten waren; darum nennt der Fürftens 
apoftel ſich felbft einen Epopten”) oder Eingeweihten, und ſtellt 
fidd jene ald Uneingeweihte gegenüber, welchen bisher nur Gleich» 
niffe von dem künftigen Dingen gegeben gewefen, und die unbefannt 
mit dem Myſterium des Kreuzes noch immer heidnifchen Mythen 
folgten. So fonnten audy die ehrwürdigen Myfterien, die während 
ihres acdhtzehnhundertjährigen Beflandes noch immer die Beßten aus 
der Heidenwelt um fidy gefammelt hatten, der Berfchlechterung und 


— 


7) I, 16. cf. Röm. I, 10 f. 1. Tim. III, 9. vgl. Ereuzer Symb. n. Mone 
848. 865. 
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dem Berfalle, welchem alled Srdifche unterliegt, nicht entgehen; obwohl 
fie dem Chriſtenthum zur Zeit noch den mächtigften Damm entgegens 
febten ; aber ihre Beflimmung war es im Grunde gewefen, auf den 
Kommenden binzumweilen, und ihm bie Herzen vorzubereiten. 


LIE Rapitel, 
Martyrtod der beiden Fürſtenapoſtel. 


Sn diefem Jahre (818 u. c. 65 n. Chr.) fuchte wieder efne 
große Per”) und andered Unglüd Stalien heim. Nachdem indeg 
dr Sturm der römifchen Berfolgung fich gelegt hatte,. fehrte Bes 
trus mit jener Todedahnung, die er in feinem fetten Briefe aus⸗ 
geiprochen, wieder auf feinen Stuhl nach Rom felbft zurüd. Auch 
Paulus kam jetzt aud Epanien dahin, jener zum vierten «, diefer zum 
drittenmale die Siebenhügelftadt befuchend. Nach dem Zeugniffe des 
Iren&u®2) waren beide Apoftel vereint in Rom, und Tertulllan 
verfichert, Petrus babe in der Tiber getauft. Phlegon von Trals 
les erfattete in feinen, leider verloren gegangenen Jahrbüchern auch 
von den Wundern Bericht, welche ber Apoftelfürft während feines 
Aufenthalts dafelbft verrichtete (Bd. I, ©. 178.). Nero, der Chris 
fienfeind, war in der Zwifchenzeit nach Achaja abgereift, mit dem aben» 
theuerlichen Gedanken befchäftigt, den Iſthmus von Eorinth durchſtechen 
zu lafien, und um auch die Griechen zu Zeugen feiner mufifalifchen 
Pirtuofität zu machen, hatte aber Tigellin und Nymphidius Sas 
binus als Präfekten des Prätoriums und Befehlshaber der Stadt zus 
rüdgelafien. Da lief plöglich die Nachricht ein: Paläftina fey in vols 
lem Aufruhr, und die Juden hätten die römifchen Heeresabtheilungen 
aufs Haupt gefchlagen, im Mai 66 n. Ehr. Seht brach der lang 
verhaltene Zorn gegen das verhaßte Volf in allen Ländern in heller 
Lohe aus, fie wurden bald in diefer, bald in jener Stadt von ben 
erbitterten Einwohnern zu Zaufenden erfchlagen oder vertrieben. 
Richt minder verficherte man fich ihrer zu Rom, wo die Juden am 


1) Tacit. 1. XVI. Nerva et Vestino Coss. 818 u. o. Sueton Nero c. 39. 
Oros. 1. VII, &. 
3) Haer. 1ll, ı. Tertull. de bapt. c. 4. 


Sepp, Erben Jeſu. IV. 12 
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linken Tiberufer wohnten: und fo wurden im Verlaufe biefer Zeit 
auch die beiden, vermeintlich unruhigften Häupter berfelben ind Ges 
fängniß gefchleppt. Dazu gab das ‚allgewaltige Umfichgreifen des 
Chriſtenthums nicht weniger Anlaß, als dort die jũdiſche Rebellion. 
Chryſoſtomus namentlich erzählt, die beiden Apoftel hätten den 
Obermundſchenk und eine der Phrynen des Kaifers zum 
hriftlichen Glauben befehrt. 


Wie die Überlieferung ausfagt, wurden fie neun Monate 
lang im mamertinifchen Kerfer am Yuße des Gapitold in Banden 
gehalten; hierauf aber, zufolge dem wörtlihen Zeugniffe des Cle⸗ 
mens, 3) Schülers und Mitgehilfen der beiden Apoftelfürfen und 
endlichen Nachfolgerd Petri auf dem römifchen Stuhle, &mz av 
jyovusvov, unter den beiden Befehlshabern, die bis zu 
Neros Tod und zur Ankunft Galbas die Machthaberei führten, am 
39. Juni 820 nach Roms Erbauung, 67 n. Ehr., drei Jahre vor 
ber Zerflörung Serujalemd, im Martyrtode vollendet: indem Petrus 
in der Judenvorſtadt jenfeitd der Tiber kopfunter gefreuziget wurde; 
Paulus aber, der jeht zum fiebentenmale Ketten in der Gefangen» 
fehaft trug, drei Meilenfteine von Rom auf dem Wege nach Oftia als 
römifcher Bürger den Tod durdy das Schwert erlitt. Beide fielen alfe 
zugleich als Dpfer der Rache des römifchen Volkes, das 
bei dem damals ausgebrochenen Aufruhr in Paläfina 
allen Zuden den Tod gefhworen hatte — wie der Oraw 
famfeit der beiden Befehlähaber bes Prätoriums, deren 
Charafter nad Tacitus vollfommen dem des Nero ent« 
ſprach. Gerade unter den Prätorianern hatte ja Paulus während 
feiner Gefangenfchaft fo viele Belehrungen bewirkt. Eufebius in 
feiner Ehronif, Hieronymus im Batalog, Cafjiodor und andere 
berichten, die beiden Apoftel feyen fiebenunddreißig Jahre nach Jeſu 
Tod (scil. nad 784 u. c.) im vierzehnten des Nero mit der 
Martyrfrone begnadigt worden. Zur weiteren Befättigung biefer 





ud 


3) Epist I. ad Corinth. 5. Merkwürdig ift, daß nach) einer griech. Im 
fhrift bei Gruter p. 27., welche beim dritten Meilenfteine der Via 
Appia auf zwei Säulen fid) fand, Diefelbe Gegend, wo der Apoftel als 
Martyr triumphirte, dad Herodesfeld (Herodo agroi) hieß. 
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Ungabe fügt Hieronymus) nody bei, fie hätten zwei Jahre 
ud Senekas Tod die Palme errungen. Diefer aber erfolgte 
wir dem Conſulate ded P. Eilius Rerva und Zul. Attikus Seſti⸗ 
mw, im zwölften ded Rero. 

So endete Petrus, feines Alters ficher nahe den Achtzigern, 
nachdem er fünfundzwanzig Jahre als Vater aller Gläubigen die 
äriflihe Kirche regiert, im Ganzen aber nach unſeres Heilands und 
Erlöjerd Tod achtunddreißig Jahre die Würde des Oberpriefters der 
Ehriftenheit bekleidet hatte. Die Geſchichte hinterbringt und noch 
bie legten Worte des großen Apoftels, die er zu Clemens, 
feinem dritten Nachfolger auf dem römiſchen Stuhle, fprady: 
‚Sürchte dich nicht, in Gefahr eigener Sünde das Rus - 
der der Kirdye zu übernehmen. Bedenke vielmehr, daß 
du größer fündigef, wenn du das Volk Bottes in Mitte 
der Fluthen umfommen läſſeſt, da es doch an dir liegt, 
es Durch deine Mühe zu erretten. Indem.bu andere für 
den Himmel gewinnf, wirk du auch dein Seelenheil 
erringen — oder: Rur wenn du über dad Heil aller wacheft, 
wir du für den Gewinn aller Fünftig die Belohnung empfangen. — 
& autem pro omnium salute invigilabis, pro omnium salute 
praemia accipies.” — Andere Worte richtete er vor feinem Tode 
noch an einen gewiffen Niketas, an die Gemahlin des Albinus 
und die Brüder. So fprady auh Paulus fterbend zu einer Rö⸗ 
merin: „Lebe wohl, Blantilla, du Pflanze des ewigen 
Leben, und erfenne deinen Adel. Sieh! du wirft weif- 
fer werden, wie der Schnee, wenn bu, in die Reihe der 
Kämpfer Chriſti tretend, des himmliſchen Erbes theils 
baftig werden wirſt.“ Man merfe, wie fidh ſolche Worte von 
apofrpphifchen Sermonen unterfcheiden! Die ganze Geſchichte 
der Hierarchie liegt wie prophetifch in den Scheidewors 
ten Betri ausgefprochen. Der Pabſt ift der Vorkämpfer ber 
Idee und felber eine Idee; fey er auch menfchlich fehwach, wie im 
Laufe der Jahrhunderte deren mehrere gemwefen: er ift doch ftarf durch 
den Glauben und unüberwindlich durch die Idee, die er vertritt. — 


4) De vir. illustr. c. 13. — Nach einem von Schelftrat angezogenen Ca 
taloge der Paͤbſte fol Petrus 25 Jahre, zwei Monate und vier Tage den 
oberen Stuhl der Ehriftenheit inne gehabt haben. 

| 12% 
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Die Leichname der Heiligen wurden von den Chriften in ben 
Gatakfomben begraben. Hieronymus 5) erzählt, wie er in fels 
ner Jugend mit feinen Etudiengenoffen Sonntags die Gräber der 
Apoftel und Martyrer befucht habe, und häufig in die Höhlen hin⸗ 
eingegangen fey, die tief in die Erde gegraben an beiden Ceiten 
Zodtenbegräbniffe enthielten, aber gewöhnlich ganz finfter wären, 
einige Stellen ausgenommen, wo das Licht von oben hereinfiele, 
Schon im erften Sahrhunderte, noch zu Lebzeiten des Evangeliften 
Sohannes, bemerkt. Kaifer Julian In feinen Einwürfen gegen da6 
Ghriftenthum bei Eyrillus 6), feyen die Gräber der beiden Apos 
ftel für die Chriften ein Gegenfland religiöjer Verehrung geweſen. 
Der römifche Presbyter Cajus fah im dritten Jahrhundert ihre 
Trophäen auf dem vatifanijchen Berg und auf dem Wege nad) Oftia, 
Eufebius, welcdyer (hist. II, 24.) feine Worte anführt, wird da⸗ 
durch felbft ein Zeuge für die Wahrheit derſelben. Pallapius er 
zählt von einem frommen Mönche Philoromus, der ein Freund 
Bafilius des Großen, Biſchofs von Cäſarea, war: er fey nad) Rom 
gewallfahrtet, um in Martyrio S.S. Petri et Pauli zu beten. 
Athanafius legte Gejchenfe auf dem Grabe der Apoflel nieder. 
Dptatus von Mileve fpricht (de schism. Donatist.) von den 
Monumenten der beiden Apoftel in Rom. Der Dichter Prudentius 
endlich — welcher übrigend wie Arator, Cedrenus u. a. zwiſchen 
der Hinrichtung des Petrus und Paulus einen Zeitverlauf von einem 
Jahre annahm, während die gewöhnlichen Apofryphen zwei, Zuftin 
und Srenäus aber, wenn wir Eimeon Metaphrafta, dem Sammler 
der Heiligenlegenden, Glauben fchenfen, fogar fünf Jahre Zwiſchen⸗ 
raum fegen — Prudentiud befchreibt ihre Lage an beiden Ufern der 
Ziber, wie die römifche Kirche behauptet, bei den neronianifchen 
®ärten an der Via Aurelia in der vatifanifchen und in der Pauls 


5) De scriptor. eccl. c. 1 u. 15. U. in c. 40. Ezech. c. 40. 

6) Adv. Jul. 1. X. T. II. p. 327. Ait Julianus: Jesum quippe illum 
neque Paulus deum dicere ausus est, neque Matthaeus, neque 
Lucas, neque Marcus, sed bonus ille Johannes, quum sensisset, 
magnam multitudinem in plerisque urbibus Graecis et Italicis jam 
tum eo morbo captam esse, audiretque, opinor, monumenta quo- 
que Petri et Pauli, clam quidem, sed tamen audiret, ea coli, pri- 
mus id prodere ausus est. 
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lirche, fuori di muri, einer der älteften Bafllifen der Welt, auf 
folgende Weife: 


Dividit ossa duum Thybris sacer ex utraque ripa, 
Inter sacrata dum fluit sepulcra. 

Destra Petrum regio tenct aureis receptum, 
Cauens Oliva, murmurans fluento. 


Und einige Berfe weiter: 


Partc alia titulum Pauli via servat Ostiensis, 
Qua stringit amnis cespitem sinistrum. 


In dem Portikus der alten Vatikanskirche fanden fich eint Ge 
mäfde, die nun zerftört find, welche die Grablegung der beiden Apo⸗ 
Rel in den Gatafomben, und die Erhebung der Gebeine Petri durch 
Pabſt Silvefter vorflellten, di. man ihn in der Vatikanskirche beifehte. 
Der Altar, in dem die Reliquien des heiligen Petrus geruht, die for 
genannte Confessio Petri fleht in ver vatifanifchen Krippe — die 
Gebeine find längft in Staub zerfallen: über ihr aber erhebt fich im 
St. Peters⸗Dom der Hochaltar der Fatholifchen Kirche. Und fo ging 
auch in diefer Beziehung das Wort des Herrn in Erfülung: auf 
dViefem Felſen werde Er feine Kirche gründen. 

Die Zeugniffe über Petri Anwefenheit in Nom hat Borgla in 
ber Confessio Vaticana S. Petri Principis Apostolorum (von 
p. 71. an) geſammelt. Wir aber führen diefe Etellen, und zwar 
mit den Worten des gelehrten Iutherifhen Biſchofs Münter 7), 
nur an, einerfeitd um unfer Vertrauen auf die chronologifchen Tra⸗ 
ditionen in der angeſtellten Unterfuchung bis zu ihrem Ende zu rechıfers 
tigen, anderfeitß jene flache Hypothefe, auf welche alle vorangegangenen 
Sahrhunderte bei gefundem Menfchenveritand nicht verfallen, und die 
der neueren proteftantifchen Theologie bereit zum kindiſchen Etedens 
pferd geworden, den albernen Vorwand nehmlich, ale jey Petrus gar 
niemals in Rom gewefen, und habe um fo weniger den heiligen 
Stuhl gegründet, als unftatthaft zurüdzuweifen. Wenn ed eine 
Mythe ift, daß beide Fürftenapoftel in Rom gemartert wurden, fo 
füge man uns, wo denn? Oder ift des Herrn Wort zu Petrus: 
daß er auch in der Gleichheit des Todes ihm nachfolgen werde, etwa 


7) Kunſtvorſt. der alten Ehriften Heft Il. ©. 32 — 38. 
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gar nicht in Erfüllung gegangen? Wenn aber die beigefügte “Deus 
tung beim Evangeliften Johannes XXI, 19.: „Dieß fagte Jeſus, 
um anzuzeigen, welchen Todes er flerben würde,” jedenfalld ex eventu 
erklärt wird, hat man fich dann nicht felbft gefangen? Die Mythe 
bewegt ſich in Allgemeinheiten, und erfindet nichts bejonderes: fie 
hätte PBetrum vielleicht zum Todesopfer der neronianifchen Ehriften- 
verfolgung gemacht, nie aber wäre fie auf feine Hinrichtung durch 
die beiden Befehlshaber während des Furzen Juterregnums, das fie 
auch nicht ausgerechnet, gefommen, unter welchen fie zumeift ale 
Martyrer des Aufruhrs im Judenlande ihr Leben befchloßen. Eie 
hätte Petrum durdy das Schwert fterben laffen, weil Ehriftus fprach: 
Stede dein Schwert ein; denn wer das Schwert zieht, wird durch 
das Schwert fallen! — Keine Nachricht im ganzen chriftlichen Als 
terthum ift auf fo viele Beweije, urkundlich fchon von dem erften 
Sabrhundert an, geftügt, ald das Martyrium der beiden Yürflenapos 
ſtel; wollte man jene proteftirende Halbheit und Einfeitigfeit naturs 
gemäß überall geltend machen, wohin müßte e8 dabei mit der ganzen 
Weltgefchichte fommen? Wahrlih, der zuerfi Petri Anwes 
fenheit in Rom zum Mythus geftempelt, bat zugleich 
den Grundftein gelegt zur auferbaulichen evangelifchen 
Mythengefhichte Jeſu in diefen Tagen! Wer das eine 
binnimmt, kann confequent auch das andere nicht abweifen. — 


LEN Kapitel, 
dee der Evangelien. Ihre vier Symbole, 


Noch vor Petrus Tod waren bereitd die erften Evangelien uns 
ter feiner Ägide von Rom in die Welt audgegangen. Hier if es 
alfo an feinem Drte, über die Idee und den Begriff der vier 
heiligen Evangelien und zu verftändigen, und ihre VBerfaffer 
folgerichtig zu beftimmen. — 

Bier Evangelien verkünden den Wandel des Gottmenfchen auf 
Erden: warum nicht mehr oder weniger, warum nicht eines oder 
drei? — Hierauf diene zur Erklärung: vier if die göttlihe Of— 
fenbarungszabl; durch die ganze alte Bundeszeit ers 
Iheint die VBierheit ale Symbol der Manifeftation des 
Namens oder Weſens Gottes im Berhältniffe zum ifrae- 


litiſchen Bolke. Merkwürdig if es, daß der göttliche 
Name, welcher nach der Combination der Cabbaliſten 
jweiundfiebenzig Permutationen erleidet, in den Spra— 
hen aller Bölfer mit vier Buchſtaben geſchrieben wird, 
fo IT, Weös, deus, ©ott u. f. w., wie der gelehrte Athana⸗ 
fiu® Kircher") in feinem Odipus dieß tabelarifch zufammengeftellt 
bat. Gott, wie er in fidy felber dreiperfönlich ift, hat alfo der Nas 
tur zugewendet, vergleidhbar dem vierhäuptigen Brahma, zu feiner 
Erfcheinungsform die Vierzahl; und fo find es audy vier Evan« 
gelien, die gleichſamden NamenGottes conftituiren, oder 
vonfeiner Erſcheinung auf@rden und Kundegeben. Auch 
bie indifchen Bedas, vielleicht die älteften Religionsbücher der Welt, 
serfallen befanntlidy in vier Theile: Ritsch, Jaguisch, Saman und 
Atharvan - Veda; und dem Dabiftan zufolge bat Mahabad oder 
Bali, der Patriarch des Urfaatd der Sranier und Stammpater des 
erſten Menfchenvereines, von Gott die vier heiligen Bücher für fein 
Bol erhalten, das er demgemäß in vier Gaften theilte. 

Die chriſtlichen Väter ziehen zu diefer Vierzahl der Evangelien 
des neuen und wenn wir wollen auch des alten Bundes oder der 
mofaifchen Schriften (da dad Deuteronomium von den Rabbinen 
bloß für Wiederholung betrachtet wird) mannigfaltige myftifche Paral⸗ 
lelen; und fo fagen auch wir mit Irenäus (haer. III, 11.): bie 
vier Evangelien find die vier Winde, die ausgehend vom Ruach 
Elohim nach allen vier Himmeldgegenden wehen — oder die vier 
Himmelsfäulen, die nady der mythologifchen Anfchauung der Ehines 
fen, wie der Sfandinavier u. f. w. das Firmament tragen. Es find die 
vier Stimmen des Ehorald, worin die ganze Ehriftenbeit 
dem ewigen Logos fein Loblied fingt, und die vom Aufgange 
bis zum Niedergange, von Mittag und von Mitternacht erfchallen; 
daher auch am Triumphfefte des Frohnleichnams die vier Evangelien 
nach den vier Weltregionen hin gelefen werden. Sie find, wie 
ſchon Auguſtin (de consens. evang. I, 7.) anfpielt, im Umkreis 
der ewigen Onadenfonne die vier Cardinalpunkte am geiftigen 
Firmamente, welche zugleich die Diametralpunfte im Kreislauf der 
Honen durch das ganze Univerfum bezeichnen. Wie die Wettkämpfer 
in den circenfifchen Spielen mit dem Viergeſpann und ihren vierfachen 


ı) T. 11. p. 186. Bähr Symbolit I, 160f. 367. 
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Farbenabzeichen: grün, roth, blau und weiß, gemäß Frühling, Som⸗ 
mer, Herbft und Winter (cf. Zach. VI.), den Kreislauf der Sonne 
durch die Sahreszeiten figurirten, fo find die Evangeliften mit ihren 
vier Emblemen gleichfam die folaren Repräfentanten bes bimmlifchen 
Eirfuß oder der vier Jahreszeiten, um mit Sedulius zu reden. 
Pythagoras Heißt bei den Alten der Erfinder der heiligen 
Bierzahl, welche der endlihen Natur Quelle und Wur⸗ 
zel enthält. Darum vergleihen Marimus und Theophanes 
(homil. 5.) die Evangelien mit den vier Elementen, aus 
welchen alles Irdiſche befteht, und die wir auch an der Stiftöhütte 
durch Die vier verfchiedenen Barben der Vorhänge: Hyacinth, 
Goffus, Burpur und Byffußs vorgeftellt finden. Hieronymus 
fiehbt (prolog. in Marc.) in den Evangelien die vier Ringe an 
der Bundeslade vergeiftigt; und wie die Arche Noah in ihren 
vier Wänden alles irdifche Leben befchloß, fo tragen die Evangelien 
alles bimmlifche in fih. Clemens von Alex. und Methodius 
ftellen fie mit den vier Teftamenten zufammen, die an die Menfchheit 
gefommen, nämlich durch Adam, Noah, Mofed und Ehriftus, ja fchon 
die Buchftaben im Namen Adam follten nad) dem cabbaliftifchen 
Deutungsverfuh ded Strabo von Fulda diefe Fünftige Ents 
widlung andeuten. Nikolaus Lyranus vergleicht damit bie vier 
großen Patriarchen, welde zu Hebron oder Kiriatharbe, der 
Etadt der vier Männer, begraben lagen, und andere altteftaments 
liche Vorbilder. 2) Sie harmoniren mit dem Gefehe der Natur, 
dem Gefege der Beichneidung, dem Geſetze Moſis und dem Gefege 
Ehrifi, fügt Arnobius hinzu. Sie figuriren aljo die vier Seiten 
der Byramibde, die auf Gotted Grunde fleht. 

Es find vier Dinge in ihnen enthalten, bemerft Theophylakt: 
Lehren, Borfchriften, Drohungen und Berheißungen, fowie nad 
Niketas die vier Cardinaltugenden durdy fie audgefprochen 
werden: die Klugheit, Mäßigkeit, Starkmuth und Gerechtigfeit. Es 
{ft die vierfache Art des Rehramtes, wie der Geiſt Gottes zu feiner 
Gemeinde ſpricht; nämlich, um dem Philaftrius (haer. 144.) beis 
zuſtimmen: durch die Patriarchen, Propheten, Priefter und Apoftel; 


. 


3) 3. B. Erod. XXV. XXVII. XXVIII. II Kön. VII Sprichw. XXX. 
Ezeh. XXXVII. Dan, III Zach. Iu. VI. 


wer wie Paulus 3) erklärt: durch Apoſtel, Evangeliften, Lehrer und 
Frediger. Es If der Mund der vier Patriarchen der alten 
Ghitenheit : zu Jeruſalem, Wlerandria, Antiochia und 
Km. Eo wird dem Markus als Eröffner des Evangeliums mit 
er Berfündung des Täufers der Rame ded Evangeliften xur’ 
Kor gebühren; Matthäus ift der Hirt und Lehrer in Para 
kin, dem Lukas bleibt im Gharafter des Paulus namentlich das 
Amt des Predigers und PBropbeten vindicırt, Johannes 
aber iR der Apoftel unter den Vieren. Ebenfo wird von einem ber 
Alten die Ealbung, welche und aus den Evangelienbüchern des neuen 
Bundes zuftrömt, bei Matthäus mit dem Honig, bei Markus mit 
Mitch, bei Lufas mit dem Ole und bei Johannes mit dem Weine 
verglichen. In den Evangelien quellen und aber vor als 
len die vier Ströme des verlornen Paradiefes in geir 
Riger Weife wieder auf. Wie fchon die Juden *) die vier 
Bücher des mofaifchen Bundes, mit Ausfchluß bes bloß wiederhos 
Inden Deuteronomiumd, zu jenen vier Flüffen in Parallele ftellten, 
fo find es im neuen Bunde die vier Evangelien, die aus Einer 
Duelle rinnen, und nady allen vier Himmeldrichtungen fich verbreis 
ten, um den ©arten der Kirche zu bewäffern, daß ihre Pflanzen 
Frucht tragen, und und durch fie das lebendige Wafler des Chris 
ſtenthums und mit der erlangten Taufe die Gnade des bimmlifchen 
Reiches zuftröme. 

Gott offenbart fi) alfo in feiner Creation durch die Vierzahl; 
darum finden wir ihn auch von den vier oberften Repräfens 





— 0. 


3) Bel. Ephef. IV, 11. 1. Tim. IV, 7. I. T. I, 11. Vgl. Fabricius 
Cod. Apoc. 111. p. 555. 

4) Zeror hammor f. 6, 2. Quod scriptum est Gen. Il, 10. „Et inde 
dividitur fluvius et est in quatuor capita,“ designat Legem, in 
qua sunt quatuor libri; nam liber Deuteronomium est repetitio 
Legis et tractatus extra ordinem. Cyprian ep. 73. p. 202. Ec- 
clesiae paradisi instar exprimens, arbores fructiferae intra muros 
suos intus includit, ex quibus quae non facit fructum bonum, 
exciditur et in ignem mittitur. Has arbores rigat quatuor flumi- 
nibus, id est, evangeliis quatuor, quibus baptismi gratiam salu- 
taris coelesti mundatione largitur. Nam quid de ecclesiae fonti- 
bus rigare potest, qui intus in ecclesia non est? Ebenſo Victorin. 
Petav. de fabrica mundi. 
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reits in der Ginleitung zu dieſem ganzen Werke (S. xxviu.f)ß 


hingewieſen worben: hier bleibt uns ber mythologiſch prophetiſche 
Typus noch weiter zu verfolgen übrig. Wir haben die vier Evan 
gelien nebft ihren Symbolen vor allen mit den vier Duellbrunnen 
im Garten Eden verglichen, die ſich auch im Zare Feralhand des 
Zendavera und fo in anderen Mythen wieder finden. ©) Diele 
Vergleich ir nicht fo zufällig geellt; denn zum Theil haben jem 
Gentraibilder fich wirklich noch in diefer Verbindung bei den Inders 
erhalten. Nach der heiligen Eage der Puranad entquillt auf dem 
goldenen Himmelöberge Meru, vom Fuße bee Thrones Viſchnu ber 
heilige Lebensborn Arduiſur, der feine Wäfler in vier Strömen 
nach den vier Weltgegenden niedergießt, und zwar durch den Mund be6 
Stiered oder der den Indern heiligen Kuh ald Ganges gegen Si, 
den; durch den Mund des Löwen als Bafra oder Jenifei nad 
Norden; durch den Mund des Elephanten, ded Eugen Thies, 
in welchem ſich Ganefa, die höhere Intelligenz, verkörpert, al8 Site 
gegen Often, und endlich durch Roffesmund ad Drus nad 
Weſten, indem den Belfen an ihrem Urfprunge diefe Geftalt zuge 
fehrieben wird. Daher gilt namentlidy der Löwe noch bei uns als 
Brunnenthier. 

Und fo haben ſchon Drigenes, Eyprian und Theodoret 
(in Ps. XLIIl.), Anaftafius der Sinaite und Nifetas, wie 
von den lateinischen Vätern Ambrofius, Euderius, Zfidor 
von Sevilla, ©regor der Große, Innocenz II., Beda 
und Nikolaus von Lyra die Parallele zwifchen den Evangelien 
und den vier Paradiefesftrömen gezogen; insbefondere follte der 
Geon, feinem Ramen nad) der irdifche, den Matthäus bezeid- 
nen, weil er am meiften mit dem Erdenleben des Heilands ſich de 
Ihäftige, der Tigris oder der fchnelle auf Markus fidy beziehen, 
welcher die Thaten des Herrn in einer Gefchwindigfeit verzeichne 
Der Euphrat, wörtlich der Fruchtbare, wurde dann dem Lukas 
ale Sinnbild der ewigen Heileftrömung oder des himmlifchen Lichts 
borns, der fi) uns in der Duelle der Evangelien eröffnet, zuge⸗ 
wiefen. Der Phiſon endlih, welcher Name durch Erhebung oder 
Hochfluth gedeutet wurde, jolte dem Johannes zufommen, da biefer 


ihnen — —— — — — 


6) Goͤrres Aſiat. Wptb. 48. 470. 820. — (252 & j 
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Aber auch die Reiche der irdiſchen Echöpfung für fi) haben in 
diefen Thieren ihren heraldifchen Ausdrud gefunden. Der Löwe mit 
der goldenen Mähne vertritt bier die Welt der Metalle, ver 
Ochſe die pflangenhaft organifhe Natur, der Menſch die 
animalifhe Schöpfung, der Adler aber die höhere Lichts 
und Geifterregion: alfo daß das Steinreih, Pflanzen— 
rei, Thierreich und obere Geifterreich bildlich in ihnen vor; 
geſtellt find. 

Nicht minder repräfentiren fie das dreifache Princip der Natur, 
und zwar ber Stier das Princip der Generation oder des 
Familienverbandes, welches in Adam gegeben if; ber Löwe das 
Brincip des Heroenthums oder der Schwertverbrüderung, 
weichem vornehmlich die Japhetiden huldigten; der Adler aber das 
Brincip der Weisheit und der Gefehgebung, welche Staaten 
grändet, und der nationalen Bamilienbande unbeadytet aus Stämmen 
verfchiedenen Blutes Ein Bolf macht. Alle drei, infoferne fie dem 
Banne der Nothwendigkeit unterliegen, gehören dem NAiterthume an: 
bad Ehriftenthum aber brachte der Welt das Brincip der Freis 
beit, welches durch den Menfchen gefinnbilvet wird. 

Es find die vier höchften Geftalten der animalifchen Schöpfung, 
wie fie Orpheus einft durch die Töne der himmliſchen Lyra fittigte 
und bändigte. Die Erlöfung ift nur eine Wiederholung des Grund⸗ 
altes und eine neue geiſtige Schöpfung: darum finden wir die⸗ 
felden Weſen au als Symbole den vier Evangelien zuge 
tbeilt, die von dem Leben des Menfchenfohnes handeln; fie finden 
ſich zu den Füßen des göttlichen Lehrers, ded neuen Orpheus Am⸗ 
phion, wieder verfammelt, und horchen der himmlifchen Rebe feines 
Mundes, der aus lebendigen Steinen die Mauern der Gottesſtadt 
und den Tempel des neuen Bundes erbaut. Als in Adam noch nicht 
die thierifch Leidenfchaftliche Ratur erwachte, noch nirgend eine Feind⸗ 
haft rege ward, und nichtd den Frieden in der Natur flürte: da 
war er auch Herr über die Thiere, und fie fügten fich ruhig feinem 
Gebote. Durch Ehriftus wurde diefer paradiefifche Zuftand wieder 
bergeftellt, als er den Etifter aller Feindſeligkeit zwiſchen Gott und 
den G©efchöpfen in der Berfuchung überwunden hatte. Mark. I, 13. 

Alfo begegnen wir den vier Snforporationen alles höheren Les 
bens, ald Zeugen der göttlichen Vitalität zuerfi an der Quelle des 
Lebens im Paradieſe. Auf ihre univerfalhiftorifche Bedeutung ift bes 
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reits in der Einleitung zu diefem ganzen Werfe (S. XXVIII. f 
bingeroiefen worben: bier bleibt und der mythologiſch prophetiid 
Typus noch weiter zu verfolgen übrig. Wir haben die vier Evar 
gelien nebft ihren Symbolen vor allen mit den vier Quellbrunne 
im Garten Eden verglichen, die ſich auch im Zare Ferakhand be 
Zendavefa und fo in anderen Mythen wieder finden. 6) Dief 
Vergleich iſt nicht fo zufällig geflelltz; denn zum Theil haben je 
Gentralbilder fich wirklich noch in diefer Berbiubung bei den Inder 
erhalten. Rach der heiligen Sage der Puranas entquilit auf be 
goldenen Himmeldberge Meru, vom Fuße des Throned Viſchnu d 
heilige Lebendborn Arduifur, der feine Wäffer in vier Ströme 
nach den vier Weltgegenden niebergießt, und zwar durch den Mund di 
Stiered oder der den Indern heiligen Kuh als Ganges gegen Si 
den; durch den Mund des Löwen als Bakra oder Jenifei na 
Norden; durch den Dund des Elephanten, des Elugen Thien 
in welchem ſich Ganeſa, die höhere Intelligenz, verkörpert, ald Sit 
gegen Often, und endlich dur Roffesmund ale Drus na 
Welten, indem den Felſen an ihrem Urfprunge diefe Geftalt zug 
fhrieben wird. Daher gilt namentlich der Löwe noch bei uns al 
Brunnentbier. 

Und fo haben fchon Drigenes, Eyprian und Theodor« 
(in Ps. XLIII.), Anaftafius der Sinaite und Nifetas, w 
von den fateinifchen Vätern Ambrofius, Eucherius, Iſide 
von Sevilla, Gregor der Große, Innocenz IL, Bed 
und Nikolaus von Lyra die Parallele zwifchen den Evangelie 
und ben vier Paradiefesftrömen gezogen; insbefondere follte bi 
Geon, feinem Namen nady der irdifche, den Matthäus bezeid 
nen, weil er am meiften mir dem Erdenleben des Heilands fich 6 
fhäftige, der Tigris oder der fchnelle auf Markus fich beziche: 
welcher die Thaten des Herrn in einer Gefchwindigfeit verzeichn 
Der Euphrat, wörtlich der Fruchtbare, wurde dann dem Luka 
ale Sinnbild der ewigen Heilsſtrömung oder des himmliſchen Lich 
borns, der fi uns in der Quelle der Evangelien eröffnet, zug 
wiefen. Der Phifon endlich, welcher Rame durch Erhebung od 
Hoochfluth gedeutet wurde, folltedem Johannes zufommen, da dieſt 
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6) Goͤrres Aſiat. Myth. 48. 470. 520. Bähr Symbol. 1, 343 f. 358 f. 


such einen höheren Anlauf und Auffchwung bie zur unmittelbaren 
Berührung ſeines Geiſtes mit dem der Gottheit genommen. 

Die obigen Thiergeftalten bezeichnen aber auch den Charakter 
der Nationen, weldhe nady jenen Himmeldgegenden bin wohnen. 
Denn der Löwe iR das Eymbol der Japhetiden, denen bie 
Herrſchaft zu Theil geworden if. Der Stier, der unter dem Zucht» 
Reden im Pfluge geht, bezeichnet die Chamiten, die im Soche ber 
Knechtſchaft geboren und mit ihrem Fluche belaflet find. Der Adler 
ſinnbildet die priefterlichen Semiten; der Menfch aber drüdt die 
urfprüngliche Einigung diefer drei Grundrichtungen im Geſchlechte 
aus, bis die Echiebniß eingetreten, und die geiftigen, ethiichen und 
phufifchen Anlagen fidy mehr getrennt, um einzeln im vorwiegenderen 
Rationaltypus die verfchiedenen Etämme zu charafterifiren. 

Unter der Hieroglyphe von vier Thieren treten jn den Geſichten 
des Sehers von Eufa auch die vier Reiche der alten Welt auf, 
die wie die Ratur und die mythologifchen Religionen unter dem Banne 
der Nothwendigkeit fanden, und der zwingenden Macht gehorchten, 
baber in ihrem Ziele und Etreben ſich felbft nicht verftanden, ſon⸗ 
dern in fataliftiichem Sinne die Aufgabe der Vereinigung der Menſch⸗ 
beit mit Gewalt der Waffen durchzufegen unternahmen. Zwar treten 
dort andere apofalyptifche Beftalten auf; aber ebenfo bezeichnet nach 
ber Erklärung früherer Eymbolifer der Loͤwe, das Thier des Alteften 
Evangeliften, nach Danield Viſion Babel, wie ed audy bei Jeres 
mia® 7) Heißt: „Der Löwe erhob fich von feinem Lager.” Darum war 
bort der Löwenzwinger angelegt, unb merfwürdig ift ed, daß noch 
jegt auf vielen, mit Keilfchrift bededten Ziegelfteinen der alten Welts 
Radt, namentlich unter den Mauertrümmern bes alten Königsſchloſ⸗ 
ſes el Kassr, worin der große Alerander ftarb, der Löwe als Stadt- 
wappen Babylon erjcheint. Das andere Zeichen, der Menfch, 
gilt für Perſien, weldyes die Kinder Zfrael aus der Gefangenſchaft 
frei gab; der Stier Griechenland oder Macedonien, das mit dem 
Horne der Kraft die alten Reiche flürzte, wie wir bei Daniel lefen, 
Der Adler endlich iſt das Heerzeichen des römifchen Reiches. 


7) 11, 16. 18. IV, 7. 399. XXI, 8. XLIX, 19. L, 17. Daniel V], 12. 
VI, 4. cf. Ezech. XXXII, 2 — 4. Joel I, 6. Nahum Il, 11 f. und 
8». l, ©. 137. 160. 
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Diefe vier beraldifchen Symbole der Heidenzeit correfpondiren nun 
die vier Embleme der chriftlichen Evangeliften, nachdem endlich im 
Blute des Lammes, das vom Throne Gotted kam, die Sünden aller 
Welt zu tragen, unfere Befreiung erworben ift. 

Doch diefe Bardinalzeihen der gefammten Menfchheit beziehen 
Aid) befonders auf das Gentralvolf Iſrael. Es find nehmlich die 
vier Heerfchhilde des auserwählten Volkes, um welche jept 
die Gläubigen des neuen Bundes fich fchaaren. Der berühmte Aben 
Esra lehrt: Die zwölf Zeichen des Thierkteiſes feyen die Stand» 
bilder und Feldzeichen der zwölf Stämme Ifraeld in der Wüfte ges 
wefen (indem fehon im Traume des ägyptiſchen Joſephs die Brüder 
unter dem Bilde von zwölf Sternen erfcheinen); fo daß der ganze 
Kreislauf des Himmels mit feinen vierRegionen gleich» 
fam in dem Gentralvvlfe der Erde fich abfpiegelte. Der 
Menſch fey Ruben, dem Erfigebornen, mit dem Lager gegen Sü⸗ 
ben zugetheilt gewefen; der Löwe aber dem Juda, und jeine Lager 
ftätte warim Often. Den DO chfen führte Ephraim, der Sohn Joſephs, 
welcher (Deuter. XXXII, 17.) felbft mit einem Stiere verglichen wird; 
der Adler aber Dan, da diefer den ihm zugeiheilten Skorpion ober 
Drachen nicht annehmen wollte, und fein Lager war gegen Norden. 
Dieß feyen diefelben Biergeftalten, die in Ezechield Geficht den Thron 
Gottes tragen. Soweit Aben Esra. Wie aber die Kinder Iſraels 
nach den vier Eeiten der Bundeslade in vier Heerlager ſich theilten, 
fo führte Juda mit Iffafchar und Zabulon voran den Löwen; Rus 
ben, der Erfigeborne, mit Simeon und Gad einen Menfchen (nach 
R. Jonathan Hirſch ftatt ded an das goldene Kalb erinnernden Stie⸗ 
red), Ephraim mit Manafle und Benjamin das Rind 8) und Dan 
mit Afer und Rephthali den Adler in feinem Banner. 
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8) Bereschith r. 64, 7. R. Juda dixit: Quatuor puteos fodit Isaacus 
ita fecerunt filii ejus quatuor vezilla in deserto. Targum Jonathan 
in Numer. Il, 3. Catulus leonis vexillum Judae, lsacharis et Za- 
bulonis. 10. Cervus Rubenis, Simeonis, Gadis. 18. Puer Ephraimi, 
Manassis, Benjamini. 25. Serpens Danis, Nephthali, Ascris. Pe- 
sikta in Jalkut Rubeni f. 131, 3. Vexillum Judae leo, Rubenis 
homo, Ephraimi bos, Danis aquila. — Die erften Zahnen finden wir 
Numeri 1, 59. II, 2f. X, 14. Hiſtoriſch führt Juda nody bis zulept 
in feinem Wappen den Löwen, ebenſo Gad, Manaſſe aber den Stier, 


Auſſerdem repräfentiren die vier Bilder der Evangelien auch 
das Land der Verheißung in feiner tetrarchifchen Eintheilung. Denn 
der Loͤwe bezeichnet dad Herrfcherland Judäa, und noch führen die 
Könige Arhiopiens, welche von Salomo herzuftammen ſich rühmen, 
dieß Wappen. Der Ochſe vertritt Samaria mit feinen fetten 
Weiden, das bei feinem Apiscult das paläftiniiche Böotien oder 
Etierland iR. Der Adler weil auf den Hort des Volkes oder 
das Bergland Galildäa; der Menſch endlich auf Beräa und Bas 
fan oder die Rieſenheimath jenfeits des Jordan, mit Bella (brid), 
der Pehlwanens oder Heldenfiadt, wo der gewaltige Unbefannte mit 
Jakob rang; eben Das Land, von wo die Stinme ded Evangeliums 
durch den Rufer in der Wüfte zuerft ausging, und wo die erfie Ges 
meinde nach der Zerflörung Jeruſalems fich fammelte. 

Bielmehr! der Stier fielt vor den jüdifchen Opferdienft; 
der Löwe, der ihn begleitet, den Wahnfinn, der durch das ganze 
Heidenthum würhete, den Geift der Tiefe, der feine Schlachtopfer 
ouf der ganzen Erde forderte, und umberging wie ein brüllender 
Löwe, fuchend, wen er verfchlinge. 9) Es if das Heidenthum, das 
noch in den lebten Zudungen feinen graufamen Blutdurft mit dem 
Rufe: Christianos ad leones! ſtillte. Der Menſch finnbildet die 
Sittigung und Humanität, weldye das Chriſtenthum in die Welt 
bradyte, das den thieriichen Menſchen erft zum Menfchen machte, 
und ihn aufrecht wandeln lehrte, dad Antlit gegen den Himmel ges 
richtet. Der Adler endlidy bezeichnet den Fünftigen Sonnenaufs 
fhwung der Gerechten zur Seligfeit des bimmlifchen Reiches. 


Ephraim das Einhorn oder den Ochſen zum Banner und Heerfcilde, 
Aquilae hießen bekanntlich die römifchen Feldzeihen; Adler und Löwe 
bilden die Infignien der meiften jebigen Länder, aud) der Stier kömmt 
noch als Heerzeihen vor; einen Engel oder Heiligen aber führen 
die Standurten und Hahnenbilder der Kirche. Dabei erfhienen auch die 
drei Örundfarben dem Wittelalter bezeichnend; denn eine rothe Fahne, 
die Pindfiche Liebe „andeutend, wurde bei Prozeſſionen der mannlichen 
Tugend, eine weiße als Sinnbild der Reinheit und Sittſamkeit dem 
Frauengeſchlechte, eine blaue Zahne aber zum Ausdrud der Beftändig- 
keit und Treue den Männern vorangetragen, bei Leichen tritt die 
ſchwarze in Borfcein. 
9 Bel. auch If. XXIX, 1. Hebr. XI, 33. Bd. 111, ©. 400. 
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Im ganzen alten Bunde woaltet Gott in ber Natur: bie vier 
Zhierbilder, auch in Eine Geftalt aufgegangen, flellen alfo überhaupt 
den Gott des alten Bundes, für die Heiden indbefondere den Jahr⸗ 
gott vor. Als das Heidenthbum dort in den Ebenen von 
Schinear zuerf feinen Anfang nahm, im AltertHum vor 
mehreren taufend Jahren bat der Frühling, nicht wie 
jest im Zeichen des Widders, fondern bei dem Zurüds 
weichenber Aquinoftien, imHaufedes Stieres begonnen, 
Damals (c. 2500 v. Chr.) fielen die beiden Rachtgleichen 
in den Anfang des Stieres und Sforpion und die Sol- 
fitien in die erften Orade des Löwen und Waffermanne, 
Der Sonnengott findet fi) alfo in der Umgebung dieſer Gonftellationen, 
und diefe Bilder, von der Aftronomie entlehnt und durch die religiöfe 
Allegorie geheiligt, behaupteten fich fortdauernd und faft allgemein ale 
die berrfchenden Skulpturen der Tempel uud Gräber; ein Beifpiel gibt das 
Nelief im Tempel zu Hermonthis. 19) Ja das erfte diefer Zeichen, ber 
Stier, war darum bei allen Völkern felbft der Repräfentant der Sonne, 
und als der befruchtende Jahresgott und urfprüngliche Eegengeber 
verehrt: fo Ofiris, Apis bei den Agyptern, ber phönizifch » canas 
anaͤiſche Moloch, der Weltftier Abudad und der Mithrasftier 
bei den Perſern. Dasjelbe gilt von Zeus, welcher nicht bloß in 
der Mythe von Europa oder Jo, als das folariiche Princip, gegens 
über dem planetarifchen oder der fuhgehörnten Erde (der Audumbla 
in den nordiichen Mythen), ald Stier ericyeint, fondern auch fonf 
„der Gehörnte*, wie fein Bruder Poſeidon Tauvgeıog oder zaüpog 
beißt; zudem auch Dionyfos mit den Stierpfoten mit dem Doppels 
rufe: Hehrer Stier! gefeiert wurde. So ift auch der germanifche 
Thor (Zur, taurus), der galliſche Tarw trigaran, fowie ber 
bretanifche Stammgott Hugadarn oder der flarfe Hu fiergehörnt 
und Teithan ald Eonne fein Beiname, 

Das Kalb zu Dan und Betbel, es if nichts anderes, ale 
ber verhüllte Jehova der Ifraeliten, der wohlthätige Jahreögott der 
Fruchtbarkeit und des Lebens. Es iſt der Bott, weldyer die Welt 
erfchaffen, und alljährlich im Srühlinge fie erneut, indem er feinen 





10) Vgl. Creuzer Symb. I, 324. 486. II, 6594. III, 87. 93f. 264 f. 373. 
451. 467. 1V, 129. 133. 


Segen auf die Erbe fpendet, im Bild des Himmels vargeftellt. Das 
mit war aber auch ber Übergang zu ben mythologifchen Religionen 
angebahnt. Drei andere Zeichen erfüllen die drei übrigen Himmels; 
gegenden; denn der Menich iſt das Zeichen ded Waffermanns, 
Ve Scheeren des Krebjes find in Adlersflügel verwandelt, und vom 
Adler führt die Nordregion felbft den Namen Aquilo, wie er auch 
in der Edda der Wintervogel ift, während das deutfche Wort Often 
vom alten Os oder As, welches Stier bedeutete, fich ableitet, 
weil der Etier, wie gefagt, das Sahr eröffnete, Die vier Bilder 
der Evangeliften bezeichnen alfo faftifch die vier Angeln bes Him— 
mels, die vier Weltgegenden, und flehen den vier Jahreszeiten 
vor. Ehriftus ſelbſt ift die Duelle des Lichts, vergleich» 
bar der aufgehbenden Sonne; Er if der himmlifche 
Apollo, weldher auf dem fymbolifhen Thronwagen 
Ezechiels einherfährt, und nach der Richtung der vier 


Thiere hin feine göttliche Erleuchtung nad den vier 


) Enden der Erde oder nach allen Welttbeilen hin aus 
: Rrablt. 


Darum ehren diefe uranifchen Embleme auch in allen Götter⸗ 
sorftelungen der Alten wieder. Eo ward Mithras ale Jüng- 
ling mit eines Löwen Antlit und Apdlersflügeln, mit 
Stierpfoten feine Hörner faffend, dargeftellt, wie der Schos 
liaſt des Statius bemerkt. *7) Ormuzd erjcheint unter dem Bilde 
eined Adlers oder Sperbers, wie er die Welt überwacht; und Beh⸗ 
ram, der perſiſche Mars und Ized des Feuers, wurde ald Stier, 


als Züngling (von fünfzehn Jahren) und ald Vogel vorgefellt; 


fo daß Philo bei Eufebius (praep. evgl. I, 10.) erflärt: Gott 
führe bei den Perſern zum Einnbilde dad Haupt eines Adlere. Er 
entfpricht dem Nesroch der Babylonier, wie dem ägyptiſchen Sons 
nengott Phre, von dem ihre Könige als feine Repräfentanten den 
Ramen Pharaonen trugen, Agypten jelbft aber in alter Zeit Astien 
oder das Adlerland hieß. 


11) Persae in spelaeis coli solem primi invenisse dicuntur, et hic sol 
proprio nomine vocatur Mithra, quique eclipsim patitur, ideoque 
intra antrum colitur. Est enim in spelaeo, persico habitu, leonis 
vultu cum tiara, manibus bovis cornua comprimens, quae inter- 
pretatio ad lunam ducitur. 
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Der Adler iſt insbeſondere dem Viſchnu Heilig. Anderſeits 
erſcheint Viſchnu in feiner vierten Incarnation als Narasinhas ober 
Sinhas, d. h. Mannlöwe, woraus dad Wort Sphinr entftand, 
So finden wir auf einem indifchen Bilde aud) die Köpfe 
eines Löwen, eines Stieres, eined Menfchen und eines 
Adlers zu einer Borfellung vereiniget, die von einer 
Schlange wie in einem Rahmen umfchloffen werden, 
Auf einem andern ftellen fi ein Menfch, Löwe, Adler, Stier, 
nebft einem Ziegenbod, fämmtlich geflügelt dar. Es iſt offen- 
bar das animalifch»fymbolifhe Echöpfungsbild der Orphifer, ver 
erfigeborne Lichtgott Phanes, d. i. die Naturerfcheinung Gottes 
in den vier Jahreszeiten, oder Ehronos, der auch häufig auf alte 
ägyptifchen Bilderwerfen erfcheint, und ald Schlange aus dem Urs 
fchlamm oder Weltei gefrochen diefelben Hauptattribute trägt. Es IR 
Ban Erifapäus, der Schlangenmenfch mit dem Stier« oder 24 
wenfopf und goldenen Slügeln, welcher in der orphiſchen Schöpfunge 
(ehre nicht bloß al8 Protogonos, fondern als Demiurg oder Les 
bensgeber und Prototyp des Weltalls auftritt. 

Ganz denfelben Anblid gewährt bei den Slaven Radegaß, 
der himmliſche Hermes und „Rathgeber” Suantewits, fo wie der erſte 
Gott im Fleiſche und der Anfang aller irdifchen Zeugung und Ges 
burt, welcher mit dem Doppelangefiht vom Dienfchen und Löwen, 
mit dem Stierfopfe auf der Bruft und einem Echwan über dem 
Haupte, nebft Schlange und Zauberftab ausgezeichnet ift. 

Nach der Druidenlehre bei den Gaelen oder Britten it Huga⸗ 
darn, der große Kämpfer am Himmel ober die Eonne, mit dem Stier 
geſpann ausgezeichnet. Er heißt der Löwe des längften Weges, und 
das wundervolle Drachenhaupt; und wie er felber ald der große Geiſt 
mit ausgebreiteten Slügeln über den Waffern ſchwebt, fo werden 
unter Adlern auch feine Priefter verftanden. Nicht ihre abentheuer⸗ 
lichen Thiercompofitionen aber beteten diefe Völker ale urfprünglich 
an, fondern den darunter verborgenen Gott, der ind Räthfel und 
Geheimniß ſich zurüdgezogen und im unzugänglichen Lichte wohnte. 
Da jedody die Menfchen die Idee Gottes aus den Augen verloren, 
haftete ihr finnliher Blid auf der äufferen Vorftellung, und von 
diefem Urfprunge ausgehend durchlief das Heidenthbum nun feinen 
Prozeß. 

Der Zehovä der Offenbarung bei den Juden allein identificirte 
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ſich nicht mit diefen Bildern, fondern das war fein erfted Gebot, 
ifn unter feinem Bilde vorzuftellen. Er war aber wohl der Herr 
ver Natur, dargeflellt in jenen vier Eymbolen, und damit Herr über 
jene ganze heidniſche Götterwelt. Darum find ed nach ber bebeus 
tungönollen Eymbolif der Propheten, wie fie im Geſichte Ezechiels 
I, 10. und in den Büchern der Apofalypfe IV, 7. und zur Ans 
ſchauung gebracht wird, die vier Chajoth oder mythologifchen Ges 
Ralten, die den Thron Gottes tragen. Der Löwe bedentet zugleich 
bie Macht; das Kalb oder die indiſche Kuh den Dienft des Minis 
Reriums oder die Liebe; das dritte Wefen mit eines Menfchen Ans 
gekcht die Weisheit oder dad Magifterium; der fliegende Adler 
aber die Herrlichkeit und über alles erhabene Majeftät. Eie find allents 
halben voll Augen, ohne Stillſtand, und voll lauten Lobes fingen fie: 
Heilig! Heilig! Heilig iſt der Herr, der da ift und feyn wird! Je⸗ 
hova, der über den Cherubim thront, und als der dreiperfönliche fich 
offenbart. 

| So lejen wir auch bei den Rabbinen im Pirke R. Eliefer cap. A.: 
Wenn Bott gegen Morgen redet, gefchieht ed zwiſchen den zwei 


.ı Gherubim in Menfhhengeflalt, wenn vom Mittage ber, fo rebet 


er zwifchen den beiden Cherubim in Lömwengeftalt; wenn er gegen 
Niedergang redet, fo fpricdyt er zwiichen den zwei Cherubim in 
Stiergeftalt, und wenn von Mitternacht zwifchen den beiden 
Gherubim in Adlersgeftalt.“ 

Die gnofifche Sekte der Ophioniten brachte in ihren Dias 
grammen und die Bafilidianer in ihren Abrafatabrad oder foges 
nannten Gemmen alle fieben Thronengel unter foldye ſymboliſche 
Figuren 22); von den vier Gefichtern der orphifchen Cofmogonie 
aber folte Michael, der Streitengel und eigentliche Schutzgeiſt Ju⸗ 
däas, der den Fürften des Abgrunde unter feine Füße brachte, den 


13) Orig. c. Cels. VI, 30. Et primum quidem leonis habere formam 
ait Celsus. At ego comperi ex impio illo diagramınate, dacmonem 
illum leonina forma vocari Michael. Quem secundum Celsus dicit 
esse taurum, eum diagramma nominat Suriel tauriformem. Tertius 
est, Celso teste, vitae ancipitis, et horrendum sibilat; et in dia- 
grammate tertius ille Raphael serpentiformis appellatur. Quartum 
Celsus refert speciem aquilae praeferre; illum diagramma Gabriel 
aquiliformem nuncupat. 
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Löwenkopf, Urielden Ochfenkopf führen, Raphael mit eines 
Menfhen Haupt und dem Echlangenleibe vorgeflellt werden, 
Gabriel aber ald der bimmlifche Merkur oder Bote des höchften 
Gottes unter dem Adler bezeichnet feyn. 

Unter dieſen Gefichtöpunft können wir auch die vier Bücher 
der Offenbarung Gottes im alten Teftamente oder dad wmoſaiſche 
Bundesevangelium bringen, und von den vier mythologifhen Sym⸗ 
bolen dem Buche Geneſis zuvörderfi den Stier zuordnen, weil 
nach der oben erörterten alten fombolijchen Weltanfyauung die urs 
fprüngliche Schöpfung aus dem Urftiere gefchah. Das Buch Eros 
dus, welches die Befreiung des auserwählten Volkes aus der ägyp⸗ 
tiichen Gefangenfchaft und feine vierzigjährigen Kämpfe in der Wüſte 
bis zur Erftürmung des Landes Canaan berichtet, wird paflend durch 
das Thier der Wüfte oder den ringenden Löwen, dad Symbol des 
föniglichen Streiterd Juda überhaupt, vertreten. Das Buch Les 
vitifus, wo die Gefehgebung auf dem Berge Einai vor fich gebt, 
und der Geift Gottes herniederfchwebt, um das erlefene und mit dem 
Ninge der Religion ihm verbundene Gefchlecht zur Höhe der Wahrs 
beit und zum Licht des Glaubens emporzutragen, findet ſich ebenfo 
durch den Repräfentanten alles Geiftigen oder den Adler ſymboliſirt. 
Das Buch Numeri endlid wird durch den Menfchen vorgefellt, 
indem ed von der Zählung der Kinder Iſraels handelt, und die Ges 
nealogieen fortführt, aus deren einer, und zwar der edelften und reins 
ſten von allen, im Wendepunfte der Zeiten der Gottmenſch felber ges 
boren werden follte. 

Was die vier großen Häupter der gefammten Bundeöbefchließung 
betrifft, welche die obigen Kirchenväter hervorheben, fo wird Adam, 
der Urvater und erfte Erzeuger der irbifchen Menfchheit felber, wie 
gefagt, den Ur; Noa, der Schiffer, den Waffermann; Mofes, 
ber Geſetzgeber, die geflügelte Echlange, welche den Agathodämon 
Kneph oder den höheren Lichtgeift repräjentirt, und, wie wir börten, 
auch durch den Adler (dad Wappen der galilüifhen Bogelftadt 
Zipporid) vertreten wird; Chriſtus aber, infofern Er vom fös 
niglichen Stamme Davids entfproffen, und als der himmlifche Mis 
chael den Kampf mit dem Drachen zu unferer Erlöfung vollführt, 
wie der folare Herakles als Streiter des Lichtes wider die Finfterniß 
bed Abgrundes, den Löwen zum Wappen und Enbleme führen. 

Die Kirchenväter ihrerfeitö deuten nach alter Tradition, wie fchon 
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Irenäus erflärt, diefe Geſtalten auf die vier Evangelien, obwohl 
ſie in der Beziehung derfelben, je nad) dem Schema bei Ezechiel oder 
nach der Apofalypfe Ach nicht gleich bleiben. 73) In Wahrheit aber 
wird dem Matthäus der Menfch zugefellt; denn er befpricht vor 
allem die menſchliche Abftammung Chriſti, des Sohnes 
Davids, des Sohnes Abrahams; weßhalb auch die judaiſti⸗ 
fhen Eeften fpäter fein Edangelium den Ihren zu Grunde legten. 
Markus wird von dem Löwen begleitet; denn er beginnt mit ber 
Stimme des Rufenden in der Wüfte. Lufas hat zum Attri⸗ 
bute den Stier, weil er die frohe Botſchaft des Heild mit dem 
Dpfer des Zacharias eröffnet. Zohannes endlich erfchwingt 
fich wie der Adler gleidy im Eingange feines Evangeliums bis zum 
Throne der Gottheit, oder, nady rabbinifcher Weife zu reden, bis zur 
bimmiifchen Hohenſchule, um dort im Rathe der Seligen die hienie⸗ 
ven unerforfchlichen Geheimniffe verhandeln zu hören, und als ein 
anderer Prometheus die Kunde davon den Menſchen zu bringen. 
Diefe principiellen Anfänge bat befonders Viktorin ald normgebenb 
für die Bertbeilung der prophetiichen Bilder urgirt. 


13) So theilt Trenäus haer. III, 1. und nad ihm Juvenkus (epigr.), 
Theophylaft (praef. in Marc.) und einige Scolien das Pöniglidye 
Thier, den Löwen, dem Tohannes, den Adler aber dem Markus zu. 
Cf. Eufebius IT, 11. Athanafius in feiner Synopsis leiht Wars 
tus das Rind und Lukas den Löwen; Auguftinus endlih, und nad 
feinem Borgange Primafius und Beda laſſen Matthäus den Löwen 
und Markus den Menſchen beigejelt ſeyn. Die richtige Bezeichnung 
treffen zuerfi Biftorin und Hieronymus (prooem. in Matth.), 
worauf Sedulius und Gregorius der Große (homil. IV. in Ezech.), 
befonders aber Alkuin, den Gegenftand nod weiter behandelten, bis 
Diefe Anfiht zur herrfchenden in der Ehriftenheit wurde. (Bol. Eredner 
Ein. in das N. T. $. 34.) Dahin lautet auh ein Epigramm, das 
©. Fabricius (ad poet. christ. p. 50.) in einem alten Codex gelefen 
zu haben bezeugt: 

Virtutum institult Matthaeus tramite mores, 

Et bene vivendl justo dedit ordine leges 

Infremit ore pio Marcus similisque leoni, 
Insonat aeternae pandens mysteria vitae. 

Lucas uberius deseribit proelia Christi, 

Jure sacer vitulus, quia juxta moenia fertur. 
Terras inter amat coelamque volare Johannes», 
Et vehemens aquilae stricto necat omnia lapsu. 


Wir find indeß berechtigt, die vier Eymbole audy den gro 
Propheten oder Evangeliften des alten Bundes an die Seite zu | 
len, und zwar gebührt dem Iſaias, gleichwie dem Markus, 
Löwez; nicht umfonft alfo fängt diefer fein Evangelium mit 
Worten jenes in Wort und That fo überaus mächtigen Sehers 
Dem Jeremias entipricht ebenfo der Menfch, als Waflerm 
gefaßt, weil er, wie Matthäus, gleichfam aus der Urne des Win: 
die Wäffer des Verderbens wider Serufalem ausgießt, und die 
lige Stabt in feinen Prophezieen ganz ftereotyp dem Untergange 
weiht fieht, den er auch, wie Matıhäud, überlebte Ezech 
gleicht in feiner feurigen Sinnesweife und Darftellung dem Lui 
und führt dem entfprechend den Stier; Daniel aber al& der f 
phet der Apofalypfe des alten Bundes, wie Johannes, den Abi 
Bgl. Br. I, ©. 396.) Unter den vier großen Bätern des ne 
Bundes aber if Hieronymus, faft der einzige unter den Kirch 
Iehrern, der mit dem SHebräifchen vertraut war, und mit den Zu 
Umgang pflog, dem Matthäus vergleichbar, der fein Evangelium 
nächſt an die Paläftinenfer richtete. Chryſoſtomus, der gı 
Redner, ift mehr von der Natur des Paulusjüngere Lufas, und 
Opferftier dad Eymbol feiner Leiden und Berfolgungen. Augu 
nus ift der Johannes der fpäteren chriftlichen Zeit, und erfchwi 
fich gleich diefem zur höchften Betrachtung der Bottheit. Gregor: 
der Große endlidy, der felber den Stuhl Petri inne hatte, gle 
feinerfeitd dem Markus mit deffen Eymbol. 

Nach der myſtiſchen Anficht des Mittelalters, wie fie im fo 
nannten ewigen Evangelium des Abtes Joachim (Concord. 1. IN. 
fih ausfpricht, bedeuten bie vier Thiere die vier ordines, der A 
el, Martyrer, Gonfefjoren und Jungfrauen. Sn allgemeiner e 
tung haben wir die leidende, fireitende und triumpbirer 
Ghrifusfirche, und zwar unter dem Typus des Stieres die ur 
müdliche Stanbhaftigfeit und beharrlicyhe Ausdauer und- Geduld 
zum Siege des Martyrthumes; durch den Löwen die mo 
lifche Tapferkeit und den unerjchütterlichen Starfmuth ver Befenn 
burch den Adler aber den geiftigen Aufſchwung zum Reiche 
Gnade oder zur myſtiſchen Befchauung, die höhere Erleuchtung ı 
himmliſche Wiffenfchaft der Lehrer der Kirche fumbolifirt gefund 
und merkwürdig if, Daß auch in den Myfterien des Mithr 
bie Eingeweibten vom oberfien Grade „Adler“ genan 


| 


waren, ſowie eine niedere Reinigungöftufe Leontica hieß. Durch 
den Menſchen endlich wird die Bereinigung all dieſer Kräfte und 
Gnaden zur vollendeten Durcybildung in den Häuptern der Kirche 
dargeftellt: es find die Bifchöfe oder Engel der Gemeinden, 
wie die fieben im Buche der Offenbarung heißen; auch ift das Volf in 
Anfehung der Ylügel, dem Einnbilde eines höheren Lebens, die dars 
um ebenfogut der Stier und Löwe, fey es, gleich dem Adler, ſelbſt 
in der Doppelzahl führt, in der Vorftellung vom Bilde de6 Matthäus 
beim Engel ſtehen geblieben. 

Die Bundeslade im Innerften ded Tempels, im 1 abbitblichen 
Oimmel, war der geheimnißvolle Sitz der göttlichen Majeftät, und 
sum Sinnbild des verhüllten Myſteriums von den Flügeln der Che 
rubime überfchattet. Darum heißt die heilige Arche im erfien Buche 
der Chronik XXIX, 18. auch der Wagen der goldenen Ghes 
subim. Der Wagen ift hier dad Eymbol der allgegenwärtig 
tbronenden Gottheit: er ift ed, der und den rechten Himmels⸗ 
weg, d. h. die wahre Religion führt. Ähnlich lefen wir auch bei 
Blato im Phädrus nach der Vorftelung der Heiden von Jupiter, 
dem großen Lenker des Himmels, daß er auf geflügeltem Wagen einhers 
fahre (d ev Ö2 ueyuc jyeuwv ev ovonvo Zeug, rııwov doua EAavvuv) 5 
ud Die zum beidnifchen Naturdienft apoftafirten Könige Judas bie auf 
Jofias (IT. Kön. XXI, 11.) waren wirflich bereit, für den Taber⸗ 
nofel des unfichtbaren abftraften Sehova einen Sonnenwagen zu fubs 
fituiren, zumal die Alten audy mit Oreiffen, den Eherubim ähnlich) 
an Gefalt, den Sonnenwagen befpannten. 2%) Die Lehre von den 
Engeln felbft heißt bei den Rabbinen MIINAT MTWYD „ein Wert 
des Wagene*. 25) 


14) C£. Virgil Ecl. VIII, 97. Jungentur jam gryphes equis. Servius i. l. 
Gryphes, genus ferarum, in Hyperboracis nascuntur montibus, 
omni parte sunt leoncs, alis et facie aquilis similes, equis vehe- 
menter infesti, Apollini consecrati. Philostr. Apollon. III, 48 
youxoug ispous vouifeogaı rou Hliov, reIgırza re aurwv uroLevyydvaı 
roig ayakuadıy vous rov HAıov ev Ivdoıs ypapovraz. 

15) Cf. Maim. Hilcoth c.2. Abarbanel in Pentat. f. 194. Magistri nostri 
b. m. dixerunt, Cherub esse 87322, forma puerorum. Quia vero 
eis obstare videtur, quod Ezechiel visione tertia faciom hominis, 
leonis et aquilae conspexit, nulla facta mentione bovis, quem 


Sene Eherubim, die den göttlichen Thronwagen im Allerhei 
ligRen an den vier Eeiten umgaben, waren, wenn wir den Rabbi 
nen (Bd. IH, ©. 647. not. 6.) glauben, von Angeficht Kuaben, nich 
aber, wie man der Nuamensähnlichfeit zu lieb darauf verfallen, theo 
gonifhe Potenzen, vergleichbar den heidniſchen Gabiren mi 
theurgifchen oder Zwergengefichtern. Nach Ezechiels Echilderum 
X, 14. aber trugen fie diefelben cofmogonifhen Symbole zu 
Schau, wie oben, daher au Joſephus (Antig. Il, 6.) ihr 
Gehalt eine folche nennt, die nicht wohl zu befchreiben fey; dem 
fie vereinten Denfchenantlig und Löwenmähne, Adleröflügel und Kuh 
pfoten in ihrer Geſtalt. Sie find die Zeugen des Lebens über de 
Lade des Zeugniffes: anbetend kniet in ihnen die ganze Ratur vo 
dem unfichtbaren Jehova. Selbſt die Seraphim der Anbetung 
welche den Koftbaren Teppichen an den Wänden des Heiligthums um: 
Allerbeiligften eingewebt fich zeigten, waren nach Iſaias in dieſe 
Weife viergeftaltig 2%), d. h. Sinhas oder Sphinre. Es iſt de 


prima visione notavit, et ejus loco meminit Cherub, alibi auter 
omnes vocat Cherubim, distinxerunt inter illos, et quosdam paı 
vulos, quosdam vero majores appellarunt. Et sic R. Maimo 
scripsit, Cherub significare hominem parvulum et minorennen 
At R. Aben Esra scripsit, Caph in Cherub esse radicale, non si 
militudinis, et propterea non significare ait formam. Quod Ese 
chiel cum vidit faciem Cherub, nibil quod in prima visione vi 
dit, mutavit: faciem bovis enim esse per so faciem Cherub. Hin 
eum omnia "animalia vocasse Cherub, i. e. formas. Cf. Carpzo 
dissert. de arca focderis Jen. 1656. p. 30 sq. Im Jalkut Ruben 
f. 26, 23. werden die Seraphim, Ofannim und Cherubim geradezu di 
heiligen Thiere genannt. librigens finden wir audy die beiden Engel de 
Angefihts, weldye die Zlügel wie zur Beichattung des Geheimniffes na 
einwärts gekehrt, in der Betrachtung der Gottheit in ihrer Mitte ve 
ſunken feinen, häufig auf ägyptiihen Bilderwerken vorgeftellt. Sich 
Ereuzer Symb. Abbild. Tab. XVII, ı. 

16) VI, 6. cf. III. Kön. VII, 29. Lundius Altjüd. Heiligth. ©. 14. Be 
nun im zweiten Tempel Eben Schatja, der Fundamentalftein, die Steh 
der Lade vertrat, ein großer Eck- oder Mühlftein aber bei den Alte 
vos (onus) oder asinus hieß: ift die Sage vom Eſelscult in 
Heiligthum entftanden. CF. Hasaeus de onolatreia. Erf. 1716 p. 80 
Cf. Mischna Massechet Joma cap. 5, 2. Ex quo abducta est arca 
lapis ibi erat a diebus priorum prophetarum et lapis fundationi 
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Räthſel der Natur und ber Schöpfung, das die Alten in dieſe 
BiergeRalt zufammenfaßten, ein Räthfel, welches die ganze alte Zeit 
ich aufgegeben, aber erfi Chriſtus als ver wahre Ddipus gelöf, 
und der heilige Geiſt Fünftig in jedem einzelnen noch löfen wird. 77) 

Nach der Eofmogonie des Hellanikus 18), welcher unmittelbar 
vor Herodot ſchrieb, gebt der erfterfcheinende Gott auß 
dunklen Bründen auf als geflügelte Schlange mit dem 
Antlig eines Gottes, das dem Kopfe eines Löwen und 
Stieres aufgefeht if. Sein Rame if Xodvos ayıjpwros, „die 
nimmer alternde Zeit”, und zugleich Herafles; feine Gattin aber 
Ananke, die Nothwendigfeit oder die Natur. Es ift der Eherub des 
Lebens, wie wir fehen, oder die Sphinr, die auch am Eingang zu 
den Ballaftruinen von Berfepolis als geflügeltes Wunderthier mit 
Etierhufen, wie man glaubt, dann eines Löwen Leib, Mähnen und 
Ehweif und dem Kopf eines bärtigen Mannes erfcheint, worauf bie 
Jare. Der Löwe bezeichnet vor allem die Sonne in ihrer böchften 
Kraft, und fein Haus ift das der Sonne in Sommerömitte; ber 
Stier gibt ihren Frühlingsaufgang an, die geflägelte 


est vocatus, altus e terra tribus digitis, et super ipsum locabat 
thuribulum. Maimon. Beth habiccurim cap. 4. init. Lapis erat 
in Sancto Sanctorum, et quidem in ejus parte occidentali, cui 
arca imponebatur, ante illam vero urceusMannae et virga Aaronis. 
— Indeß die Gewißheit, daß Jao, auch ein myiteriöfer Beiname des Bacchus 
oder Dionyfos Jachus, anklingend an Jahu, Jahve oder Jehova, im 
Aguptifhen der Efel hieß, und nad) Leemans jüngfter Entzifferung einer 
Hierogigphe, zutem ein Beiname Typhon Anamelechs, des Ejelgottes, war, 
weil diefem der wilde Eſel der Wüſte heilig galt, löft alle Zweifel, daß 
nicht die Geſtalt der Eherube den Heiden zu jenem Bormwurfe Anlaß gab. 

17) Cf. Tikkunim in Sohar chadasch f. 83, 4. Propterea vero ad om- 
nes prophetas, qui per preces ascendunt ad colloquendum cum 
Matrona, haec non loquitur, donec Deus s. b. se illis per ani- 
malia sua revela.. Tunc quidam ex illis ascendunt similitudine 
bovis, alii aquilae, alii leonis, alii hominis. Si quis vero in om- 
nibus illis similitudinibus ascendit, et si nomen Jehovae cum illo 
est, et orat Psalm LI, 17. „Domine labia mea aperies!‘ tunc sine 
controversia templum illis aperitur. 

18) Bei Damaſcius xepi apzwv p. 256. Ereuzer Symb. I, 495 f. III, 293. 
303 f. IV, 243. V, 200. VI, 497. nad) Mone. S. 634. 790. Movers 
Bhönizier 68. 656. 


Schlange, auch ein Bild des Ehronos, geht auf bad Univ: 
überhaupt; dad Gotteögeficht darauf oder der orbnende Li 
Agathodämon fellt den Weltbaumeifter vor, wofür au 
Herakles bei den Ägyptern galt. 

Borphyrius feinerfeits fchreibt (de abst. IV, 9.): „a 
ägnptifchen Prieftern hat ein Gott bis an den Hals Menichen 
das Geficht aber von einem Bogel, einem Löwen oder anderen 
Ein anderer Gott hat einen Denfchenfopf und die übrigen 
von anderen Thieren.” Rah Clemens v. Alex. (Strom. V.) 
die rärhfelhafte Geftalt an den Thüren Aägyptifcher Tempel di 
von einem Löwen, das Angeficht vom Menfchen (von einer Jung 
und war fie, wie er glaubt, gleich Iſis, jo fehlte auch da: 
attribut ihr nicht. Der geflügelte Stier kömmt namentlich un 
Auinen von Hermondis vor. Es fcheint die Sonne in den 
nalpunften des Himmels gemeint, unter der fliergehörnten J 
dem Löwenleib und SJungfrauenantlig fammt dem ſymboliſche 
ſatze eined Skorpion aber namentlid die Sonne im Somm 
zwifchen den Zeichen der Jungfrau und des Löwen verftanden 3 
den, wo fie die Nilfluth bringt. 

Lykos in feiner Schrift ei Ondaiov 19) urtheilt, D 
f0o8, der Spender des Brodes und Weines, und der 
der neueren Zeit fey durch diefe Sphinx vorbei 
gewefen. | 

Das Räthfel, das die finnende Jungfrau aufgegeben, unt 
Kichtlöfung fie unerbittlich mit dem Tode beftraft: Ein U 
das auf vieren und zweien, fo wie auf dreien | 
geht, und endlich gänzlich dahinfällt — es zielt wi 
den Menfchen einzeln in feinem Kommen, Steben 
Vergeben; noch befier in univerfalhiftorifcher Repräfentati 
ganze alterthümliche Menſchheit im goldenen, filbe 
ehernen und eiſernen Weltalter, wie auch die Tibe 
dieſelben durch die vier Metalle bezeichnen 20), während die 
fie unter dem Bilde des tugenphaften Dharma darfiellen, I 
vier Stierbeinen fand im erfien Weltalter, drei ließ ihm das 


19) Lasaulx Dvipusfage S. 5. 
20) Görres cit. 159. 163. 164. 


brechenbe Lafer im zweiten noch, nur zwei im dritten, im vierten 
aber gar nur eines mehr, fo daß er ſich elend mit diefem einen das 
bin fchleppt. So ber Zugenbdflier, den Ahriman durch Krankheit 
vergiftet: es ſoll die allmählige Verfchlechterung der Zeiten und das 
in Grabe Gehen ber Geſchlechter uns dadurch gefinnbildet werden. 
Es ift aber im innerfien Grunde das Broblem von der Unfterb- 
lichkeit, welches die ganze alte Zeit nicht zu löfen vermocht, bi 
- der Odipus erfchien, der zwar auch auf einem Fuße hinfend, d. h. dem 
Grabe verfallen war; aber durdy die Pforten ded Todes der Aufer- 
Rehung und Berklärung entgegenging. 

Das eigentlihe Räthjel und Geheimniß der gött- 
lichen Zufunft war übrigens für das Alterthum die 
Sphinx felber in ihrer hieroglyphiſchen VBerfchloffen- 
heit. Aber dad Was oder Weſen (die Verweſung!), fowie das 
Wie (via) oder der Weg der Unſterblichkeit ift gleichmäßig erit im 
seuen Bunde in den vier Evangelien gelöft, durch welche fi 
und die Herrlichkeit Gottes offenbarte, mehr als einft im Opferrauch 
in Mitte der Cherubim der Herrlichkeit, die den Gnadenthron übers 
[datteten. (Hebr. IX, 5.) Die Eine Gefalt, zufammengefegt aus 
dem finnigen Antlig eines Menjchen; Körper, Vordertatzen, Mähne 
und Schweif eined Löwen, den Hinterpfoten vom Stiere, den Flü⸗ 
geln endlich des Adlers: dieſe Geſtalt der ägyptiſchen Sphinr, fo 
wie der mofaiichen Cherubim und der Greiffe auf den Ruinen 
von Perjepolis, welche, dem Apollo geweiht, feinen Wagen ziehen, 
und den geheimnißvollen Hort oder Dad Sonnengold ges 
hütet, iſt jeßt in die vier Thiere der. Evangeliften auseinander ges 
treten, des Rärbfels Löfung ift durch die Erlöfung im Sohne Gotte6 
offenbar geworben. 

Darum lautet eine alte Gloſſe zur Apokalypſe. Chriſtus fey 
ſelbſt unter diefen vier Bildern verftanden; denn Er fey 
einmal für und Menſch geworden. Er fey dann der 
Löwe, der mit lautem Rufe die Verfündigung des götts 
lihden Wortes übernommen. Er fey der Opferftier in 
feinem Kreuztode; der Adler aber im Aft der Himmels 
fahrt. Anderſeits erflärt die Sachfenchronif 27): der Löwe be> 


21) Bogen P. 5, a. — Ambros. praefat. in Luc. Plerique hinc putant 
ipsum Dominum nostrum in quatuor Evangelii libris quatuor 
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deute die Auferfiehung, weil er mit feinem Gebrülle die Tobten ers 
wede. 

Ähnlich faffen diefe Symbole auch Ambrofius und Vikto— 
rinus auf, wobei erfierer die herworftehende Bezugnahme auch in 
den entfprechenden Evangelien findet, indem Matthäus neben ber 
Geburt Ehrifti vielleicht vorzugsweife feinen menſchlichen Um- 
gang erzählt. Sodann weil Markus Jefum ald den Löwen von 
Suda einführt, der, obwohl Er nach dem Täufer gefommen, 
doch mächtiger als dieſer und alle vor ibm war, und 
predigte, wie einer, der Gewalt bat; audy weil er vor ande 
ren von den fiegreihen Kämpfen des Heilands mit den 
Ihm gegenüber ſtehenden feindfeligen Parteien redet; 
während Lukas zuvörderft feine priefterliche Verwandtſchaft, 
die falramentale Befchneidung und Aufopferung im 
Tempel erzählt, und endlich feinen Leidenstod, wie Johannes 
die Auferſtehungsgeſchichte am ausführlichen gibt, nachdem 
Chriſtus ald der neue Phönir aus dem Grabe fi) erhoben — 
und nicht bloß das, fondern auch vor allen feine Gottheit zeichnet, 
wofür dem Alterthum als adäquated Symbol der Vosel 
des Jupiter galt. 
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formis animalium figurari, quod idem homo, idem leo, idem 
vitulus, idem aquila.. Homo, quia natus ex Maria est; leo, quia 
fortior; vitulus, quia hostia; aquila, quia resurrectio est. Atqui 
ita in libris singulis forma animalium figuratur, ut uniuscujusque 
libri series propositorum videatur animalium aut naturae, aut 
virtuti, aut gratiae, aut miraculo convenire. Quae licet omnia in 
omnibus sint, tamen plenitudo quaedam in singulis virtutum est 
singularum. Ortum hominis alius descripsit uberius, mores quoque 
hominis praeceptis uberioribus erudivit. Alius a potentiae coepit 
expressione divinae, quod ex rege rex, fortis e forti, verus ex 
vero, vivida mortem virtute contemserit. Tertius sacrificium sa- 
cerdotale praemisit, et ipsam vituli immolationem stilo quodam 
pleniore diffudit. Quartus copiosius divinae miracula resurectionis 
expressit. Victorin in Apoc. p. 45. Dominus noster J. Ch. 
fert easdem imagines in tempore adventus sui ad nos: et cum 
pracdicatus est tanquaın leo et catulus leonis, propter salutem 
hominis homo factus est ad mortem devincendam et universos li- 
berandos, quod seipsum obtulit hostiam patri pro nobis, vitulus 
dictus est; et quoniam mortem devicit et ascendit in coelos. 
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Die antmalifchen Weſen bezeichnen alfo die dreifache Würbe des 
Menſchenſohnes, und zwar das Opferthier das bimmlifche 
Hoheprieftertbum Ghrifli; der Löwe, das Thronthier mit ber 
goldenen Mähne, fein ewiges Königthum; der Adler endlich, ver 
fein Auge im Licht der Sonne tränft, fein providentieles Brophes 
tentbum. Noch mehr: 

Der Löwe bezeichnet die Allmacht, der Adler die Alls 
weisheit, die Hoftie bie Allliebe des Einen dreifaltigen 
Gottes. 

Wie aber in ſolcher Weiſe Chriſtus, dieſegoͤttliche Sphinr, 
um mit Drigenes 22) Ihn myſteriös zu bezeichnen, im neuen Tes 
Ramente perſoͤnlich fich geoffenbart hat, und in dem Einen Subjelt 
die vier Präbifate ſich einen: jo wird auch der heilige Geiſt, 
deſſen Geſtalt und noch im apofalyptifchen Bilde der Taube 
verhüllt und verfchloffen erfcheint, in der zukünftigen Herrlichkeit aus⸗ 
geboren und und enträthjelt werden, und gleich der väterlichen 
Allmacht in derSchöpfung, gleich der Weisheit oder dem 
Logos in der Erlöfung oder Verſöhnung, auch die götts 
lide Liebe den Menfchen in der ewigen Seligfeit pers 
fönlich fi offenbaren. Das Räthfel, dad der alten Zeit aufs 
gegeben worden: Es if ein Wejen, und geht auf vieren, dann auf 
zweien und endlich auf dreien, es hat jegt eine andere Wendung 
befommen. Es geht auf vieren, das it der Menfch, oder nach den 
großen Buchftaben der Hierogiyphenfprache: der vierfüßige Stier und 
Löwe, im alten Bunde; es geht auf zweien, das ift der Menfch in 
feiner Würde im neuen Bundeöverhältniffe; es fchwebt endlich als 
ein Adler zur Sonne auf, das it der Menfch in feiner Auferſtehung 
und aufünftigen Verklärung. 

Philo, der alerandrinifihe Philoſoph, fpricht, wie lange vor 
ihm fchon Pythagoras, von der Erbabenheit des Quaternars, 
diefer Grundzahl der Natur; während Otfried von Weijfenburg 
binwieder im Kreuze die mifrocofmijche Concentration des Univerfumd 
erblickt und begeiftert befingt. Darum begegnen wir auch der Biers 
zahl allenthalben, ſowohl in als auffer und im Raume; und fie if 
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22) Cf. de princip. I, 2. Unde et rectus mihi dietus videtur sermo 
ille, qui in Actibus Pauli scriptus est: quia hic est Verbum — 
animal vivens. Hebr. IV, 12.? 


zugleich ba Gcheimniß des Krenzes und der Schlüffel und noth- 
wendige Tibergang zur Dreizahl. Wie die heiligen Evangelien 
erft mit dem vierten zum Abfchluffe und zur Einheit gefommen, fo 
macht überhaupt alles menfchlidhe Denken und jede wiffenfchafts- 
lihe Entwidlung den Quaternar durch. Der QDuaternar fl 
bloß der aufgelöfte Ternar und die Vermittlung ded Kreuzes zum 
Ternar. Die Kreuzfigur felbft erweift fih ald das auseinander 
- gelegte Neb des Eubus; der Würfel aber, wie wir hörten, galt 
den Alten ald das Miniaturbild der ganzen Schöpfung. 
Ehriftus ſelbſt vergleicht fi) damit, nehmlich mit dem Ed; 
feine, welcher in diefer Bedeutung als Schemmel der Gottheit die 
Stelle der Bundeslade im Allerheiligften einnahm. Dad Quadrat 
M es alfo, wodurch das Kreuz zum Dreied und zum Kreife fich vers 
mittelt findet; fowie umgekehrt auch inder Optik die prifmatifche 
Farbenbrechung durch die Kreisöffnung ein Kreuz er; 
gibt. Quadrat, Kreid und Dreied find aber die herr» 
fhenden Grundfiguren der Architektur nad ihrer alls 
mäligen Entwidlung im griechiſchen, römifchen und 
gotbifhen Kunffiyl. Das Kreuz, in den gotbifchen 
Dom eingetragen, gibt diefem das Siegel und die Boll 
endung eines menſchlichen Baues im Geifte des Chris 
ſtenthums und der neuteftamentlidhen Kirche. 

Soviel über die Idee und die Symbole der vier 
Evangelien. Über den Begriff und die hiftorifche Kafs 
fung diefer heiligen Geſchichtsbücher, ihre Urheber und 
Aufeinanderfolge zu reden, behalten wir uns mit Einfchluß der 
fi) daran fnüpfenden Apofalypfe und der johanneifchen Briefe 
für den Schluß des Ganzen im nächften Bande vor, um bie bisher 
rein pofitive Darftellung nicht mitteninne durch eritifche Unterfuchungen 
zu unterbrechen, und über die Grundlage und den ausführlichen Plan 
des Werkes nicht vor feiner Vollendung uns in einer Eurzen Über 
ſchau auszufprechen. 


Zweiter ebſchnitt. 


Ueber das Alter der Welt oder das Jahr 
Gottes und die heilige Jubelperiode der 
Erlöfung. 
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I. Kapitel. 
Die ſieben Zeiten der Schöpfung und der Weltgefchichte. 


Wie die Welt in ſechs Tagen aus der Hand des All, 
mächtigen hervorgegangen, und am fiebenten mit der 
Sabbathörube ihre Vollendung feierte; fo find ihr auch 
fieben Tage zu ihrem weiteren Beftande angewiefen, 
und ebenfo fieben nachder Apofalypfe zu ihrem Gerichte 
oder dem Ende aller Dinge vorbehalten. Die ift die 
Srundanfchauung des ganzen femitijchen Alterthums. Aber fo wie 
Die Tage der Schöpfung nicht für Erdentage zu halten find, was fchon 
Yuguftin (de Genesi), Sfotus, Erigena und Thomas von Aquin 
erfannten — hatte doch die Erde erft nach der Entwirrung des 
Chaos am dritten Echöpfungstage mit dem Auffteigen der übrigen 
Himmelöförper ihre Bildung gefunden, jo daß fie ihre Rotation um 
ihre Sonne beginnen, und damit ihr Zeitmaaß nad) Jahren und 
Tagen den Anfang nehmen Fonnte, wie e8 die Genefi I, 14. felbft 
ausſpricht! — fondern für Welttage oder größere, umfafiendere Zeit⸗ 


räume nach Art der alten Berfer, welde die Weltfchöpfung 
in den Zeitverlauf von ſechs Jahrtauſenden ſetzen, deßglei⸗ 
hen nah) Suidas (s. v. Tvoonwia) der Tufcier; indem nad 
der betruffifchen Cofmogonie und nach dem Bundeheſch im erfien 
Gahan, wie bei Berofus und Mofes, Himmel und Erde, im zweiten 
das FKirmament, Meer und Flüffe im dritten, im vierten Sonne und 
Mond, im fünften alle Arten von Thieren im Wafler, auf Erden 
und in der Luft, zum fechften endlich der Menfch hervorgegangen: 
fo bleiben der Erde auch fieben große Perioden oder Tage 
einer Weltwocde, oder nach der Anficht der Inder, Perſer 
und Hetruffer ſechs andere Jahrtaufende zu ihrem fetten Beſtande 
angewiefen, in deren Berlauf die Geſchichte der Erlöfung 
fällt; denn „vor Gott find taufend Jahre, wie der geftrige Tag,“ 
oder mit den Brahminen zu reden: ein Tag Brahma’d macht zehn- 
taufend große Jahre aus und ebenſoviel eine Nacht. 

Zum Andenfen an diefe ſechs Schöpfungszeiten, welche in 
der Dauer der Welt ſich wiederholen, hatte Dſchemſchid feche 
Gahanbars oder Jahresfelte eingefegt; und die Inder und Chi⸗ 
nefen, Ehaldäer und Hebräer theilten aus dem gleichen Grunde 
das Sahr in ſechs Jahreszeiten. Eieben Schöpfungsperioden 
lagen nach der Edda auch in der Religion der alten Deutfchen 
der Welt der Dinge zu runde; ebenfo follten ſechs Winter dem 
Ende vorangehen, und im fiebenten mit dem großen Weltbrande ber 
allgemeine Untergang und die Götterbämmerung eintreten: fo daß 
nach der nordifchen Lehre wahrfcheinlich ebenfo fieben Hone die Mitte 
oder den Zeitraum der Geſchichte ausfüllten. (Notker 6. init.) Rod) 
halten die Abeffinier dafür, die Welt werde fieben Jahrtaufende 
dauern, und nennen dieß den Sabbath des Henoch; fowie nach 
mongolifcher Sage die Welt ſechs Revolutionen zu durchlaufen 
bat, in welchen das Alter der Menſchen allmälig abnimmt. Es gilt 
die Meinung, daß dieje große Weltwoche ein Nachhild der gewöhn⸗ 
lichen Woche oder des Planetenhimmels fey, indem die Völker jedem 
einzelnen ein Jahrtaufend zur Regierung angewiefen; ober ſey ed, daß 
bie zweimal ſechs Tauſend Jahre der Perjer und Betruffer, wovon 
die Hälfte zum Yufgange, die andere zum Niedergange neigt, indem 
bis zur großen Apofatakafe nad) einander drei Tauſend Jahre Or⸗ 
muzd und dann Ahriman regiert, von den zwölf Monaten oder den 
Zeichen des Thierkreifes abgenommen feyen. Rur ift hierüber nicht 


u vergeflen, baß den Raturgefegen Höhere geiftige Geſetze 
x» ®runde liegen. 

Die Orphiker lehrten, es gebe ſechs Weltalter und ebenfo 
le Weltregenten, nämlich Phanes, Nyr, Uranos, Chronos, Zeus 
d Dionyfos. Das Volk der Offenbarung aber glaubte: „Se h6 Taus 
ad Jahre werde Die Welt beftehen; zweitauſend follten 
üfte, d. 5. ohne Gefeg oder im Naturdienfte, zweitauſend des 
efeged, zweitaufend endlich die Tage des Meifias 
yn.“ 2) Die iſt die Überlieferung der Prophetenfchule des Elias; 


— — — — — m 


1) Sanhedrin fol. 97, 1. Sota 49, 3. und Avoda sara 9, 1. Ecco 
R. Sira, cum inveniret Rabbinos sciscitantes, quando venturus 
esset Messias, dixit ad cos: obsecro vos, ne adventum ejus pro- 
rogetis. Traditur dixisse R. Katina: Scx mille annos duraturus 
est mundus, uno autem millenario vestabitur. Abai dixit: bis mille 
annos mundum fore vacuum. Traditio vero est secundum 
R. Katina: Quemadmodum enim singulis septenniis uno anno terra 
quiescit, sic mundus inter septem mille annos uno milliario quiescet. 
Traditio domus Eliae est: Sex millo annos durabit mundus. 
Sl. Sex sunt Aleph in versu primo Geneseos ob sex annorum 
millia, quae mundus durabit. Bis mille erat thohu scu vastitas. 
(91. Ab Adamo scil. usque ad Abrahamum quinquagenarium se- 
eundum.) Bis mille annos erat Lex. (Gl. Ab co tempore, quo 
dicitur Genes. XII, 4. usque ad annos Messiae sunt duo mille- 
narii. Scilicet 48 anni usque dum natus ost Isaac, et 00 anni, 
ex quo genitus, usque dum natus cst Jacob, qui faciunt 108 annos. 
Et 130 annorum erat Jacob, cum veniret in Aegyptum, qui faciunt 
2338 annos. Et 210 anni, quos egerunt in Aegypto, faciunt 448 
annos. Et ex quo exicrunt ex Aegypto, usque dum acdificatum 
est templum, 480 anni, q. d. I. Reg. VI, 1. qui faciunt 928 annos. 
Et 410 anni, quos duravit templum primum, et 70 anni exilii 
Babylonici, porro 420 anni, quos duravit templum secundum, 
qui faciunt 1828 annos. Unde fiunt duo millenarii, minus 17% 
annis — quibus absoluti sunt duo millenaris Legis.) Bis mille 
anni erunt dies Messiae: at vero propter iniquitates nostras, quae 
multae sunt, transierunt cx his, quae transierunt. (Öl. Quia post 
bis mille annos Legis acquum quidem fuisset, ut veniret Messias, 
sub finem quatuor millenariorum, et adhuc dum tardatur venire.) 
Dixit Elias ad R. Judam fratrem Raf Salae Sancti: mundus dura- 
turus est non minus octoginta quinque Jubilaeis, in ultiıno vero 
Jubilaco adveniet fillus Davidis. Quo audito quacrebat R. Juda: 


Sepp, Leben Jeſu. 1V. 14 
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aber wegen unferer Sünden, fährt der Talmud fort, ift Davon 
verfloffen, was verflofien if. Dann folgt der große Sabbath oder 
das taufendjährige Reich, welches das fiebente Jahrtaufend 
erfült, und fi im Glauben aller Bölfer wieder findet. 

Dieß ift der Urfprung und das Weſen ded Chiliaoms. Das 
von lefen wir auch als eine Offenbarung der Erzväter bei Menajfe 
ben Jfrael in Conciliatore: „Die göttlichen Gabbaliften, welchen 
Plato im Timäus gefolgt iR, nehmen an, daß die untere Welt alle 
fiebentaufend Jahre, die Himmel aber alle fünfzigtaufend Jahre einer 
neuen Welt und einem neuen Himmel Platz machen werben. Dieß, 
fagten fie, habe Adam dem Seth, Seth dem Henoch, Henoch dem 
Noe, Noe dem Sem, Sem dem Heber und den Patriarchen der 
Hebräer überliefert. Auch fey es nachher von Mofes befräftiget 
worben, und werde durch die göttlichen fech® Tage der Schöpfung 
angedeutet, welche ſechs Sahrtaufende bedeuten, wie der Pſalmiſt 
fingt: Taufend Jahre find ein Tag des Herrn.” Und wie fo in 
fieben Tagen die Schöpfung fich begab, und die Erlöfung in fieben 
Zeiten fidy vollenden wird, fo nahmen mitunter die Alten, nas 
mentlich aber die Myftifer des dreizgehnten Jahrhunderts, auch fieben 
Aonen des kommenden Reiches (in der Seligfeit des heiligen Geiſtes) 
an, bis daß die fieben Siegel der Offenbarung uns es 
fchloffen feyn würden. 2) 

Die Erde felbft bildet in ihrer räumlidhen Form eine 
Ellipfe, alle Himmelskörper befchreiben in ihrer Bewer 
gung biefelbe Figur. Zeit und Raum find aber correlative Be 
:griffe, darum darf es uns nicht wundern, wenn auch die Zeit, 


numnam in initio an sub finem istius Jubilaei Messias venturus 
est? Cui Elias: nescio, inquit. Iterum quaerenti: num tempus 
illud Messiae adventum antecedens totum consummandum esset, 
an vero minus? respondit: non novi. At R. Ascher asserit, Eliam 
respondisse: Eo usque no exspectes eum, at exinde exspeetato. 
— Cf. R. Gedalja in Schalscheleth hakkabbala f. 36. Görres Afat. 
Myth. 121. 206. 433. Creuzer Symb. V, 449. nah Mone 637. 

®gl. Euthymius Bibl. P. XIX. p. 233. Tantum daemones possunt, 
quantum volunt, cum eam c sublimi potestatem ad septem usque 
saeculorum finem acceperint. Insbeſ. Joachim Abbas Liber con- 
cordiarum III, a. — Bhenferd de saeculo futuro dissert. II. bei 
Meuschen. 


ws 


ausgehend vom Punkte der Ewigkeit, in einer folchen 
Spirale mit ſieben großen Zeitringen verläuft, bis fie 
wieder im Punkte ber Ewigkeit endet — gleidhwie die Alten 
bie ganze Erbe in fieben Infeln oder, mit den Gabbaliften zu 
reden, in fieben Zonen, entfprechend den Planetenkreiſen, ein⸗ 
theilten. 

Auch die Kirchenväter waren faſt durchgängig der aus dem Ju⸗ 
denthume hergebrachten Meinung, der Erde ſey ein fechötaufendjäh- 
riges Alter vorbehalten, worauf der große Friedensſabbath folge, wie 
(don Mofes in feinem Buche, der Eleinen Genefis, diefe Offenba⸗ 
rung niedergelegt haben ſollte. So äuſſert fich namentlich Juſtin oder 
wer fonft der Berfaffer ver Duäftionen if; und Irenäus 
fhreibt (haer. V, 28.): „Die Welt ift in ſechs Tagen erfchaffen, 
alfo wird fie auch in ſechs Tagen, welche ebenfo viele Jahrtaufende 
And, ihre Bollendung erreichen.” Der fogenannte Brief des Bar; 
nabas, Hippolyt, Viktorin zu Ende des dritten Jahrhunderts 
audb befondere Laktantius verbreiten fich weitläufiger hierüber. 
Hilarius v. Poitiers und Hieronymus vergleichen die Welt 
einem großen Tage, worin eine Stunde fünfhundert Jahre ausmache; 
während Ju ſſtin im Dialoge mit dem Juden Tryphon 81. und Die 
Rabbinen im Bereschith rabba 19, 14. die angezogene Stelle auß 
dem Pfalmiften, warum ein Tag der Schöpfung gleidy taufend Jah, 
sen fey, aus dem Buche Genefis II, 17. noch daher begründen, daß 
Gott zu Adam fprach: „Am Tage, wo du von dem Baume iſſeſt, 
ſollſt du des Todes flerben.” Adam ftarb aber in einem Alter von 
930 Zahren. — Ja, befler ein Tag in deinen BVorhöfen, o Herr, 
fingt David wieder, als fonft taufende! 

Nur darin weichen die Väter der chriſtlichen Tradition ſcheinbar 
von der Überlieferung der Juden ab, daß fie die Erfcheinung unſeres 
neuen Adam nicht in den Verfluß des vierten, fondern des fechften 
Yahrtaufends flellen, jedoch über den Anfang des fiebenten und legten 
Jahrtauſends, oder des goldenen Zeitalterd des Reiches Ehrifti auf 
Erden ebenfo, wie die Rabbinen über den Beginn oder Echluß des 
vierten Welttaged in ihren Anfichten getheilt find. Wie ſchon die 
Apoftel meinten, Ehriftus werde angenblidlic in feiner erwarteten 
Herrlichkeit fich offenbaren, und den Heiland auch öfters dazu aufs 
forderten, fein Reich doch einmal zu gründen: fo entichädigten ſich 
die Glaͤubigen aus dem Judenthume nad) dem Tode Chriſti für die 
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Armuth der Gegenwart des Meffind mit der Hoffnung feiner als⸗ 
baldigen Wiederkehr in prangender Majeftät und in den Wolfen des 
Himmels 3), um alddann den Widerchrift oder das gefammte Hei⸗ 
denthum zu flürgen, fein taufendjähriges Reich zu fliften, und ihnen 
alle Schäbe der Welt, die Regierung und Herrlichkeit über bie 
Goim zu geben: daher fie vom Anfange an feine Profelyten aus den 
Bölfern zu dem Evangelium zulaſſen wollten. 


EI. Kapitel. 


Erwartung des Hermes Logos in Mitte ber Zeiten ober 
am vierten Welttage. 


Aber am vierten Tage, wo die Sonne zuerf am 
Himmel aufgegangen, beißt es im Buche Sohar in ber 
Auslegung der Genefid 7): am vierten Welttage wird der Meſ—⸗ 





3) Vgl. Bd. III, ©. 332. 333. Wie aber die Erwartung ded vorchriftlichen 
Alterthums von der Erfcheinung des Meſſias am Anbruche des vierten 
Weltalters oder nad dem Berfluffe Des vierten Jahrtauſends, mit jener 
Angabe des fechften Jahrtaufends bei den Kirchenvätern ſich wörtlich ver 
einigen laffe, fiehe im Verfolge. 

ı) F. 13. Et ecclesia Israclitica, quae indigitatur die quarto crea- 
tionis, in mysterio verbi FNND (Gen. I, 14.), destituitur columna 


quarta, nempe regno Davidis. Propterea quamvis locus istius 
Justi (sc. Messiae) die Sabbati comprehendatur, tamen etiam in- 
nuitur die tertio, ut conjungatur cum die quarto: et haec est 
uxor ejus. Verum tempore futuro, die sexto, qui est millenarius 
sextus, quando veniet rex Messias — nam dies Dei sunt mille anni 
Ps. XC, 4. — quamvis portio ecclesiae Israeliticae, dies scil. quar- 
tus abierit, tamen id indigitatur fore, ut die sexto conjungatur 
cum marito suo, qui dicitur Justus: die nimirum Sabbati, ut men- 
sam ipsi praeparet, q. d. Jerem. XXXI, 22. Et hoc fiet tempore 
Messiae, quod est die sexto. — Sohar chadasch f. 44, 2. in Nu- 
mer. XXIV, 17. „Videbo ipsum.“ Vox haec agit de redemtione, 
quae erit quarta. „Sed non nunc“* — verum in fine dierum. Sex 
. dies sunt in mundo: die quarto vidimus, quod luminaria, quae 
in coelo sunt, sublata fuerint et cessavorint, nempe sol, luna, 
stellae et constellationes eo die reconditae fuerint, quemadınodum 


ſias als der Bräutigam mit der ifraelitifchen Kirche fich 
sereinigen.” ine ähnliche Offenbarung finden wir im Bereschith 
abba oder dem Gommentar über das erſte Buch Moſis, wie felbe 
R. Abba, den Zeitgenoffen des angeblichen Verfaſſers des Sohar, 
mon ben Sochai, ergangen feyn fol. „R. Abba ftand einft in der 
Schule, da hörte er eine Stimme, die ihm rief: Abba! Abba! Er 
agte: weſſen ift diefe Stimme? Da warb ihm zur Antwort: Ich 
n Elias, der Prophet, gefandt, dir etwad zu eröffnen, was bu 
ingſt zu wiffen begehrt haſt. Du zweifelt wegen der Zeichen, bie 
w Zeit ded Meſſias erfolgen follen; wiſſe aber: das römifche Reich 
ird dann über die ganze Erde herrfchen, die alte Religion wird in 
erfall gerathen, Völker werden wider ihre Könige, Ungelehrte wis 
7 die Weifen, Angeklagte wider ihre Richter, die Boͤſen wider die 
sten und die Kinder gegen ihre Eltern auffiehen. Der Meſſias 
rd anfangs unbefannt bleiben; endlich wird Er audgerottet werden 
ıd viele Leiden erdulden. R. Abba ſprach: Herr, ich weiß noch 
chts, wann wird dieß alles gefchehen? Elias erwieberte: Wenn 
on Erfchhaffung der Welt an viertaufend Jahre vers 
offen feyn werden; ich weiß aber nicht, ob zu Anfang 
ex folgenden Zaufend Jahre oder gegen das Ende ders 
iben. Abba fpracdy wieder: wo wirb er aber geboren werben? 
hm antwortete Elias: Nahe beim Grabe Rachels.“ — 

Diefelbe Idee begegnet uns im kleinen Bereschith rabba in 
enes. XLIX, 8., indem wir lefen: „Juda ift als der vierte 
nter feinen Stammesbrüdern geboren worden; ebenfo 
nd die Himmelslichter am vierten Tage erfhaffen; 
om Meſſias ſteht aber im Pfalm LXXXIX, 37. gefchries 
en: Sein Thron if in meinem Angefichte wie bie 
‚onne.” | 


in principio creationis. — Of. Bereschith Ketanna in Genes. XLIX, 8. 
Judas quartus natus est in tribubus, in die quarta creata sunt 
luminaria coeli, et de Messia scriptum est Ps. LXXXIX. Et de 
Juda natus est Messias, juxta Is. XI. — Daß aber, ald das Heil der 
Erlöfung am vierten Welttage nicht nad ihrem Verlangen ausgefallen 
war, auch die Juden den Anlaß ergriffen, ihre Hoffnungen auf das 
ſechſte Tahrtaufend hinauszufchieben, wie wir namentlid bei R. Moſes 
bar Nachman und R. Bechai finden, bedarf Peiner weiteren Erklärung! 
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Wieder heißt ed dann im bierof. Targum Exod. Parascha Bo: 
An der vierten Nacht, wenn die Erbe den bis zur Erlöfung bes 
fimmten Zeitraum wird vollenden, und wenn das eiferne Jod 
zerbrochen werben fol, fo wird Mofes aus der Wüſte und der König 
Meifiad aus Rom hervortreten.” Das eiferne Joch ift bie vierte 
oder römifche Weltmonarchie; es ift der vierte Zeitraum feit der 
Schöpfung, an defien Beginne, oder gemäß denfelben Weisthümern 
ver Juden: das vierte Sahrtaufend der Welt, nach defien Ablauf bie 
Erſcheinung des Erlöjerd angekündigt iſt. Bier, die Raturzahl, if 
überhaupt die Zahl des alten, wie drei die des neuen Bundes. Merk: 
würdig aber ift ed, daß die Menſchwerdung des Erlöfers, 
wie wir (Bd. I, ©. 7.) hörten, und es bier. wieder vorkömmt, ges 
rade auch am vierten Tage oder in Mitte der Woche ein; 
getreten if. Stellen, wie bie vorliegenden, finden wir aufjerbem 
{im Caphtor upherach ded R. Iafob, wie in den Gommentarien des 
R. Salomo: fo daß wir fie wohl ald ein heiliged Wort prophetifcher 
Überlieferung anerkennen müffen. 

So erwarteten auch die Berfer am vierten Tage der Weltges 
ſchichte, nämlich am Schluffe des dritten Sal Chodai, oder Jahres 
Gottes von 1440 Jahren, die Ankunft des verheißenen Schlangens 
treters. Dieß gibt die heilige Periode der Erlöfung von 4320 Jahren. 
1440 Jahre von 3654 Tagen find gleidy 1461 alten Jahren von 
360 Tagen, 1461 nabonnaffarifche oder 365tägige aber gleichen 
1460 julianifchen: und dieß ift die fogenannte ſothiſche Echaltpes 
riode der Ägypter oder der große Phönircyflus nad Tacitus 
(Annual. VI, 28.). Wie nehmlich A mal 7 Tage einen Monat, vier 
Horen ein Jahr, vier Jahre eine gemöhnliche Schaltzeit geben, fo 
machten 4 mal 365 Jahre die große Qundsfternperiode aus, wo aus 
dem jährlichen Überfchuffe von ſechs Stunden über die laufende Tas 
geszahl nicht ein Tag, wie in dem vierjährigen Olympiadencyklus bei 
uns und bei den alten Griechen; nicht ein Monat, wie nad) 120 Jah⸗ 
sen bei den Perfern, fondern nad) der angegebenen Periode ein vols 
les Jahr von 365 Tagen einzufchalten blieb. Nach jenem großen 
Zeitumlaufe trat alfo im gewiſſen Sinne eine Apofataftafis ein; darum 
glaubten die Perfer: wenn der Tafchter oder Hundöftern die Welt 
anblide, dann werde der große Tag der Wiederbelebung anbredyen, 
und zum Einnbild der hoffnungsreichen Unfterblichfeit wurde dem 
Rerbenden Iranier ein Hund vorgeführt — dergleichen deßhalb auch 


in großer Menge auf dem Grabmale des Darius Hyſtaſpes am Berge 
Rachmed in Farſiſtan ausgehauen zu fehen find. 2) 

Und fo rechnet dad altägyptifche Zahlengebäude drei ſolche 
Ganifularperioden zu 1460 Sonnenjahren, nach dem heliafalifchen 
Yufgange des Sirius oder Tafchter, des Regenfterned, der nach ih⸗ 
ver Aujchauung der Weltfchöpfung präfidirt, und durch feine bes 
frachtenden Regengüfle für Agypten fo bedeutfam war. Anubis Si⸗ 
rind, der Überwinder des fengenden Feuerdrachens Typhon, iſt aber 
ſelber am Himmel dad Symbol des großen Schlangentreters, fein 
Gricyeinen war für die Agypter, was für die Magier die große 
Gonjunftion der Planeten oder der Stern des Meffiad war. 
Bit dem Aufgehen des neuen geifligen Lichtes brach auch für Miſraim 
nach dem Ablaufe der dritten Erwartungsfrift der vierte Zeitraum 
in der Weltgeichichte an. Nach Cenſorins Zeugnig (de die natali 
e. 21.) erneuerte fich aber die ägyptifche Ganifularperiode im Jahre 
Rome 891 oder 138 nad) unferer Zeitrechnung; ed begann bamit 
ein neuer Gyflus: und wirklich hat im befagten Jahre der dritte, 
aus 1460 Jahren von 360 Tagen oder aus 1440 Sonnenjahren bes 
ſtehende Zeitfreiß, d. i. daB heilige Gottesjahr von 4320 Erdzeiten, 
feit der Schöpfung ſich vollendet. Rechnen wir nun von dem Jahre 
891 zufällig ein Zehntheil jenes Sonnencyklus oder 144 Jahre bis 
auf die Geburt Chriſti 747 u. c. zurüd, fo kömmt diefe ind Jahr 
der Welt 4175, der Anfang der chriftlichen Jahrzahl 4182 zu ftehen. 
4320 Mondenjahre aber betragen genau 4191 Sonnenjahre, 144 
Tage: und eined von diefen iſt da8 vom Aufange der Zeiten vorbes 
Rimmte Jahr der Erloſung. Es ift immer dieſelbe prophetifche 
Grundzahl, der Unterfchied liegt nur in der Berfchiedenheit der Jah⸗ 
redauffafjung. 

Auch nach dem Syfleme der Padma und Ganefa Puranas bei 
den Indern und nach den Gefehen des Manu fällt die Erfcheis 
nung des verheißenen, als Menſch gebornen Gottes, Chriſhna, 
der lebten und hoͤchſten göttlichen Inkarnation Viſchnus, welcher felbft 
wieder nur ein Borbild Chriſti it, gegen das lebte Ende des 
dritten und in den Anfang des vierten Yugs oder Welt— 
alters; und in diefer Kolge der Äonen zählen die Dſchainas, cine 
inbifche Sekte, nunmehr feit Muhammed ihre fünfte Zeitperiode. — 


3) Erenger Symb. Taf. XXXII. 
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Da die einzelne Woche nur ein Abbild einerſeits der grofs 
fen Echöpfungswoche, anderfeitd jener noch größeren fiebentägigen 
Weltwoche if, deren erfier Tag dem Werke der Schöpfung bis zum 
Kalle des Menfchen und dem Gerichte über ihn im Paradieſe, der 
zweite der urfprünglichen Menſchheit bis zum Weltgericht der Eünds 
fluth zugetheilt war, der dritte aber bis zur Erlöfung durch das ftells 
veriretende Gericht ded Gottmenſchen am Kreuze oder bis zur Ans 
funft des Schlangentreterd verflofien ift, während wir felbft in Mitte 
der Zeiten oder im vierten Alter, am vierten Tage der Weltgefdyichte 
leben; und da den Alten die fieben Planeten unſeres Sonnenfyfteme 
nur für den verförperten Ausdrud dieſer Zeiträume galten: fo drüdten 
fie dieß prophetiich ſchon in den bei den alten Babyloniern und 
Agyptern eingeführten SPBlanetennamen unferer Wochentage aus, 
Denn der vierte Tag unferer Woche ift felbft jenem Bor; 
bild des göttlichen, im Fleiſche geborenen Logos, dem 
ägyptifchen Hermes — abgeleitet von &pw, Eoumevo, reden — 
der und dad Wort der Offenbarung verkündet, dem Merfur ober 
Heilgott Afflepivs mit dem Ecylangenftab, ald Symbol des Schlangen» 
überwinderd, zugetheilt; jenem Eirius Anubis (chald. Nebo), der fih 
auch in den Sternbildern bed Himmeld als der Fampffertige Hund 
der züngelnden Schlange gegenüberftellt, und damals, feine dritte 
Umlauföperiode vollendend, aufd neue in den Strahlen der Morgen» 
zöthe aufflieg, und die Erfcheinung des Lichtes vom Orient am vierten 
Welttage verkündete. 

Hermes, der himmliſche Meßfünftler, Menfchenbiloner und Er⸗ 
finder aller Art, deſſen Name nach Zoega felbfi „Bater der Weis 
heit” bedeutet, er, der ägyptifhe Soth oder Toth, der phönizifche 
Taut, Taautes, oder der nordifhe Teut, der dad Wort der 
göttlidyen Offenbarung zuerſt berniederbradhte, in die Buchſtaben der 
Menfchenfprache Heidete und deutete, und darum auch als der Er⸗ 
finder der Schrift bei allen Völkern göttlich geehrt war, if gleich dem 
indifhen Buddha, welcher ebenfalls ald der Sohn der Maya er- 
ſcheint, auch denfelben Planeten unter feinem Schuge führt, und 
wie der ffaudinaviihde Odin oder Woden dem Wodenstag oder 
vierten Wochentage vorfteht: nur der perfonificirte Logos oder 
das geiftig erfchienene Gnadenwort, der Lehrer der Wahrheit und 
Geſetzgeber aller Zeiten, und zugleich, wie der Schlangengott Salis 
vabana, der Führer der Seelen auf der Himmelsbahn und 
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ichter ber Tobten. Er if die fchaffende und im Lichte der Erfennt- 
5 fi) offenbarende Intelligenz, von dem die Babylonier und Ägyp⸗ 
rihre hermetiſchen Bücher empfingen, worin die Theogonie, 
fmogonie und Eschatologie enthalten, und nach Beroſus p. 83. 
r Weltuntergang durch das Feuer angekündigt war, wenn alle 
terne im Zeichen des Krebfes zufammenfommen würden. Er waltet 
B Pſychopomp mit dem ©nadenbecher im Todtenreiche, und von 
m heißt e6 auch: wer aus biefem Becher trinkt, deſſen Sehnſucht 
für Zeit und Ewigfeit geftillt, wer feiner Leuchte folgt, der wan⸗ 
it am hellen Tage, und wer in feinen Spiegel fieht, durchfchaut 
le Raturen und Greaturen. Er ift Anubis, d. i. Ganubid oder 
sepb, der Geift des Lichtes und der Wahrheit, wie ihn die Agypter 
Rhielten. Als Hierogrammateus des Bels Saturn bat er den Lauf 
r Ratur und der Welt Ecyidfale in den Sternen aufgezeichnet, und 
als agrariihe Potenz zudem der Spender des Brodes. Ihm, ber 
earnirten Weisheit, ift darum bie Zunge ber Opferthiere als das 
rgan der Sprache geweiht. 3) 

Aber fo wie ihm, dem mythologiſch vorbilplichen Gotte, ber 
erte Tag der Woche heilig ift, IR auch Ehriftus in Mitte der 
eiten oderamvierten Tage der Weltgefchichteerfchienen. 
ein Borbild in Zfrael aber it Moſes mit dem Schlangenflab, 
= als der von Oben gefandte Heerführer dem Volfe Gottes die 
weile eines neuen phnfifchen wie geiftigen Lebens in Mitte der 
züſte eröffnete, und ſchon den Alten ald der wahre Affulap und 
mmlifche Merkur, fein immer blühenvder Heilftab aber oder die Ruthe 
arons (Erod. VII, 9. 10.) wider die feurigen Schlangen aufgerich- 
t, als die Wunfchruthe erfcheinen mochte, die auch Odin, der Mo⸗ 
8 des deutfchen Volkes, führt. 

Dieß ift nach uralter Anfchauung die Grundlage zur chronolos 


3) Odyss. XIX, 398. Athenaeus I, 28. Ercuzer Symb. I, 363. 9. Schu⸗ 
bert Ahn. II, 235. 236. Bohlen das alte Indien I, 313. II, 246. 
Bähr Symbol. I, 160 f. Die Vierzahl erſcheint auch bei Ariftophanes ale 
Die des Merkur, indem der Gott ded Kuchens fih rühmt, den er am 
vierten Tage zu erhalten pflege, und Plutarch (Symp. IX, 3.) ſchreibt: 
Een di ualıra rar apıduav y7 rerpas avaxsiraı. Cf. Aristid. 
Scholion (Ereujer II, 618.) MaAlov da 6 Ilav Aoyos, dıö nal Epnoü 
vios 0.Aoyor 0 ävraxgvos. 
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gifchen Gliederung der Univerfalgefchichte; wir leben nun im vierten 
Weltalter, und der rechte Hiftorifer hat fi daran zu halten, wenn 
auch das große Ganze diefed Septenard erfi am Ende aller Tage 
und vor Mugen liegen wird. 

Sind aber das die beftimmten Epochen der Geſchichte unjered 
Erdkreiſes und feiner Bewohner, jedoch der Ausgang derfelben noch 
ungewiß, fo wird, wenn gleidy die fieben Welttage nicht mit fieben 
Zahrtaufenden identiſch find, wie dieß die erfte Ehriftenheit genom- 
men, doch die Dauer der beiden Perioden von der Echöpfung an bie 
auf die Geburt des Erlöferd dem menfchlichen Forſchen nicht vers 
borgen bleiben. Die Berechnung der Zeit war bei den Alten ein 
Beftandtheil der Religion und das Führen der Zeitrechnung eine hei⸗ 
lige Obliegenheit der Priefter von folcher Wichtigkeit, daß die öffent 
liche Berfündung eined neuen Zeitabfchnitts in China durch den Kals 
fer felbf, in Rom durch den Bontifer geſchah. Ihnen war in ihrem 
heiligen Zahlengeheimniffe ver Schlüffel anvertraut, um die Zukunft 
des verheißenen Erlöferd zu ermitteln. Der Ablauf ihrer prophetifchen 
Cyklen follte ihnen eine Hinweiſung und das Kennzeichen der Füuͤlle 
ber Zeiten feyn, wo fie den göttlichen Mittler auf Erden erwarten 
durften; darum bielten fie fo heilig darauf, wie die Juden auf ihre 
Genealogieen. Alle hronologifhen Syfteme des Alterthume 
find nichts als ſolche Miniaturbilder, worin fich jener 
große heilige Zeitfreiß der Erwartung abfpiegelt;z ihre 
Zeitrechnung ging aber nach Mondenjahren; denn das Monden» 
jahr ift das urfprüngliche Briefer- und Kirchenjahr der 
alten Welt, nach welchem ja audy noch unfere Feſte geordnet find. 


BEIN. Kapitel. 
Die heilige Periode der Inder. 


Wir beginnen mit den Zeitfoftemen der Inder, und finden bei 
ifuen die Erfcheinung des göttlichen Schlangentreters, 
unter welchem Namen fie ihn auch immer begreifen, oder um welche 
Zeit und wie oft fie feine Geburt eintreten laffen, und wie verfchieden 
fie diefe Periode zufammenfegen, flet6 am Ende von 4320 Jahren 
(mit beliebiger Anzahl weiterer Rullen als Decimalen) erfolgt; baber ber 


Aoatar ober fleifchgeivorbene Gott auch ben Ramen Sakesvara, 
oder der Herr der heiligen Periode führt. AU ihre Unterpe⸗ 
rioden find nur Bruchtheile dieſes prophetifchen Aond, wie dieß ale 
Regel im ganzen Gebäude der alten Chronologieen gilt. So zerfällt 
nach dem einen Eyfleme die ganze Zeit des Alterthumd in vier Yug 
oder Weltalter, dad Satya⸗, Iretas, Dwapar⸗ und Kali⸗ yug 
und eo fallen dem erfien 1728, dem zweiten 1296, dem dritten 864, 
dem vierten 432, d. b. viermal, dreimal, zweimal und einmal, oder 
zuſammen zehnmal 432 Jahre ald Dauer zu, wodurch fich die hei⸗ 
lige Periode von 4320 Mondenjahren erfüllt. Die zehn Avataras 
oder Berkörperungen Viſchnus fliehen nun biefen zehn Weltperioden 
vor, und finden in den zehn Patriarchen der erften Weltzeit im Klei⸗ 
nen ihr Begenbild. Wie aber felbft der indifche Staat in feinen 
vier Kaften, von denen dem Brahmanen vier, dem Kriegerflamme 
drei, der Künftler» oder Gewerbfafte zwei, dem Subra oder Feldbauer 
aber nur- ein Weib nach dem Geſetze bewilliget war, in diefer Weife 
jene merkwürdigen Zeitverhältniffe gleichfam perfönlich nachbildete, has 
ben wir ſchon früher *) in Erwägung gezogen. Diefe nieberfteigenden 
Zahlen ſelbſt, die die allmälige Abnahme und Verfcylimmerung ber 
Beltalter bezeichnen, geben in Proportion an einander gereiht 4. 3.2. 1. 
die angegebene Yugperiode oder die Epoche der Götterdämmerung. 
Sn anderer Weile theilen fie diefen Subelfreis in acht Phönirs 
perioden, zu 540 Jahren, jo daß auf jedes einzelne Yug gleihmäßig 
zwei berfelben oder 1080 Jahre fallen würden — eine Zeitabtheilung, 
die wir auch bei den alten Etruffern wieder finden. An das Ende 
eines jeden Yug aber bid an den Ablauf der Zeiten ſtellt das Reli⸗ 
gionsſyſtem der Hindus cine Inlarnation der Gottheit, fo 
daß fie nicht weniger ald vier Buddha und vier Vikramaditya zählen. 
Jedes diefer Yug fehließt mit einer allgemeinen Planetencons 
junftion und einer großen Pralaya oder verheerenden Weltfluth, die 
eigentlich nur das einemal hiſtoriſch ift, die drei übrigen Male aber 
ein fonftiges Weltgericht oder eine große Zerftörung (proelium), eine 
Welttaufe 2) bedeutet. Darauf begibt fich eine neue Apofataftafis 
der Dinge, es erfcheint am Anfange ein neuer Adim und eine neue 


ı) Bd. I, ©. 136. 137. 
3) Cf. Basrısua 1. Betr. UI, 21. 


Spa, am Ende eines jeden Weltalterd rettet fi) ein neuer Menu 
mit den Eeinen, und wird Stammvater, Lehrer und Gefehgeber des 
neuen Gefchlechtes auf der wieder erneuerten Erde. 

Nach Verfchiedenheit obiger chronologiſchen Syfteme fällt alfe 
das Ende der erften Weltperiode mit der Sündfluth den Inden 
ind Jahr 1728 oder 1080, oder endlich, wo noch die Erinnerung 
an die biblifche Liberlieferung geblieben iſt, ind Jahr 1656 nadh ber 
Schöpfung. 1728 Mondenjahre aber gleichen 1676 Sonnenjahren. 
Demnach trifft dad Ende der heiligen Periode (4181) oder die Er 
fcheinungen des rettenden Gotted auf Erden einmal ins Jahr 2505, 
das anderemal 3101, endlich drittens 2525 nach der großen Waſſer⸗ 
fluth. Jedes diefer Jahre wird alfo in den indifchen Religiondfys 
ſtemen durch eine Infarnation des verbeißenen Erlöfere mythiſch aus 
gegeichnet feyn — und fo finden wir es wirklich. 

Betrachten wir zuerft die leßtgenannte Zahl, weil fie die richtige 
Dichotomie der heiligen Periode enthält, fo lefen wir in einer uralten 
Stelle ver Varaha - Sanhita bei Wilford 3): „Salivabana, der 
Schlangengott, d. i. der verheißene Schlangentreter, werde er; 
fheinen, wenn 2526 Sabre der Are Yupbifhtiras, wer 
cher der Roah der Inder ifl, vergangen wären.” Und wirflid 
fegen die Inder die Geburt ihres Salivahana oder Safa, ded Grün 
ders der nad) ihm genannten Zeitrechnung, an dad Ende der heiligen 
Derivde von 4320 Mondenjahren in das Geburtsjahr Jeſu Chriſti; 
indem fie, ungleidy) den Juden, die Anfunft des rettenden Gottes 
einerfeits al8 mythifch in die Vergangenheit fegen, dann aber auch 
wieder, gleich den Juden, in die fpätere Zufunft hinausſchieben, umd 
ben Anfang der geheiligten Periode nicht nad) der Schöpfung, fons 


3) Asiat. research. vol. IX. Ic enthalte mich weitläuflger Eitate, um 
verweife deßhalb, um Franz v. Baaders Urtheil beizupflichten, anf 
H. Hofraty Schuberts größted Werk, die Ahnungen einer allg. Ge 
fhichte des Lebens Bd. III., worin, mit Fefthaltung von Franke Zeit: 
fyftem, zuerft der Weg zu den nun folgenden Refultaten angebahnt if. 
Wenn übrigens Wilford, aus defien afiat. Unterfuhungen zum Theil 
die vorliegenden floßen, aud in anderen Dingen von den gelehrten Pan 
ditas vielfach getäufcht wurde, die ihm alles glauben madten, was er 
wolte: fo ift dieß doch natürlich von ihren hronofogifhen MWittheilungen 
undenkbar, über deren Endergebniß er felber keine Ahnung hat. 


dern madp dem Beginne des Galiyug berechnen, ober ſich mit vielen _ 


nachgefepten Nullen zu helfen fuchen. — 

Mech » Avatar Galivahana aber, ober ber fleifchgewerbene 
Getitönig, der mit Chriſhna oder der lepten Berförperung Viſch⸗ 
nu6, des zweiten göttlichen Berfon in der inbifchen Trimurti, im 
Grunde eine und dieſelbe Berfon iR, lebte nach den Religiondfagen 
der Juber 73 biü 84 Jahre, und mit feinem Tode nimmt die Are 
Salivahana oder Die ſakiſche Äre ihren Aufang: ihre Epoche if 
dab Jahr der. Belt 4320 oder 79 n. Chr. Dieſelbe mythologiſche 
Gehalt: in Bubdha, und auch er wird 79 Jahre alt. *) 

:: eh. näher zu verſtehen, ichließen wir und wieder an bie ſchen 
oben gebadite ägyptiiche Ganitularperiobe an, deren Smal 1400Re6 
aber aBOR:6 Jahr im 138Ren nachchriflicher Zeitrechnung ihr Gube 
erreichie. Das Jahr 78 n. Chr. if alfo eben das 4320fte der großen 

Bbönisperiove. Yür fi) genommen aber geben 4181 


" Sabre: oder das Geburtsjahr Salivahanas, verbunden mit den 78 


ſeines ebens zur Gumme 4258 Jahre, und in 4258,., Sonnenjahren 
vellenden ſich wieder 4330 alte Jahre von 360 Tagen, daß fohin 
auch nach viefer Rechnung das Jahr der Welt 4320 das Epochenjahr 
der falifchen fire iR. Im Grunde jeboch if bie Safaäre der Hindus 
eine Genmenperiode. 

Wer auch das Religiondfoftem der Chalias, oder der Buddhiſten 
auf Geylen, fept die Erſcheinung des verförperten Viſchun oder des 
Cdlangenkönigt Salivahana ind Jahr 79 nach umnferer Yire oder 
320 wa ver Schöpfung des Menſchen. Hat fohin Ealtvahane, 
biefer meflanifche König Sala oder indiſche Schilo, deſſen Wang 
feld — (vers ober nachbildlich, if gleichviel!) „Der vom Areuz⸗ 
getragene* bedeutet: im 78ſten nach chriſtlicher Jahrzahl ſein muheh 
Lebendjahr vollendet, fo, möchte man ſagen, erhellt deutlich, vaß 
aud die altindifche Brieerhronologie die Hehurı v6 
verbeifenen Erlöſers ſechs Jahre vor ver hılklien 
Zeitrechnung annahm, cine hißoriſche Wahrheit, His wis vbın 
ausfährtich und unwiserfprechlidh von der Ericheinung Ahailıl erwlaien, 
Und fo fegen Die Zuber nach Wilford auch wirtiid vie Hecht Ihray 
| um einige Jahre vor die chriuliche Sehrruung 
u 


4) Bela I, ©. 285 


Sa, am Ende eines jeben Weltalterd rettet fidy ein neuer Menu 
mit den einen, und wird Stammvater, Lehrer und Gefehgeber des 
neuen Gefchlechtes auf der wieder erneuerten Erbe, 

Nach Berfchiedenheit obiger chronologifchen Syfteme fällt alfo 
das Ende der erften Weltperiode mit der Sündfluth den Indern 
ind Sahr 1728 oder 1080, oder endlich, wo noch die Erinnerung 
an die biblifche Liberlieferung geblieben ift, ind Jahr 1656 nach der 
Schöpfung 1728 Mondenjahre aber gleidyen 1676 Sonnenjahren. 
Demnady trifft das Ende der heiligen Periode (4181) oder die Er⸗ 
fcheinungen des rettenden Gotted auf Erden einmal ind Jahr 2505, 
das anderemal 3101, endlich drittend 25235 nach der großen Waſſer⸗ 
fluth,. Jedes diefer Jahre wird alſo in den indifchen Religionsfys 
ftemen durch eine Infarnation des verheißenen Erlöfers mythiſch außs 
gezeichnet feyn — und fo finden wir es wirklich. 

Betrachten wir zuerft die leßtgenannte Zahl, weil fie die richtige 
Dichotomie der heiligen Periode enthält, fo lefen wir in einer uralten 
Stelle ver Varaha - Sanhita bei Wilford 3): „Salivahana, der 
Sclangengott, d. i. der verheißene Schlangentreter, werde ers 
fheinen, wenn 2526 Jahre der Are Yudhifhtiras, wels 
her der Noah der Iuder ifl, vergangen wären.” Und wirklich 
fegen die Inder die Geburt ihres Salivahana oder Saka, des Grüns 
ders der nach ihm genannten Zeitrechnung, an das Ende der heiligen 
Periode von 4320 Mondenjahren in das Geburtsjahr Jeſu Chriſti; 
indem fie, ungleich den Juden, die Ankunft des rettenden Gottes 
einerfeitö als mythiſch in die Vergangenheit fegen, dann aber auch 
wieder, gleich den Juden, in die fpätere Zukunft hinausfchieben, und 
den Anfang der geheiligten Periode nicht nach der Schöpfung, fons 


3) Asiat. research. vol. IX. Ich enthalte midy meitläuflger Eitate, umd 
verweife deßhalb, um Zranz v. Baaders Urtheil beizupflichten, anf 
9. Hofrath Shuberts größtes Werk, die Ahnungen einer allg. Ge⸗ 
fhichte des Lebens Bd. III., worin, mit Fefthaltung von Franks Zeit⸗ 
foftem, zuerft der Weg zu den nun folgenden Refultaten angebahnt if. 
Wenn übrigens Wilford, aus defien aſiat. Unterfuchungen zum Theil 
die vorliegenden floßen, auch in anderen Dingen von den gelehrten Yan» 
ditas vielfach getäufcht wurde, die ihm alles glauben madten, was er 
wollte: fo ift dieß doch natürlih von ihren chronofogifhen Mittheilungen 
undenkbar, über deren Endergebniß er felber keine Ahnung hat. 


deru nad) dem Beginne bed Galiyug berechnen, ober fich mit vielen 
nachgeſetzten Nullen zu helfen fuchen. — 

Meledy » Avatar Salivahana aber, oder der fleifchgetworbene 
©sttfönig, der mit Chriſhna oder der lehten Berförperung Viſch⸗ 
ans, der zweiten göttlichen Berfon in der indifchen Trimurti, im 
Grunde eine und dieſelbe Perfon iR, lebte nach den Religiondfagen 
der Inder 72 bis 84 Jahre, und mit feinem Tode nimmt die Ara 
Salivabana oder die ſakiſche Are ihren Affang: ihre Epoche iſt 
bad Jahr der Welt 4320 ober 79 n. Chr. Diefelbe mythologifcye 
Geſtalt iR Buddha, und auch er wird 79 Jahre alt. *) 

Dieß näher zu verſtehen, jchließen wir uns wieder an bie fchon 
oben gedachte ägyptiſche Ganikularperiode an, deren Smal 1460fle6 
oder 4880ſtes Jahr im 188ſten nachchriſtlicher Zeitrechnung ihr Ende 
erreichte. Das Jahr 78 n. Ehr. ift alfo eben das 4320fle der großen 
ägyptifchen Phönirperiove. Für ſich genommen aber geben 4181 
Sabre oder das Geburtsjahr Salivahanas, verbunden mit den 78 
ſeines Lebens zur Summe 4258 Jahre, und in 4258,0. Sonnenjahren 
vollenden ſich wieder 4320 alte Jahre von 360 Tagen, daß fohin 
auch nach diefer Rechnung das Jahr der Welt 4320 das Epocyenjahr 
der fafifchen Are iR. Im Grunde jedoch ift die Safaäre der Hindus 
eine Sonnenperiode. 

Aber audy das Religionsfyftem der Chalias, oder der Buddhiſten 
auf Geylon, fest die Erfcheinung des verförperten Viſchnu oder des 
Schlangenfönigs Salivahana ins Iahr 79 nach unferer Äre oder 
4320 nad) der Schöpfung ded Menfchen. Hat fohin Salivahana, 
diefer meffianifche König Sala oder indie Schilo, deſſen Name 
ſelbſt — (vors oder nachbildlich, ift gleichviel!) „der vom Kreuze 
getragene” bedeutet: im sten nady chriftlicher Jahrzahl jein Safte® 
Lebensjahr vollendet, fo, möchte man fagen, erhellt deutlih, daß 
auch die altindifche Priefterhronologie die Geburt des 
verbeißenen Erlöfere ſechs Jahre vor der hriftliden 
Zeitrehnung annahm, eine hiftoriiche Wahrheit, die wir oben 
ausführlich und unwiderfprechlich von der Erſcheinung Ehrifti erwiefen. 
Und fo fegen die Inder nach Wilford auch wirklich die Geburt ihres 
Melechavataras um einige Jahre vor die chriftliche Zeitrechnung 
binauf. 


4) Bohlen I, ©. 315. 
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und Ealivahana, der bier dem Menſchgewordenen al6 Alter zuge 


rechnet wird. 

Die Jaffnapatamer auf Eeylon feßen den Anfang des Gas 
liyug 3199 v. Ehr., welche als Mondenjahre von 354 Tagen obigen 
3101 Sonnenjahren gleic, find. Nun. fällt aber nad) einer anderen 
Angabe der Dichainad die Zeit des Buddha Barbhamana anf 
663 v. Chr. Das Alter des Gottes, bis zu feiner Auffahrt 548, 
wird bier, wie beim cretifchen Jupiter, auf 120 Jahre, die perfiiche 
Schaltperiode, angefchlagen, welche nad) der Genefid VI, 3. zugleich 
die Periode der Buße vor der Sündfluth if. Bringen wir biefe 
663 Jahre von 3199 in Abzug, und rechnen hiezu die 1656 vor ber 
Fluth, fo fällt die Erfcheinung des Erlöfers ins Jahr 4192, genau 
an das Ende der heiligen Periode; denn 4320 volle Mundenjahre 
von 354 Tagen, 7 Stunden, 43 Minuten find gerade 4191 Sonnen» 
jahre und 144 Tage. Rechnen wir aber obige 680 hinweg, fo bleibt 
bie fchon früher angeregte Schlußzahl 4175. 

Auffallend fegen die Buddhiſten auf Ceylon die Erfcheinung 
Buddhas, des vom Haufe ded Löwen geborenen, ind Jahr 1845 
nad) dem Galiyug oder der Sündflurhäre. Aber fügen wir hiezu bie 
obigen 680, fo kommen wir hiemit wieder auf dad Epochenjahr ber 
Are Noes oder Yudhiſhtiras 2525 oder 576 v. Ehr., welches fid 
mit den 1656 Jahren vor der Fluth zu der heiligen Periode der Ers 
löfung, d. i. 4182 Sonnenjahren, ergänzt. 

Wir haben in ber indischen Yugeintheilung, welche als die Dauer 
eined Weltalterd, namentlidy der Zeit vor der Fluth, 1080 Jahre 
oder ein viertelmal 4320 voraudfept, eine Abfpiegelung dieſes großen 
heiligen Zeitfreijed der Erwartung gefunden. Uber auch nad) dem 
anderen Syſteme wird die Dauer des erften Yug, zu vier Zehntheilen 
der prophetifchen Periode oder zu viermal 432, d. i. 1728 Mondjahren 
gerechnet, welche fich mit 1676(5) Sonnenjahren audgleidhen, zum 
Abbilde der heiligen Jubeläre der Erlöfung. So feht dad Epochen- 
jahr 1845, verbunden mit den angegebenen 663 Jahren jenes vors 
fluthige Weltalter in einer Dauer von 1676 Jahren voraus, um die 
heilige Perivde von 4184 zu erfüllen, welche mit 4320 Mondenjahs 
sen von 354 Tagen ſich nahehin ausgleichen. Mit 680 verbunden 
aber erfüllt fih die Periode von 4201 Jahre, welches Silberfchlag 
für das Geburtsjahr Ehrifti erfennt. 

Wenn nach einer anderen Berechnung der Buddhiſten die Zeit 
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des Buddha 596 v. Ehr., d. i. ins Jahr 2505 des Caliyug, fällt, 
ſo führt dieß auf die Dauer jener erſten Weltperiode im Betrage zu 
1676 Sonnen⸗ oder 1728 Mondenjahren, und nunmehr erſcheint der 
rettende Gott wieder am Schluſſe der längft geweiſſagten 4181 Jahre. 
- Darum meldet ferner eine Sage der Brachmanen von der Zeit 
vor jener Weltüberfhwemmung: Deva-Cala-⸗-Yavana oder 
Deo Baliun, jener alled verfchlingende Mann der Urzeit, der ein 
Gegner Chriſhnas geweien, habe in fiebenzehn Schlachten dem Gott 
wiverkanden: bis dieſer in der achtzehnten gefiegt, und zur Vollen⸗ 
bung feiner Niederlage eine ſolche Verheerung über die Welt ergojs 
fen, daß Deo: Baljun nur auf den höchfien Gebirgen, nach den Pu⸗ 
tana6 in Garndast'han, oder dem Adlerhorfte, noch Rettung gefunden. 
— Deva-Caljun ift der Deufalion der Griechen; die fiebenzehn 
Echlachten mit der darauf folgenden achtzehnten fombolifiren die fies 
benzehn Jahrhunderte oder die 1728 Jahre der Vorzeit nach der ins 
diſchen Yugeintheilung, während im achtzehnten die große Pralaya 
bereinbricht: gleichwie es in anderer Auffaffung fiebenzehn Welten 
And, die vor der Epoche Ealiyugan bereitd untergegangen. 

Noch deutlicher offenbart fich aber jenes Abbild der heiligen 
Erlöfungeperiode oder die 1728 Jahre der vorfluthigen Zeit nach dem 
alterthümlichen chronofogifchen Eyfteme der Inder, wenn das Galiyug 
als der Beginn einer neuen Echöpfung oder der jegigen Weltdauer 
on den Anfang der Dinge tritt, und die fogenannte deufalionijche 
oder ogygiſche Fluth als cine Wiederholung jener allgemeinen Welt 
überfchwemnmung 1728 Jahre nach dem Anfange des Galiyug, welche 
Are befanntlich bis auf Ehriftus 3101 Sahr zählt, ald ein neues 
Naturereiguiß eingetreten feyn fol. Es fällt aber die Offenbarung 
des Dharma Radscha oder älteren Buddha, der mit Yudhiſhtiras 
oder Roah eine Perſon ift, nach den Aycen Akberi oder „Epiegel 
Albars” in das Jahr 1367, oder nad) Wilford früheftene 1380 v. Ehr., 
was zur mittleren Zahl 1373 gibt, und von 3101 abgezogen die ge⸗ 
meinte Fluth ind neue Weltjahr 1728 verfegt. So ftellt auch Eujes 
bius die deufalionijche Überfchwemmung ins Jahr 1529 v. Ehr., 
b. i. 1572 der Galiäre, was mit 1728 zufammengehalten als mitt 
lere Zeit für den Eintritt der Eünpdfluth der Wahrheit ziemlich nahe 
das Jahr der Welt 1650 auswirft. Nach dem Geſetzbuche dee 
Manu binmwieder nimmt das Ealiyug felbft erft im Jahre 1370 v. Ehr., 
d. i. viermal 432 Jahre nach der Sündfluth feinen Anfang, während 
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Die Verbindung beider Zahlen den Beginn der Are wieder 3101 v. Ehr. 
an den Ablauf der Fluth Fnüpft. 

Noch bewahren die gelehrten Panditad von der Sefte der 
Dſchainas die Verzeichniffe ihrer älteften Könige, nad) ihrer Aus⸗ 
fage vom Anfang des Caliyug bis herab auf die Ara Vicramaditya, 
deren Dynaftie nach der Angabe ihrer einzelnen Negierungsjahre 
auf der einen Tafel 1718, auf ber anderen 1672 Jahre, alfo eben 
den Zeitraum vor der Sündfluth erfüllt; dent 1656 Sonnenjahre 
find — 1706 Monpdjahre, 291 Tage. 1728 — 16763 Sonnenjahre, — 
fo daß diefe Tabellen mit ihren verzeichneten Königen den zehn Ur⸗ 
patriarchen der Inder vor der Zerftörungsfluth, wie den zehn Ava- 
taras des Viſchnu und den zehn Ki oder Perioden der Chinefen, 
weiche fie aflronomifch deuten; den zehn Erzvätern der Genefiß, wie 
den zehn Gefchlechtern von Halbgöttern oder den zehn älteften Dys 
naftieen der Ägypter bis auf Menes, welcher eben wieder der indiſche 
Menu, der altphrygiſche Manis, der cretifche Minos oder Noe ift, 
nad) den Angaben ded Manetho entiprechen und gleichftehen. ©) 

Nach den Religionsfagen der Hindus erfcheint Chriſhna — 
defien Namensurfprung felbft weit über die chriftliche Zeitrechnung 
hinaufreicht, und bereit6 in den Vedas vorfömmt: Chriſhna, der 
E chlangentödter und längftverheißene Melech » Avataras, in welchem 
alle Weiffagungen in Erfüllung gegangen, im Jahre 1366 oder 1376 
(1375) vor der chriſtlichen Zeitrechnung, d. i. acht Jahrhunderte vor 
Gautama Buddha (sc. 576). Ziehen wir nun diefe Zahlen von den 
5555 cykliſchen Jahren der vorchriftlichen Weltäre des Arretes Dyrs 
rhachinus ab, nach jener Yugelntheilung, gemäß welcher die Dauer 
des erften Weltalterd ftatt 1656 auf 2222 (Dreivierteld+) Jahre fich 
ſtellt, ein Syftem, nach dem auch die Eeptuaginta rechnet, und wor 
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6) Die alten Griechen (Arrian Ind. 9. cf. Plin. VI, 17.) berichten, daß 
von Bachus (Schiva) an dis auf Alerander 154 Könige in Indien ge 

.herrſcht hätten. Die von ihrer ganzen Borzeit verftanten, fegt eine durch 
fynittliche Regierungsdauer von 25 Jahren voraus. Anquetils Berzeide 
niß aus alten verfiihen und Sanskritquellen (Becherches sur l’Inde 
p- AXXIL) zählt dagegen nur 87 Zürften bis auf Vicramaditya, alfo 
im Ganzen nur zehn Generationen mehr, als Lufus bie auf die Zeit 
Ehrifti. Auch gleichen die indifhen Manvataras den ägyptiichen Doms 
ftieen bei Manetho vollkommen. 
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zu wir noch weitläufig zu handeln haben werden: — fo fällt audy 
'er wieder die Erfcheinung des Gottmenſchen in dad Jahr 4179 
ver 4189, was zur mittleren Zahl 4184 gibt. Bringen wir aber 
6 Jahr der Erfcheinung Chriſhnas 1375 von der vollen Eumme 
m 5625 priefterlich cykliſchen Dreivierteldjahren in Abzug, gerade 
‚ viel, als die Alerandriner und ihr Ktirchenvater Clemens bi® 
uf Chriſtus zählen, fo fält die Infarnation des Gottes der Inder 
6 Zahr der Welt 4350. Aber 4250 alte Jahre von 360 Tagen 
nd volllommen 4320 Mondenjahre. 

Die Lebensmitte von 1366 und 1375 ift ferner circa 1370; und 
werfwürdig erflärt auch die famaritanifche Chronik, im Jahre 
871 vor Ghrifti Geburt aus Maria fey die Zeit der Gnade abge— 
nfen, und das Bolf habe ſich von da an den fremden Göttern zu— 
ewendet. Da aber Chriſhna, wie wir fchon früher hörten, gleich 
Rofe® 120 oder genau nad) den Angaben der indifchen Puranas 
Infmal 25 Jahre unter den Menfchen weilt, indem der Unterfchied 
wiſchen 4320 vollen Mondjahren zu 354; Tagen und 4320 Sonnen- 
ahren, welcher da6 Alter des Gottes bedingt, genau 1287 Jahre 
eträgt, fo fällt feine Infarnation, von 1366 die eine Leben®hälfte 
mrüdberechnet, ins Jahr 1429 v. Ehr., und wirklich ſetzt Wilford 
de Geburt Chriſhnas ungefähr 1429, genauer vom gefundenen Jahre 
1370 die Hälfte der 125jährigen Lebenszeit binaufgerechnet, ins 
yahr 14321 v. Ehr.; und ziehen wir diefe von der obigen jüdifchs 
ilexandriniſchen Weltperiode bis auf Chriftus ab, fo fällt auch Chriſh⸗ 
as Geburt in das Jahr 41913 oder genau an den Schluß der hei- 
igen Berlode von 4320 Mondjahren. 

Chriſhnas andere Lebenshälfte (624) von feiner Lebensmitte 
1870) fortgerechnet, führt auf das Jahr 1307 v. Ehr., und dieß 
IR nad) der famaritanifhen Ehronif das Jahr der Sündfluth. 
Auf der anderen Seite zählt die antiocheniſche Weltäre des Pano⸗ 
dorus, des Vorarbeiters der dionyſiſchen Zeitrechnung, von der 
Schöpfung bis zur Geburt Chriſti 5493, eine ihr verwandte Äre 
beim Kirchenvater Eufebius 5499 Jahre; und diefe alten Zeitrech⸗ 
ser waren allerdings auch, wie wir finden, mit den chronologi 

giſchen 
Syſtemen der Inder vertraut. Ziehen wir aber hievon die angeb⸗ 
lichen 1307 der vorfluthigen Welt ab, fo faͤllt die Zeit Chriihnas, des 
Grldfers, wieder in das Jahr 4186 oder 4192 biefer Weltdauer, und 
ledtere, wie. wir hörten, find genau 4320 volle Monvdenfahre, +«-- 
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Sonnenjahre aber beiragen 5625 ſothiſche Eyflen ober Dreivierteljahre, 
wie die ägyptiſchen Juden und Clemens v. Alex. die Weltäre von 
der Schöpfung bis auf Ehriftus berechnen: und ziehen wir hievon 
das gegebene Geburtsjahr Chriſhnas 1429 ab, fo fällt feine Menſch⸗ 
werbung abermal® in dad Jahr 4186, weldye eben wieder zufammen 
4320 Mondenjahre von 354 Tagen ausmachen. 

Hier nun ift das Galiyug (3101 v. Chr.) ald der Anfang der 
jetigen Schöpfung genommen, es fällt die Weltfluth und darnach 
Chriſhnas Lebensmitte vier Fleine Perioden des heiligen Zeitfreifed 
der Erwartung, oder: viermal 432, d. i. 1723 Jahre nad) dem Bes 
giune diefer Weltäre ind Jahr 1373 oder 1376 v. Chr., und wenn 
der Gott nach einer Annahme 70 Jahre hienieden wandelt, fo ftellt 
fi feine Aufnahme ind Jahr 1307, womit wir wieder im Kreislauf 
der Zeitrechnung vor die Fluth zurüdfehren. 

Kömmt nach dem bisherigen die Geburt Chr., bei voraudger 
febter Dauer des erftien Yug oder vorfluthigen Weltalterd zu 1080 
Sahren oder 4 der heiligen Subelperiode von 4320, ind Jahr 3101 
der Caliyugrechnung nad) der Sündfluth oder 4181 nach der Welt 
ihöpfung zu Reben: fo wird, wenn das Ealiyug für den Anfang der 
jegigen Schöpfung gilt, im Jahre 1080 n. Ehr. fich die prophetifche 
Sonnenjahrzahl 4181 erfüllen, wo die Erwartung auf einen neuen 
Meled) » Avatar oder Bottfönig hinblidt. Und eben dad 1079fte Jahr 
unjerer Zeitrechnung, wo am 15. März zugleich die Frühlingsénacht⸗ 
gleiche auf den Anfang des Tages fiel, ift dad Epochenjahr der ber 
rühmten mittelalterlichen Are des großen Seldfchufenfaifere Malek 
Schad. ES ift nicht das erfte, fondern abfichtlich das fiebente feis 
ner Herrſchaft, wo dad Caliyug fich erfüllte, welches er fo zum Ans 
fang feiner neuen Zeitrechnung machte, indem er mit den acht größten 
Aftronomen feiner Zeit zugleich eine neue Jahrform einführte, die der 
gregorianifchen an Vollkommenheit faum nachfteht. 

Um diefe Zeit waren die indifchen Seher wieder auf die Erfüls 
lung jener uralten Weiffagung vom Grlöfer gefpannt. Sie verfams 
melten fi), wie damals die Weifen ded Hohenrathed um König 
Herodes, nicht fo faR, um den Ort, ald um die Zeit.der Erfcheinung 
des verheißenen Schlangentreterd auszumittteln (fiehe Bd. I, S. 56.); 
und fie wurden einig, er müfle ſchon erfchienen und jener alte Buddha 
oder Chriſhna Salivahana ſeyn, von dem ihre älteften Bücher res 
beten. So fammelten fie die Trümmer jener uralten aftronomijchen - 
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Beisheit, und rechneten nach ihren heiligen Zahlenſyſtemen die Ans 
kunft jenes mythiſchen Gottmenſchen aus, indem fie ihre Yug, welche 
ihnen, wie den Juden ihre 49jährige Jubelperiode, zum fortwährens 
den Anbaltspunft ihrer Zeitrechnung dienten, nad) verichiedenen 
Gombinationen verbanden, fo jedoch, daß die Infarnation des ers 
heißenen, wie wir dieß eben weitläufig auseinandergelegt haben, je⸗ 
desmal an das Ende der prophetifchen Periode von 4320 Monden- 
oder 4181 bis 4191 Sonnenjahren zu fliehen Fam. 

Da nun der Bott der Ehriften wirklich um diefe Zeit erfchienen 
war, und jeit den erfien Sahrbunderten chriftliche Speen in Indien 
eingedrungen waren, fanden fie ihre mythologifche Sufarnationen mit 
ähnlicher Zuchat audgeftattet, und glaubten deßhalb, die Weitvölfer 
hätten ihren Chriſtus den Indern abgeborgt, und ihn dem Chrifhna 
Buddha nachgebildet — nicht unähnlich, als wenn die Völfer des 
nordiichen Heidenthums auf Die Namensähnlichkeit hin ihren Glaus 
benspredigern vorgeworfen hätten, fie brächten in ihrem orientalifchyen 
Jeſus ihnen den längſt befannten, jest transformirten Kriegsgott 
Hefus wieder. 

Darum ſehen wir aus den Händen der Inder im Berlaufe dies 
ſes elften Jahrhunderts ihre berühmten aftronomifchen Werfe, vor 
allen die Sury aſiddhanta, als deren Verfaffer und Varaha ges 
nannt wird; dann auf Grund diejes Hauptwerkes fortbauend bie 
Brahma Siddhanta, Viſhnu Siddhanta, Siddhanta Siramoni; end» 
lich Bhasvoti noch im Jahre 1099 n. Chr. von Sotamund, Varahas 
Zöglinge, erfcheinen: worin all diefe Schäge alter heiliger Wiffens 
ſchaft in ihrer jegigen Form niedergelegt find. Für die Urſprünglich⸗ 
feit der indifchen Aftronomie gibt auch Eolebroofe Zeugniß; aber 
während fie felbft das Alter ihres Garga und PBarajara bis 3100 v. Chr. 
binauf verfegen, weiſen die Aquinoftial- und Sofftitialpuntte in ihren Als 
teften aftronomifchen Tafeln wenigftend auf das Jahr 1425 v. Ehr., 
800 nach der Sündfluth zurüd. Co fehr hielten übrigens die Inder 
auf ihre heilige Beriode, daß es ſelbſt gewiſſermaſſen aftronomifche 
Eeften unter ihnen gibt, fe nachdem fie nämlich den Cyklus der 
Yugperioden, wie der große indifche Aftronom Aryabhatta, mit Sons 
nenaufgang beginnen, und daher Audayakas hießen; oder mit Pu⸗ 
liſas um Mitternacht, woher feine Anhänger Ardharätrikas genannt 
werben; ober endlich, wie die Mädhyandinas um Mittag, wie auch 
Btolemäus den afsonomifchen Tag beflimmt. Ja um jo zu jagen 
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ſtets das heilige Jahr Gottes vor Augen zu haben, praͤgten die Inder 
nad) altem Brauche die Bilder des Zodiakus ſogar auf ihre Münzen. 

Spätere Brachmanen fälfchten fogar abfichtlich die Chronologie, 
um dad Ende des Bhoja Raja, des großen Kaijerd von Indien, 
in das Jahr 48330 zu 354 Tagen vder 4156 ded Caliyug, d. i. 1084 
nad) chriftlicher Zeitrechnung, zu bringen, und ihm die hohe Weiß: 
fagung von dem fommenden Weltherricher zuzuwenden; denn am 
Ablauf diefer heiligen Periode mußte er erfcheinen. 

So fallen die Hauptmomente der Geſchichte jcheinbar in vers 
ſchiedene Zeiträume auseinander, und: es durchkreuzen fich die chros 
nologifchen Syſteme, während fie Doch im Grund auf demſelben Mos 
ment, das Jahr Gottes hinauslaufen. Daher kömmt e8, daß viele 
alte Völfer des Drientd eine doppelte Zeitrechnung führen. Eo rech⸗ 
nen unter andern noch die Gingalefen auf Geylon nad) zwei Ären, 
deren Epochen um 623 Jahre auseinander liegen, und doch auf ders 
felben Borausfegung der heiligen Periode beruhen. Auch in den 
Regierungsreffripten von Candia fält die Himmelfahrt ded Buddha 
einmal 542 v. Ehr., das anderemal Sı n. Ehr. nach der fogenannten 
Eonfeh Äre, die mit der Eafa Äre nahe Verwandtfchaft bat: jo 
daß fie bis zum Sabre 1800 einmal 2342, Dad anderemal nur 
1719 Jahre zählen. 623 Jahre umfaßt aber auch die Periode von 
ber Geburt Ealivahanad, ded Echlangentreterd, im Geburtsjahre 
@hrifi, biß zur Pralaya Mahabhats oder Muhammeds, von 
wo an die Dichainad ihr fünftes Weltalter zählen: und fo rechnen 
die Inder vom Anfang des Caliyug bid zur Hedſchra 3725 Jahre. 
In Wahrheit aber hatten fie felbft vier Buddha, von denen der Als 
tefte 1080, d. i. imal 4320 Jahre nach der Schöpfung oder 3101 v. Chr. 
lebte, und der Zeitgenoffe und Eidam Noes Yudhifhtiras war; 
ber zweite im Weltjahr 2095 (= 2160) oder in Mitte der heiligen Bes 
riode von 4181 (oder 4320) Jahren geboren, ald Zeitgenoffe 
Abrahams erfcheint; der dritte als Chriihna ins Jahr der Welt 
(dreimal 1080 oder) 3240, d. i. 1080 v. Ehr., in das Zeitalter Sa⸗ 
lomons oder Salabansy’ (Ealivahanans) fällt, mit dem er am 
Ende eine Perfon if; der vierte endlih Salivahana der Schlan- 
gentreter jelber if, welcher im Geburtsjahre Chriſti, d. i. 4320 
Mondens oder ungefähr 4181 Sonnenjahre nach der Schöpfung, im 
Sleiſche erjihienen feyn fol. Und wie diefe vier Yug oder Aſankas 
nur Abbilder des großen Zeitfreijes der Erlöfung find, fo find quch 


— 3 — 


die vier Avatare am Ende eines jeden Weltalters nur die Norbilber 
defien, der am Schluſſe der heiligen Periode der Verheißung als 
wahrhafter Gottmenſch im Fleiſche fich offenbaren follte. Dieß führt 
und noch auf die vier ÄAren Bicramadityas. 

Das eigentliche Epochenjahr diefer fogenannten Are if das Jahr 
56 v. Chr. Dieb ift aber eben dad Jahr 4186 der ägyptiſchen Gas 
nifularperiode, welche 138 n. Chr. ihr dreimal 1460fted oder 4380ſtes 
Jahr vollendet, und 4186 Sonnenjahre, wie wir hörten, find gleich 
4320 Mondjahren zu 354 Tagen. Legen wir aber 4191 Jahre bis 
auf Ehriftus zu Grunde, fo fällt ihre Epoche ind Weltjabr 4191 
nach alten Jahren zu 360 Tagen gerechnet, gleihwie Ealivahanas 
Geburt das 4191ſte volle Eonnen- — oder 4320fte Mondenjahr bes 
rührt; feine Himmelfahrt aber die Epoche der fafijchen Are, 78 n. Chr., 
in dad Jahr der Welt 4320 zu 360 Tagen ftellt: fo daß ed fafl 
icheint, ale hätten die Urheber dieſer Zeitrechnung die 4320 Jahre 
bis zur Geburt Salivahanas ald Eonnenjahre betrachtet, und fie auf 
Jahre von 360 Tagen zurüdgeführt. Übrigens ift die Are Vicramas 
eigentlich eine Mondjahrperiode. Der Unterjchied beider genannten 
Ären felbf beträgt 1385 duch dieß ift beiläufig wieder die Differenz 
jwiichen 4320 Mond» und cben fo vielen Sonnenjahren, und im 
Jahre 138 n. Chr. hat nach Cenſorin die dritte anifularperiode 
oder das Eal Chodai von 1440 Jahren fich vollendet. — 

Es zählen aber, wie gefagt, die Brachmanen wieder vier Vieras 
maditya oder ſolche Himmelskönige. Der erfte ift der, von dem bie 
Zeitrechnung ihren Urfprung genommen; der andere gleich Salivahana 
Utpata oder dem wundervollen Ealivahana, den ihre Tradition als 
eine Verlörperung Brahmas, Viſchnus oder Schivas, mithin als den 
Inbegriff der ganzen göttlichen Trimurti betrachtet, gewöhnlich aber 
zum Gegner Vicramas macht. Sn diejer Eigenfchaft zieht B. auf 
das Gerücht von der Geburt eined wunderbaren Kindes an der Spige 
eines Heeres aus, um ed aufzufuchen und habhaft zu werden: wird 
aber von dem fünfjährigen göttlichen Knaben gefchlagen und getödtet: 
im Sabre 3101 des Galiyug oder 4181 der Welt — wo mithin die 
Geburt des himmliſchen Herafles, wie vben, ind Jahr 4175 geftellt 
wird. Der Dritte in der Folge ift Bhoja Naja, der große Weltfais 
fer, deſſen Herrfchaft die Sage abfichtlich auf da® Jahr 1080 n. Ehr., 
d. i. 4181 des Caliyug verfegt; der vierte Vicramafinha endlich iſt 
nad) einigen ein Sohn Bhoja Rajas, nach anderen entweder Jala 
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Chandra oder Brithivi Naja, der im Kriege gegen die Mahab- 
batadicas oder Muhamebaner im Jahre 1192 n. Chr. den Heldentod 
farb. Dieß ift aber dad Jahr 4292 des Caliyug, dad dem Talmud 
zufolge, wie wir ſchon früher (Bd. } ©. 27.) vernommen haben, auch 
in den perfifchen Archiven ald Jahr der Erlöfung verzeichnet 
ftand. Und merfwürdig erwarteten gerade auch die Juden im 
Jahre der Welt 4292, weldyes, als Mondenjahr genommen, die 
Summe von 85 Jubiläen (zu 504 M. 3.) in fich faßt, ihren Mef- 
fias. 854 Jubiläen aber find nahe 4191 Sonnenjahre, welche mit 
4320 Mondiahren übereinftimmen. — 

So fehen wir bei den Indern überall dad Beftreben, wie auf 
eine uralte Weiffagung bin, die Erfcheinung des rettenden Gottes 
unter den Menfchen, je nach den verfchiedenen Syſtemen ihrer Zeits 
rechnung, immer an dad Ende der heiligen Periode von 4320 zu bringen. 
Buddha faßte den Enıfchluß, Menfch zu werden, 4320,00 vor feiner 
Herabfunft: diefem nach erklären Buddhiften, wie Hindus, daß die 
Menfchwerdung ihres Gautama Buddha oder Salivahana einige 
Zahrtaufende voraus verfündet geweſen, und die Idee wirft durch, 
daß der verheißene Echlangentreter um dieſe Zeit der Welt bereits 
erfchienen fey. 

Nachdem die Welt zerftört und in Finſterniß verfenft lag, er- 
zählen die Bewohner auf Ceylon, ftieg ein Brahme aus der Höhe 
herab, und erbellte fie mit feinem Lichte. Da ließ fich eine große 
Anzahl Brahmen hernieder, und bewohnte den Luftkreis in ungetrübter 
Celigfeit, bis ed einen gelüftete, mit dem Finger von der Erde zu 
foften, und er befand fie füß. Hierauf aßen fie alle in Eintracht 
60000 Jahre lang von diefer fügen Erdbutter, bis einer vorjchlug, 
Die Erde unter einander zu theilen. Da verlor fie ihren Wohlges 
ſchmack, und es entſtand ein großer Bilz, den fie wieder aus Eigen- 
nuß theilten; ebenfo die liebliche Pflanze Badri »lata, mit den dufs 
tenden Körnlein, und den großen Baum Kalpeworkſe. Nun aber 
büßten die Brahmen ihre ätherijche Natur ein, und wurden grobförs 
perlihe Menfchen, der thieriichen Luſt folgend; doch als fie ihre 
Sünde und den Verlurſt ihres Glanzes bereuten, zeigte fich ihnen ein 
Licht, Die Sonne Souria, welches Weisheit bedeutet, und fie leuch⸗ 
tete ihnen zwölf Stunden, und ging unter. Sept beteten die Brahmen 
wieder, und es erfchien ihnen der Mond, Ehantria, welches Wieder- 
yereinigung bezeichnet: und Die Brahmen aßen ihr Brod im Schweiße 
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er Arbeit. Wie aber Treulofigkeit und Habſucht überhand nahmen, 
wählten fie ſich einen Fürken, Baiswata, den Eohn der 
Sonne, und nannten ihn Maha Samette, d. i. den großen 
Erwählten. Diejer vollfommene felige Fürſt wurde ein Herrfcher der 
Brahmen, als ein Tfchaufery oder 4320,000 Jahre feit ihrem erften 
Derabfinfen aus den luftigen Regionen vergangen waren. 

Darauf lautet auch eine Eage in den Padma Buranad. Bali 
d. 5. Bel), ein Kürft der Vorzeit (oder nach Ganefa PB. ein vors 
Iuthiger König von Bali und Benares, der bier fein anderer als 
Henoch iſt) flehte einft bei Bifchnu, dem Gott der Götter, er möge 
hn des Todes von feiner Hand würdigen, damit er in fein Paradies 
uf der weißen Inſel gelange. Ihm antwortete Viſchnu: zwar 
solle er jenen Wunfch ihm gewähren; aber in fein eigentliche Pa⸗ 
rabied Fönne er noch nicht gelangen, wohl indeß folle er in ein anderes 
Baradied auf einer anderen weißen Inſel im Ikſhu See aufgenoms 
nen werden. Wenn aber ein Götterjahr (Kalya) oder Maha Yug, 
». 5. ein ganzes Zeitalter von 4320,000 göttlichen Jahren, herum 
wäre (nach 5000 [cyflifchen!] Jahren von nun an, erklärt der Gas 
nefa P., d. h. nady 76 Jubiläen), und er, der Gott, verförpert in 
eines Ebers Gefalt, die Welt verjüngen und zu ihrer Wiedererneuung 
führen werde: dann wolle er ihn mit fich in fein Paradies aufnehmen. 

Wieder laffen die Inder das Ende des Cali (d. 5. der Zeit) 
und die Mahäpralaya oder die „große Auflöfung“ der Welt, welche 
nach den Saivad oder Sivaiten durch Feuer, nach den Bailhnavas 
(Viſchnuiten) aber durch Waffer vor fich gehen wird, alfo dad große 
Weltgericht nach einem Calpa oder 4320 Millionen Jahren, oder nad) 
100 Jahren, von denen jeder Tag 4320 Millionen Erdenjahre in ſich 
faßt, eintreten: indem ihnen diefe Zahl eine durchaus heilige und 
prophetiſch fymbolifche if. 7) So die Inder. 


IV. Kapitel, 
Chineſiſche Are. 


Die Ehinefen fegen die Zeit ihres Fohi, jenes Eohnd des 
Regenbogens und des Pflegers und Opferes der fieben reinen Thiere, 
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7) Bohlen I, 266. Il, 281. Görres Aſ. Myth. 273 f. 315. 410 — 417. 
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welcher nur mit anderen Ramen unfer Roe, Yubhilhtira oder Zirus 
turus iſt, in das Jahr 2538 v. Chr. Rechnen wir hiezu die vor⸗ 
fluthige Zeit von 1656, fo fällt die Erfcheinung des Erlöfers in das 
Sahr der Welt 4194, nur zwei Jahre weiter hinaus, als 4320 volle 
Mondenjahre betragen. Alſo ftimmen fie ziemlich nahe mit den Ins 
dern überein, welche den Zeitraum von der großen Weltfluth bis zur 
Geburt des Schlangentreterd zu 2525 Jahren angeben. Der Unter 
fchied rührt aber von ihrer Kenntniß jener andern Fluthperiode oder 
des Galiyug zu 3101 Sounenjahre her, welche 3200 Mondjahre bes 
tragen, wie die Jaffnapatamer rechnen. Denn wenn Buddha Vard⸗ 
hamana nach der Angabe der Dichainad 663 v. Chr. erfchien, fo iſt 
dieß eben das Jahr 2537 der leätgenannten Galiyugrechnung, wo 
dann fie zum Schluffe der heiligen Periode der Erlöfung die Ankunft 
des Verheißenen nahe glauben mußten. Wenn aber die chinefifchen 
Annalen nah Klaproth den Anfang des himmliſchen Reiches auf 
das Zahr 3032 v. Ehr. fegen, fo liegt diefe Zahl dem eigentlichen 
Anfange des indifchen Caliyug noch näher, und fie erinnert zugleich 
an die Annahme der erften Weltzeit oder die Dauer der älteften Göt⸗ 
terdynaftieen bei den Ägyptern u. ſ. w. im Betrage eines hetruſtiſchen 
Sahrtaufends oder runder 1100 Jahre. 

In anderer Weije geben die Chineſen als den Zeitpunft ihres 
Safa oder Älteren Buddha das Jahr 1028 oder nad) Couplet 
1031 v. Chr. an. Es geſchieht dieß nach einer, der fothifchen nahe 
verwandten Zeitrechnung, zufolge der auch die Inder beim Einbruch 
Alexanders des Großen 5042, mithin bis Ehriftud 5371 Jahre zählten. 
Bringen wir von diefer Zahl aber die genannten 1031 oder beffer 
1051 in Abzug, fo ſtellt fidy jene mythiiche Geburt des Grlöfers 
wieder in das Jahr 4320 nach der Weltfchöpfung. Und diefen kom⸗ 
menden Heiland der Völker hat auch der flerbende Confucius 
(t 478 v. Ehr.) vorher verfündet, indem er, wie die Gefchichte der 
Ehinefen erzählt, die Weiffagung ausſprach: der Erretter werde wes 
nige Jahrhunderte nach feinem Tode, und zwar in einem weſtlich von 
Ehina liegenden Lande erfcheinen. — 
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V. Kapitel. 
Zeitrehnung der Hetruffer. 


Gehen wir nun von den Agyptern, Perfern, Indern und dem 
Bolt der himmlifchen Mitte vom äuſſerſten Oſten bis in den fernen 
Wehen, zu dem fchon einmal genannten Volke der Hetruffer über, 
fo finden wir auch bei ihnen diefelbe Zeit der Erwartung. Wie die 
Babylonier ihre Weisheit von Dannes, die Perfer von Heomo, die 
Inder von Menu, die Agypter von Thot herleiteten, fo die Hetruffer 
von ihrem Tages. In ihren Ritualbüchern hatten fie auch ihre beis 
lige Chronologie niedergelegt. Ahnen allen aber war ihr religiöfe® 
Zahlenſyſtem der Echtüffel, die Zufunft des verheißenen Erlöferd zu 
ermeflen und feine Erſcheinung zn würdigen. | 

Um zuvörderſt von den prophetiſchen Echriften der Italiotifchen 
Aborigener oder des älteften einheimifchen Volkes der Chittim zu 
reden, fo enthielten die urfprünglich neun fibyllinifchen Büder, 
wovon fpäter noch drei auf dem Gapitolium verwahrt wurden, bie 
Weiſſagung: Reun Eäfula feyen ebenfv vielen Gefchlechtern ber 
Menichen bis zum Ablaufe der alten Ordnung der Dinge zugemeffen; 
im zehnten aber werde die Apofataftafis eintreten, von welcher auch 
Virgil (Bd. I, ©. 134.) redet, und Apoll, der Gott des erften 
Zeitalterd, aufd neue die Herrfchaft übernehmen. Diefe zehn Zeiten 
ftellen offenbar den zehn Cyklen der heiligen Periode der Inder fidh 
parallel; aber merhwürdig ift e8 nebenbei 2), daß der Schluß des 
sehnten gerade in das Jahr 850 oder 851 nach Roms Erbauung 
fällt, wo mit dem Tode des Sehers der Apofalypfe, Johannes, auch 
die Apoftelgeichichte enbet. 

Im Jahre 138 n. Ehr., wie wir aus Cenſorin hörten, vollens 
dete fich die dritte große altperfiiche Weltperiode von 1440 Sonnens 
jahren oder das Jahr Gotted 4320. 1440 Eonnenjahre aber find 
glei) 1460 und 4320 gleich 4380 alten Jahren von 360 Tagen: 
und fo ift das Jahr 138. auch das Ende des dritten ägyptijchen Ca⸗ 
nifularcyfluß von 4380 Jahren. Davon fällt aber die Schlußzahl 
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der heiligen Periode 4320 ins Jahr 78 n. Chr., und dieß iſt das 
Epochenjahr der indiſchen Are Salivahanas. 4320 Mondenjahre 
aber führen, auf Sonnenjahre reducirt, vom Jahre 138 (ebenjo ale 
360tägige berechnet vom Jahre 78) auf das Geburtsjahr Chrifti oder 
den Anfang der hriftlihen Zeitrehnung, vom Jahre 78 n. 
aber auf das Jahr 60 v. Ehr. oder als nabonnaflarifche auf 62 v. Chr. 
zurüd: und dieß ift der Anfang der Are Vicramaditya. Im fels 
ben Jahre endete aber auch ein Heiliger altägyptifch-hetruris 
[her ZeitencyElus von 4180 Jahren: und das ift gerade wieder 
der Zeitraum von der Schöpfung bis auf Ehriftus. Es liegt bier 
überall nur die Berfchiedenheit von Sonnen» oder Mondenjahren 
zu Grunde, im Ganzen aber ift es immer derjelbe heilige Jahrkreis, 
der in feiner Vollendung ald die Fülle der Zeiten den Erlöfer eins 
führen fol. Die alten Italioten kannten aber nothwendig jene große 
Gleichungsperiode von 1461 Jahren; denn fünf ägyptiiche Jahre 
von 365 Tagen waren gleich ſechs cyfliichen von 304 Tagen oder 
einem römiſchen Luſtrum, jene 1825, diefe 1824 Tage. Der Unter⸗ 
ſchied von einem Tage aber beträgt in 1461 Tagen ein volles Schalt⸗ 
jahr. Die Agypter felbft rechneten ihr erſtes Canifularalter von 
Seſoſtris, das zweite von Amafis, der Abaris den Hykſos abgedrungen, 
das dritte von Ptolemäus Evergeted an; 36525 Jahre aber oder 25 
große forhifche Perioden, ein heiliges Himmelsjahr, ſollte die gefammte 
Weltgefchichte erfüllen. 

Den Hetruffern war ihre achttägige Woche ein Ab» 
bild der großen heiligen Erlöfungswoche. Jeden achten 
Tag trat der König, als fichtbarer Stellvertreter des Gottes, öffentlich 
als Richter auf, und der achte Tag, bei den Römern nundinae, der 
neunte Tag, genannt, wie wir für die flebentägige Woche den Namen 
„acht Tage” gebrauchen, war auch der große Marfttag zur Schlichtung 
aller Angelegenheiten. Acht heilige Phönirperioden aber 
von 540 Mondenjahren nach Solin c. 36. (weldyen vielleicht 
die acht Lokapaläs oder Welthüter bei den Indern entfprechen) 
geben die große Zubelwoche der Erlöfung von 4320 Jah⸗ 
ten, an deren Schluffe der göttliche Richter auf Erden erwartet 
wurde. Und wirklich erklärt Juvenal, der römiiche Dichter, gegen 
Ausgang des erften Jahrhunderts n. Chr. (Satyr. XIII, 28.), daß zu 
feiner Zeit dad neunte Weltalter berrfche, nachdem das achte eiferne 
bereitö abgelaufen wäre. 
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Ihr zehnmonatliches oder 304tägiges Jahr, welches zugleich das 
romuliſche war, beſtand aus zweimal der goldenen Zahl 19 oder 
28 Nundinen, ihr Jahrhundert aus 110 ſolchen Sonnenjahren oder 
22 Luſtren. Hiedurch war aber auch das Jahr wieder eine Abſpie⸗ 
gelung jener heiligen Erlöſungsperiode; denn 38 ſolcher Säfulars 
wochen oder Jahrhunderte gaben 4180 Jahre. Ein ſolches Jahrhun⸗ 
dert dann ebenfalls al8 eine Woche betrachtet, und in acht Theile 
getheilt, gab 5022,.. Tage auf einen Theil: damit war aber jeder 
einzelne ſolche Wochentag felber nur wieder ein Reflex jenes prophes 
tifchen Erlöfungsiahres; den 5022,0, cykliſche oder Dreiviertelsjahre 
betragen volle 4180 Eonnenjahre. 

Aber neben jener großen Phönirperiode von 540 Mondjahren 
oder 7000 periodijchen Monaten, welche Ehäremon und Etrabo XVII. 
p- 806. ald 7000 Jahre bezeichnen, wodurd das Phoͤnixjahr ſelbſt 
wieder nur ein Abbild jener höheren 7000jährigen Weltdauer war: 
fannten, wie es ſcheint, die Etruffer auch ein foldhed von 8 mal 8 mals 
oder 512 Jahren, wie Herodot den Alten ein Phonirjahr von 500 
Jahren zujchreibt, das eigentlidy nur Die zehnfache Wiederholung des 
jübifchen Jubiläums von 49 Eonnens oder 504 Mondiahren, zu ges 
nau 505 Jahren, oder die ziwanzigfache ägyptiſche Apisperiode war, 
Eine Weltwoche von acht Welttagen, lehrten fie, fey 
dem Menfchengefchledht der jegigen Schöpfung auf Er» 
den beffimmt, und jeder Welttag einem anderen Volks— 
ffamme zur Herrfchaft angewiejen. Um die Zeit ded Marius 
aber erflärten die betruffifchen Briefter, daß der Welttag ihres Vol⸗ 
kes zu Ende gehe, und ein neuer Zeitumſchwung bevorfiehe. C. Mas 
rius trat fein erſtes Conſulat 647 u. c. gerade hundert Jahre vor 
Ehrifi Geburt an; und bis dahin waren wirklich acht folcher Phö— 
niralter oder feit der Echöpfung 4096 Jahre verfloffen, und das he⸗ 
truffifche Volk erlag feinem Echidjale. 

Es lag aber jener Weiffagung noch eine andere Deutung unter. 
Ein folcher Welttag umfaßte acht hetruffiiche Jahrhunderte zu 880 
Jahren, acht Welttage, alfo im Ganzen 7000 Jahre, jene heilige 
Weltwoche, die nach der herrichenden Anſchauung der Völker des 
Altertbums der Erde zu ihrer Dauer vorbeftimmt war, und mit dem 
heiligen Sabbath oder taufendjährigen Reiche Gotted auf Erden 
fchließen follte. Wie indeß jede Weiffagung eine nähere und perſpek⸗ 
tivifch fernere und fernfte Bedeutung gewinnt: fo ging auch dieſe 
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Prophezie von der heiligen Weltwoche zunächſt auf acht alte Phoö⸗ 
nirperioden zu 540 Jahren oder auf die große Jubeläre der Erlöfung 
und des göttlichen Weltgerichts 4320. Diefe aber find, wie gehört, 
beiläufig 4180 Sonnenjahre, und fo viel waren nach der Anficht der 
Prieſter im Jahre 62 v. Ehr. nach der obigen Darlegung mit dem 
Epochenjahr der Are Vicramaditya abgelaufen. 

Sm Jahre 138 n. Ehr. oder 891 u. c. vollendete ſich alfo nach 
dem mythologiſch⸗chronologiſchen Syſtem der Agypter ihre dritte 
große anifularperiode mit 4380 Jahren. Die 4180 Sonnenjahre 
der Hetruffer führen uns ſonach auf das Jahr 691 nad) Roms Er» 
bauung, und da gefchah es unter dem Gonfulate des Bicero und 
NAntonins, daß, ald am 23. September der Senat ſich eben verfam- 
melt hatte, um ſich wegen einiger dem Staate drohender Gefahren 
zu berathen, Cajus Dftavius, der Vater des fpäteren Kaifer Augu⸗ 
ſtus, etwas fpäter als gewöhnlich in die @urie trat, und ald Grund 
feiner Entfchuldigung erzählte: fein Weib fey fo eben von einem Sohn 
entbunden worden. Da rief einer der Senatoren, Nigidius Kigus 
lus, ein Pythagorder und Schüler der Chaldäer und Thuffer, der 
nach einer Nachricht bei Lydus im Traftat von den Erdbeben (p. 130.) 
bie urfprünglich in Verſen überlieferten Drafel des hetruffifchen Her⸗ 
med Tages zuerft mündlich und in Proſa vorgetragen hatte, auch 
ein vertrauter Freund des Cicero war, und bei feinen Zeitgenoffen 
als ein ind Innerfte der verborgenen Weisheit eingeweihter Seher, 
namentlich wegen feiner tiefen mathematifchen und aflronomifchen 
Kenntnig im höchften Anfehen fland, unter dem Volfe aber zudem 
für einen Magier oder Geheimfünftler galt, mit begeiftertem Rufe 
vor der ganzen Berfammlung aus: „Wohlan denn, fo if dir 
ein Sohn geboren, der über und alle noch Herr und Kb» 
nig feyn wird!“ Hierüber gerieth die ganze Ratheverfammlung 
der ehrwürdigen Väter in Beftürzung, zumal ſchon feit einigen Wos 
naten ein dunkles Gerücht in Umlauf ging, die Natur gebäre einen 
König zur Welt, der in Sibyllä Weiffagung vorherverfündet fey. 
Deshalb ward, wie fchon (Bd. 1, ©. 66.) gemeldet, von einigen eine 
Art berhlehemitischer Kindermord in Vorfchlag gebracht, und nur der 
Einfluß jener Eenatoren, die wegen der frohen Umſtände ihrer 
Frauen die allgemeine Erwartung vielmehr auf ſich bezogen, verhins 
berte, daß die Motion nicht als Bill zur Vollziehung einregiftrirt 
wurde. — Hiezu ſtimmt auch die Nachricht des Servius (in Virgil 


Eel. IX, 87.) von der Weiſſagung des heirurifchen Harufper Buls 
catius während der von Auguſtus dem Cäfar zu Ehren veranftals 
teten Epiele, daß in jenem Augenblide der Etern des Cäfar auf- 
gegangen und ein neue® Zeitalter angebrochen fey. 

So war jegt Auguftus zuerft als der Erfehnte und längft vers 
beißene Heiland der Welt begrüßt (während anderfeits Mark An- 
ton um diefe Zelt von den Agnptern al8 der neugeborne Oſiris em⸗ 
pfangen wurde), bald darauf ihm von Horaz ald dem Salvaror mundi 
Weihrauch geftreut, Tempel errichtet und Opfer gebracht, und dieſe 
Züge dann durch die fortlaufende Apotheoje feiner Nachfolger peren⸗ 
nirend, und der Römerwelt ihre Cäſaren ebenfo zum Fluche gemacht, 
wie den Juden ihre falichen Meffiafe. Das geichah um diefelbe Zeit, 
als auch im jüdifchen Senate der Weife Nehemias den Wätern 
des Eynedriumd erklärte: der Erlöfer könne nun nicht mehr tiber eine 
volle Zubelperiode ausbleiben. In Wahrheit war jene Weiffagung 
in den Büchern der Eibylle, die hier der flernfundige Nigivius, wie 
fpäter Virgil eine ähnliche zu deuten unternahm, auf Jeſus Chriftus 
gegangen, und wenn die Inder im Jahre 60 oder 56 vor der götts 
lichen Menfchwerdung ihre Are von Vicramaditya anfingen, der auch ein 
Auguftus auf ihrem Standpunfte war, fo beweift diejes, daß fie die 
heilige Periode der 4320 oder 4180 Jahre alle auf diefelbe Weiſe 
fehl deuteten, wie wir oben auseinander gelegt haben. Zugleich ers 
laubt uns dieß auch einen Echluß auf eine Partie ded Inhalts der 
ſibylliniſchen Rollen. 

Aber auffer diefen hatten die Römer nody eine andere Hinweis 
fung oder ein DMiniaturabbild jenes prophetifchen Zeitkreijes in ihrem 
fünfjährigen Luftrum. Denn wenn das alte römijche Jahr, nad) 
Cenſorins unverwerflichem Zeugnifle, zehn Monate mit 304 Tagen, 
ein folches Luſtrum mithin 50 Monate umfaßte, fo war dieß nur 
ein Refler der geoffenbarten Zubelperiode von 49 Sonnen oder 50 
Mondjahren bei den Juden — wie verhältnißmäßig die 25jährige 
Apisperiode der Ägypter, nach deren Verlauf die Gottheit jedes— 
mal im Fleifche erfcheinen follte; die wieder in Multiplifationsvers 
bindung mit der großen Siriusperiode von 1461 Jahren die 36523 
Jahre der dreißig älteften ägyptifchen Dynaſtieen nach Syncellus gibt. ?) 
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3) In 25 Jahren von 366 Tagen find dis auf eine Stunde genau 309 ſyn⸗ 
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Dageſelbe war den Griechen ihre Olympiade und den Agyptern 
ihr Heiner ſothiſcher Cyklus von vier Jahren mit feinen 49 
Mondmonaten oder fiebenmal fieben Bollmonden des Gleichungésgra⸗ 
des: fowie auch unfere vierjähbrige Schaltyeriode zur Aus 
gleichung des Sonnen- und Mondlaufes mit ihren 1461 Tagen 
ein Abbild des ägyptifchen Eanifularcyflus von ebenfo 
viel Jahren if. Sechs jener cyEliichen Jahre zu 304 Tagen 
gleichen bis auf einen Tag mit fünf nabonnafjarifchen fich aus: fechzig 
ſynodiſche Monate aber betragen 1771,: Tage. Diefe wieder als eine 
betrurifche oder altrömifche Woche betrachtet, und in acht Theile ges 
tbeilt, geben 221 Tage auf einen Theil; 221mal aber vollendete ſich 
bis zum Schluffe der großen Naturperiode von 4320 Mondenjahren 
der ı9jährige Sonnenmondeyfluß, der auh den Hyperboräern, 
welche jet ihren Yingal ald den gefandten Befreier ind Reich der 
Götter erhoben, zur Berechnung des Heiled gegeben war. 


VE Kapitel, 
Das neunmonatlide Priefterjahr der alten Zeit. 


Alfo beftand auffer dem 365 und 36514 tägigen Sonnenjahre, def 
fen Kenntniß fchon dem früheften Alterthume angehört, fo zwar, daß 
fogar der ägyptifche Waffentod darnad) gewebt war, indem 365 Fä⸗ 
den ald Aufzug dem Einfchlage zu Grunde lagen, bei den Hetrufs 
fern, Albanern und Römern noch das zehnmonatliche Jahr 
von 304 Tagen, weldyes auch in den fibyllinifchen Büchern 
vorfömmt, und, vom Monate März feinen Anfang nehmend, bis zum 
Dezember verlief, der daher feinen Namen hat; während die beiden 
vorangehenden Wintermonate, Janus und Februs, den Göttern der 
Schatten und der grauenvollen Unterwelt geweiht, ven finfteren, 
nachtbededten Zuftand der vorfluthigen Welt fymboliirten. Aber 
neben diefem zehnfonnenmonatlichen Jahre kannte das Alterthum noch 
ein andered von zehn periodifchen (27,321), oder zehn (27,212 
tägigen) Knoten» und f. g. Drachenmonaten (droxatzordosig 


odifhe Monate enthalten, fo daß nad Verlauf diefer Zeit die Neu» 
und Bollmonde wieder auf denfelben Tag im Jahre fallen. 
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astrovg), nach deren Berlauf nehmlich die Mondfnoten wieder dies 
ſelbe Stellung zur Eflipuif einnehmen: ein Jahr von 273,21. oder 
278,12: Tagen, fo lange nehmlich der Menfch im Echooße der Mut⸗ 
ter ruht, nad) Plutarchs Erklärung. Umfaßte das althetrurifche 
Jahr 38 Wochen von acht Tagen, jo zählte dieſes, wie Genforin 
bemerft, 39 von fieben Tagen. 

Soldye Dreivierteljahre oder die bezeichnete Summe von Tayen 
rechneten zupörderfi die Ägypter vom erften Ablaufe bis zur end» 
lichen Wiederfehr der Nilfluth oder vom 23. Oktober, dem älteften 
und urfprünglichen Zahresanfange, bis zu dem die Überfchwemmung 
anfündigenden heliafaliichen YAufgange des Sirius, welcher Jahrtaus 
fende hindurch auf den 20. Juli fiel, worauf Oſiris (Eirius!), der 
Sahresgott, weldyer nach Jablonsky fchon durch feinen Namen — 
Osch Iri — ald „Ordner der Zeiten” ſich anfündigt, aufs neue in 
die Unterwelt binabftieg. 

Dasfelbe ift der Fall mit dem Niger und Euphrat, fowie 
mit dem Indus und Ganges, wie ſchon Solinus im Polyhistor 
c. 50. 65. anführt; denn auch dieje Ströme aller Ströme ſchwellen 
im Sommerfolfitium von dreimonatlichem Regen und dem geſchmol⸗ 
jenen Schnee ded Himalaya oder Schneegebirgd im Norden uns 
ter den Vafjatflürmen an, und bededen das Land bid nach Mitte 
Ditoberd. Mit der fommerlichen Sonnenwende beginnt der Echlaf 
Bifchnus; im dritten Monate, Bhadra, oder dem Glüdlichen, wendet 
er fi) um, und der Inder feiert das Feſt Jalayaträ, d. b. das Zus 
rückziehen des Waflers, befonders mit Wafferfchöpfen in heilige Krüge, 
ein Feſtgebrauch, der auch mit dem der Juden im Monate Thisri 
eine Ähnlichkeit hat. Im vierten Monate aber, wenn die Überſchwem⸗ 
mung des Ganges ihr Ende erreicht hat, erwacht Viſchnu völlig, und 
feine Gattin, die ſegenſpendende Sris oder Ceres, wird thätig, ihre 
Gaben im wiederkehrenden Jahre zu verbreiten. *) 

Dieje drei winterlihen Monate traten fomit an den Anfang 
eines jeden Jahres, zugleich ald Eymbole der drei vorchriftlichen 
Weltalter, und fo wurde das bürgerliche Jahr felbft zum Abbilde 
der Zeiten, das zehnmonatliche cykliſche oder Prieſterjahr 
aber in feinem Berlaufe von Winterdende in der Frühlingsnacht⸗ 
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gleiche durch die ſommerliche Jahrzeit des Lichts bis zum Winterſol⸗ 
ffitium am 25. Dezember nur ein Vorbild jenes heiligen Zeits 
freifes der Dffenbarung Gottes im Fleiſche, von der 
Snfarnation bis zur Geburt Ehrifti. Hiemit hing bei den 
Inden fogar eine Tradition zufammen: der Meſſias werde 
im neunten Monate, d. i. im Cislev oder Dezember, ger 
boren werden. 

Überhaupt war das gehnmonatliche Jahr das eigentliche Ritual« 
und Priefterjahr der alten Zeitz ed war nad) Niebuhr die heilige Zeit- 
rechnung bei DVerträgen und Bündniffen vor dem Altar der Götter 
und in den wichtigften Angelegenheiten des Lebens; die Fri der 
Trauer, der Ausbezahlung legirter Ausfteuer, des Eredits beim Ber- 
faufe der Früchte und wahrfcheinlich aller Darlehen, und der chrono- 
logiſche Maaßſtab des älteſten Zinsfußes. So finden wir feinen 
Gebrauch fchon bei den alten Ehaldäern oder Babyloniern, 
Sraniern und Indern, wenigftens bi8 auf Nabonnaflare Zeit; 
und bei den Ägyptern felbft noch nach Cambyſes, der ihnen die 
nabonnaflarifche Jahrrechnung aufgedrungen hatte. 

In der heiligen Schrift finden wir dieß Jahr von 273 Tagen 
zuerſt bei Daniel vor; denn 1000 Jahre zu 3651 Tagen find 1335 
Jahre oder Jahrtage nach prophetifcher Faſſung. Merkwürdig find 
von Danield Zeit bis auf Karl den Großen und Harun al Rafchid 
gerade 1335 Jahre. Ebenſo verhält fich beim apofalyptifchen Bro- 
pheten des neuen Bundes die Zahl 666 zu 1000, wie 3 gu 3. Ges 
trade im Jahre der Etadt 666 verfündeten auch die Harufpiced, der 
Welttag des hetrurifchen Bolfed gehe gu Ende. (Plutarch Sylla 
‘p. 456. a.) Diefe Jahresweiſe treffen wir aber beſonders in der 
Septuaginta und bei den alerandrinifchen Juden, bei kirchlichen 
Schriftſtellern aber, auffer Sofephus und Juſtus, noch vorzäg- 
lich bei Clemens v. Aler., Julius Afrifanus und Euſebius. 
Ja wir begegnen noch heutigen Tages beiden Kamtfchadalen und 
anderen aftatiichen Bölferfchaften und felhR bei den Merifanern 
in der nenen Welt einer folchen doppelten Jahreszählung, einem Sons 
nenjahre von 365 Tagen mit achtzehn Monaten von zwanzig Tagen, 
nebft fünf Echalttagen, und einem priefterlichen Sabre von zwanzig 
dreizgehntägigen Perioden des halben Mondlaufes oder 52 fünftägigen 
Wochen, mithin von 260 Tagen aus zehn Mondläufen zu nur 26 
Sagen, welches in viermal dreizehn oder 52 bürgerlichen Jahren 
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mit dem Sonnenjahre ausgeglichen ward. Endlich wenn Chinas 
Kaiſer als der Repräfentant Gottes im Reiche des Himmels nur 
alle zehn Monate im Jahre feinem Volke ſichtbar wird, fo liegt 
bier ebenfall& die prophetiiche Jahrzahl zu Grunde. 

Aus diefer Berfchiedenheit der Jahre erklärt fich eine Maſſe von 
fheinbaren Widerfprüchen in den Angaben der Alten von der Dauer 
der älteſten Weltreidhe oder der Lebenszeit großer Männer, wie 
Schubert2) durch eine glüdfiche Löfung dieß an vielen Beiſpielen 
nachgewiefen hat. — 


Schien aber das zehnmonatliche Jahr fomit fchon durch die Ratur 
gegeben, fo war e8 doch vor allen den fternfundigen Babyloniern 
und Agyptern angelegen, fo daß fie fich als die eigentlichen Er» 
finder desfelben betrachten mochten. Denn fie hatten jene dem Alter» 
thum befannte und noch in der erfien Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
von den größten europäifchen Aftronomen zur Berichtigung der Rech» 
nungen über den Mondlauf gebrauchte merkwürdige Periode von 
6585 Tagen und 8 Stunden zur Berechnung der Finſterniſſe erfuns 
den, welche weder durch Sonnenjahre noch durch Tage, wohl aber 
durch die Zeit des Mondumlaufes zwifchen den Knotenpunften fowohl, 
als durch fynodifche und anomaliftifche Monate theilbar iſt; denn fie 
enthält mit großer Genauigkeit 242 Knoten, 239 anomaliftifche und 
2933 fonodiiche Mondläufe, welch legtere Zahl auch in den Planeten» 
verbhältniffen und in der heiligen Periode der Erlöfung eine wichtige 
Rolle fpielt. 


So hatten alfv die Völfer der alten Welt ein bürgerliched Son⸗ 
nenjahr neben einem kirchlichen Mondjahre, einen bürgerlichen und 
einen kirchlichen Ealender, dazu häufig eine gewöhnliche Current⸗ 
und eine priefterliche Fraktur⸗ oder gottesdienftliche Geheimfchrift, eine 
politifche und eine religiöfe Are; und es befaßen ihre Priefter 


— 


2) Ahn. III, iss — 223. — Wenn einige Kirchenlehrer, wie Clemens v. Alex. 
in feinen Stromaten und vor allen Tertullian (cf. Hieron. in c. IX. 
Daniel.) die fiebenzig Jahrwochen Danield vom erften Ende ter bakyl. 
Gefangenſchaft unter Cyrus bis zur Zerſtörung Jeruſalems (538 v. — 
70 n. Ehr.) zählen, fo ſtellt fih hier ein Verhältniß zwiſchen 608 und 
490 Jahren heraus, glei als Hätten fie cykliſche für Sonnenjahre be⸗ 
rechnet. 
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in ihren Mondencyklen eine Art prophetiſche Zeitrechnung, die Zu⸗ 
kunft des Verheißenen zu erſchließen. 


VII. Kapitel. 
Alerandriniſches Zeitſyſtem. 


Wie der erſte Menſch in der Mittagsſtunde des ſechſten Schoͤ⸗ 
pfungstages, im dritten Viertheile der erſten Weltwoche das Licht 
der Welt erblickte, ſo fällt auch die Geburt jedes einzelnen Menſchen, 
wenn man das Jahr als eine Woche in ſieben Theile ſich getheilt 
denkt, wie dieß z. B. bei den alten Skandinaviern, bei den 
Kamtſchadalen und einigen anderen aſiatiſchen Völker; 
fchaften wirklich vorfömmt, auf den fechiten Tag diejer Jahredwoche. 
Denn die 272 Tage ded periodifchen Mondenjahres verhalten ſich zu 
den 365: des vollfommenen Sonnenjahres, wie 3 zu 4, wie 54 zu 7. 
Und wie diefe 54 tägige Zeit an den Lebensanfang eined jeden Men- 
fchen tritt, fo traten 54 Tage auch an den Anfang, oder wie man 
will, an das Ende eines jeden Jahres, das in alter Weiſe, entfpres 
"hend den Graden der Sonnenbahn, aus 360 Tagen befland — ale 
Schalttage, welche Hermes der Göttin Rhea beim Spiele abges 
wonnen, und wurden darum ald verlorene Tage ohne Arbeit gefeiert, 
weil fie die Zeit bis zur Geburt eined neuen Jahres andeuten follten. 

Aber wie der erfte Adam am fehften Schöpfungstage 
“bervorgegangen, und jeder einzelne am fechfien Tage 
eines &rdenjahresgeboren wird: fo jollte auchderzweite 
Adam am fehlten Tage eines „Jahres Gottes“, und da 
taufend Jahre, wie der Pſalmiſt fingt: vor Gott find wie ein einziger 
Zag, am Ende des dritten Biertheiled eined großen Welt- 
jahres von fieben Jahrtaufenden erfcheinen. Dieb har- 
monirte zugleich mit jener ſchon vorher eriwogenen Envartung der 
Bölfer: der Erlöjer werde am Ende des dritten und im Beginne des 
vierten Weltalterö, oder, wie die Juden dafürhielten, im neunten 
Monate, am Ende des dritten DVierteld eined Jahres, d. h. eines 
Welrjahres, vder am 5iften, d. i. am fechiten Tage einer fiebentaus 
fendjährigen Weltwoche, ans Licht treten. Darum finden wir auch 
bei den Rabbinen, 3. B. Mofed Nachmanides und R. Bes 
Hai das Wort aufgefchrieben: „Die meifianiiche Griöfung werde 
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am Ende des fechften Jahrtauſends vor fich gehen, gleichwie ber 
erfie Menſch im Verlaufe des fechften Schöpfungstages hervorger 
gangen.”7) Ja einige unter den Alten, wie der R. Rechonia im 
Buche Hakkana, fegen den Eintritt der Erlöfung geradezu ins Welt⸗ 
jahr 5200 bis 5250. Davon waren auch die Apoftel und die ältes 
fien Bäter, wie wir in ihren Werfen lefen, fo lebendig überzeugt, 
daß fie jeden Augenblid den Beginn des taufendjährigen Rei— 
ches Ehrifti auf Erden ald des Eabbathötages jener großen Welts 
woche erwarteten. 

Demnach muß eine Wahrheit hier zu Grunde liegen, und wirfs 
lich zählt Clemens v. Aler. (Strom. I, p. 337.) von Erfchaffung 
der Welt bis auf die Geburt Ehrifti 5625 Jahre, 1 Monat und 2 Tage. 
Aber darunter find eben jene heiligen, prophetifch s cyflifchen Prie⸗ 
Rerjahre von neun Monaten verftanden; denn 5624 fothifche Eyfeln 
ju 272,187 Tagen betragen genau 419117 Sonnens oder 4320 Mons 


1) Cf. Rhenferd ]. c. oben Rap. I. not. 2 u.3. Unter den Kirdhenautoren 
meldet Philaftrius (hacres. c. 106.): einige hätten dad Ende der Welt 
und Chriſti Wiederfunft, um einen neuen Himmel und eine neue Erde 
zu ſchaffen, auf das Jahr 365 nach feiner Geburt vorausverfündet, weil 
das „angenehme Jahr Gottes“, das mit der Ankunft Ehrifti begonnen, 
und auf welches das fiebente Sahrtaujend oder das Weltgericht folge, 
365 göttlihe Tage oder Zahrtage enthalten müffe — etwa mie bei den 
Indern ein Jahr der Götter 360 Menſchenjahre beträgt. Dieß feht die 
Menſchwerdung, ähnlich wie bei Clemens, im Jahre der Welt 5635 
voraus. Andere fagten nah Auguſtins Zeugniß (eivit. Dei XVIIL) 
das Beltende auf das Jahr 400 oder 500 nad der Himmelfahrt des 
Erlöfers an. Bon Hilarion im vierten Jahrhundert willen wir, Daß er. 
es im Jahre 470, demfelden, in welchem nah R. Ehaninas Ausſpruch. 
die Juden ihren Meffias hofften, erwartete; von Apollinaris Lao 
Dicenus, daß er die flebenzig Wochen Daniels oder 400 Zahre aud von 
der erfien Ankunft Ehrifti bis auf den Antichrift zählte (Hieron. in c.9. 
Daniel.); von Hippolyt endlih (Comment. in Daniel.), daß er das 
Jahr 500 für den Schluß der jegigen Weltzeit nahm; indeß die nächſt⸗ 
folgenden Generationen die Apokataſtaſis auf den Schluß des eriten 
chriſtlichen Jahrtauſends vorherjagten — alfo die Geburt Eprifti an den 
Beginn des fechiten Jahrtauſends ſtellten. Diefer legteren Anfiht fheint 
auch Auguftin im XX. Bud) feines genannten Werkes zugethan. Welche 
Angft aber vor dem nahen Weltuntergange in den Tagen Kaifer Otto III. 
alle Völker beherrfhte, das ik welthiſtoriſch! — 
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denfahre, die bereits gefundene heilige Jubelperiode der Erlöſung. 
An einer anderen Etelle (p. 339.) zählt unfer Kirchenvater 5590 
. Jahre bis auf Chriftus: dieß find aber eben nur wieder 419214 Jahre, 
als cykliſche zu vollen Dreivierteljahten oder 273,,. Tagen anges 


fhlagen. 


VIII. SKopitel. 
Verhältniß der vorfluthigen Zeit. 


Daß fchon die alten Ägypter diefe Jahresweife kannten, von 
welchen Clemens feine Rechnung eben aufgenommen hat, liegt 
ſelbſt im Namen ihres Landesfluffes ausgefprochen, welcher im Zah⸗ 
lenausdrud ( Neıko-.g ) die Tagesfumme eined Eonnenjahs 


50. 5. 40. 80. 70. 200 
tes, aber zugleich in der Zufammenfegung aus 270 und 95 in fidh 
fchließt: während das römifche zehnmonatliche Jahr von 304 Tagen 
näher durch Janus, wie er in der einen Hand CCC, in der anderen 
LXV bielt, dargeftellt wurde. ") 

So hieß jened Jahr in feinem ganzen Zerlaufe, von einem 
Aufgang des Hundäftern, Sirius oder ägyptifchen Thot, bis zum ans 
dern den Agyptern felbft ein „Jahr Gottes“: einerfeitö als ein 
Abbild ihrer großen Banifularperiode, an deren dritte Vollendung 
die Erwartung des Heiles gefnüpft war; anderſeits aber in feiner 
Zufammenfegung ald ein Spiegelbild jenes heiligen Zeitfreijes der 
Erlöfung oder des Jahres Gotted von 4320 Mondenjahren. Denn 
wie dem heiligen Briefterjahre ein vierteljähriger Cy— 
klus der Winternacht und Überfhwemmung voranging, 
fo gingauchberjegigen Weltzeit eine Periode der grauen 
Nacht und des dunflen Altertbums voraus, die mit 
einer allgemeinen Überfhwemmung fehloß, welche felber 
wieber mit dem Marchesvan oder erfien Wintermonate eingetreten 
war. Ja es war fogar jeder einzelne Tag mit der ihm vor 
angehenden Nacht, darftellend die erfte Götternacht, 
ein Gleichniß jenes großen Welttages in der Geſchichte 
bis zur Vollendung des Heils, und die Juden fingen darum 
nicht umfonft ihren bürgerlichen Tag mit der Nacht an, während die 





1) Plin. h. n. XXXIV, 7. Macrob. Saturn. I, 9. 
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alten Pythagoräer die Zeit des Aufganges der Sonne, ihr Hin⸗ 
anfeigen gegen Mittag und ihren Niedergang gegen Abend als ein 
Rachbild jenes heiligen Gottestages mit feierlichen Lobliedern bes 
fangen. Daß die Inder nach den verfchieden angenommenen Tages» 
jeiten zum Anfange ihrer Yugperioden beharrlich fogar in Sekten ſich 
fpalteten, haben wir oben berührt. 

Wie aber der Tag In vier Tagedzeiten, jedes Jahr in vier abs 
reözeiten zerfiel: fo eignete die indiſche Yugeintheilung auch jenem ers 
Ren Weltalter ein Biertheil der prophetiichen Jubelperiode oder bie 
Dauer von 1080 Jahren zu, wornach bis zur Fülle der Zeiten oder 
bis zur Vollendung der Epoche 4180 noch 3100 Jahre hinfloßen. 
Wurden aber diefe, wie beiden Jaffnapatamern, ald 3200 Mons 
benjabre berechnet, fo kamen auf jenes erfte Alter nur noch 980. 
Und fo dauert auch in der altägpptiichen Volfschronif nach der An⸗ 
gabe des Panodorus jene erfte Zeit des Friedens, das Reich der 
fieben älteften Götter 969 Sonnen⸗- oder in runder Zahl 1000 Mons 
denjahre, fo lange, als nad Onomafritos in den orphiſchen Ars 
genauten (v. 1105 und 6.) die Rebensperivde der Mafrobier in der 
erſten Weltzeit; denn 12000 ſynodiſche Monate find genau 970.4 Jahre, 
Dbgleidy Diodor (II, 654 — 656.) dieje ältefte Götterzeit zu 1200 Jah⸗ 
ren annimmt, fo erklärt doch Panodorus wieder: im taufendften Jahre 
ber Welt, zur Zeit Henochs, wären jene Egregorüi zu den Menfchen 
berabgefommen, und hätten fie, die vorher ohne Zeitenmaaß geweſen, 
den Lauf der Sonne und des Mondes durch die zwölf Zeichen ber 
Ekliptik gelehrt. Er felbit fept den Anfangspunft des ägyptiſch⸗ 
chronologiſchen Syſtems 1058 nach der Echöpfung, ebenivie die Chro⸗ 
nif des Manetho, verglichen mit den Fragmenten des Sanchu⸗ 
niatbon, den Anfang ihrer Dynaftieen auf dad Ende des elften 
Jahrhunderts. Merkwürdig jedoch beträgt ein ägyptifcher Canikular⸗ 
cyfklus von 1460 Jahren, welches nach den Tafeln bei Syncellus 
auch die Dauer des großen affyriichen Reiches von Belus bis Sar- 
danapal ift, diefelben als cuklifche genommen, 1088 Sonnenjahre, 
eine Zahl, die theild an die obige Tauer eines indijchen Yug, ander: 
feitö bei der nahen Verwandiſchaft des Agyptifchen mit dem Althes 
trurifchen an einen großen Welttag der Hetruffer, zu gehn 
ihrer Jubiläen vder 1100 Jahren, erinnert. Nach der Ausfage der 
Ägypter aber war die Zahresfumme ihrer dreißig Dpnaftieen, vom 
Anfang ihrer älteſten Gejchichte nach der Götterzeit bis auf Nektar 
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nebus, welcher von 353 bis 340 v. Chr. berrfchte, 36525, oder dieſe 
wie ed urfprünglich gemeint war, als periodiſche Monate betrachtet, 
27324 Sonnenjahre, alfo bi8 auf Chriſtus 3072 oder mit Einfchluß 
der Regierungsjahre des Neftancbus 30903 ; bis zum Ende ihrer drits 
ten Ganifularperiode aber 138 n. Ehr., wo der heilige Zeitfreid von 
4320 Sahren fi) erfüllte, 3210 Jahre. Run ift der Linterfchteb 
zwijehen den 972 und 1100 Jahren der Dauer der älteften Vorzeit 
128, eben derfelbe, wie zwifchen 4192 Eonnen- und 4320 Monds 
jahren, was das nachfluthige Alter im runden Betrage zu 3220 Jah⸗ 
en erwarten läßt. Nechneten nun die Agypter das erſte Weltalter 
zu 1100, fo ſchloß ſich dort Die heilige Periode von 4191 (1100 +3090}) 
Sahren mit. der Epoche der Geburt Ehrifti ab; nahmen fie aber Die 
alte Bötterzeit zu 1000 Mondens oder 972 Eonnenjahren an, fo 
waren bis zum Echluffe des dritten Kanifularcyflus (9723 + 8210 d. 1.) 
4183 Eonnenjahre verlaufen, welche bis auf ein kleines mit 4320 
Mondjahren zu 354 Tagen fi) ausgleichen. Doch nimmt man, wie 
allem Anjcheine nach der Gründer dieſes Syſtems dafür gehalten, 
die 4320 Jahre der Verheißung für cykliſche Priefterjahre, nach der 
Kluth, fo reduciren ſich dieſelben auf 110 Saturnumläufe ober 
3219) Sonnenjahre; diefe feßen wieder die vorfluthige Weltdauer zu 
972 Jahren voraus: und fomit haben fich abermals bis auf die 
Zeit der Erlöfung 41913 Sonnenjahre oder in der Borausfegung 
eines hetrurifchen Weltalters mit 1100 Sahrläufen: 4320 Mondjahre 
erfüllt. — 

Auch die alten Perſer fchrieben jenem früheften Weltalter eine 
Dauer von 971 Jahren zu; denn nach den Berichten der Alıen war 
um die Zeit der Eroberung Alexanders, 330 v. Ehr., ihr beiliger 
1440jähriger Cyklus oder ihr „Jahr Gottes“ abgelaufen. Rechnen 
wir nun bis zur Geburt Ehrifti, wie oben angegeben, 4181 Jahre, fo 
fällt Aleranders Siegeszug ind Jahr der Welt 3851, von da führt 
uns ein Eyflus auf 2411 oder die Zeit Feridund, ein anderer auf 
das 971ſte oder dad taufendfte Mondenjahr der Welt zurüd. Es 
gleicht diefe erfte Periode dem doppelten, in dem mylhol. chronol. 
Syftem der Agypter begründeten Cyklus von 487 Jahren; 974 tros 
piſche Eonnenjahre aber ergeben 1307 cyElifche zu 272 Tagen, 4 Stuns 
den, 30 Minuten, und gerade 1307 Jahre zählt die famaritanifche 
Chronik bis auf Chriſtus. 972 Sonnenjahre betragen genau 1305 
cykliſche: 1305 iſt aber eben bie Differenz zwifchen 4320 Monden 
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und obigen 5625 cykliſchen, zwiſchen der Zahlenfumme der heiligen 
Periode nach WMondens vder nach priefterlichen Jahren; wie ein 
Cal Ehodai von 1440 Jahren den LUnterfchied von 41856 Sonnen» 
und 5626 Ritualjahren ansmacht. Darum ftirbt Chriſhna, d. h. 
eö vollendet fidy die heilige Periodenzahl 4320, nad) den indiſchen 
Puranas, wie wir hörten, um 1307 v. Chr., und der Erlöjer erfcheint 
nach priefierlicher Rechnung im Jahre 4320 der Welt nach der Sünd⸗ 
fluth, wenn wir obige 1307 Jahre ald die Dauer der erften Welt 
zeit in Abrechnung bringen. 

So fept auch die ogygiiche Fluth bei den Griechen nad 
den Angaben der Alten jene erfte Weltperiode zu 971 oder 980 Jahr 
ren voraus. Denn, wie die Inder dad Ealiyug (1080 u. c.) al® den 
Anfang einer neuen Schöpfung nahmen, und 1728 Jahre darnach 
die (deufalionifche) Fluth ins Jahr 1373 v. Ehr. anberaumten: fo 
berechneten die Griechen die Ylurh des Ogyges, den Augaben des 
ul. Afrikanus und Afufilaus bei Eufebius (praep. evgl. X. p. 287 sq.) 
zufolge, in® Jahr 1548 v. Chr., d. i. gleich der Bibel, nach einer 
dem Alterthum gar wohl befannten Überlieferung, 1656 Jahre, jedoch 
nach dem Anfang diefer vermeintlich neuen Schöpfungsperiode. So⸗ 
mit erfüllen ſich auch bienach wieder bis auf Chriſtus 4175 oder 
4184 Jahre. Alſo ift die deufalionijche, ogygifche und noachiſche, 
oder wie fie jonft immer heißen mag, immer eine und diefelbe Welt, 
fluth: dieß beftättigt noch eine Nachricht bei Genforin (de die na- 
tali c. 21.), welche die Fluth des Ogyges ungefähr 1600 Jahre 
vor den Anfang der Olympiadenäre (776), d. i. ind 24. oder 2ä5fte 
Jahrhundert v. Ehr. ſtellt. 

Wie fo die Ägypter, Perfer, Griechen und Ehutäer jene erfte, 
d. i. vorfluthige, Weltperiode oder das Reich der fieben Alteften Göts 
ter zu 972 Sonuens oder 1000 Mondenjahren gleichiam als die Falte 
Winterzeit des heiligen Jahres Gotted oder der viertanfendjährigen 
Yubelperiode der Erlöfung betrachteten, fo erkannte nady Wlerander 
Polyhiſtor auch die ältefte Gefchichte der Babylonier und Chal- 
bäer noch vor dem Anfange ihres erſten Weltreiches eine taufends 
jährige, ‚berrfcherlofe Vorzeit oder die &rn «aoikeırz an. Taufend 
Mondenjahre ergeben 1307 cykliſche Prieſterjahre; 1307 alte Jahre 
von 360 Tagen gleichen wieder 1728 cykliſchen; 1728 oder der 
heiligen Erlöfungsperiode von 4320 beträgt aber eben die Dauer des 
alteſten Yug bei den Indern. 
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360 Tagen, daher ihre Safaäre das Jahr 79, fowie bie Eonfehäre 
der Gingalefen auf Eeylon das Zahr 8ı n. Chr. zur Epoche nimmt. 
Menn fie aber die Geburt Ealivahanas ind Jahr 2526 nad) der 
Äre Yudhiſhtiras ftellen, fo haben fie hier die heilige Periode richtig 
nah Mondenjahbren, fowie die Dfichainas ihre 4185 nach 
Sahren zu 354 Tagen gerechnet: indeß die Zeitrechnung Vicramadi⸗ 
tyas, jene als Sonnenjahre betrachtend, fie abermals auf 360tÄägige 
zurüdführte, und baher dad Jahr 60 v. Chr. zu Grunde legt. Vollends 
ins Jahr der Schöpfung 4320 nach cyElifcher Priefterrehnung 
aber fällt den Indern die Erfcheinung Ehrifhnas und den Chineſen 
Die Geburt ihres Safa oder älteren Buddha: und hier begegnen wir 
auch der Are des Babylonierd Nabonnaffar. Eie beginnt, wie 
befannt, vom Jahre 747 v. Ehr. oder, fchließen wir fie an die ägyp⸗ 
tifhe Ganifularrechnung an, vom Jahre der Melt 3493. 3493 
Eonnenjahre aber gleichen 4320 alten Sahren von zehn fynobifchen 
Monaten zu 304 Tagen; denn 43200 ſynodiſche Monate find 3492 
Sabre und faft elf fonodifche Monate. Alfo hat auch die Are Ra- 
bonnaffars die heilige Periode von 4320 Mondenjahren nach der 
Schöpfung zur Vorausfegung. 

Rah der Sündfluth dagegen rechnet die ſeldſchukiſche 
Are des Malet Schach, welche vom Jahre 1080 n. Chr. ihren 
Anfang nimmt; und wenn die Are des Naja Boja bei den Indern 
im Jahre 1084 n. Chr. beginnt, fo bat fle offenbar die 4320 Jahre 
der Erwartung ald Mondenjahre von 354 Tagen betrachtet; indeß 
die Epodye des Prithwi Raja 1192 n. Chr. nahe an das Ende 
der heiligen Periode von 4320 Eonnenjahren nady dem Galiyug oder 
der Sündfluthäre fällt. 

Dieß iſt der Baden der Ariadne durch das ganze Labyrinth der 
alterthümlichen Chronologieen, und dieß das Nefultat der bißherigen 
Entwidlung über die urfprünglicye Zeitrechnung der Völfer und ihre 
prophetifch » fombolifche Bedeutung. 


x. Kapitel, 
Babyloniſch-chaldäiſches Zeitfyftem. 


Aber neben all biefen ſcheinbar Fünftlichen und doch fo einfachen 
mythologiſchen Syftemen Fannte das Alterthum gar wohl auch bie 
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hiſtoriſche Dauer jener erſten Götternacht oder der vorfluthigen Welts 
zeit. Schon die Annahme von 1676 Jahren muß uns darauf 
führen; doch ift die moſaiſche Periode von 1656 Jahren ſelbſt 
ein Abbild jenes heiligen Äons bis zur Fülle der Zeiten. Denn 
fo zählten nad den Fragmenten des alten Berofus bei Syncel⸗ 
lus die Älteften Hiftorifchen Urfunden der Babylonier, bei wel- 
hen wir eben abgelafien haben, von der Echöpfung bis zur Sind» 
fluth 120 Saros; jeder dieſer Zeitabjchnitte enthielt 3600 oder alle 
im Ganzen 432000 Jahrzeiten — jeder Saros nehmlich ſechs Nes 
108 von 600, jeder Neros zehn Sos zu 60 Jahren. Bel felbft hatte 
ihren heiligen Büchern zufolge geweillagt, ein großes Jahr von 
432000 Saren werde vergehen bis zur Fluth, ein anderes bid zur 
Auflöfung der Welt in Feuer; und wahricheinlich dauerte ihnen der 
cofmogonifche Zuftand der Welt oder die Periode des eingebornen 
Aoymis ein folches Götters und Sonuenjahr, um ihre Trias voll 
ju machen. Rad) Suidas aber betragen 120 Saren gerade 2222 
Sabre, und ſchon Piiniusx) berechnet einen Saros zu 222 ſyno⸗ 
difhen Monaten, d. h. es ift der 19jÄährige Sonnenmondcyklus oder 
eigentlich ein Zeitfreis von 18% Jahren. 2222 cyEliiche Prieſterjahre 
aber find joviel ald 1656 Sonnenjahre. Diefe gleichen ferner 43200 
vierzehntägigen Perioden oder beiläufig 432000 Zehntheile des halben 
Mondlanfes, vom Neulicht bis zum Volllicht gerechnet. 

Es erſchien aber dem Alterthum jene vorfluthige Weltzeit von 
120 Saros mit ihren 3600 Zeitabfchnitten oder 432000 Jahreszei⸗ 
ten überhaupt nur als ein Jahr der Menjchheit im Großen, wovon 
jedes einzelne Jahr wieder das Abbild lieferte. Denn das alte Jahr 
von 360 Tagen enthielt 4320 chaldaiihe Stunden, und wenn wir 
den künſtlichen Sauratag bei den Indern, oder Die Zeit, welche 
die Sonne braucht, um genau einen Grad der Efliptif zu durch» 


1) Hist. nat. 11, 13. In ähnlier Weiſe rechnet Epigenes kei Plinius 
(VII, 26.) 720000 Jahre bis auf feine Zeit. Sind dieſes Tage, ſo bes 
tragen fie nur 1920 Jahre. Er felbft lebte 608 v. Chr.: verkinden wir 
beide Zahlen zu 2528, fo ift dieß merkwürdig fat genau dad Epochenjahr 
der indische chinefifhen Are HYudhiſhtiras oder Noes, und es ergibt ſich 
in Berbindung mit der vorfluthigen Zeit von 1656 Jahren jomit auch 
nach dem heidniſchen Dichter die vorchriſtliche Periode von 4184 Sonnen: 
jahren oder 4330 Mondjahren zu 354 Tagen. 
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laufen, welcher Tag alfo etwas länger ald der natürliche oder Savan⸗ 
tag von einem Sonnenaufgang bis zum andern iſt — auch auf das 
eigentliche Eonnenjahr von 3654 Tagen übertragen, fo zerfällt bieß 
ebenfo in 4320 Stunden, falls wir jeden Sauratag in 12 Theile 
getheilt denfen. Ihre Stunde aber theilten die Chaldäer in imal 
4320 oder 1080 Helafim, nämlid) Minuten: und fo ſpiegelte ihnen 
ihre Stunde und der Tag und das Jahr, wie das erfte 
Weltalter der Menfchheit oder der biblifch » hiftorifche Zeitraum 
vor dem Gerichte der Eündfluth mit feinen Unterperioden nur das 
Subeljahr der Erlöfung 4320 wieder; 223 aber fowohl, als 
432 und 1080 find Zahlen, die auch durchgängig als Grundzahlen 
unfered Planetenſyſtemes erfcheinen. Berner gibt das Canikular oder 
Regulusjahr der Chaldäer zu 1440 gemeinen Jahren, multiplicirt 
mit der A5jährigen Mondsperiode dad chaldaͤiſch⸗ägyptiſche Aquinof- 
tialjiahr von 36000 Jahren, welche zehn obige Saren oder den zwölfe 
ten Theil der großen Periode von 432000 Jahren, ein Monat des 
Zeitkreifed der Refitution des Planetenhimmels ausmachen. 


XI. Rapitel. 
Indiſche Yugrechnung. Die Septuaginta. 


Wenn die Inder die Zeit des Alterthums oder den vorchriſtlichen 
Zeitraum von 4320 Monden⸗ oder beiläufig 4180 Sonnenjahren in 
| zehn Theile theilten, und davon vier Theile, d. i. 1728 oder 1676 
Sabre, auf das ältefe Weltalter, 5 aber auf die drei nad 
folgenden Yug rechneten, oder wenn wir dieſe Gliederung in einem 
Schematism geben: 


rs» Satyayıg — 17238 oder 1676 
» Zritayug — 1296 s 1254 
rs Divaparyıg = 864 s 836 
1 Calyug — 432 .» 418 
zuſammen 4320 Monden⸗ 4180 Sonnenjahre, 


fo daß die vier Weltalter mit ihren zehn Yug — denn wir koͤnnen 
und der Vermuthung nicht erwehren, Yug babe urjprünglich einen 
folchen Hleineren Zeitfreiß der heiligen Are bedeutet — nur ald Abs 
bilder ber heiligen Erlöfungsäre galten: fo gingen die Brachmanen 


4 
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von der merkwürdigen Berechnung und Vorausſetzung aus, daß das 
vorfiutbige Alter und feine Dauer zu dem nadflutbigen, 
auch inegemein Galiyug genannt, bis zum erwarteten Avatar ober 
bis anf Die Meſſiasepoche fich wie 1; gu rs oder wie 23u 8 
verhalte. Und wirklich tritt dieß Verhältniß, worauf bisher noch 
Kiemand aufmerkffam gemacht bat, zwijchen 1656 und 2526 auch 
nahezu geichichtlich ein. 

Aber wie die heilige Meriode in den zehn Unterperioden der 
vier YDuge oder des goldenen, filbernen, ehernen und 
eifernen Zeitalters fich jpiegelt, im Ganzen jedoch felbft ein Jahr 
Gotted darftellt, deſſen vier SZahrzeiten die vier Reiche bes alten 
Bundes parallel ſtehen, an deren Schluß und Riedergang die Juden 
ganz beſtimmt 7) den Aufgang des Menfchenfohns aus der Höhe oder 
die Erfcheinung des Meſſias Enüpften, der darum mit dem Beginne 
der neuen Zeit am 25. Dezember geboren wurde — ein Jahr Gots 
teö, von dem jeder einzelne Tag 4320 Erdentage in fich fchließt: fo 
zerfällt auch jede Unterperiode wieder in folche prophetiiche Zeitfreife, 
die die mefflanische Zahl zu ihrem Inhalte haben. Denn wenden 
wir bie gegebene Yugeintheilung audy auf obige 1656 oder 2222 
Sabre der vorflurhigen Weltzeit an, fo zerfallen diefe, wie fchon die 
Ghaldäer berechnen, in 43200 vierzehntägige Perioden oder 140mal 
4320 Tage. Davon bildet fih wieder folgendes merkwürdige Schema: 
ı5 oder 14mal 4320 Tage — 165, Sonnen 222,. cykliſche Jahre. 


Ts 3: 38mal 4320 = 331,: s 444, 
vs s 42mal 4320 — 496,» 5 666,; 
rs s S6mal 4320 — 662,. ⸗B888,. 


d. i. 140mal 4320 Tage gleichen 2) 1656 Sonnen» oder 2222 cykl. J. 
2222 if aber ſelbſt wieder nur das erfte Glied oder 3 des großen 
Weltiahre ded Arretes Dyrrhachinus von 5555 Jahren, deſſen 
Zufammenfegung ganz die der Yuge if. So zählt nach diefer Pro⸗ 
greffion die Eeptuaginta von Adam bis Abraham 3 oder 3333 Jahre. 
Zügen wir aber diefer Are nody eine Weltzeit von 1656 Sonnen» 
oder 2222 cylliſchen Prieſterjahren als die Dauer der Schöpfung 
binzu, jo daß, 1656 als Grundeinheit genommen, auch von Anfang 





1) Siehe Bp. 111. ©. 323. not. ©. 708. not. 3. 
3) Bis auf — a1 Tage. 


der Welt bis auf Ehriftus die meffianifche Periode von Drei und 
‘einer halben Zeit nad Daniel fidy erfüllet, fo ergibt fi) das 
große Weltjahr des Plutarch zu 7777 Jahren; oder die große 
betrurifche Weltwoche, von der ein Welttag 1111 Sahre der Erde 
umfaßt, ift bis zur Erfcheinung Ehrifti abgelaufen. 

Aber auch diefe Weltären des Alterthums erfcheinen auf bie 
heilige Periode der Erwartung ald erfte Grundzahl gebaut; denn 
1111 cyflifche Priefterjahre find 70mal 4320 Tage; 70mal 7mal oder 
490mal 43% Tage aber, nad) den Grundzahlen der danielijchen Weis, 
fagung, find obige 7777 Jahre, die fih ebenfowohl auf zweimal das 
indifche Satyayug 1728 und die heilige Epoche 4320 oder 18mal 
432 zurüdführen laffen. Ferner, wie in den Jahren der vorfündflus 
thigen Zeit fich zwanzig Wochen der großen Natur = und Weltperiode 
von 4320 Tagen fpiegeln, oder nach der Darftellung der Chaldäer 
43200 vierzehntägige Perioden, ebenjo 600mal 1080 Tage begriffen 
find: fo war der pythagorätidhe Cyklus von 6mal 35 — 210 
Tagen in jener Jahredfumme genau zweimal 1440mal enthalten. 
1440 ift aber befanntlich wieder der Inhalt des perfifchen Sal chodai 
oder großen Jahres Gottes: jede jener Wochen von fiebenmal 4320 
Tagen mit ihren 35) Mondenjahren aber der Refler der heiligen 
Jubelperiode der Erlöjung; denn 853 Jubelmochen vergingen von der 
Schöpfung Adams bis auf Die Ankunft des Meſſias. 


Die Septuaginta dagegen beftimmt die Dauer der vorfluthigen 
Zeit, nicht wie die alten Chaldäer und ihre Nachfolger zu 2223, 
fondern zu 2242 Jahren. Diefe find aber nahe 1672 Sonnenjahre, 
und es ergibt fich nach der bieherigen Anweiſung folgendes Paras 

digma: | 
j 2242 oder 1672 


4 
T5 


„ = _ 1681J ⸗ 1254 
nn = 112141 ⸗ 836 
17 = 5601 ⸗ 418 


— — — — — — — — 


d. i. im Ganzen 5605 cykliſche oder 4180 Sonnenjahre von 
der Echöpfung dis auf Chriſtus, fo daß auch nach diefem Fünftfichen 
Syſteme wieder das heilige Jahr der Erlöjung herausfömmt. 

Rechnen wir jedodh mit Clemens v. Aler. bis auf Sems 
Geburt 2148, d. h. nad) feinem Verſtändniſſe bis zur Sündfluth 
3248 Jahre, fo rechtfertigt fi) folgende Yugeintheilung: 


PR} nu. 


— 2337 — 


Mondenjahre — Sonnenijahre — cykliſche 

1728 = 1676,55 = 2249,. 

1296 — 1257,15 = 1687, 

864 = 838,:: = 1124,: 

432 = 419,14 — 562,4 j 


4320 Mondenj. — 4191,:: Eonnenj. — 56924 cyflifche. 
So iſt die volle Summe vieſer dreifachen Yugberechnung genau bie 
Vollendung der heiligen Periode. — 

Dbige 2242 cykliſche Jahre der Septuaginta von zehn Knoten⸗ 
monaten find eigentlich nur 1670,. Eonnenjahre; 1728 Mondjahre 
hinwieder betragen 16765 Eonnenjahre. Setzen wir auch hier 1674, 
fo entſteht folgende Yugrechnung: 


1% == 1674 
rs = 1551 
Tb = 837 
Ts = 418 


Summe der Yuge 4185 Sonnenjahre nach der Schöpfung. 
4184 Sonnenjahre aber beitragen 432 Mondenjahre, und gerade fo 
lange fand nach dem Dafürhalten der Talmudiften 3), unter andern 
auch des R. Azaria, der falomonifche, fowie der ziveite Tempel. 
Auf zweimal 4184 oder 837 Jahre befchränfen fie darum auch die 
gefammte Dauer des Heiligthums, obichon fie ungleich mehr betrug. 
Und fo gilt 837 den Rabbinen bis auf die neuere Zeit herab als 
eine bedeutungsvplle propherifche Zahl, fo daß fie die Eabbaliften 


felbft aus Iſaias IX, 7. WHAT 3 05) nad) der Gematria 
oder geheimen Zahlenfunft herzuleiten fich bemühten; denn zweimal 
432 Mondenjahre vor dem Anfange des fechften Jahrtaujends oder 
nad 85 Subilden follte ihren heiligen Überlieferungen zufolge der 
Meſſias erfcheinen. Und wirklich zähle der jüdifche Gejchichtfchreiber 
Joſephus 4163, d. i. 5000 weniger 837 Jahre, bis auf Chriſtus. 


3) Cf. Avoda sara f. 9, 1. Traditio. R. Jose dizit: regnum Persidis 
duravit in facie domus (i. e. stante templo) in perfectione sua 
34 annis; regnum Graecorum 180, regnum domus Asmonaeorum 
103, regnum denique Herodis 103 annis. Gl. Salomo: et ecce 
habes 430 annos, quibus domus secunda perinansit in statu suo. 
@iche BP. 111, ©. 366. not. 

Sepp, Leben Sen. IV. 17 


Sn der Folge aber berechneten die Rabbinen dieſe Zeit‘ vor dem 
Schluſſe des fechften Sahrtaufende. Darum erklärt der R. Bechai 
das Jahr der Welt 5163 für die Zeit feiner Ankunft, indem er im 
Gommentar zu den fünf Büchern Mofis f. 21, 1. fohreibt: „Der 
Meſſias, Davids Sohn, wird nicht flerben, fondern ewiglich leben; 
denn von der Zeit feiner Ankunft werden 837 Sahre bis zum Ende 
des fechften Sahrtaufends verfliegen. Und nach den 837 Jahren 
wird alsbald das flebente Jahrtauſend angehen, welches lauter Sab⸗ 
bath und ein ewiges Leben feyn fol!” Die Dauer bes jüdifchen 
Exils nah Ehriffus wird hiemit auftaufend Jahre an» 
geſchlagen. Hinwieder erflärt Don Abarbanel: drei und 
eine halbe Zeit von 432 Mondjahren nad dem Gräuel 
der Verwüſtung im Tempel, d. i. 1464 Jahre nad) der Jer⸗ 
ftörung Serufalems, werde die Stunde der Erlöfung fchlagen; wähs 
end fein Vorgänger, der R. Chasdai vierthalb folche prophetifche 
Zeiträume nach Ehriftus annahm. 390 Tage büßte der Prophet 
Ezechias, liegend auf der linken Seite, die Sünden Iſraels, 40 
auf der rechten die Miffethaten Judas, zufammen alfo 430 Tage. 
Unrein Brod hatte er die ganze Zeit über gegeſſen; dann fland er 
auf, und verfündete von ben Ufern des Euphrat her feine Geſichte. 
Er erichien den Rabbinen nur al& der Repräfentant feines Volles; 
warum follten aljo nicht auch die Leiden der Kinder Abrahbams wäh. 
rend ihres letzten Erils bis zu ihrer Wiedererhöhung, wie in der Dauer 
der ägyptiſchen Dienfbarkeit, nach Zeiträumen von ebenfo vielen Jah⸗ 
ven ſich bemeflen? Anderſeits hatte Abarbanel noch einen ans 
deren, weit bebeutenderen Grund, das Jahr der Welt 5224 oder 
1464 n.. Ehr. für dad Epochenjahr der Erlöjung zu alten: weil 
nehmlich, wie er (in Daniel. f. 89, 4.) fchreibt, zu diefer Friſt nach 
feiner Berechnung die große Gonftellation der ‚bedeutenden 
Planeten im Haufe der Fifche fich erneuen follte, unter 
welcher nach der prophetifchen Erwartung die Erfdeis 
nung bed Heilands bevorftand — eine Conſtellation, die 
bei der Ankunft der Weifen aus dem Morgenlande zur 
Zeit der Geburt Chriftiaud wirklich erfolgt war. ' 
Zweimal 418} und 432 oder 837 bis 864 Jahre bilden endlich 
nicht Bloß im ganzen Altertum, fondern feibft bei den Völkern 
Amerikas eine ald heilig ausgezeichnete Zahl; denn dieß if gugleich 
ber fiebente oder vierzehnte Theil, fowie 42 und .85 vder 7mal 12 


der Tofle oder 140ſte Teil von der im ber Chronelogie der alten 
Bölfer fat allgemein angenommenen Weltdauer von ſechs oder zwoͤef 
Taufend Jehren. | 


XII. MÆapitel. 
Joſephus Flavius und die ſamaritaniſche Chronit. 


So ſehen wir in dieſem ſinnvollen Gebäude malter Chronologie 
alles von dem größten bis zum Heinen Theile herab auf die Beilige 
Zahl 4320 gegründet, überall ſtellt ſich uns diefelbe Grundeinheit 
vor Augen, zum Beweiſe, dag wir vollgiitige Wahrheit vor uns has 
benz; ja wir entdeden in den indlichen Yugas, gewiß als eine ber 
wichtigfien Auebeuten Im Gebiete der morgenländiſchen Wiſſenſchaft, 
die nicht umfonft fo fange von allem Weltverfehre ausgefchloffen auf 
ihre Entdeckung harren ließ, das Geheimniß, in die Tiefe der Zeit 
rechnung der alten Bölfer zu dringen, und fehen dadurch die Mögs 
liäyleit gegeben, felbft dem großen Univerfum oder wenigſtens dieſem 
Menfchengeichlechte in feinem Dafeyn von geftern, bie 
auf ein Decennium genau, die NRativität zu ftellen. 

Diefe ſyſtematiſche und bei allen Nationen durchgängig prophes 
tifche Tintheilung der vorchriftlichen Zeit führe und nun aber gu den 
näheren hiſtoriſchen Erörterungen über das Alter der Erde; und da 
begegnen wir, um bei Jofephus uns näher umgufehen, In feinen 
Werken wieder derjelben Doppelaufzeichnung, nach prieflerlichen und 
nach Sennenjahten. So berechnet er gleich im Eingunge ſeines 
Werked gegen Apion (8. ı und 8.) den Zeitumfang der hiſtoriſchen 
Büdher des alten Teſtamentes, nämlich vom Anfange der Welt bie 
auf das Mandat des Artarerred, auf 5000 Jahre. Diefe geben, ale 
cyfliſche betrachtet, genau 3726 Sonnenjahre: und fügen wir hiezu 
Die 458 Jahre bis auf die chriftliche Zeitrechnung, fo ergeben ſich 
jur Summe 4184 Sabre, d. i. 4320 Mondenjahre zu 354 Tagen. 
In anderer Weife zählt er im zehnten Buche feiner jüdiſchen Alter⸗ 
thümer .c. 8, 5: von der Sündfluth bis auf die babyloniſche Gefangen 
fchaft 1950 Sabre, 6 Monate und 10 Tage. Äddiren wir die vor 
Ainthige Zeit von 1656 Jahren and 586 nach der Hinwegführung 
bis auf Chriſtus: fo fällt auch nach diefem urkundlich die Geburt des 
Grlöferd an den Schluß der heiligen Periode von 4192 Sonnen⸗ 
oder 4330 vollen Mondeniahren, Aus den anderen einzeln zerſtreuten 

17% 


Angaben: des jübiichen Geſchichtſchreibers aber fummirt. Pilgram 
in’ feinem Calendarium ‚perpetuam obige 4163 Jahre ober genau, 
wie wir hörten, 85 heilige Jubelwochen für die vorchriſtliche Weltzeit, 

Merkwürdig verfährt die famaritanifhe Ehronif. Bon 
der Schöpfung bis zur Fluth find. ihr nehmlidy nur 1307 Jahre, 
indem fie, woblbefannt einerfeitö mit jener prophetifchen Yugrech⸗ 
nung, doch die 1728 Jahre des erften indiſchen Weltalters irr⸗ 
thümlich für cykliſche nehmend, fie auf Sonnenjahre reducirte. Bon 
der Fluth bis auf Abrahams Geburt zählt fie jedoch 942 Jahre, 


welche genau 702 Sonnenjahre betragen, und bringt auf dieſe Weife | 


herein, um was fie vorher zu kurz gefommen. indem fie aber weiter 
bis auf die Zeit Ehrifi 2176 Jahre berechnet, fällt auch ihr bie 
Geburt unferes Erlöfers in das Jahr der Welt 4185 oder an dad 
Ende der heiligen Periode von 4320mal 354 Tagen. . 


XIII. Repitel. 


Drophetiſche Zeitrechnung der Juden. Reduktion ihrer 
Weltäre. | 


Bleiben wir nun bei dem @entralvolf des alten Bundes, den 
Juden,:fteben, fo fchließen wir: Das Bolf, dem die wahre Offen 
barung anvertraut war, fie durch die Stürme der alten Zeiten zu 
tragen, werde auch die wahre Zeitrechnung bewahrt haben; und wir 
irren uns. nicht. Die Zahl 4320 in ihrer verfchiedenken 
Baffung diente den Juden durch die ganze Folgezeit, und, 
fo zu fagen, nod bis auf diefe Stunde, al8 Sch tüffel 
zus Berehnung der Ankunft ihres Meſſias. Das Jahr 
1840 n.. Chr. ift das 5600fte, und vom Thisti oder Oftober an dad 
560 Iſte der jüdifchen Weltäre: alfo zählt diefe 3761 Jahre bi auf 
den Anfang der chriftlichen Zeitrechnung. Diele leiten diefe Schoͤpfungs⸗ 
äre, ‚etwa wie die Zeitſyſteme der Inder, erſt aus dem elften Jahr⸗ 
hunderte ber: fey dem fo, dann haben wir. von ihr, was von biefen 
zu halten, daß fie nur aus den Trümmern der Vergangenheit fi 
erbaute, und bie Erinnerungen des Volkes wieder aufzufrifchen dienen 
folte. In Wahrheit aber rührt ihre Reduktion von R. Hillel, 
dem Enfel im zehnten Gliede der Abftammung vom .großen Hille, 
dem Calenderverbeſſerer und Zeitgenofjen Ehrifi, im Jahre 358 n. Chr. 
ber, demfelben Hillel, in dem fich gleichſam das -Gedächtuif ſeines 


Afes noch zum letztenmale fammelte, und mit befien Tode danı 
8 Eynedrium zu Tiberias erloſch. 

Merfwundig if ed, daß der Athener Meton, ber Begründe: 
8 ı9lährigen Eonnenmondfreifes, welcher, felber nur ein Abbild je 
r höheren Apokataſtaſis der Himmeldumfreifung oder des Jubeljahr« 
fere® Sonnen, oder Planetenfoftemd, in der heiligen Jubelperiod 
r Erlöjung, wie wir hörten, ‚gerade 221mal bis zur Geburt dei 
erheigenen fich vollendet hat, daß Meton eben das Jahr 432 v. Chi 
m Epochenjahr feiner neuen cykliſchen Zeitberechnung macht, wel 
es zugleich der Anfang des legten inbifchen Yug if: während Pro 
maäns das Sahr 139 n. Ehr. oder, wie wir hörten, dad 4320R 
onnenjahr der Welt feinen aftronomijchen Berechnungen zu rund 
je, und unter andern feine Beobachtung der Eommerfolftitien ge 
de von dieſem Sahre fich datirt. Eeltfam begann auch 434 Jahr 
x der römifchen die Hetrurifche Zeitrehnung, und 430 bi 
10 Jahre rechneten die Griechen von der Zerftörung Ilions bio zu 
ründung ber ewigen Roma. Dieß beweift, daß aud) Den Grieche 
a. bie heilige @rlöfungsperiode jowohl al& die fogenannte Inziiche Yu, 
atheilung nicht unbefannt geblieben ift, wäre dieß nicht ſchon durch ihr 
enntniß der Phönirperiode von 540 Jahren, als des achten Taget eine 
truſtiſchen Weltiwoche von 4320 Jahren u. f. w. hinlaͤnglich crtenfunti; 
‚ :ÜÜberrafdyend aber ift es geradezu, daß der jüngere g,illet 
obt erfeunend, daß der propheiifche Jubelkreis des Meſſias cho 
ı den Tagen ſeines großen Ahnherrn abgelauien fer, vie wahr 
eitrechnung eben um das legte Yug, d.h. um ven Ayliu 
on 432 Jahren oder 62 Jahrwochen verfürste, um den Mel 
ns noch einmal als künftig darzuftellen, als fey Die Zeit feiner ı 
beinung bisher nicht eingetreten, und fo den efinungen ſelue 
zolfes aufs nene Rabrung zu geben. Und wirklich yrsienriste Hq 
ach dieſer Zeit, asa n. Ghr., jener abentheuerliche Wuirh wo 
seta, welcher ald. der Geſandte des Himmels del Bol “ylımı 
jtten durch das Meer troduen Fußes in La geiskte Yan, altıy 
ihren worgab, und barum vom ersihräiichen Borgebirge aus Ihı 
ı bie Meereötiefe nachipringen hieß, was he mit wahnliu⸗in— 
lindheit auch thaten, und truppweiſe eriranfen. Eüntigere Man,ıi 
imnten und die Juden wohl unmöglich meer gehen, 1u6 hie u 
er Berbeigung eben in den Jagen GErıki abgrlaufen, um yukı 
er wahre Meſſias fey. Fügen wir nun gu Lem ungeyebeuen "40h, 


der Welt 3761 den präterirten gehnten Cyklus von 432 Jahren Hinzu, 
fo fällt die Erfcheinung Chrifti nad) der wahren und heiligen Über⸗ 
lieferung der Weltäre bei dem ifraelitifchen Bolfe genau ind Jahr 4192 
oder an dad Ende der prophetifchen Jubelperiode der Erlöfung von 
4320 Mondenjahren. Rehmen wir aber den ausgeworfenen Cyklus 
als 419) Eonnenjahre an, fo fällt die Ankunft des Berbeißenen 
wieder, wie Salivahanad Geburt, ins Jahr 4180. Daß aber bie 
Juden wirflich nad) abbildlichen Perioden des großen heiligen Zelt: 
freifes oder nach Cyklen von 432 Mondenjahren die Ankunft ihres 
Meffiad berechneten, und noch in fpäter Zeit unter andern Rabbi 
Chasdai drei und eine halbe ſolche Periode oder 1464 Jahre nach 
Chriſtus, Abarbanel aber, fein Rachfolger, der felbft über biefe 
Zeit hinaus lebte, eben foldye vierthalb Eyflen von 432 Mondjahren 
nach der Zerftörung Serufalemed bis zur Erfüllung der Zeiten beſtimm⸗ 
ten, während der Vater des R. Gedalja die „Zeit des Endes“ auf 
490mal 4320 Tage oder 57 Jahrhunderte nad) Erichaffung ber Welt 
vorausfünbete, iR fchon zur Sprache gefommen. 

War doch überhaupt die Periode von 432 oder 430 Jahren 
burch die ganze Geſchichte des auserwählten Volkes fo 
Sharakterififch ausgezeichnet, wie ſchon Schubert nach Yranf 
bemerkt, daß ſelbſt ein halb Blinder auf ihre Bedeutung kommen 
mußte. So umfaßte die Vorzeit nahe viermal 432 Mondenjahre; 
430 Iahre waren von der Sündfluth bis auf Abrahams Auszug aus 
‚Haran, Imal 430 bis auf Jakobs Zug nach Agypten. 430 Jahre 
dauerte die Gefangenſchaft unter Miſraim, welchen Zeitraum die 
sobbinifche Tradition von der Befchneidung Iſaks bie zur erſten Be 
fehneidung der Kinder Iſraels beim Auszuge aus Ügypten berechnet, 
und genau zu 431 Jahren angibt. 432 Jahre waren von der Eins 
aahme des gelobten Landes bie auf die Grundfleinlegung zum ſalo⸗ 
moniſchen Tempel; 432 Mondenjahre fand diefer bis zu feiner Zer- 
flörung durch Rebufapnezar; 430 Jahre find von diefer erfien Ein⸗ 
nahme Jeruſalems bis zur Tempelentweihung durch Antiochus Epi⸗ 
phanes und binwieder von der Gründung des neuen Rrſalens un⸗ 
tes Nehemia bis zur Geburt Chriſti. | 

So beträgt auch die prophetifche Zahl 1290 bei Shin y un 
ı) IV, 6.6. Dan. XII, 11. Kraft diefer Cabbaliſtik prophezeien Pa Die 

Griechen jept ihren türkifchen Unterdrückern den Untergang, well mit dem 
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yaniel breimal 4305 unb 490mal verlief bie Periode von 432 oder 
Dal die von 4320 Tagen vom Ende der babylonifchen Gefangen« 
haft bis auf Chriſtus. 42mal 4320 Tage aber fegten die 70 Wochen 
Yaniel6 ober noch genauer eine Woche des großen Firſterniahres zufammen. 

Überhaupt Rand der jübiihe Staat von der Einnahme des 
endes Canaan bis zur Zerkörung Jeruſalems durch Titus, wie 
bon fräßer.2) angedeutet worden, breieinhalbmal 432 Jahre, wels 
wa Zeütermin au oben R. Chasdai und Don Abarbanel 
werdingẽ bis zur Ankunft des Meifias feſtſehen. Es ik ber Zeit, 
num des großen Gottesjahres oder perfiichen Sal chodai, 
je ſochiſche sher Bhönixperiode der Agypter, deren Dauer nach Ber 
cus auch. dem babyloniſchen Weltreich, fowie Rom von ber Zerflös 
ung feiner Mutterßadt Troja bis zum Untergange der Kaiferherrichaft 
Siem, Befandess ift im Sohat viel von den Gmal 72 oder 432 Jahr 
m, mad. welchen der König aus der Höhe kommen fol, die Rebe, 
WEAR: aber die prophetiiche Zehnzahl der vorbildliche Unterperioden, 
wufpredgenb ben gehn Perioden der indifchen Huge, welche augenfällig bie 
uf Jefaß, den Meſſtas, der heilige Zeitfreis von 4320 Mondenjahren 
ch erfüllte: und wur durch abfichliche Verlehrtheit und freiwillige 
Winbheit,: indem man über die erfolgte Erfcheinung die Augen zudrückte, 
wd.nodh zar guten. Stunde vor der Auflöfung des lehzten Synedriums 
a1 Alberias von Hobenrath6 wegen die zehnte oder Schlußpes 
lode als die neunte ffatuirte, war es möglich, mit offener 
eibtäufchuug die Hoffnung des Meſſias noch auf die. nächRfolgende 
ad ſe weiter auf die Fänftige. Zeit zu retten. - Umgefehrt fuchten 
ap wie wir Bereitö (Bd. I, ©. 96.) hörten, ben Berechnungen ber 
idrigen dadurch auszuweichen, daß fie Jeſu Geburt um ein Jahre 
mabert hößer ins Witerthum hinaufrüdten, und vorkhüpten, Er fey 
» Zahre der Melt 3671, im Hafen ber Herrſchaft der Afmonder, 
miviestem. Sabre der Regierung des Alexander Jannaͤus, im 203ſten 
ich Erbauung des U ãenyele geboren worden! 
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„ Jahre iau n. Chr. "a6 Jahr der Hebfchra 1260 nach Joh. Offend. XI, ER 
* XIL, 6. Berangtfommen fe,’ wo ihre Zeit erfünt ſeyn fol. 

Ho. II, S. 1807. Ebeiijo zähle (dalbeno vr, & &) von ber 

Is Gründung des heifü difenet Bit gun 


der Welt 3761 den präterirten zehnten Cyflus von 432 Jahren Hinze, 
fo fält die Erfcheinung Ehrifti nad) der wahren und. heiligen Über⸗ 
lieferung der Weltäre bei dem ifraelitifchen Bolfe genau ind Jahr 4199 
oder au dad Ende der prophetifchen Subelperiode der Eriöfung vor 
4330 Mondenjahren. Rehmen wir aber den ausgeworfenen Cyklus 
ala 419) Eonuenjahre an, fo fällt die Ankunft des Verheißenen 
wieder, wie Saltvahanad Geburt, ins Zahr 4180. Daß aber bie 
Juden wirftich nach abbildlichen Perioden des großen heiligen 'ZeR- 
freifed oder nach Cyklen von 432 Mondenjahren die Ankunft: ihres 
Meſſias berechneten, und noch in fpäter Zeit unter andera Rabbi 
Chasdai drei und eine halbe foiche Periode oder 1464 Jahre mad 
Chriſtus, Abarbanel aber, fein Nachfolger, der felbft über dieſe 
Zeit hinaus lebte, eben foldye vierthalb Cyklen von 432 Mondjahren 
nad) der Zerftörung Serufalems bis zur Erfüllung der Zeiten beſtimm⸗ 
ten, während der Vater des R. Gedalja die „Zeit des Endes“ auf 
490mal 4329 Tage oder 37 Jahrhunderte nad) Erichaffung der Welt 
vorauskündete, iR fchon zur Sprache gefommen. Ä 
War doch überhaupt die Periode von 432 oder 480 Jahren 
Durch die ganze Gefchichte des auderwählten Bolkes fo 
sharakterififh ausgezeichnet, wie ſchon Schubert nach Frauf 
bemerft, daß felbf ein halb Blinder auf ihre Bedeutung. kommen 
mußte. So umfaßte die Vorzeit nahe viermal 432 Mendenjahre; 
430 Jahre Waren von der Sündfluth bis auf Abraham Auszug aus 
Haran, imal 430 bis auf Jakobs Zug nach Hgypten. 430 Jahre 
dauerte Vie Gefangenichaft unter Miſraim, welchen Zeitraum die 
sabbinifche Tradition von der Befchneidung Iſaks bie zum erſten Be 
ſchneidung ber Kinder Iſraels beim Auszuge aud Ägypten berechnet, 
und genau zu 431 Jahren angibt. 432 Jahre waren von der Ein 
nahme des gelobten Landes bis auf die Grundſteinlegung zum ſalo⸗ 
moniſchen Zempel; 432 Mondenjahre fand diefer bis zu feiner Zer- 
Körung durch Nebukadnezar; 430 Sabre find von diefer erfien Ein- 
nahme Jerufalemd bis zur Tempelentweibung durch Antiochus Epi⸗ 
phanes und binwieder von der Gründung bes nenen Sernfame uns 
tes Nehemin bie zur Geburt Chriſti. 
So beträgt audy Die prophetifche Zahl 1299 bei cechie und 
ı) IV, 6. 6. Dan. XII, 11. Kraft dieſer Eabbalifit' prophegeien auch bie 
Sriechen jegt ihren türkifchen Unterdrückern deu Untergung, weil mit dem 
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ıniel dreimal 4305 und 490mal verlief bie Periode von 432 ober 
mal bie von 4320 Tagen vom Ende der babylonifchen Gefangen- 
aft bis auf Ehrifus. 42mal 4320 Tage aber fehten die 70 Wochen 
miels ober noch genauer eine Woche des großen Firſternijahres zuſammen. 

Überhaupt fand der jüdiiche Staat von der Einnahme des 
bed Canaan bis zur Zerförung Serufalemd durch Titus, wie 
von früher 2) angedeutet worden, breieinhalbmal 432 Sabre, wel⸗ 
m Zeittermin auch oben R. Chasdai und Don Abarbanel 
nerbinge bis zur Ankunft des Meſſias ſeſtſezen. Es ift der Zeit, 
am des großen Gotteo jahres oder perflichen Sal chodai, 
e ſochiſche over Bhänixperiode der Ägypter, deren Dauer nach Ber 
ſus auch: dem babyloniichen Weltreich, fowie Rom von ber Zerflös 
ng feiner Mutterhadt Troja bis zum Untergange ber Kaiferbersichaft 
ewent.. Beſanders ift im Sohas viel von ven 6mal 72 oder 432 Jah⸗ 
ng, nach. welchen der König aus der Höhe kommen fol, die Rebe, 
KiR Aber die prophetiſche Zehnzahl der vorbildlichen Unterperioden, 
Hpredhend den gehn Perioden der indifchen Yuge, welche augenfällig bie 
# Jeſus, den. Meſſias, der heilige Zeitfreid von 4320 Mondenjahren 
h erfällte: und wur durch abfichıliche Verkehrtheit und freiwillige 
ndheit, indem man über die erfolgte Erfcheinung die Augen zudrüdte, 
d noch zur guten Stunde vor der Auflöfung des lezten Synedriums 
:Siberias von Hohenraths wegen die zehnte oder Schlußpes 
ode al& die neunte ſtatuirte, war es möglidy, mit offener 
eibftäufchung die Hoffnung des Meſſias noch auf die. nächkfolgende 
d fg weiter auf die Fänftige Zeit zu retten. - Umgefehrt fuchten 
;: vele wir bereitö (Bd. I, S. 96.) hörten, den Berechnungen ber 
heißen. dadurch auszuweichen, daß fie Jeſu Geburt um ein Jahr« 
nbert höher ins Wlterthum binaufrüdten, und vorkhüsten, Er fey 
; Sabre der Melt 3671, im Hiften ber Herrfchaft:der Aſmonäer, 
m vierten Fahre der Regierung. des Alexander Jannäus, im 203ſten 
ch Erbauung des zweiten Tempel geboren worden! :: . 


Jahre iaas n. Ehr. das Jahr der Hedſchra 1260 nach Joh. Offenb. XI, 3. 
XII, 6. berangefommen fey, wo ihre Zeit erfüllt ſeyn fol. 
») Bd. 1, ©. ı86f. Ebenſo zählt Joſephus (de bello VT, 5 s.) von der 
Sründung des heiligen Salem unter Melhifedet Bi6 zur. 
- Merwülung unter Nebulednezar. hifterifch 14684. Jahre, wornach 
;: Wiefirbauyng genau 3056 wor unferer Zeifrechnung oder 20600 9. Ehr.fählr, 
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Angaben: des jüdiichen Geſchichtſchreibers aber fummirt Pil gram 
in feinem Calendarium perpetuam . obige 4163 Jahre ober genau, 
wie wir hörten, 85 heilige Jubelwochen für die vorchriſtliche Weltzeit. 

Merkwürdig verfährt die famaritanifhe Chronik. Bon 
der Schöpfung bis zur Fluth ſind ihr nehmlidy nur 1307 Jahre, 
indem fie, wohlbefannt einerfeits mit jener prophetifchen Yugrech⸗ 
nung, doch "die 1728 Jahre des erften indiſchen Weltalters irr⸗ 
thümlich für eyklifcye nehmend, fie auf Sonnenjahre reducitte. Bon 
der Fluch bis auf Abrahams Geburt zählt fie jedoch 942 Jahre, 
welche genau 702 Sonnenjahre betragen, und bringt auf dieſe Weije 
herein, um was fie vorher zu furz gefommen. Indem fie aber weiter 
bis auf die Zeit Ehrifi 2176 Jahre berechnet, fällt auch ihr bie 
Geburt unferes Erlöjerd in das Jahr der Welt 4185 oder an das 
Ende der heiligen Periode von 4320mal 354 Tagen. 


XIEII. Rapitel, 


Prophetiſche Zeitrechnung der Juden. Reduktion ihrer 
Weltäre. 


Bleiben wir nun bei dem Centralvolk ded alten Bundes, den 
Juden, ſtehen, fo fchließen wir: Dad Bolf, dem die wahre Offen⸗ 
barung anvertraut war, fie durch die Stürme der alten Zeiten zu 
tragen, werde aud) die wahre Zeitrechnung bewahrt haben; und wir 
irren und nidyt. Die Zahl 4320 in ihrer verfchiedenften 
Baffung diente den Juden durch die ganze Holgezeit, und, 
fo zu fagen, noch bis auf dieſe Stunde, als Schtlüffel 
ur Berechnung der Ankunft ihres Meffiae. - Das Jahr 
1840 n. Chr. ift dad 5600fte, und vom Thisri oder Dftober an das 
560 Iſte der jüpifchen Weltäre: alfo zählt diefe 3761 Jahre bid auf 
den Anfang ber chriftlichen Zeitrechnung. Viele leiten diefe Schöpfung» 
äre, etwa wie die Zeitipftene der Inder, erft aus dem elften Jahr⸗ 
hunderte ber: fey dem fo, dann haben wir von ihr, was von biefen 
zu balten, daß fie nur aus den Trümmern der Vergangenheit ſich 
erbaute, und bie Erinnerungen ded Volkes wieder aufzufrifchen. Dienen 
folte. In Wahrheit aber rührt ihre Reduktion von R. Hillel, 
dem Enfel im zehnten Gliede der Mbftammung vom .großen Hillel, 
dem Baleuderverbefierer und Zeitgenofien Ehrifi, im Jahre 358 n. Chr. 
ber, demjelben Hillel, in dem fich gleichfam bad -Genächtuif feines 


Volfed noch zum letztenmale fammelte, und mit befien Tode dann 
das Eynedrium zu Tiberias erlofch. 

Merfwärdig it ed, daß der Athener Meton, der Begründer 
des ı9jährigen Eonnenmondfreifed, welcher, felber nur ein Abbild je 
ner höheren Mpofataftafiß der Himmeldumfreifung oder des Jubeljahre 
unfere® Sonnen» oder Planetenſyſtems, in der heiligen Jubelperiode 
der Erlöjung, wie wir hörten, ‚gerade 221mal bis zur Geburt des 
Berheißenen ſich vollendet hat, daß Meton eben das Jahr 432 v. Chr. 
zum Epochenjahr feiner neuen: cyfliichen Zeitberechnung macht, wels 
ches zugleich der Anfang des legten indiſchen Yug ift: währen Pto⸗ 
lemän® das Jahr 130 n. Ehr. oder, wie wir hörten, dad 4320Re 
Sonneniahr der Welt feinen aftronomijchen Berechnungen zu Grunde 
legte, und unter andern feine Beobachtung der Eommerfolftitien ges 
tade von diejem Jahre fi) batirt. Celtfam begann audy 434 Jahre 
vor der römifchen die Hetrurifche Zeitrechnung, und 430 bis 
440 Jahre rechneten die Griechen von der Zerftörung Ilions bie zur 
Gründung ber ewigen Roma. Dieß beweift, daß auch ben ‚Griechen 
u. a. die heilige Erlöfumgsperiode ſowohl als die fogenannte-indijche Yug⸗ 
eintheilung nicht unbekannt geblieben ift, wäre dieß nicht ſchon durch ihre 
Kenntuiß der Phörirperiode von 540 Jahren, als des achten Tages einer 
hetrufkiichen Weltwoche von 4320 Jahren u. f. w. hinlänglich offenfundig. 

Überrafdyend aber ift es geradezu, daß der jüngere Hillel, 
wohl erfennend, daß der prophetifche Jubelfreid des Meſſias fchon 
in den Tagen feines großen Ahnherrn abgelaufen fey, die. wahre 
Zeitrehnung eben um dad legte Yug, d.h. um den Cyblus 
von 432 Jahren oder 62 Jahrwochen verkürzte, um den Meſ⸗ 
fiad noch einmal als künftig barzuftellen, als fey die Zeit feiner Er⸗ 
ſcheinung bisher nicht eingetreten, und fo. den Hoffnungen feines 
Volkes aufo neue Nahrung zu geben. Und wirflidy -präfentirte ſich 
nach biefer ‚Zeit, 434 n. Ehr., jener abentheuerlihe Mofes.von 
Greta, welcher als der. Geſandte des Himmels fein Volk Sfrael 
mitten durch Das Meer trodnen Fußes in bad gelobte Land. einzus 
führen vorgab, und darum vom eryihräifchen Vorgebirge aus ihm 
in die Meerestiefe nachfpringen hieß, was fie mit wahnfinniger 
Blindheit auch thaten, und truppweife ertranfen. . Bündigere Beweiſe 
könnten uns die Juden wohl unmöglidy mehr geben, daß die Zeit 
der Berbeißung eben in den Tagen Ghrifti abgelaufen, und daß er 
der wahre Meſſias ſey. Fuͤgen wis nun zu dem angegebenen Jahre 


der Welt 3761 den präterirten gehnten Cyklus von 482 Jahren hinzu, 
fo fät die Erfcheinung Chriſti nach der wahren und heiligen Über⸗ 
lieferung der Weltäre bei dem ijtaelitifchen Volke genau ind Jahr 4192 
ober an dad Ende der prophetifchen Jubelperiode der Erlöfung von 
4339 Mondenjahren. Nehmen wir aber den audgeworfenen Cyklus 
ald 419) Eonuenjahre an, fo fällt die Ankunft des Verheißenen 
wieder, wie Salivahanad Geburt, ins Jahr 4180. Daß aber die 
Juden wirftidy nach abbildlichen Perioden des großen heiligen Zets 
freifes oder nach Cyklen von 432 Mondenjahren die Aukunft ihres 
Meffind berechneten, und noch in fpäter Zeit unter andern Rabbi 
Chasdai drei und eine halbe ſolche Periode oder 1464 Jahre nach 
Chriſtus, Abarbanel aber, fein Nachfolger, der felbft über dieſe 
Zeit hinaus lebte, eben foldye vierthalb Eyflen von 433 Mondjahren 
nad) der Zerſtörung Serufalemd bis zur Erfüllung der Zeiten beſtimm⸗ 
ten, während der Vater des R. Gedalja die „Zeit ded Endes“ auf 
490mal 4320 Tage oder 57 Jahrhunderte nach Erichaffung der Welt 
vorausfünbete, iR fchon zur Sprache gekommen. Ä 
War doch überhaupt die Periode von 432 oder 430 Jahren 
darch die ganze Geſchichte des auserwählten Volkes fo 
Sharakterifkifch ausgezeichnet, wie ſchon Schubert nach Yranf 
bemerkt, daß feib ein halb Blinder auf ihre Bedeutung kommen 
mußte. So umfaßte die Vorzeit nahe viermal 432 Mondenjahre; 
430 Jahre waren von der Sündfluth bis auf Abrahams Auszug aus 
‚Haran, imal 430 bis auf Jakobs Zug nach Hgypten. 430: Jahre 
dauerte die Gefangenſchaft unter Miſraim, welchen Zeitraum die 
sabbinifche Tradition von der Befchneidung Iſaks bis zur erſten Bes 
ſchneidung der Kinder Iſraels beim Auszuge aus Ügypten beredmet, 
und genau zu 431 Jahren angibt. 432 Jahre. waren von der Ein⸗ 
aahme des gelobten Landes bis auf die Grundſteinlegung zum falo 
wmonifchen Tempel; 438 Mondenjahre fand diefer bis zu feiner Zer- 
Körung Durch Nebufadnezgar; 430 Jahre find von diefer erfien Ein- 
nahme Serufalems bis zur Tempelentweihung durch Antiochus Epi⸗ 
phanes und hinwieder von der Gründung des neuen Rewſaleme un⸗ 
tes Nehemia bis zur Geburt Chriſti. 
So beträgt auch Die prophetiſche Zahl 1290 bei Eꝛechiel und 
1) ıv, 5. 6. Dan. XII, 11. Kraft diefer Cabbaliſtik prophezeien auch Die 
Sriechen jegt ihren türkifcyen Unterdrückern dem Untergang, weil mit dem 
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Daniel dreimal 430; und 490mal verlief die Periode von 432 oder 
49mal die von 4320 Tagen vom Ende der babylonifchen Gefangen- 
ſchaft bis auf Ehrifus. 42mal 4320 Tage aber ſetzten die 70 Wochen 
Daniele oder noch genauer eine Woche des großen Firſternijahres zuſammen. 

liberhaupt fand der jüdiiche Staat von der Einnahme des 
Landes Gancan bis zur Zerſtörung Serufalemd durch Titus, wie 
idon früher 2) angedeutet worden, breieinhalbmal 432 Sabre, weis 
den Zeittermin auch oben R. Chasdai und Don Abarbanel 
renerdings bis zur Ankunft des Meſſias feſtſetzen. Es ift ber Zeit, 
raum bes großen Gottesjahres oder perſiſchen Sal chodai, 
die forhifche oder Phönixperiode der Ägypter, deren Dauer nach Bes 
roſus auch dem babyloniſchen Weltreich, fowie Rom von der Zerflö« 
sung feiner Mutterßabt Troja bis zum Untergange der Kaiferherrichafg 
niönsmt. Beſonders ift im Sohar viel von den Gmal 72 oder 432 Jah⸗ 
zen, nach weichen der König aus der Höhe kommen foll, die Rebe, 
Es if aber die prophetiſche Zehnzahl der vorbildlichen Unterperioden, 
entiprechend den gehn Perioden der indiſchen Yuge, weldye augenfällig bie 
auf Jeſus, den Meſſias, der heilige Zeitfreid von 4320 Mondenjahren 
ich erfüllte: und wur durch abfichtliche Verkehrtheit und freiwillige 
Blindheit, indem man über die erfolgte Erfcheinung die Augen zudrüdte, 
und noch zur guten Stunde vor der Auflöfung des legten Synedriums 
zu Tiberias von Hohenrath6 wegen die zehnte oder Schlußpes 
riode als die neunte ffatuirte, war es möglich, mit offener 
Seibfttäufchung die Hoffnung des Meſſias noch auf Die nächſtfolgende 
und fo weiter auf die künftige Zeit zu retten. Umgekehrt fuchten 
fie, wie wir bereit (Bd. 1, S. 96.) hörten, den Berechnungen ber 
Ehrißen dadurch auszuweichen, daß fie Jeſu Geburt um ein Jahr« 
handert höher ins Alterthum binaufrüdten, und vorfchühten, Er fey 
im. Sabre der Welt 3671, im saften der Herrſchaft ber Afmonder; 
im vierten Jahre der Regierung des Alexander Jannäus, im 203ſten 
nach Erbauung des zweiten Tempeld geboren worben! 


Jahre is44 n. Ehr. das Jahr der Hedſchra 1260 nach Joh. Offend. XI, 3. 
XII, 6. herangefommen fey, wo ihre Zeit erfüllt feyn fol. 

3) Bd. II, ©. ı860f. Ebenſo zählt Joſerhus (de bello VI, 5 s.) von der 

- Sründung des heiligen.Salem unter Melchiſedet dit zur 

Verwüſtung unter Rebulednezar hifterifch 12684 Jahre, wornach 

. Nie Arbauung genau 9056 vor unferer Zeiftahnung oder 2n50 ©. Chr, ;fäl,, 
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des fiebenten Kirchenmonats oder des bürgerlihen Neu⸗ 
jahres, fowie das Blaſen derſelbenam fünfzigften Tage 
oder zu Bfingften follte alfo an den Tag des jüngfien 
Berichtes am Schluffe aller Zubilden erinnern, den die 
Engel mit dem Schall der Poſaunen eröffnen werben. 
Auf diefen fiebenten Monat ift aufferdem das chriſtliche Kirchenjahr 
mit feinem Advente gegrüudet. 

Aber wie fo jeder Fleinfte Zeitabfchnitt in feiner Vollendung nur 
die heilige Periode der Verheißung und das, was in ber Yülle der 
Zeiten vor ſich gehen follte, zeichnete, fo war in der heiligen Jahr⸗ 
woche, die, weil ein Gemeingut der Bölfer ald Termin der Frucht⸗ 
barfeit und Dürre ebenfowohl bei den Agyptern, Hetruffern 
und Römern 2), wie bei den Juden vorfömmt, noch ein viel 
bößerer und eigentlich propbetiicher Cyklus gegeben. Wie fieben 
Sabre fchon als die progreffive Entwidlungsftufe unſeres Leibes ers 
feinen, und unfer Leben nach Moſes zehn folche Etufenalter um» 
faßt, bis der Menfch, angelangt an der Aufierfien Grenze des irdi⸗ 
ſchen Dafeynd, den Sabbath des Todes feiert; wie ferner die fieben- 
jährige Periode von der Natur felbft ald Epoche der athmofphäriichen 
Beränberungen ausgezeichnet if, 3. B. binnen dieſer Zeit regelmäßig 
ber Schnee von den mittleren Schneebergen fchmilzt, der Tulpen⸗ 
baum feine Blume trägt und gewifle Zugvoͤgel und Inſekten wieder 
kehren, daher uns diefe Friſt der Reftitution climatifcher Verhältniſſe 
auch zur kalendariſchen Berechnung der Witterung dient: fo follte 
nach ‚göttlichen Befehle bei den Juden im fiebenten Jahre der Dienft- 
barkeit, fo wie beim Altvater Jakob, ftetd die Freilaſſung flattfinden, 
und jeded fiebente Jahr die Erde einen Ruhetag genießen, und unges 
ſtört den Thau und die Ginflüffe des Himmels in fich aufnehmen. 
Auch das fiebente Geſchlecht in der Stammfolge galt ihnen für 
bebeutfam: fo war Henoch der fiebente in der Reihe ber Patriarchen 
von Adam, Moſes der fiebente von Abraham, Phineas der fiebente 
von. Jakob an, was die Rabbinen auöbrüdlich hervorheben 3); und 
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2) Bd. 1, ©. 128. Geneſ. XLI. II. Kön. XXIV, 18. IV. Kön. VII. 

3) Vajicra rabba 29. Dilectus est numerus septenarius supra, in 
terris, in generationibus — Adaın, Setb, Enos, Kainan, Meahalcel, 
Jared, Enoch; et scriptum est: ambulavit.Enoch. cum deo — in 
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das fiebente Stufenalier im Menſchenleben hielten fle am meiſten in 


n. 

Doch gleichwie nach ſiebenmal ſieben Jahren das eine Geſchlecht 
die Befreiung von feinen periodiſchen Leiden und Schmerzen erlangt, 
fo follten zehn Luftren oder 49 Jahre eine noch vollendetere Jubel» 
yeriode mit einem .nody feierlicheren Sabbathjahre bilden, wo dann 
alle Knechte ohne Rüdficht auf die Zeit ihrer biöherigen Dienftbars 
feit ihre Freiheit erhielten, und die Wiebereinlöfung und völlige Re⸗ 
Ritution. alles entäuflerten Eigenthumes vor fich ging. Denn ed finn- 
bildete Diefe Periode mit dem heiligen Hall» und Etlaßjahr den eben 
nur in einer Uinzabl folcher. Zublläen befebenden großen Jubelkreis 
ber Grlöfung, wo die ganze Menfchheit aus der Knechtſchaft der 
Sünde erlöſt werden und die MWiebereinfegung in bie Kindichaft 
Gottes im Jahre der Gnade erlangen follte. Die Wurzel alter 
chronologiſchen Syfeme des Altertbums, das Gcheims 
nis der Zufunft des Schlangentreters liegt ohne weis 
ter& in dem von Bott dem Mofes mitgetheilten Jubel» 
cytins mit dem heiligen Erlaßjahre. Was aber ſchon ben 
erſten Bätern davon geoffenbart gewefen, hatte ſich ale ein heilige® 
Kleinod auf die älteſten Völker fortgeerbt, wodurch wir allein nod) 
die Periode der Erlöfung oder dad Alter der Welt zu ermitteln vermögen. 

Sehöhundert ſynodiſche Mondumläufe fehten biefes Jubiläum 
zuſammen, und der Beginn des fiebenten fiel gerade in die Mitte und 
zwar auf ben Berfühnungstag im fiebenten Monat des heiligen Sab⸗ 
bath⸗ nnd Erlaßjahres. Merkwürdig fpiegelt auch der Zeitraum von 
600 chaldadiſchen Stunden, wovon zwölf auf einen Tag gehen, in 
ſich ſowohl die mofalfche Zubelperiode; denn er umfaßt 50 Tage: 
als das heilige Sabbarhjahr; denn er ift der fiebente Theil eines 
Mondiahres. Endlicy follte nach fiebenmal fechöhundert Jahren der 
Gejaibte des Herrn fich offenbaren. Es nat mithin auch hier ein 
Abs und Vorbild des großen Eabbathe der Erlöfung ein; auch war 
die fedyöhundertjährige Beriode oder mit anderen Worten die 120jäh- 
rige Schaltperiode, welche in jener fünfmal enthalten iſt, nach dem 





⸗ 
nme ı 


patriarchis, in filiis, in regibus, in annis, in remissionibus, in 
diebus, in mensibus etc. Wetstein in Jul. 14. Die Bedeutung der 
Siebenzahl in den deutfhen Kehtsweisthümern fiche Grimm 
©. 218. 


Zeugnifle ded Jofephus fchon den Altvätern vor der Fluth bes 
fannt. +) 4200 Jahre umfaflen zweimal 84 ägyptijche Apiöperioden. 
Der fiebente Theil davon oder 600 Jahre, abermals als eine Woche 
betrachtet, beträgt 853 (85,:14) Jahre, und dieß gerade ift die 
Summe der Jubiläen bis zur Erfüllung der Honen oder 
des meffianifchenZeitfreifed. Siebenzig Wochen von 851 Jahr 
ren aber ergaben die dem ganzen Altertum heilige Weltperiode von 
6000 Sahren. 

So waren Tagwoche, Jahrwoche und Jubelwoche mit ihren 
feierlichen Sabbathen nur Hinweifungen auf die große Jubelperiode 
der Erlöjung mit ihrem heiligen Erlaßjahre, welches Sefus bei feinem 
erften Nuftreten zu Nazareth der Menfchheit verkündete. Ja diefe 
Periode if, wie wir ſehen werden, ſelbſt wieder nur ein Tag jenes 
höheren vollendeten Jubelfreijes, in welchem das gefammte Sonnens 
und Planetenſyſtem feine Apofataftafid feiern wird. 
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4) Über die wichtige Bedeutung des Zeitraums von 600 Jahren als einer 
Periode de6 Gerichts und der Abrechnung in der allgemeinen Völkerge⸗ 
ſchichte vgl. Schubert Ahn. B. II, ©. 37. Dreimal 600 Jahre v. Chr. 
beginnt die ägyptifhe Gefangenſchaft, 1200 Jahre v. Ehr. füllt 
die Bfüthe des ägyptifhenundphönizifhen Staates, 600». Ehr. 
erfolgt unter Nebdukadnezar das große Blutgericht nadı Dem Tode des 
- Zacharias, dem Bohne Yojodas, und das babyloniſche Eril, 600 n. Ehr. re; 
giert Wuhammed, und abermals nach 600 Jahren der gewaltige Dſchin⸗ 
gishan. Ins zwölfte Jahrhundert währte das jüdifhe Reich von 
Saul, feinem erfen Könige, bis auf.die legte Zer ſtörung Je⸗ 
rufalems; zweimal 600 Jahre das römifche, wie dem Romulus 
durch die zwölf Schickſalsvögel, die Geier, vorbedeutet war; ebenfo 
lange das griechiſche Kaiferreich. 600 Jahre, nachdem Rom Car: 
thago zerftört hatte, übte Genferich Wiedervergeltung; 600 Jahre, 
nachdem die Angelſachſen deu WBritten ihr Reich genommen, fielen fe 
unter die Rormannen Auch an den Deutſchen, als den Eroberern 
und Zerflörera des römiichen Reiches, nahmen 000 Sabre nachher die 
Ungarn, an diefen ſechs andere Jahrhunderte fpäter die Türken 
Wiedervergeltung. Und fo mag auch das Türkenreich nach 600 Jahren 
feines Beftandes in Europa fein Ende erreihen! Dreimal 600 Jahre 
nach der Weltfhöpfung trat Nimrod und dreimal 600 nad Chriſtus 
der andere gewaltige Jäger vor dem Herrn, Napoleon, auf. 
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j XV, Kapitel. 
" Berbeißung des Erlöfere nach fünfundachtzig Jubiläen. 


Dem Alterthum war alled in Symbolen und Gleichniffen zu 
:; verflehen gegeben, darum nahmen die Juden fie ohne weiters zum 
Anhaltöpunfte ihrer Berechnungen. So wirb im Schemoth rabba 
oder dem Gommentar über Exodus sect. 15. die Zufunft bee 
Maſchiach von Abraham an auf dreißig Generationen 
oder einen Monat höherer Ordnung befimmt. „Die Schrift fagt,* 
beißt ed nehmlich a. a. D., „zu feiner Zeit wirb der Gerechte blühen, 
- und es wird ein großer Friede währen, bi fein Mond mehr feyn 
| wird.” Ehe Bott die Kinder Iſraels aus Ägypten audgetrieben, hat 
er ihnen mit den Worten Exod. XII, 2. angedeutet, daß das Reich 
| nicht eher zu ihnen fommen wärbe, bis dreißig Geſchlechtofolgen vers 
' foffen wären. : Denn e6 ſteht gefchrieben: „„Diefer Mond foll feyn 
der Anfang der Monate.*" Cin Monat bat dreißig Tage; und euer 
Reich fol nach dreißig Menfchenaltern fommen. Der Mond beginnt 
zu fcheinen am erfien Tage des Niſan, und erleuchtet alle, wohin 
er koͤmmt, bis auf den fünfzehnten Tag. Bon diefem Tage bis auf 
den dreißigften nimmt fein Licht ab, und er wird nicht mehr gefehen. 
Alfo hatten auch bie Iſraeliten fünfzehn Gefchlechtöalter von Abraham 
bis auf Satomo. Zu Ealomoß Zeit war der Mond voll: ale 
aber dem Zedekias die Augen ausgeflochen wurden, nahm ber 
Mond ab. . 

Das erſte Viertel. des großen Monate, in welchem ein ing eine 
Generation ausmacht, fillt nach diefer Anfchauung fohin auf den 
Zeitpunkt des Mofed oder den Auszug der Befreiung; das lebte vers 
läuft von der babylonijchen Befangenjchaft bis auf die Zeit des 
Meſſias, wo der Mond wieder zu wachien beginnt. Dieje Rech 
nung führt offenbar auf Chriſtus, auch hat Matthäus darauf Rüds 
ficht genommen, Indem er feine Gefchlechtötafel in dreimal vierzehn 
Generationen eintheilt. In Wahrheit aber verliefen nach den zehu 
vorfluthigen Geſchlechtern und ven gehn weiteren von Noe bie 
Abraham von da an viermal vierzehn Generationen, weldye bie Dauer 
der vier Weltreiche ausfüllen, bis auf den großen Sabbath ber 
Grlöfung. Ebenfo find von Aaron bis Azaria, den Zeitgenoſſen Da- 
vide, vierzehn Hohepriefter. 
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Merkwürdig aber it es, daß auch bie Heiden auf die Bebent- 
famfeit diefer Geſchlechtsfolge aufmerffam waren. So erhält Bros 
metheus, der Stellvertreter ugb Repräfentant der Menſchheit, Dez 
ihr die erfte Erkenntniß mitgetheilt, er, der Sohn der Erve und felbR 
der Urmenſch, in feinem gefeffelten Zuflande am Gaufafus, der Ur 
heimath des Geſchlechtes, nad Äſch ylus (Prom. 876.) bie. Ber 
heißung: aus Jos, d.i. Ivas oder Evas, Saamen werde fein 
Erretterhervorgehen, unddemvontauſendfältigen Leibden 
tief Gebeugten in der vierzehnten Generation erſcheinen. 
Und er erſchien nach der Mythe in Herakles, dem großen Hei⸗ 
land der helleniſchen Welt, weicher den Geier erlegte, ibn von taw 
fendjährigen Banden befreite und den gürnenden Vater verföhnter 2) 
Promerheud felbft tritt bei Heſiod (fragm. 31.) als Bater Dews 
kalions auf, defien Name, von deuüxag == yAieixog, füßer Mof,. abe 
geleitet, ihn mit Roa, dem zweiten Adam, dem Pflanzer ber Rebe 
und Gründer des neuen Gefchlechtes, identificirt. — Übrigens iR’ die 
Zahl vierzehn nach der gematrifchen Auslegung auch im: Namen 
y7 enthalten, wie ſchon Surenhufen bemerft, fo -Daß die Yunen 
auch aus diefer Beziehung die Ericheinung des Befnlbten, als Bil 
gul Davids, auf die vierzehnte Generation vorausbeſtimmen fonuten, 
In ähnlichem Beifte erflärten die Kirchenväter umd zuleht noch Huge 
Grotius die Barabel von den Arbeitern im Weinberge um 
ihrer unterfchiedlichen Berufung, weiche Jeſus dort nach der Bekeh⸗ 
sung des heidnifchen Oberſten zu Capharnaum vortrug. Die erfe 
Stunde, da der Haußvater ausging, fagen fie, bedeute Die erſte 
Weltzeit oder Die Berufung Henochs un» None. Um bie:dritte 
Stunde fey an Abraham, um die fechfte oder um die Mitingezeit 
des alten Bundes an Moſes, den Geſetzgeber, Ruf und Sendung 
ergangen. Yin der Reige der Tage des Alterihums hätten Nie Bros 
pheten dad Wort empfangen; die elfte Stunde aber. fey jept an» 
gebrochen, da auch die Heiden zugelaffen würden? und nun, hielten 
fie dafür, werde das Ende der Tage oder Die Minfunft der Ichten 
Dinge nicht mehr ferne bleiben. | 

Diefe Weife der Gabbala hatte für Das nur im Bilde ſchauende 
Akterihum feine Bedeutung; nachdem aber die Zeit der Erfüllung 

1) Aeschyl. supplcm. 3105q. Laſaulx die Prometheusfage. ’Bgt. Bo. 11. 

®. 31. not. 2% 7 
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uetreten, verlor fie ihren Sinn, und verirrte ſich allmählig in 
and. Deutlicher indeß war dad Bolf Gottes auf den von Mofes 
ngejegten 49jährigen Eyklus angewiefen, um an ihm das Vorbild 
r großen meiflanifchen Periode zu haben, und fo das Geheimniß 
Er Zukunft ded Mefflad zu ermeflen Auch die Summe der 
ubelperioden bis auf die Yülle der Zeiten war eine 
berlicferung der Prophetenfhulen, und Daniel weiß 
gte noch zehn Jubiläen bi6 zum Tode des Gefalbten. Dieß aber 
die Tradition derfelben, wie fie im talmubdijchen Traftat Sanhedrin 
l. 97, 2. gefchrieben flieht: „Der Elias hat dem Rabbi 
ehbuda, dem Bruder des frömmen Raf Salla, mitges 
eilt, daß dieſe Welt nit weniger als fünfundachtzig 
abtiläen Reben und in der leuten (d. i. der 80ſten) Jubel» 
oche der Sohn Davidd fommen werde." 

Sieben Wochen und 62 Wochen bed Fleineren Sabbath- 
hred hatte der Echer von Sufa bis auf die Stunde der Erlö- 
ug in Ausſicht gefellt, und in der Mitte der legten Woche fullte 
T Meffiad mit feinem Tode den neuen Bund befiegeln. Eso waren 
ch zehn Jubiläen, nachdem bereit 75 zum Ablaufe gefommen was 
a5 im Ganzen alfo 490 Jahre, ähnlidy wie auch die alten Chal⸗ 
wer nach Berofus bei Plinius von 480jährigen Beobachtungen fpras 
en; daB aber diefer Zeitabfchnitt nur eine Unterabtheilung 
er großen Rechnung mit Jubelcyklen fey, haben wir fchon 
über angedeutet. Seit dem Ablaufe der Schöpfung aber find im 
anzen 85 Jubelwochen und eine Woche oder ungefähr 600 Jahr; 
ochen vorausbeftimmt bis zur Erfüllung der Zeiten. Diefe heilige 
teriodenzahl war dem Volke Gottes nit dem prophetifchen ſieben⸗ 
brigen Eyfins felber geoffenbart; denn eine Sabbathwoche umfaßte 
mau 851 jynodiiche Monate, eine Jubelwoche fiebenmal 853 oder 
fammen 600 und die fiebenzig Wochen Daniels fiebenzigmal 85? 
er im Ganzen 6000 Neumonde. Wie aber die Alten nach unferer 
digen Yuseinanderfegung Im Tage wie Monate nur einen Spiegel 
6 Jahres erblidten, fo hatten auch die Juden die Weifung erhalten, 
iß im Verlaufe der S60ſten Zubelmoche oder am Schlufie von 4320 
tondenjahren nach der Weltfchöpfung das große Gnaden⸗ und Er- 
Kjahr der Menfchheit eintreten würde. Betrachteten fie aber diefe 
abrfumme im Kleinen wieder ald Tage, fo beirngen 7mal 4390 
age genau 85) Mondenjahre. 851 Sonnenjahre aber belaufen fich 
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auf 3 eined hetruriichen Jahrhunderts von 111 Sahren, und gerabe 
auch an dad Ende des dritten Vierteld einer fiebentaufendjährigen 
Weltwoche von priefterlich « cgflifchen “Dreivierteldjabren berechnete 
fi) nach jener höheren Kabbaliftif die Geburt des. Menfchenfohnes, 
gleichwie jeder einzelne Menfch nach Dreivierteln eines. Jahres ges 
boren wird. GSiebenzig Wochen von obigen 854 Jahren erfüllen die 
dem ganzen Alterthume fo wichtige Zahl von 6000 Jahren; 49 folche 
Wochen aber bilden die heilige Jubelperiode der Erlöfung. Sind es 
doch auch 49 Zeiten, in die der apofalyptifche Prophet des neuen 
Bundes die Meriode des Weltgerichts theilt. 42 Perioden von 4320 
Tagen ober fechömal 855 Mondenjahre belaufen fich auf eine Woche 
des großen Birfternjahres oder die Eumme der fiebenzig Wochen der 
danieliſchen Prophezie und ald cykliſche Jahre auf die apofalyptifche 
Zahl 666, welche bereits beim falomonijchen Tempelbau (I. Kon. X, 
14.) in Borfchein tritt. Jenen ſechsmal fieben oder 42 Jahrhunder⸗ 
ten des Alterthums bis auf Ehriftus entjprechen zugleich die 42 Berr 
faffer der heiligen Dffenbarungsfchriften des alten und 
neuen Bundes, welche gleichjam als ebenfo viele Rifchis oder Vaſa⸗ 
vas ihnen vorftehen — fowie der Name Gotted in 42 Buchftaben, 
worin nach der Erklärung der Rabbinen (R. Martini P. Ill. dist. 3.) 
fein Wefen am höchiten und vollfommenflen ausgefprochen if, 49mal 
4320 Tage jedoch verfloßen vom erften Ende der babylonifchen Ge 
fangenfchaft bis auf die Fülle der Zeiten. Endlich befchloß fchon jede 
Woche mit ihren 84 alten chaldäifchen Stunden und jede Jahrwoche 
in ihren 84 Monaten gewiffermaffen- die Prophezeiung auf. die 85 
Aubelmochen bis zur Stunde der Erlöfung oder genau bis zur Ges 
burt der Bottedmutter Maria. 

Da aber das Krlöfungswerf ſchon mir dem VBerfprechen des 
Schlangentreters nach dem erſten Eündenfalle begann, und mit ber 
Kreuzerhöhung erſt endete: fo bilden jene 84 Zubelperioden nad) my⸗ 
thologijcher Anfchauung dad Alter des erlöjenden Gottes fel- 
ber, und davon ein Nachklang if es, wenn der indiſche Salivahana, 
fowie Bicramaditya und der Buddha der Birmanen ein Alter von 
84 Jahren auf Erden zurädlegt. Anderſeits hat Ehriftus binwieder 
84 Schüler. Rad) den Heiligen Schidfalsbüchern der alten Hetrujfer 
beträgt auch die Dauer eines Menfchenlebens überhaupt 12 Jahr⸗ 
wochen oder 7mal-12, d.i. 84 Jahre, mit anderen Worten 1123 Dreis 
vierteljahrescyklen, analog dem hetrurifchen Säfularcyflus von 110 Son- 
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nenjahren. Die Zeit von 111 folchen zehnmonatlichen Cyklen ober 
84 Jahren bildet aber eben eine Woche und damit ein Abbild ver 
heiligen Erlöfung6periode von 4320 Diondenjahren oder ein Jahr des 
äufferfien Planeten unferes Sonnenfyfteme, des Uranıd, und 84 Eon, 
nenhalbmefler flieht Merkur, der unterfte Planet, vom Gentralförper 
ab. Endlidy bilden 12mal 84 den nicht bloß den Drientalen heiligen 
Zeitcyklus von beiläufig einem runden Jahrtaufend. — 

So durchkreifen fich hier die heiligen Zahlen, und es feßen fich Daraus 
in einer wundervollen Hieroglyphik die großen Perioden der Natur⸗ 
und Weltgefchichte zufammen. Wie das Leben der Propheten häufig 
das des ganzen Volkes wiederfpiegelte, fo finden wir merfwürbig auch 
im Alter der Brophetin Anna die Zahl 84 wieder. Ziehen wir 
bievon bie fieben Sahre ihres Eheſtandes ab, fo bleiben noch 77, vie 
Zahl der Generationen bis auf Chriſtus. Führen wir aber die Res 
duktion bio auf die erfien (zwölf) Jahre ihrer Zungfraujchaft, fo übrigen 
noch 72 lauter typifch = prophetifche Grundzahlen im alten wie neuen 
Teſtamente. Kerner wurden dem außerwählten Volke (Bd. III, ©. 356.) 
ebenfo viele Hohepriefter zu Theil, als Jubiläen bis zur Erfcheinung 
ihres himmliſchen Pontifer verfloßen. Schließlich aber dauerte auch der 
Bau deB legten Jehovatempels, den Heroded begonnen, eben 84 Jahre. 

Hünfundachtzig Jubiläen alſo, welche in ihrer Summe 4165 Son- 
nenjabre betragen, find von Erſchaffung der Welt bis auf die lebte 
Jubelwoche, weiche mit der Geburt der Gottesmutter Maria beginnt, 
und dad große Erlaßjahr der Welt und die Zeit des Meffind voll 
fommen in fich begreift. Nach 4214 Jahren wird er alfo fein Er⸗ 
loͤſungewerk vollendet haben. Und merkwürdig beginnt die noch jetzt 
in verfchledenen Ländern des Drients fehr gebräuchliche fogenannte 
Aera Ascensionis oder Himmelfahrtsdäre gerade mit der Boll- 
endung des 222ften 19jährigen Sonnenmondeyklusſs, d. b. im Jahre 
der Welt 4218 oder 38 nad) unferer Zeitrechnung, was die Geburt 
Ehrifi im Weltjahre 4185 voraudfept. Nehmen wir jedoch 4214 
ald das Todesjahr des Heilands, fo fällt feine Geburt in das Jahr 
4180, und genau foviel zählten fa auch die Juden bis auf die Ins 
farnation, wenn wir, wie oben erörtert, den andgeworfenen Cyklus 
von 420 Jahren ihrer noch jegt gangbaren Zeitrechnung hinzufügen. 
Wollen wir aber nah Hille! mit dem Ausfall einer Periode von 
432 Jahren Rechnung halten, fo find bis zur Ankunft des Sohnes 
Gottes auf Erden 4320 Mondens oder 41914 Sonnenjahre voll, und 
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genau 87 Jubelwochen bis zum Ausbruche des jüdiſchen Krieges ver» 
ofen... 

Aus jener Weiffagung der 86 Jubiläen in Verbindung mit den 
70 Wochen der danielifchen PBrophezie erflärt es ſich alſo, wie gerade 
ein halhes Jahrhundert vor Chriſtus Nehemias, ein jüdiſcher 
Weiſe, dem Volke Gottes vorausſagen Fonnte, der Mefſias könne 
nicht mehr über ſieben Sabbathiahre oder eine heilige 
Jubelperiode ausbleiben. 2) 

Darum, ald Jeſus wirklich am Schluffe diefer Zeit ald Berfün 
der des neuen Bundesgeſetzes auftrat, hören wir auch nie den Ein- 
wurf der Juden: es ſey nicht an der Zeit, daß der Meſſias erfcheine! 
Sm Gegentheil, fie drangen es Ihm fogar auf, ſich einmal ernftlid 
ald Meffiad zu proflamiren, und diefen Namen zum öffentlichen 
Aushängfchilde einer neuen Bewegung zu machen; ja fie bielten 
ſchon Johannes Baptifta, felbft wider feinen Willen, für den ver 
beißenen Gefalbten. Man fagt umfonft, die Juden hätten unter dem 
zweiten Tempel die mofaiichen Jubiläen nicht mehr gefannt. . Gie 
zählten fie noch, feierten fie aber nicht mehr in der alten Weiſe; bie 
fie nach der Zerftörung Jeruſalems diefelben auch zu zählen aufhoͤr⸗ 
 ten.3) Dieb fehen wir felbit aus dem Ausjpruche bei Joh. VIII, 87.: 
„Du bit noch nicht fünfzig Jahre alt, und willf den 
Abraham gefchen haben?“ Dubift noch nicht eine Jubelwoche 
alt, wollten fie fagen, und doch zählen wir feit Abraham fchon über 
zweitaufend Jahre oder 42 Jubiläen. Denn Abraham ſteht eben 
in der Mitte der heiligen Erlöfungsperiode, und es vers 
laufen 42 Jubelwochen von der Schöpfung bis zu feiner Lebensmitte 
und 42 andere von Abraham bi6 auf Chriſtus. Gerade eine 
Jubelwoche vor dem Tode des Erlöfers hatte auch der 
Tempelbau des Herodeß begonnen, und war Maria ges 
boren worden. 


XVI. Kapitel. 


Selbfttäufhhung der Juden im jüdiſchen Kriege und bei 
ihren fpäteren Meſſigoberechnungen. 


Als aber die Juden die legte Iubelfrift zu ihrer Heimſuchung 
uud den Termin der fiebenzig Wochen vom Auszuge ihres zweiten 
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9 "Siehe Bd. IT, Bd. II, ©. 24. not.6. Bd. III, ©. 8. Schuberi Abn. III, 99. 30. 
+8) Eumbind, t die aftjüd. Hetligthämer 1089. a. 
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Moſes, Esra, unbenützt hatten vorübergehen laflen, wollten’ fie die 
ſehn Jubelwochen Danield noch von der letzten Auswanderung un« 
ter Nehemias geltend machen. Somit lautete die Verheißung auf das 
Bunde des erften Jahrhunderts nad) Roms Erbauung: und da trat 
virklich Theudas auf, und Iſrael ward betrogen. 

ı  Kürbin blieb ihnen jedoch feine andere Wahl, um die vorherbeſtimm⸗ 
ſen 85 Jubiläen der Weilfagung noch feftzubalten, als diefe Subelpe« 
ioden zu vollen fünfzig oder den heiligen Zeitfreid auf 4250 
Jahre zu berechnen, wie die fpäteren Rabbinen ſeitdem alle thun, 
während ſieben Jahrwochen doch nur 49 Sonnen: oder 504 Mondr 
abre betragen. 4250.alte Jahre von 360 Jahren find aber nad): 
jerade 4320 Mondenjahre, und in das Jahr 4250. ſetzen auch bie 
Inder, wie wir hörten, die Ericheinung ihres Chriſhna. So war 
rom ihnen die Zeit der Erwartung noch bis auf die Zer— 
törung Jeruſalems prolongirt: hienach aber aud) dad Jahr 
1320 mit der dritten ägyptiſchen Eanifularperiode erfüllt, und indem 
er große Aufruhr der Zuden gerade in Yolge diefer letzteren Bethoͤ⸗ 
ung ausbrach, wurde ihnen nun zum Fluche angerechnet, was zu ihrem 
beile befimmt gewefen. Denn es war nad) Joſephus, Taritud 
Snetone und Dio Caſſins Bericht damald im ganzen Orient bie 
Beiftagung in Umlauf gebracht: jegt werde aus Judäa ein Herr, 
Ger auftreten, und. den ganzen Erdfreis unter feinen 
Bcepter bringen! — eine Weiffagung, die der jüdiſche Gefchichts 
hreiber mit baarer Ironie cben auf ihren Bernichter Veſpaſiar deu⸗ 
ste, welcher auch alsbald von den Römern als der gefendete Frie⸗ 
xnsgott begrüßt wurde. 

Faſt die ganze Nation der Juden war in dieſem taumelhaften 
Bahne, daß der GErlöjer im Weltjahr 4250 oder nach 85 halben 
Säfulen erfcheinen müfle, au Grunde ‚gegangen, und der Grreiter 
Iſraels erjchien gleichwohl nicht. Aber fo lebendig ftand die Überzeus 
jung vor der Eeele der noch übrigen Reſte des Volfed, dieß ſey 
ver ledte Termin der Erwartung gewejen, daß fich daraus 
He Eage geftaltete, die wir im Talmud und den weiteren Echrif- 
en der Rabbinen wiederholt lefen: Der Meffias ſey wirflid 
ar Zeit des Unterganges des jüdifchen Reiches, und 
‚war am Tage der Tempelzerftörung In Bethlehem Juda 
jeboren worden, habe fich aber aus Öründen wieder in 
ie Berborgenheit zurüdgezogen. Schon Jufin der Mar⸗ 
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tor, der Altefte unter den chriftlichen Vätern,‘ führt in feinem Ge⸗ 
fpräche mit dem Juden Tryphon (p. 29. al. 226. cf. 363. und Apol. 
I, 84.) die Erwartung an, der Mefflad werde in der Berborgenheit 
(eben, und fich feldft nicht eher kennen, bid der Elias ihn gefalbt 
hätte — und jüdifche Gommentarien über Daniel XII, 11., fowie ber 
Midrasch Ruth rabba f. 41. und Bammidbar rabba sect. Il. f. 211. 
beftimmen die Zeit feiner Zurüdgezogenhelt auf 45, andere wie bei 
Mofes auf 40 oder 80 Jahre, Abarbanel wahrfcheinlidy auf achtzig. 
Auch von Jeſu glaubten die Juden, er werde fich in die Heiden 
welt zurückziehen, und ber Heiland warnte die Eeinen, den faljchen 
Bropheten nicht aufs Ungefähr oder in der Verborgenheit zu fuchen. 
(Matıb. XXIV, 26.) 

Sofort wird im Zraftat Sanhedrin cap. Chelek f. 98, 1. 
und von da weiter die Trage aufgeworfen: wo Er denn fo lange 
weile? und es erfolgt zur Antwort: Er fey wieder ins Paradies 
entrüdt worden; fey es auch: Er liege an Ketten gebunden, und 
werde fo an feiner Erfcheinung verhindert. Oder Er halte unter den 
Thoren von Rom fi auf, Werke der Dienftbarfeit und des Wohl- 
thuns übend; dort binde und Idje Er den Verband der Kranken und 
Brebhaften; aber immer nur mit Einem befchäftigt, damit, wenn ber 
Ruf zur Erldfung Siraele an ibn ergebe, Er augenblidlid, bereit fey ?). 
Wir. haben bereitö eine vollkommene Geſchichte aus dem hierof. Tal- 
mud (Beracoth f. 5, 1.) unter andern angeführt, welche wie eine 
Nacherzaͤhlung der wahrhaften Geburt des Erlöferd und des Befuches 
der Magier in der Stadt Davids lautet. Einem ähnlichen Berichte 
begegnen wir im Bereschith rabba oder dem Gommentar über das 
erfie Buch Moſis aus dem Munde des R. Samuel bar Nach⸗ 
man?), welcher denſelben Ausſpruch gethban: der Meſſias fey am 
Sage der Berwüftung des Heiligthumes geboren worden. 
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1) Siehe Eiſenmenger Entd. Judenth. II. 668 f. 

2) Cf. Hieronym. a sancta fide 1. I. cont. Judaeos. c. 2. Habetur in 
Genesi magno antiquissimo : Dixit R. Samuel bar Nachaman: unde 
probabis, quod in die, qua fuit destructio templi, natus fuit 
Messias? Respondit: ab hoc, quod habetur Esaiae ultimo: „Ante- 
quam parturiret, peperit, antequam veniret partus ejus, peperit 
masculum.“ In eadem hora, qua facta est templi destructio, cla- 
mabat Israel tanquam parturiens. Et Jonathas in chaldaica trans- 
latione dizit: Salvabitur ante angustias extremas, et ante dolo- 
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„Der Prophet Elias⸗ — heißt es dort, der nach dem Glauben 
r Juden drei Tage vor ber Ankunft des Menſchenſohnes erſcheinen ſoll 
- „Elias, der Friede ſey mit ihm! ging einſt am Tage der Ver⸗ 
iRung des Heiligthumes über Feld, und hörte eine Stimme rufen: 
er heilige Tempel wird zerflört! Da bildete er fich ein, jebt fen 
8 Ende der Welt nahe, und da er eben an Adersleuten vorüber 
ıg, rief er ihnen zu: Bott will in feinem Zorne die Welt verwüften, 
b feine Kinder in die Gefangenfchaft der Heiden geben; und ihr 
beitet um zeitlichen Unterhalt! Aber ein anderes Batbfol kam vom 
mmel, und ſprach: Laſſe fies denn eben iR der Erlöfer 
ſraels geboren! Da fragte Eliad: wo iſt Er? Und die Stimme 
viederte darauf: Zu Bethlehem Juda. Elias ging alfo Hin, 
».fand ein Weib in der Thüre ihrer Hütte, und ihr Sohn lag 
jen ihr mit Blut befledt. Er fragte fie: Meine Tochter, haſt du 
fen Sohn geboren? Und fic erwieberte: So tft «8! Er fragte 
ter: Warum liegt er fo mit Blut befledt? 2) Sie aber ant⸗ 


res parturientis Messias revelabitur. Item habetur in eodem libro: 
Dixit A. Samuel bar Nachaman: accidit, quod ibat Elias per viam 
die, in qua destructio templi faeta est, et audivit quandam'vocem 
exelamantem et dicentem: templum sanctum diruitur. Quod quum 
audiret, imaginabatur, qualiter posset destruere mundum. Pro- 
fectus autem invenit homines arantes atque serentes, quibus ait: 
Deus iratus est mundo, et vult domum suam destruere, et filios 
suos ad gentes captivare; vos autem pro victu laboratis tempo- 
rali? Et alia vox audita est, dicens: Sine illos facere, quia na- 
tus est salvator Israelis. Er Elias ait: ubi est? Et vox: In Beth. 
lebem Juda etc. 3». I, ©. 58. 

5) Die Juden geben vor, Chriſtus fey unter dem Planeten Mars geboren, 
und habe darum bei der Geburt Blut auf feinem Haupte gehabt — weil 
nad) der Lehre der Eabbaliftien Mars unter dem Einfluffe Sammaels, des 
Oberſten der Dämonen, ſteht, und diefer oder die fünfte Sephira als 
Seele ihm einwohnen fol. Abarbanel in Isai. f. 54, 4. Maschmia 
Jeschua f. 19, 4. Derfelde Rabbi jchreibt in Daniel f. 86, 1. Anno 
3794 0. c. septima conjunctio in Virgine, Piscibus opposito si- 
dere, quod Israeli et contrarium et aspcctu penitus maligno 
est, qua conjunctione consumti sumus et devastati . . . . Beligio 
Christiana, quam suscoperunt Edomitae, initio hujus conjunctionis 
in mundo exorta est. Et cum sidus Virginis hanc conjunstionem 
receperit, primarium fundamentum religionis fuit, quod Maria, 
mater ejus, virgo fuerit, cum pareret eumj; et illa foemella in 
virginitate sua sanctitatis eorum caput est! Bel. Dh. I. Kay. V. 
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wortete: Er iR zu einer ungluͤcklichen Stunde geboren; deun an 
!dirfem Tage iſt das Heiligthum zerſtört worden. Da ſprach Elias: 
Nimm ihn auf, und trage Sorge für ihn; denn durch feine Hand 
fl Ifraeld Heil wiverfahren. Alfo ging Eliad hinweg; aber nad 
fünf Jahren *) fagte er: Sch will gehen, und den ‚Erretter Siraele 
ſehen, ob Er von Königen gepflegt oder von den: Engeln des Sim 
metd bedient werde. Er fam, und fand dad Weib in der Thüre ih 
zer Hätte figen, und fragte: Meine Tochter, wie ergeht ed deinem 
Knaben? . Eie erwiederte: Rabbi, habe ich. e8 nicht gefagt, daß G 
zu einer unglüdjeligen Stunde geboren iſt, weil in derfelben das Hei⸗ 
Hatbum zerſtört warb! Und nicht allein dieß, fondern: Er bat auch 
Füße, and geht nicht, Augen, und fieht nicht, einen Mund, und re- 
det nicht, Ohren, und hört nicht, und lieget da, wie ein Stein. 5) 
Als fie aber noch fo redete, da famen Geifter, oder Winde, won allen 
vier Enden der Welt, und führten das Kind hinweg zum großen 
Deere, Da zerriß Elias feine Kleider, ranfte feine Haare and, und 
fchrie: Wehe, das Heil Iſraels ift dahin! Eine Stimme vom 
Himmel aber rief ihm zu: O Elias! dem ift nicht fo, wie du fürdy 
teſt, jondern Er wird vierhundert Jahre lang im großen Meere blei 
den, achtzig Jahre im auffteigenden Rauch der Kinder Kora und 
achtzig unter den Thoren von Rom feyn; die übrige Zeit aber alle 
großen Städte durchwandeln, bis das Ende der Tage gekommen feyn 
wird.“ — Elias If} auch der Name eines vorchriftlichen Rabbi, der 
150 Sabre nach ber Erbauung des zweiten Tempels gelebt haben 
fol; hier aber feheint der Prophet gemeint, 

Daß der Meſſias noch vor dem Untergange ihres Reichee babe 
fommen mäflen, konnten fie auch aus Jonathan, dem dyaldäifchen 
Varaphraſten, erſehen, wenn er die Worte bei dſaias LXVI, 7.: 


5 Das fünfte Lebendjahr bildet bekanntlich auch eine Epoche in der Ge⸗ 
ſchichte des indiſch⸗mythologiſchen Chriſtus, Salivahana. 

..5) Bgl. Bd. III, ©. 245. 246. 470. 674 — 687. Geneſ. XLIX, 24. Vi. 

CXVIII, a2. Si. VII, 14. Zah. 11, 9. Wir baten bereits auf die 

rabbiniſche Legende hingewiefen, welcher zufolge der Tempel auf Moria 

nach feinem Vorbilde, dem Tempel im himmliſchen Jeruſalem, aus Stei⸗ 

nen, Die keines Menfhen Hand behauen, erbaut ward. Auf dieſelbe 

MBeife, heißt ed im Gate Razeia, fol au der Stein aus der Höhe, 

den feines Sterblichen Hand gelöſt, d. i. der Meſſias, ohne 

Meittes Mannes Zutbun im Schooße einer Jungfrau gebildet werten, und 

’ aD der Geld und Srundſtein des Tempels im neuen Bunde hervorgehen. 
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„Ehe ihre Wehen kommen, hat fie das Knäblein geboren” — dahin 
erflärt: „Sie wird in den äufſſerſten Noͤthen errettet, und vor den 
Wehen der Geburt der König Meffiad geoffenbart werben.” So 
lebte auch fchon zu Jeſu Zeit in dem Volke Die Ahnımg auf: „Wenn 
der Meſſias komme, werbe die Zerftörung des Tempeld nicht mehr 
ferne ſeyn.“ 

Solchergeftalt hat fich jene Tiberlieferung der alten Synagoge 
noch auf bie fpätefte Zeit fortgeerbt. So fchreibt unter andern 
Aben Era in feiner Auslegung zu Iſaias LIL, 13. f.78.: „Biele 
Geſetzeslehrer haben diefe Worte vom Meſſias ausgelegt, weil unjere 
Vorfahren gefegneten Andenfens gefagt haben, daß der Meffiad am 
Tage, wo das Haus des Heiligthume zerfiört wurde, geboren, und 
daß er an Ketten gebunden jey.” Und im Nezach Israel cap. 50. 
f. 57, 3. lefen wir: „Zur Zeit der Zerfiörung bed Tempels 
if der Meffias in die Welt gefommen. — 

So waren auch die 85 Jubelwochen, jede zu einem halben Jahr⸗ 
hundert gerechnet, oder die 4250 Jahre vorübergegangen, die heilige 
Stadt war in Schutt gefunfen, und die Pflugfchaar über den Tem- 
pelderg gezogen: der Meſſias erichien noch immer nicht. Er. war 
geboren, diefe Überzeugung fand feſt; aber Er follte noch 40 Jahre 
ımb darüber, d. h. noch ein Jubiläum, in der VBerborgenheit bleiben. Dieß 
führte auf das Jahr 4290 Bin. Ebenfo gaben 85 Jubiläen zu 504 
(eigentlichen Monden⸗) Zahren das Weltjahr 4292 für die Erlöfung 
Iſraels. Ja noch mehr: vier perfiiche Jubelperioden oder große 
Sabre Gottes zu 1440 Jahren, zufammen 5760 Jahre, diefe ale 
egklifche genommen, betrugen genau die prophezeiten 4292 Sonnen» 
jahre, Während aber der große jüdiſche Gefchichtfchreiber, wenn wir 
feine zerfireuten Zeitangaben verbinden, merfwürdig eben 4163 Jahre, 
d. i. obige 85 Jubelwochen, bid auf die. Zeit Chrifti zählt, welche 
(4163,25) genau 4291 Mondjahre betragen, rechneten jetzt die Juden 
diefe Summe für Sonnenfahre: fein Wunder alfo, daß gerade in 
biefem Sahre die Meffiashoffnung wieder recht lebendig wurde. 
Darım Iefen wir bereitö im Talmud (Sanhed. 97, 2.) als eine 
Überlieferung aus vergangener Zeit: „Es fand einer unter ber 
Kriegebeute der Römer (oder nad) anderer Lefung: unter den koͤnig⸗ 
lichen Schägen in BVerfien) ein Manuffript- mit forifcher Schrift im 
hebräffcher Sprache, worin gefchrieben ftand: „Im Jahre 4291 nadh 
Erfchaffung der Welt werden die Kriege ded Drachen ein Ende 
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nehmen, auch Gog und Magogs Krieg. Das kommende aber ſind 
die Tage des Meſſias; doch wird Gott nicht eher, als nach 7000 
Jahren die Welt erneuern.“ Und der Affe Gottes, der von Anfang 
der Geſchichte mit der Menſchheit ſein Widerſpiel getrieben, ließ 
wirklich nicht lange warten, die Hoffnung der Verblendeten zu be⸗ 
nützen, und einen falſchen Meſſias aufzuſtellen. Denn ehe noch das 
Sahr 138 n. Ehr. herangefommen, und die dritte große ägyptifche 
Ganifularperiode, auf deren Ablauf die Völfer ihr Augenmerk rich- 
teten, vollends zum Schluſſe gefommen war, trat Barcocheba, 
der Lügenjobn, als der verheißene Gefalbte auf, und unter dem Hohn⸗ 
gelächter der Hölle ftürzten feine Anhänger ind Verderben. 

Ev waren die Juden auch dießmal, wie fortan immerhin, ges 
täufcht: aber wie der Menfch gerne in der Gelbfttäufchung lebt, und 
nicht leicht ſich mit Hoffnungen zu fchmeicheln aufgibt, fo glaubten 
fie, wie wir bereit hörten, ed bedürfe weiter nichts, als bie heilige 
Periode der Erlöfung um einen Abſchnitt oder 433 Mondenjahre der 
Mirklichfeit nach zu verlängern, oder was dasſelbe ift, um den zehn, 
ten Theil zurüdzuführen, wie dieß Das Synedrium von Tiberias uns 
ter dem Präfivium des legten Hille! im Jahre 358 n. Chr. noch 
furz vor feiner Auflöfung unternahm, um fo die Erwartung neuer 
dings für füch zu haben. Damit fam die Geburt Chriſti nach ihrer 
neuen Weltäre freilich ind 3762fle Eonnens oder 3888ſte Monden- 
jahr zu ftehen. Dieß If aber eben die Summe der drei älteften Yug 
(1728 + 1296 + 864 = 3888), an deren Ablauf auch die Inder bie 
Erſcheinung ihres rettenden Gottes Fnüpfen. Doch diefe Reduktion 
sächte ſich augenblidliih; denn wie ſchon Burcofiba gerade um das 
Jahr 3888 ihrer neuen Äre aufgetreten, und fie um ihre Erlöjung 
betrogen hatte: fo fand fi) auch am Ablaufe der Periode von 4194 
Jahren nach ihrer nunmehrigen Zählung oder 434 n, Chr. wieder 
ein Betrüger, der fchon oben genannte Gretenfer, der ald neuer Mor 
fed dieſes Volk abentheuerlih an der Naſe berumführte, und zum 
Geſpoͤtte aller umliegenden Völker machte, 

Damit, folte es fcheinen, war die äufferfte Friſt dahin, und Die 
legte Mefitashoffuung in tiefer Meeresfluth abgekühlt worden; aber 
noch hatten fie einen anderen Termin vor. Augen, Denn wie wir 
oben fahen, daß, al8 ihre Erwartung im. Jahre 4250 fehlgefchlagen, 
fie fi) auf das Jahr 4290 vertröjteten, fo befchwichtigten fie ihre 
Hoffnung audy nad) dem Berfluffe der 4191 Jahre ihrer neures 


bucirten Are auf dad Jahr 4231; denn davon gingen fie nicht 
ab, daß mit dem Mblaufe der heiligen Periode von 4320 Monden⸗ 
oder 4191 Eonnenjahren der Meifiad geboren werden follte, wie dieß 
mit Chriſtus wirklich in Erfüllung ging. Hielt er fi) aber noch 40 
Sabre zurüdgezogen, fo blieb das Jahr 4231 in Ausficht. Zudem 
betrugen 4191 Jahre zu 3654 Tagen ziemlidy genau 4231 alte Jahre 
von 360 Tagen. Daher lefen wir im Traftate Avoda sara f.9, 2.: 
„Dieß iſt der Ausſpruch des Rabbi Chanina: wenn ein Menſch 
400 Jahrenach der Zerfiörungdes Tempels (d. h. 470 n. Chr.) 
zu dir fagen wird: Kaufe einen Ader, welcher tauſend 
Zehner werth if, für einen Zehner! — fo thue es nicht.“ 
Und Raſchi fügt erflärend bei: „Denn dieß if der letzte 
Termin der Erlöjung durch den Meffias, wo du gefammelt 
und zurüdgeführt werben ſollſt zu dem heiligen Berge, ind Erbe dei⸗ 
ner Bäter: warum ſollteſt du alfo deinen Denar binauswerfen?“ 
Ebenſo Eräftig Auffert ſich auch ein anderer talmudiſcher Doktor in der 
Miſchna: „Wenn nad) dem Jahre 4231 nach Erichaffung der Welt 
Gi. e. 471 n. EChr.) jemand für einen Denar dir einen Ader anbietet, 
welcher auf taufend Denare geſchätzt ift, fo faufe ihn nicht.“ 

Doch nun, nachdem auch diefe fo beftimmte Meifiadperiode legt, 
lich verfirihen war, fonnten alle Einfichtigeren fich nicht mehr vers 
hehlen, daß jede weitere Berechnung eitel fey. Darum erklärt bereitd 
der Talmud, der bald nach diefer Zeit abgefaßt wurde, mit Falter 
Refignation: „Der Raf hat gefagt: alle Termine haben 
ein Ende") — und R. Saadia Gaon, Kimdi, Jardhi 
und Abarbanel, die berühmteften Lehrer in Sfrael, fowie der Ver⸗ 
faffer des Sohar chadasch ſtimmen damit überein. Um aber doch 
einen Grund anzugeben, warum fich die Erlöfung Ifraeld noch ver 
jögere, fo wurden die Sünden des Volkes dafür hergenommen — 
obwohl e® nie ganz zu ſündigen aufhören wird, jo wenig, als wir 
anderen. Folglich war die Sendung des Meſſias für immer illuſo⸗ 
riſch, und der göttliche Ratbfchluß vom menfchlichen Willen abhängig 
gemacht. ' 

Dieß fühlten die Talmudiften auch, darım fprechen fie den 
Fluchder Verwünſchung aus über alle, welhenod ferner 





6) C£. Schaettgen De Massia |. V. p. 489 sq- Gifenmenger 11. c. 13. 
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Die Zeit feiner Ankunft ausrechnen würden. Und das if 
wohl das fchlagendfie Argument wider fie ſelber! denn der Fluch 
war nicht gegen jene gemeint, welche über feine fpätere Zukunft 
nachfannen — dieß unterließ Feiner .ver größten Rabbinen! fondern 
der Bannftrahl wird wider alle die gefchleudert, welche die Jahrhun⸗ 
derte der Erwartung für vorübergegangen erflärten, und als bie vom 
ganzen Alterıhum, ja von allen Völfern der Erde prophetifch erfannte 
Epoche, wie wir ſahen, dad Zeitalter Chriſti angeben mußten. 7) 
Dem gufolge heißt es im Talmud: „Zerfchnelten müffe der 
Bauch derjenigen — oder: die Gebeine derer follen zer- 
malimt werden, welche dem Zeitpunfte des Meffias 
nadhrechnen.” Und im Buche Ie gibborim des R. Ephraim 
ſteht (f. 28, 4. num. 58.): „Es ift verboten, nady der Zukunft des 
Erloͤſers zu forſchen, wie unfere Rabbinen, gejegneten Andenkens, 
gelagt haben: „Der Geiſt derer möge zerfahren, welche die Zeiten 
des Meſſias nachrechnen.” Ja fjelbft bei Maimonides (Iggereth 
hetteman f. 125, 4.) if zu lefen: „Zwar bat und Daniel bie Tiefe 
der Willeujchaft der Zeit (wann der Meffine kommen folle) erklärt; aber 
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7) Sanhed. cit. Traditio est, dixisse R. Nathan: Textus bie perfo- 
rat terram, et usque ad abyssum penetrat. ‚Habac. II, 2. „Quo- 
niam adhue visto tempore suo veniet, et ad finem pertinget, neque 
meitietur. Quodsi autem moratus fuerit, exspecta ipsam; veniens 
' u "dhim'.veniet, et non tardabit.‘‘ Non vero facies, sicut Rabbini, 
is qui haec verba de illo termino explicant apud Daniel XII, 7. ne- 
que sicut BR. Simlai, gaei- explicat Ps. LXXX, 6-, 'neque sicut 
B. Akiba, qui verba applicat Haggai II, 7.. Quidnam vero. volunt 
sibi haec verba: „Finis protrudetur, neque mentietur.“ R. Sa- 
mucl filius Nachmani respondet, R. Jochananem dixisse: rumpan- 
tur ossa eorum, qui terminos Messiae computant, quippe qui 
dieunt: Quandoguidem terminus adtigit, et non venit, fortasse 
' plane non veniet: Baf dixit: Omnes termini Messiae transierunt 
‘(wel desterunt), neque res aliunde pondet,. nisi a pocnitentia et 
bonis operibus. — Dffenherzig folgt hingegen im Sohar chadasch 
f. 73, .2. da6 Geftändnif: Verum finis et tempus, quod posuit 
Deus s. b. non pendet a meritis et qualitatibus uniuscujusque 
gencrationis, sed potius ab illo ipso pendet, q. d. XLVIIT, 11. 
„Propter me, propter me faciam, et propter nomen meum faciam.“ 
Proptercea finis omnis ordinationis est secundum bonitatem homi- 
num; verum finis Dei s. b. non pendet’a meritis hominum. 
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weil ſie uns dennoch verborgen bleibt, ſo haben die Weiſen, geprie⸗ 
fen ſey ihr Angedenken! uns verboten, die Termine der Zukunft des 
Meffiad audzurechnen, maffen das gemeine Volk fi daran 
ärgert, daß die Zeiten berbeigefommen und er doch nicht 
erfhienen ifl. Deßwegen fagen die Weiſen, gefegneten Anden» 
ten6: Die Seele derer möge zerberften, welche die Zeiten ausrech⸗ 
nen, weil fie dem Volke ein Ärgerniß geben, und fie haben wider 
ſie gebeten, daß ihr Herz zerfpringe, und ihre Rechnung zu nichts 
werben möge.” Endlich will auch Abarbanel (Rosch amana 
cap. 1. f.5, 1.) und R. Matthatia (Nizzachon num. 334. p. 187.): 
„Ihre Seele müfle in der Hölle jerplagen.* 

Dafür gibt der TZalmıud 9) auf die Frage, wann Er aber denn 
eigentlich fommen werde? bereitd ven Hälbironifchen Beſcheid: 
„Heute! Denn ſtehet nicht gefchrieben: heute noch, wenn 
ihr feine Stimme böret, verhärtet doch eure Herzen 
nich?" — Weich klaͤgliche Hoffnung, wo nichts mehr zu hoffen iR! 
weich eine verlafiene .und antiquirte Religion, die fich mit folchen 


8) Sanhedriu f. 98, 1. R. Josua filius Levi invenit Eliam, stautem 
ad ostium speluncae R. Simconis filii Jochai, qui dixit: Num 
ego perventurus sum ad mundum futurum (sc. ad teınpora Mes- 
siae)? Elias respondit: Si Dominus hic (nempe Schechina con- 
comitans) volnerit. Dixit R. Josua filias Levi: Duos video, et 
vocem trium audio. Idem postea perrexit: Quando venit Mes 
sias? Elias respondit: abi, et interroga ipsum.. R. Josua deinde: 
Ubinam vero ille -versatur? Elias: al portam urbis Bomae. 
R. Josua: Quonam signo cognosci potest? Elias: Sedet in me- 
dio pauperum, vulneribus confectorum, et ipsi quidem omnia 
simul vulnera solvunt, et eodem tempore obligant; ille vero non 

nisi unum vulnus solvit et religat, et quidem hac de causa, ne si 
forte adventus:ejüs requireretur, ipse impediretur. Abiit igitar 
zR. Jesus, ad illum dicens: Pax tibi, Domine mi et magister mi! 
Messies respondit: Pax tibi, fili Levitae. B, Josua: Quando 
venit Dominus? Messias zeapondit: Hodie. H. Josua revertitur 
ad Eliam, quem hic interrogat: Quidnam Messias tibi dixit? 
R. Josua respondit: Pax tibi, fili Levitae. Elias regessit: Tam 
tibi, quam patri tuo his verbis promisit, ut in mundum futurum 
perveniatis. R. Josua respondit: Mehtitus’ est, dum se hodie 
- venturum dixi#, et tamen nondum venit. Elias vero dixit: Hoc 
.woluit: lsodie, si voecem ejus audiveritis ste. — Cf. Luc. XXIII, 43. 
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Flüchen gegen alle Folgerungen aus ihren heiligen Schriften ver⸗ 
wahren muß! Die vier Jahrtauſende nach Erſchaffung der 
Welt, auf deren Verfluß die ganze altteſtamentliche Überlieferung 
nach ihren noch jept vorhandenen Urfunden lautete, find längft vers 
flofien! Die vierte Weltmonarchie in Danield Geficht, dad Röm⸗ 
merreich follte zuerſt über die ganze Erde ſich außgebreitet haben: 
Darauf war ihre Hoffnung angewiefen; aber wie lange ift diefer 
Zeitpunkt nun fchon dahin? . Daß dieſes zur Zeit Ehrifi unter Kat 
fer Augunus in einem Grade, wie fpäter nie wieder, in Erfüllung 
gegangen, darauf will ſelbſt das Büchlein Scheveth Jehuda f. 2, 1. 
aufmerfjam machen, indem es heißt: „Damals haben die Römer bid 
an der Welt Ende gebersicht.” Wenn der Ecepter von Juda 
genommen, und ale Richter in Iſrael anfgehört hätten, dann follte 
die Vorberfagung eintreten: aber darüber find bereitd 1800 Jahre 
verftrihen!; Oft haben die Rabbinen ſich verlauten laffen, fie woll⸗ 
ten ed aus der Bibel demonftriren, daß vom ganzen alten Teftamente 
feine einzige Stelle auf Chriſtus hinweiſe. . Das ift eine flolge Bes 
bauptung, und dieß werden unfere Mythifer keinesfalls zugeben, welche 
im Gegentbeile beweifen, daß vielmehr das ganze Leben Jeſu erſt 
aus folchen bezüglichden Schrift» und Prophetenftellen zufammenges 
ſtoppelt ſey. Wie nun, wenn wir ihnen aus ihren eigenen, une 
feindfeligen Schriften, den Talmud obenan, erwieſen, daß der ver- 
heißene Meſſias fchon vor der Zerförung Jeruſalems habe geboren 
werden müflen, und wenn wir mit mathematifchen und aflronomijchen 
Gründen, alfo mit den überzeugendften Beweifen von der Welt, über 
weiche es Feine höheren mehr gibt, fie und jeden, der noch nidyt ganz 
verftodten Herzens, und den fonnenklaren Beweifen der Wahrheit 
nur noch einigermaflen zugängig ift, überführen, daß der Meſſias ger 
sade in dem Zeitpunfte fommen mußte, wo Chriſtus Jeſus wirklich 
erſchien: alfo daß Eein anderer ald Er der wahre Himmeldfohn und 
Heiland der Welt feyn kann? Sept mögen fie zufehen, wie fie ſich 
diefer Zeugnifie erwehren! Da wird freilich Feine weitere Aushilfe 
übrig bleiben, als zu fagen, wir Ghriften verfländen ihre Schriften 
nicht; oder den Mofaism ſelbſt aus der Welt zu fchaffen, des 
ganzen Inhalte der heiligen Bücher und der begeifterten Berfündungen 
feiner Propheten fich zu entfchlagen, und wie jetzt Jung⸗Iſrael mit 
ber fplitternadien Aufklärung zu prangen und zu prablen: der Meſ⸗ 
find .werde.unperfönlich und unfichtbar fommen, gleichwie 
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ſich die Proteſtanten lange mit einer unſichtbaren Kirche getragen ha⸗ 
ben, und zum Theile noch tragen — und zu fagen, die Emancipation, 
der Jupiter Mammon alfo, da6 fey der wahre Meffias! 

Das iR alfo alle6, was ihnen von ihrem Offenbarungsglauben 
und ihren heiligen Überlieferungen nody übrig geblieben! Die ganze 
Herrlicyleit von der Perfon des Fünftigen Meſſias, alles, was die - 
GErzoäter begeiftert, und was die Propheten geweiffagt: es iſt nichts 
weiter, als eine falfche Anweiſung auf die Zufunft, die ſich jeder fo 
golden wie möglic ausmalt. So ift dad Judenthum, das noch lange 
in feinen Überbleibfeln in einer gewiffen Höhe und gegenüber ftand, 
jest bis auf den Gefrierpunft herabgefunfen, und das Antlig des einſt 
anderwählten Volkes Gottes zur traurigen Fratze verzerrt. Ihre car 
nonifchen Schriften überführen fie auf jeden Blatte ihrer hartnädigen 
Verſtocktheit: fie fpotten defien! Aber wehe ihren Lehrern, wenn fie 
ſelbſt den Blauben an die perfönlicye Ankunft des einſt Verheißenen 
längf aufgegeben, und demungeachtet ihr Volk mit der Erwartung 
deffen, auf den zu hoffen das Wejen ihrer Religion befteht, noch fer⸗ 
ner trügen und täufchen mögen, da doch ihren eigenen fymbolifchen 
Büchern nach feine Erfcheinung längft vorüber, und der lebte Ters 
min der Meffiaderwartung vor wenigfiens fünfzehn, ja achtzehn Jahr⸗ 
hunderten abgelaufen ift! Bor dem Etuhle der Wahrheit ded ewigen 
Richters wird einft die Stimme in Ihr Ohr erfchallen: „Nach dei» 
nem eigenen Munde richteich dich, du treulofer Knecht!“ — 

Daß aber die Rabbinen nad) der Periode der Erfüllung dem⸗ 

- ungeachtet noch immer den prophetifihen Calkul fortführten, und, in⸗ 
dem fie mit Zahlengrößen von antiquirtem Werthe divinatorijch Die 
Zufunft defien, der doch längft erfchienen war, vorausfagten, der bes 
tbörten jüdiichen Nation mit ihren Yührern zugleich die Gelegenheit 
gaben, die Prophezeiung Ehrifti zu erfüllen, wenn Er Math. XXIV, 
4. ſpricht: „Es werden faljche Chriſtus und falfche Propheten 
aufleben, und viele irre führen; alsdann werben fie euch jagen: 
fiebe bier ift Chriſtus! oder dort ift er! in der Wüfte oder in der 
Berborgenheit if er!“ — dieß ift für die Kenntniß der jüdiſchen 
Meffiatberechnung aufferordenilicy lehrreich, und für die Wahrheit 
beweisfräftig. Drei große Jahre Gottes oder perfifhe Sal chodai, 
zufammen 4320 Mondenjahre waren bid auf die Geburt des Erlöfers 

| bin vergangen: dafür fündet der berühmte R. Ehasdai noch einen 
vierten großen ägyptiichen Canikularchklus von 1461 oder genau drei 
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ein halbmal den heiligen Zeitfreis non 432 Mondenjahren von der 
Grfcheinung Jeſu bis zur Erfüllung der Zeiten an, während Abar- 
banel dieſelbe Eyriusperiode nach der Zerftörung Jeruſalems bie 
auf das Zeitalter der Reformation berechnet — und in beiden Fällen 
war der Pfeudomeffiad nicht ausgeblieben. Nach der anderen pros 
phetifchen Beſtimmung waren fünfundachtzig Jubiläen, d. i. 4165 
Sonnen» oder 4291 Mondenjahre bid anf die leute hohe Jubelwoche 
der Erlöfung. Diefe in der neujüdiichen Weltäre ald Sonnenjahre 
angeichlagen, ergaben das Jahr 531 n. Chr., und auch ba hatte 
ein falicher Erlöfer fich eingefunden, jener Julian nämlidy, unter 
dem die Baläftinenfer zu Kaijer Juſtinians Zeit das och der Römer 
anf eine Zeit abwarfen. “Da aber auch diefer Moment ohne Erfolg 
verlief, fo bedünfte es die Nabbinen, die Epoche noch füglich auf ein 
Sahrtaufend weiter binauszujchieben, und auf dad Weltjahr 5291 
oder 1531 n. Ehr., alfo wieder auf das Zeitalter der großen Kirchen- 
revolution zu befimmen: und dieß finden wir gerade bei den größten 
Meiftern in Sfrael, R. Gedalja (Schalscheleih hakkabala f. 36.), 
R. Abraham Sachut im Budye Hattechuna und bei R. Abraham 
Halevi. Ebenfo fchreibi der berühmte Abarbanel (Majene 
haschua f. 81, 1.): „Die Welt der Gefangenfchaft wird im Jahre 
52391 nach Erfchaffung der Welt aufhören;“ wovon feine obige Bea 
flimmung nur ins Jahr 5294 differirt, was wirflidy die Erſcheinung 
jenes fpanifchen Abenteurer6 und Lügenmeifiad R. David Mofes 
im Sahre 1534 n. Chr. hervorrief; indeß der R. Bechai, an die 
Sonnenjahre ſich haltend, deren Joſephus gerade 4163 bis Chriftue 
zählt, dieſe Bpoche der Verheißung um eine !Beriode von taujend 
Jahren verlängerte, der R. Nechonia aber in feinem Buche Hah- 
kana die Juden vom Jahre 4250 auf 5259 vertröftete. 

"Andere Rabbinen, wie der R. Vital im Buche Ez. Chejim, 
nahmen die prophetiſchen 4000 Jahre und dazu die 1335 de& Pros 
pheten Daniel für die vorbeflimmte Zeit des Meſſias, und erflärten 
fo das Jahr 1574 n. Ehr. für den äuſſerſten Termin feiner UAn⸗ 
funft. Merfwärdig trat auch im Jahre 5333 oder 1572 n. Ghr. 
R. Iſaak Luria, der größte .der Kabbaliften feit Simon ben Jar 
hal, im Driente auf, und es bedurfte faum feiner Erklärung, um 
von den Juden ald der gottgefandte Gefalbte begrüßt zu werden. 
Wie fie aber jüngf auf Grund einer Weiffagung im Buche Sohar 
im Jahre N == 600 die Erſcheinung ihred Meſſias im Weltjahre 


5600 ober 1840 u. Ghr. erwarteten, fo werden fie, dieß läßt ſich 
jedt ſchon vorausfagen, nad) derfelben Manfpulation fidy, wenn 
Jahrhunderte vorübergerollt find, auch wieder auf das Jahr 2403, 
dann 2531 oder 2534, ebenfo 2574 und 2849, endlich 2928 u. f. w. 
mit ihrem Meſſias vertröfen. Übrigens fegt felbft dad Jahr ber 
Erwartung 1840 wieder die heilige Grlöfungsäre von acht Phönir- 
perloden (Bmal 540) voraus: denn 4320 Jahre betragen 56000 
periodifche Monate oder 5600 zehnmonatliche Jahre, wie: fich das 
Altertum ihrer bediente. 

Auf der andern Seite rechnet der Vater des R. Gedalja 
die, „Zeit des Endes’ oder die Fülle der Tage der Erlöfung auf 
70 Wochen. von mal 4320, d. i. 490mal 43206 Tage oder 5708 
Sabre aus, was demnach auf das Jahr 1940 n. Ehr. den nächften 
Meſſtias in Ausficht fiellt: gleichwie Maimonides noch 60 folche 
Wochen oder 420mal die Periode von 4320 Tagen als den heiligen 
‚ Zeitkreid der Erlöfung anerkannt, und als die Zeit, wo der Geiſt 
der Weiffagung auf neue unter den Juden audgegoffen werden fol, 
das Weltjahr 4876 oder 1216 n. Ehr. angefündet hatte. Sieben⸗ 
mal 4320 Tage aber find 82 Eonnenjahre und 2903 Tage, oder aufs 
fallend genau 853 priefierliche Monvdenjahre, foviel als Jubelwochen 
von Anfang der Welt bis auf Ehrifti Geburt verfloßen! Merkwür- 
Dig if au, daß nach Hermann von der Hardi's Zengniß (de 
R. Sslomo Malchu) die Juden zu feiner Zeit das Jahr 1714 für 
den äuflerfien Zeitpunkt der Meflineanfunft erflärten, was (nach uns 
ferer berichtigten Zeitrechnung 1721 n. Ehr.) bis auf eine Jahrwoche 
genau mit der indiſchen Yugperiode von viermal 432 oder 1728 
Jahren übereinftimmt. 


XVII Kapitel, 


Aufbruch der Nordvölker. Sage von Sigfrit, Wolfs- 
bietrich und Karl dem Großen. 


So verweilten die jüdiſchen Eabbaliften, wie alle In den alten 
Religiondfoftemen gebliebenen Wölfer des Orients, für welche der 
verheißene Sabbaıh des Chriſtenthums noch nicht angebrochen war, 
immer nody bei den Borbildern, welche jener früheren Zeit gegeben waren. 
Doch was fage ich die Cabbaliſten? Das Bewußtſeyn der Vollendung 
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jener heiligen Perioden der Erwartung ging durch die ganze Welt, 
und rief, bald hier, bald dort hervortretend, alle Völker in Aufruhr. 

Gerade um das Jahr 578 v. Ehr., wo die Inder in Buddha 
ihren Heiland und Erlöfer begrüßten, und nach ihrer vorgerüdten 
Zeitrechnung, wie oben nachgewiefen wurde, den Berfluß-der bei- 
ligen Periode der Erwartung von 4180 Sonnen» oder beiläufig 
4330 Mondjahren feierten: famen auch die Bölfer im Eeltifchen 
Norden in Bewegung, und wie die Bienenſchwärme unter ihren 
Meifeln, fo zogen fie unter Auführung des Bellowes und Sigo— 
wes oder jenem mythiſchen Eigurd von Gallien aus, und famen, 
folgend dem Bogelfluge, wie dort die Magier zur Krippe ihrem 
Stern, die einen nach der heiligen Stadt in Süden, Rom; die an» 
deren nach dem herkyniſchen Wald und in fortgefeßtem Zuge zur 
heiligen Tempelftadt Delphi. Dahin hatten die keltiſchen Hyperbo⸗ 
räer, wie uns Diodor u.a. berichten, ſeit alter Zeit durch gottweihte 
Jungfrauen dem Apollo Gefchenfe zugejandt, welcher alle 19 Sabre 
in Borfchein fommen follte. Und noch heute fiehen in der alten 
Bretonenheimath in Wales, auf dem höchften Bergrüden des Landes, 
im Difrifte Gwy - Dywylchi die fogenannten Meini Kyvrivol 
oder „die Steine der ausgeglichenen Berechnung“, ein 
Tempel von 19 Pfeilernz; zum Beweife, daß die gäliichen Druiden, 
als Myftagogen des Volkes, dieſe religiöfe Zeitfunde vieleicht vor 
den Griechen kannten, Sept kamen fie felber in Echwärmen berans 
gezogen, den Gott zu finden; aber durch zürnende Mächte von ſei⸗ 
nem Heiligthume abgetrieben, wandten fie ſich nach dem alten By⸗ 
zanz, und verfolgten ihren Weg bis nach Kieinafien. Denn im 
Morgenlande follte der Gott geboren werden, dort in der alten Bas 
radiefesheimath, von wo ihre Ahnen vor nahe zwei Zahrtaufenden 
ausgezogen waren; und fo wurden fie in fortgefegter Rüdwanderung, 
bei der auch unfere Gegend und die Donauländer ihre neue Bevöls 
ferung erhielten, bis über Galatien hinausgeführt, in einem ähnlichen 
Smpulfe, wie nadymald die Kreugzüge nach der heiligen Etadt Jeru⸗ 
falem ſich bewegten. Hier aber begegneten fie dem Ghriftenthume, 
und wir haben noch ein Sendfchreiben, das der Weltapoftel an fie 
gerichtet hat. 

Aber die Erfchütterung, die dort lange vor der Zeit der Erfül 
lung im Gelenlande angefangen, erhielt um dus Jahr 60 v. Ehr., 
als der dritte ägyptiiche Ganifularcyflus das heilige Epochenjahr 418% 
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zurädfegte, zur Zeit, da auch in Indien mit der Ericheinung Vicra⸗ 
madityas ſich eine neue Are begründete, eine neue Flamme. (Eine 
große Reform ging im Innern des Druidenthums vor fih, und er 
regte Partelung zwifchen dem alten Adel oder den Clanen, an deren 
Epige die Äduer fanden, auf der einen, und den druidiſchen Prieftern 
mit den Sequanern und Avernern auf der anderen Eeite, fo daß in 
immer weiteren Siliationen ganz Gallien in zwei Bündniffe fich theilte, 
deren erfteren fich die Römer, des anderen fidy die Germanen ans 
nahmen, bis endlich 56 v. Chr. das Echwert Cäſars die Oberhand 
erlangte, nachdem mehr als eine Million Gallier der Cataſtrophe 
erlegen war, faft in ähnlicher oder nahe liegender Weile, wie fpäter 
die Juden durch die Mißveutung jener Weiffagung ihren Untergang 
gefunden. 

Auch auf den heiligen Infeln der Bretonen war das Druiden- 
thum um die Zeit Ehrifti in tiefem Verfalle. Es war anerfannt, 
der Eyfluß der Zeiten, mit welchem ihre Götterlehre im innigſten 
Zufammenhange fland, war verlaufen, Die geweiffagte Goͤtterdaͤm⸗ 
merung brach ein, und jo mußte auch hier, wie Wilford darthut, 
einige Zeit nad der Geburt Chriſti das alte Religiondfyftem einer 
neuen Reform weichen, die alten Götter erbleichten, und traten in 
den Hintergrund zurüd, und der dadurch Icer gewordene Himmel 
wurde, wie gleichzeitig in der Welt der Römer, mit apotheofirten 
Helden, wie Fingal und Treunmor, bevölkert. 

Ähnliche Revolutionen gingen im germanifchen Norden vor fi. 
Denn gerade zur Zeit ded Marius, als die Verjammlung der hetrus 
rifchen Opferpriefter dad Ende des achten Welttaged oder des achten 
Mhöniralterd (von urfprünglich 540 Jahren) anjagte, einer Periode, 
die dem heidniſchen Alterthume zum Anhalte feiner Erwartuiigen ftatt des 
geoffenbarten Jubelcyklus diente: da brachen die germaniichen Cim⸗ 
bern und Teutonen, die nordifchen Nibelungen auf nach der 
glorreichen Weltftadt im Süden, und was fie dabei juchten, war audy 
mehr als Länderbeute, wenn gleich die Echrififteller der Zeit Feine 
weitere NAufflärung über die innere geiftige Bewegung einzogen. 
Noch haben ſich nehmlich alte Sagen von den nordiichen Völkerſtäm⸗ 
men erhalten: es feyen wunderbare Berichte ausdem Mor— 
genlande zu ihnen gedrungen über die Geburt eines 
Afir oder Afengottes, und Gylfe, der mythiiche Ouelf, wurde 
gefendet, die Wahrheit biefer Gerůchte zu erforſchen, eine Geſandt⸗ 

Sepp, Leben Jeſu. IV. 19 


| — 190 — 

ſchaft, worüber die Edda weitläufig fich ergeht. Nachdem aber bie 
Nordvölker einige Zeit geduldig auf die nach den alten Weiffagungen 
der Bola oder ihrer Seher und Eibyllen nun vorgehende Erfüllung 
des alten Wortes gewartet: da nahmen die neuen Afen die Namen 
der alten an, d. h. fie wurden die gottbegeifterten Reformer des 
alten oder die Stifter eined neuen Heidenthums. ") 

Diefe jüngeren Aſen, die jegt an die Stelle des alten Ddin ober 
MWodan getreten, und mit dem Schwert in der Fauſt in heroifcher 
Weile die Role des Heilands und Befreierd übernommen, find vor 
allen Eigfrit und Wolfdietrich, jener bei den Niederdeutfchen, 
diefer bei den Germanen des Oberlands hochgefeiert. Darum meldet 
von ihnen das Helvenlied im Übertrag der alten Göttermythe, ähn⸗ 
lih wie von Feridun und Cyrus, oder Romulus und Remus und 
anderen apotheofirten Geftalten des jüngeren Alters, die wir in ber 
Einleitung befprochen, und als mythologifche Vorbilder des verbeit 
fenen Erlöferd bezeichnet haben; und es lautet zuvörderft die Pilki⸗ 
nafaga von Sigurt: Die Mutter, die den Helden empfangen, fey 
vom Gatten oder der zürnenden Schwieger ob begangener Untreue 
im Verdacht gehalten, und im Walde ausgeſetzt worden, um fo ihren 
Tod zu finden. Da wird fie von den Wehen überfallen, und bringt 
einen Sohn zur Welt, den fie, eingefchloffen in einen gläfernen Kas 
fien, faum noch den Wellen vertraut hat, als fie unter Schmerzen 
verendet. Die Wanne wird indeß an Stromedufer angeſchwemmt, 
wo das Geſchrei ded Kleinen eine Hindin herbeilodt, die ihn nun 
an ihren Brüften groß zieht, fo daß er in zwölf Monaten bereite 
die Stärfe eines vierjährigen Knaben überbietet: worauf er von Mine, 
dem Schmied, beim Kohlenbreunen im Walde gefunden wird, und 
zum Sohne angenommen den Namen Sigurt oder Sigfrit erhält. 
Sofort erlernt er bei feinem Nährvater das Schmiedehandwerf; doch 
ſchon als Jüngling von neun Jahren läßt er alle Gefellen hinter fidy, 
bis er zulegt mit einem ungeheuren Hammerfchlage (mit Thors Ham⸗ 
mer Miölnir) den Ambos felber zerichmettert, und jegt, aus der Echule 
des Schmiedes entlaffen, zu größeren Thaten in die Welt ſich aufs 
macht, um als Streiter des Himmeld feine große Laufbahn zu begins 
nen, und feine zwölf Tagewerfe zu vollenden, wozu ihm auch im 
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Liede vom großen und Heinen Rofengarten zwöhf Gefährten beigeges 
ben find. Eo freiter er mit Schlangen und Ungetbümen, Riefen und liſti⸗ 
gen Zwergen fidy herum, und ift unter dem Echuge der Tarnfappe als 
Ienthalben fiegreih. Endlich befieht er den großen Kampf mit 
dem Drachen, erobert fiegreich den goldenen Hort, den zwölf 
Rieſen hüten: fie werden erjchlagen und der unermeßliche Schatz auf 
120 oder 144 (3 432) Wagen hinweggeführt 2) — und befreit 
Chriemhilt, das Eonnenweib, das der verwünjchte Drache 
geraubt und ſechs Monate gefangen gehalten, wie Chriſhna, Der als 
Jagannathad oder „Herr der Welt“ im Eommerfolftiz das Ungethüm 
eriegt — worauf er die Befreite als Gattin fidy antraut. Run aber 
it er auch auf ber Höhe feines Laufes angelangt, die Sonne jeines 
Glückes neigt fid) zum Niedergange, und feine Lebensſahrt geht zum 
Ziele, denn er erliegt der Nachftellung feiner Feinde. Zwar ift fein 
Körper von Drachenblut gehörnt und undurchpringbar; Doch an ber 
Stelle, wohin das Lindenblatt gefallen, trifft ihn endlich beim Trunk 
aus der Duelle die tödtende Lanze. Aber über feiner Leiche entfpinnt 
fih der große Rachefrieg, der den Iintergang des ganzen Del 
dengeſchlechtes zur Folge hat. 

Eigurt if der Eonnenheld der Niederdeutfchen, welcdyer mit ' 
feinem Strahlenfchwerte die Erdentochter aus dem Berjchluß der 
nächtlichen Dunkelheit befreit, und im Beginne des Frühlings, zu 
Oſtern fid) mit ihr vermählt, den Zaubergürtel löft und den Wunder⸗ 
ring ihr einhändiget. Aber im Sommerfolftiz, wo die Tage zuerſt 
abnehmen, wird ber Held töbtlich verwundet; und es feierten Die als 
ten Deutfchen das Gedächtniß feines Todes jährlich in Jah⸗ 
reömitte zur danfbaren Erinnerung feiner aufopfernden Liebe mit 
einem ZTrauertrunfe, Wodans Minne, oder in chriftlicher Zeit 
Sankt Johanns Eegen genannt. Aber während der Vater dahin 
Rirbt oder in die Kerne nach Süden gezogen ift, wird der Sohn der 
neuen Zeit geboren; dieß erhellt aus der Fortſetzung des Liedes, wels 
ches vom Volke noch nad) feiner Bekehrung zum Chriſtenthume feſt⸗ 
gehalten, jegt in die Sefchichte der heiligen Genoveva, Pfalz⸗ 
gräfin von Trier, binüberfpielte. Diefe, von edler, fürftlicher Abs 
funft, wird von ihren Eltern in ihrer erften Kindheit in ein Klofter 
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gethan, um nach ihrem eigenen Wunfche im Verſchluſſe diefer Maueru 
zur Gottesbraut erzogen zu werben. Als fie jedoch zu ihren Jah⸗ 
ren gefommen, und durch den Adel ihres Geiſtes und die Hoheit 
ihres ganzen Weſens Die allgemeine Bewunderung auf fich zieht, 
wird fie von Graf Siegfried ald Gemahlin heimgeführt; aber eine 
himmlische Stimme verfündet ihr im Traume, ein Schwert werde ihre 
Seele durchdringen, und fie nach vielen Leiden ihrer Verklärung entgegen 
reifen. Einen Eohn, den Erben des Haufes, hat fie darauf, während ber 
Vater mit Karl dem Hammer in den Krieg gegen die Sarazenen gejos 
gen ift, als ihren Einzigen zur Welt gebracht; aber der Verleumder, 
der nie ruht, tritt in der Perſon Golos, des Hofmeifters, wider fie 
auf, fie wird ald Ehebredyerin vom Edhloffe verftoßen, um in Der 
Wildniß fammt ihrem Säuglinge auf Befehl des Burg— 
vogts von ber Hand zweier Diener den Tod zu finden, 
Aber der eine erbarmt fich des Kindes, welched in feiner Unfchulb 
lächelnd mit den Händlein nach dem blanfen Meffer langt, und hält 
den anderen von der Unthat zurüd — wer erinnert ſich bier 
nicht der ähnlichen Myıhe von dem Angriffe der Mörs 
der während Jeſu Flucht nach Ägypten! Sie werden einig, 
der beiden Leben zu fchonen, damit fie im tiefften Dunkel des Wals 
des, fern von dem Angefichte der Menjchen ihr Dafeyn friſten mögen. 
. Dort fender die Vorfehung auf dad Gebet der zagenden Gräfin dem 
Kuäblein eine Hirſchkuh als Amme und Nährmutter zu; fie felbft 
nährt fi armfelig mit Wurzeln und Kräutern: doch die Vöglein 
der Luft fpielen mit dem lieben Hingmeldfinde, und die Thiere des 
Waldes thun vertraut mit den neuen Anfiedlern in ihrer Mitte. Indeß 
nach fieben Jahren if Die Zeit der Flucht und ded Elend 
vorüber, Siegfried findet auf der Zagd bei der Verfolgung des 
Wildes die verftoßene Gemahlin mit ihrem Knaben wieder, überzeugt 
ſich von ihrer Unjchuld, beftraft den VBerleumder mit dem 
Tode, und führt Genvveva, die Mutter ihrer Unterthanen, unter 
dem Jubel des Volkes wieder als feine angebetete, rechtliche Gemah⸗ 
lin auf die Burg zurüd. Sie aber, müde dieſes Erdenwandels, geht 
aldbald zu einer höheren Herrlichkeit im Himmel über, wo fie nun 
als Heilige verehrt wird. 

Diefelbe urfprüngliche Göttermythe concentrirt ſich bei den Hoch 
deutichen auf Wolfdietrich. Hildegunde, feine Mutter, wird, eine 
andere Danae, von den beforgteu Eltern in einem unzugänglichen 
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Thurme verwahrt, um ihr Kleinod gegen jebe Verunehrung und 
Entfremdung zu ſchüßen. Aber dad Gerücht von ihrer Tugend und 
Schoͤnheit durchdringt alle Lande, und fo macht Hugdietrich fich auf, 
findet in weiblicher Berhüllung den Zugang, und gewinnt den Oür⸗ 
tel der Reinen. Als aber ihre Zeit erfüllt war, ſetzt Hildegunde, 
um dem Zorne der Ihren zu entgehen, die Frucht ihres Bundes im 
Ringgraben aus: da wird der junge Welf von einer herbeigezogenen 
Wölfin in die Wolfsichlucht getragen, und wie Romulus mit ihrer 
Mitch gefäugt, bis er wieder wunderbar mit feinem Vater zuſammen⸗ 
trifft, der inzwiſchen die bebrängte Mutter ald Gemahlin zu fich ges 
nommen hat, und von jener Begegnung feinem Sohne den Namen 
Wolf Dietridy fchöpft. Nach anderer Auffaffung werden die zwölf 
Eonnenkfinder vonder Wehemutter aus Beforgniß vor der Eiferfucht 
des Gatten auögefegt; weil aber die Magd, die fie zum Waſſer tras 
gen fol, dem Manne bei der Begegnung auf die Frage, was fie in 
der Schürze trage? die Antwort ertheilte, es feyen Welfen ober junge 
Hunde! hießen die Geretteten davon das Geſchlecht der Welfen. 
— Aber die Verfolgung, die für Wolfdietrich in der frühenen Jugend 
begonnen, fest fi) im Baterhaufe fort, indem feine nachgebornen 
Brüder ihn nicht al8 ebenbürtig anerkennen wollen; und fo wirb er 
von der Helmath in die Fremde vertrieben, einzig vom getrenen 
Berchtung von Meran, dem Waffenträger feines Vaters, behü- 
tet, der den Auftrag feined Herrn, ihn im Waldespunfel zu tödten, 
umgeht, weil das Spiel des Knaben mit dem Schwerte, womit er 
ihn zu tödten verfucht, ihn zum Mitleid bewegt, und dafür bei einem 
Waidmanne, deffen Weib eben von einer todten Reibeöfrucht genefen, 
feine Erziehung an Sohnesftatt beforgt. Nach einer weiteren Ba- 
riation bringen die ausgefandten Knechte, welche das Kind der Ders 
heißung, auf dem nach den wunderbaren Vorgängen und Verfündungen 
bei feiner Geburt der Segen eines neuen Geſchlechtes ruht, zu tödten 
den Auftrag erhalten, zum Zeichen der volibrachten Unthat ihrem 
Herren das Herz eines Hafen zurüd. Gleichwie aber der Sohn des 
Jupiter und der Altmene zum Rieſenwerk der zwölf Thaten ausge⸗ 
fendet wird, um barin feinen Untergang zu finden, fo wird nach dem 
Munde der fpäteren Sage auch der germanifche Held von feinem 
künftigen Echwieger mit einem Begleitichreiben entlaflen, auf daß er 
feinem Tod entgegen gehe, und die bei der Ahnung feines Urſprungs 
in Ausſicht geftellte Nachfolge im alten Königehaufe rüdgängig ger 
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macht werde. Als er aber unterwegs in einer Herberge Unterkunft 
fucht, hat das Siegel von dem Schreiben ſich gelöft, der Wirth er 
fiebt darin fein unterfertigted Todesurtheil, und fubftituirt dafür fchnell 
einen auderen Inhalt, daß ihm die Königstochter angetraut werden 
fol. — 

Doch wie nun Wolfdietrih in feiner Kraft zur Vollführnng 
großer Thaten feinen Siegeszug um die Erde beginnt, da tritt auch 
ihn, den germanifchen Herafles, am Echeidewege die Berfucdhung 
an. Der Venus berg thut fich ihm auf: es If Sigeminne, die raube 
E18, die ihn ſchon mit ihrem Zauber umfiridt; aber der Held reißt 
A gluͤcklich von ihren Lockungen und Berführungsfünften 106, Thas 
‘ ten des Ruhms und der Befreiung als ein götterwürdige® Ziel im 
Sinne führend. Sofort befämpft er nun Ungeheuer und Riefen, trüs 
gerifche Elfen und bie liftigen Feinde des Glaubens; überwindet den 
Sultan von Babylon, und befucht ald Pilger die heilige Stadt Je⸗ 
rufalem. Endlich zurüdfehrend aus dem Morgenlande, unternimmt 
er, von feinem Löwen unterftügt, der bei der Heimfahrt aus dem 
Drient feinem Schiffe nachgefhwommen, am Gartenfee unter der 
Zauberlinde den gewaltigen Kampf mit dem Draden. Es 
iR der Polardrache, mit dem er, wie der Streitengel 
des Himmels in der Herbfinachtgleiche, Deren Zeichen die 
Wage if, den Kampf mit dem Slammenfchwerte beginnt, 
Aber das Ungethüm des Winters umringelt den Helden fammt feinem 
treuen Thiere mit dem fchredlichen Ringen feines Schweifes, ſchleppt 
ihn in feine Höhle, und jchon hat es ihn verfchlungen, — wie Typs 
phon, die Winterfchlange, den Melkart um dieſe Zeit tödtet, Daher 
die Phönizier den 25. Dezember für fein Todes» und Auferftehungss 
fe begingen, — als der Welfe mit dem Schwerte von innen das 
Monſtrum durchhaut, alfo gleich dem griechifchen Herafles, wie er 
af der Argonautenfahrt nad) dem goldenen Vließ die von ihrem Vater 
Laomethon ap einen Felſen angefettete und dem Meerungeheuer auss 
geſetzte Hefione erlöfen will, aber vom Seedrachen verichlungen 
wird, obwohl mit Berlurf feines Haupthaares nach drei 
Tagen aus dem Bauche des Ungethüms fich befreit, und 
von Drachenbiut über und über gehärtet, gleichfam von neuem ges 
boren wird. Run bat Eidrata, die Burgfrau, fi) dem zur Verlobung 
veriprochen, der dad Unthier erlege: dem zum Zeichen bringt der Sies 
ger iht die Zunge de6 Drachen, und führt fie heim, Darauf überwindet 
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er feine feindlichen Brüder, befreit im zwölften Jahre feiner Kämpfe feine 
trenen Dienftmannen, die zwölf Söhne des alten Berchtung, 
und beftraft die Berleumder feiner Mutter, erobert Byzanz, und beherrfcht 
zulegt unter dem Namen Dietrich von Bern, ber fein Ururenfel 
heißt, als Kaiſer gu Rom den ganzen Erdfreis — wie die Stamm» 
füge im Munde der Bothen in ihrem legten Vollsſitze um Meran, 
den Bardafee und Berona her fich geftaltet hat. 

Nach anderen Berichten, die jetzt im Volksbuche auf den jüngeren 
Welf, Heinrich den Löwen übertragen erfcheinen, wird auf der 
Meerfahrt fein Schiff vom böjen Feinde umhergetrieben, fo daß vor 
großer Roth die Gefährten nad) dem Looſe einander aufzehren, bie 
zuletzt nur unſer Held und fein Knappe noch übrig bleiben, der feinen 
Herrn fofort in eine Rindhaut näht, worauf er von einem Greife 
durch die LKüfte auf einen hohen Berg, den Jungen zum Fraße, ge 
tragen wird. Er aber fchneidet ſich 106, erwehrt fi) mit dem Echwerte 
ihrer Angriffe und tödtet den Greif, die Klaue aber nimmt er ber: 
niederfleigend als Eiegeöbeute mit; fie wird noch im deutfchen Lande 
gezeigt. Und nun befteht er den Etreit mit den Lintwurm. Indeß 
iR ein anderer bergegangen, und erflärt den langabwefenden Helden 
für todt, indem ihn der graufame Drache getödtetz er felb aber 
babe das Lingeheuer erlegt. Zum Kennzeichen deſſen weiſt er eine 
Zunge vor, und macht dem gemäß auf die Hand der Königswittwe 
Anſpruch. Da kömmt der neue Odyſſeus von feinen Srrfahrten zurück 
verfcheucht die faljchen Freier, und nimmt von feiner Herrichaft Befig. 

Endlich nach all den Abentheuern ſteigt Wolfpdietrich felbſt 
in die Unterwelt hinab, um als der göttliche Eonnenheld den 
ganzen Kreidlauf des Srdiichen zu durchwandeln, führt Liebgarta, 
feine Gattin, glücklich aus dem Banne des Eifenfönige zurüd, und 
regiert an ihrer Eeite nody zwölf Jahre; darnach begibt er fich in 
die Einfamfeit, um dort feine lebten Lebenstage zu vollbringen, und 
ftirbt bier endlich in einem Alter von 503 Jahren. Ein ganzes 
Vhöniralter alfotebt er durch; denn er ift der Repräfentant feiner ganzen 
Nation, er ift ihr Befreier und Erretter, ihr Heerführer in den fleg- 
reichen Kämpfen Generationen hindurch, oder ihr Erlöfer, in der 
heroifchen Weife feines Volkes gefaßt, daher audy die 
Sage der Verheißung fih an jeine Wiege fettet. Noch 
auf der Bahre läßt die Mythe ihn mit dem böſen Feinde und den 
Geiftern feiner Erwürgten im Kampfe liegen, wie er durché ganze 
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Leben mit feinen Rachflelungen gerungen; endlich foll er, unfterblich 
in feinem Wefen, in das unterirbifche Wunderreich oder den alten 
Bdtterberg eingegangen feyn. Dort fist er in Walhalla an Wodans 
Stelle, wie der greife Saturn, und harret der leßten Dinge, die da 
fommen folen. Wenn aber die Etunde gefommen und das 
Ende nahe ift, dann tritt er wieder hervor, und fit an 
derSpipe feiner Getreuen die große Bertilgungsfchladt 
aus, wo alle Bottlofen vernichtet, und das Reich des Guten, ein neuer 
Himmel und eine verjüngte Erde wieder hergeftellt werden fol, 

Er ift alfo der fiegreiche Afe, der an die Stelle der 
früheren Götter getreten, indem er in der Mythe die Rolle 
MWodans übernimmt, welcher, ſelbſt auf einem Auge blind, das Jahr 
nad) feinen beiden Hälften, der Licht» und Nachtſeite, vorflellt; der 
Wolf mit dem Lichtauge, das Thier des Zwielichts, ift aber eben das 
Emblem diefed Sonnengottes, woher das ganze Geſchlecht der Wels 
fen als der eingeborne Heldenſtamm und die Vorfämpfer des höheren 
Principes feines Namens Urfprung gefchöpft. Die zwölf zufammen- 
haltenden Athleten find gleichſam die Dii Consentes in feinem be 
toijchen Zodiafud. Zwölf Tage und zwölf Nächte bringt die Wölfin 
nach der Anficht der Alten (Aelian h. a. IV, 4.) in Geburisnöthen 
au; biefe geben ein paſſendes Eymbol auf die zwölf Merktage (vom 
25. Dezember bis 6. Januar), welche ihnen an den Anfang eines 
jeden Jahres traten, bis dad Sonnenlicht (lux, Avxos) des neuen 
Jahres fiegreicy die Gebärmutter Nacht oder die winterliche Finſter⸗ 
niß durchbrady: darum heißt auch Romulus Nähramme Lupa, und 
zwölf Tage bringt Latona, die Jahreömutter, als Wölfin in ih 
sem Laufe vom Hyperboräerlande her zu, bis fie auf der Infel Aſte⸗ 
ria oder Delos, der Injel der „Offenbarung“ des Lichtgotte® Apollo 
Lycius, geneft. 3) 

Soweit dad alte Heldenbuch nad) der Stammfage der Gothen 
oder Hochdeutfchen. In der fpäteren chriftlichen Zeit iſt es der her⸗ 
vorleuchtendfte Stern der Nation an der Wende einer neuen Zeit, 
Karl der Große, weldyer hinwieder, namentlidy in der Nolfsfage 
der Bayern, an die Stelle Wolfdietrich8 getreten, und in der Mitte 


3) Arist. hist. animal. Vi, 35. Auch Artemis hieß in der mpfteriöfen 
Sprache Auxava, die Bölfin. Porpbyr. de abstin. IV. p. 359. 
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der gefammten Heroenlegende gefellt, auh den Lichtfreis 
der meffianifdhen Geburtsfage nach fi gezogen hat. 
Dieß aljo ift die Meldung der Chroniken, gleichmäßig von unfes 
rem Baterlande, wie von Thüringen: PBipin, der Sohn des Karl 
Martell, welcher, vergleichbar dem alten Thor mit dem Hammer 
Miölnir, durch die Kraft feines Armes die ganze Macht der Chris 
Amfeinde ſchlug, verweilte als Beherrſcher vieler Reiche viel im gers 
manifchen Lande. Da traf es fich, daß die Kunde von der frommen 
britannifchen Königstochter zu feinen Ohren drang, und er fandte feinen 
Hofmeifter, um fie zu werben. Diefer aber brütete Berrath in feinem 
Herzen, und dachte feine eigene Tochter, welche der anderen ähnlich 
fa, dem Koͤnige beizulegen; darum als ſie auf der Rückreiſe in die 
Wildniß in der Gegend am Wurms oder Drachenſee gelangten, übers 
gab er fie zweien Dienern, um fie im Walde zu tödten; ihr Hündlein 
lief auch mit. Diefe aber trugen Erbarmen mit der Unglüdlichen, 
und töbteten dafür das Thier, und brachten die ausgeſchnittene 
Zunge fammt einem biutbefledten Gewande zum Zeichen des volls 
brachten Morbbefehls ihrem Herrn, worauf die Reife bi6 and Hofs 
lager fortgefegt, und dort unter fröhlichen Feilen vom Könige das 
Beilager mit der Treulojen gefeiert wird. Bertha irrt indeß drei 
Tage lang durch die Waldung, von Hunger und Glend erfchöpft, 
bis fie durch den auffteigenden Rauch in der Nähe zu einen Köhler 
und fofort zu einer Mühle geführt wird, wo die Königstochter 
in ihrer Erniedrigung als Dienftmagd Aufnahme findet. 

Aber nach einer Zeit verirrt der König auf der Jagd ſich zu ber 
Mühle, da verkündet ihm der Sternfeher in feinem Gefolge, oder 
nach anderer Meldung der beilige Bonifacius felbft: In diefer 
Nacht werde feine Gemahlin einen Sohn empfangen, 
welcher zum Herrn der Erde beftimmt fey. Verwundert bes 
fragt der König den Müller, er weit ihm feine Töchter und zuleßt 
das verfoßene Zürftenkind, feine wahre Braut, die noch den Ring 
der Verlobung zum Kennzeichen bewahrt, und ihm das ganze Ges 
heimniß vertraue. Nach dem Umlauf von neun Monden aber geneft 
Berchta eines Sohnes, dem der Nährvater auf Befehl des Erzeugers 
den Namen Karl ertbeilt, und dem zum Zeichen einen Pfeil nad) 
Hofe trägt. Aber der König ift in den Krieg gezogen; inzwifchen 
wächft der Knabe mit feinen Gejpielen heran, und da fie einft auf 
der „Königöwiefe“, wie gewöhnlich, des Hirtendienftes pflegen, und ein 


Zaum abhanden gefommen, wirb Karl von den Übrigen zum Richter 
befteltt, Ahnlich wie nach Herodots Gefchichte dort der perfiiche Cy⸗ 
rus, und er ahnet das Vergehen an dem Thäter fo hart, daß er 
ihn an den nächften Baum binden läßt; während aber ein weißer 
Hafe im Vorbeilaufen die Aufmerffamfeit der Knaben auf fich zieht, 
und Sauſen und Braufen zu ihrem Schreden den Wald erfüllt, 
it der Gezüchtigte tobt. Darüber führt der verlegte Vater Klage bei 
dem Richter der Gegend, Karl aber vertheidiget fih, er habe nur 
feines Amtes gepflogen, und feine Eugen Antworten gefallen dem 
Burgherrn fo wohl, daß er ihn zu fih auf dad Schloß nimmt, und 
felber durch feinen weifen Urtheilfpruch von einer läftigen Buh—⸗ 
lin, welcher er vom Ader die Echolle, aber keineswegs Grund und 
Boden verheißen haben foll, befreit wird. 

Schon aber dringt der Ruf feiner Weisheit bis an die Hofhaltung, 
wo Pipin alebald in ihm den Eohn erkennt, und nun in einer Vers 
fammlung der Großen die Frage aufwirft, weldye Strafe wohl der 
verdiene, der fo, wieerihnen erzähle, an ihm gehandelt? Der jüngfle | 
Sohn des Majordomus beantwortet die Frage unbefangen dahin, er 
folle an Pferdesfchweif gebunden und zu todt gefchleift, Die treulofe 
Königin aber eingemauert werden — und das Urtheil wird ohne 
Zögern vollſtreckt. Darauf fährt der König mit feinem Gefolge gut 
Mühle, und führt Berchta im Trinmphe auf den Thron; aber um 
fonft ſucht Karl feine feindlichen Brüder zu verjöhnen: nad) des Ba 
ters Tod fieht er ſich von den Treulofen vertrieben, und irret flüch⸗ 
tig im Lande, bid er fammt feinen zwölf Balapinen, die er ale 
feine Mitreiter und Genoflen feiner Tafelrunde um ſich verfammelt 
bat, mitteld der Hilfe der Sarazenen wieder fieggefrönt in fein Reich 
zurückkehrt. Darnach zieht er mit einem Heere dem Kaifer von 
Gonfantinopel zu Hilfe, mit dem unübertrefflichen Schwerte Duranda 
und dem Horn Dlifant vom Himmel bewaffnet, fchlägt er die Saras 
zenen, und erlegt im Zweikampf den König der Perſer. Aber nach 
‚sehnjährigem Berweilen in den Ländern bed Aufgangs verbreitet fich 
die Rachricht von feinem Tode in feinem Reiche, die Königin ſieht 
fi) von Freiern umlagert, und fchon durch den Übermurh der Großen 
geswungen, aufs neue ihre Hand zu vergeben, als Karl, von einem 
Enge unterrichtet, im einem breitägigen Ritte von den äuſſerſten 
Grenzen nad) feiner Haupiſtadt zurüdeilt, nnd noch in der Nacht 
angelangt im Chor der Cathedrale auf feinem Thronfeflel mit feinem - 


eißen Bart, in den SKaifermantel gehült, und das Reichsfchwert 
f die Kniee gelegt den Brautzug erwartet. Nach anderen Sagen 
mmt er, als Pilger verkleidet, noch zur guten Stunde an, findet 
e ganze Stadt erleuchtet, auf dem Schloſſe aber ein hochzeitliches 
anfet gefeiert, und erfährt von dem Burgwart bie neue Bermähs 
ng der Königin. Da bittet er nur einen Trunf Wein zur Labung 
bh aus; die Königin heißt ihm denfelben verabreichen; er aber läßt 
igefehen den Ring in den Pokal gleiten und ihr ihn zurüdbringen, wors 
if die Erfennung erfolgt, und die meineidigen Kreier ausgetrieben werden. 

So regiert nun Karl ald der Gründer des großen 
sißlihen Weltreihes noch lange die Erde. Als ihm 
ver zulegt die theuer erfaufte Gattin geftorben, da läßt es ihn nim⸗ 
er ruhen, es zieht ihn bin, da, wo den Mahlichag fie am Yinger 
Ägt, und noch von der Zodten möchte er Erben des Reiches erzielen. 
ndlih am Ziele feiner Tage gebt auch er durch die 
teinpforte in den Bereih der Unterwelt ein — eine 
age, die bei den Perſern ficher auch von Eyrus als neuem Pros 
etheus am Caukaſus in Umlauf ging; und wie fie bei den Fran⸗ 
a, Thüringern und Eachfen von Brit oder Sigfrit, fpäter auf 
ſiedrich Barbaroffa umgedeutet wurde, nachdem er auf feinem 
riegezuge im fernen WMorgenlande den Tod gefunden: fo har bei 
a SOberdeutfchen Karl als Geifterfönig in der Tiefe des Ber⸗ 
8 Die früheren Namensflänge verdrängt. Dort figt er, wie 
er alte Chronos, fchlafend an der Steintafel; fies 
amal wächſt fein Bart um die Rundung: nur manchmal 
ist er hervor, und frägt den nächſten Schäfer, ob fein Reich noch 
ehr, ob die Raben (Odins!) noch über den Berg fliegen? da er 
er ficht, daß die Zeit noch nicht gefummen, gebt er feufzend wieder 
den Berg. Wenn jedoch der verdorrte Baum auf der 
alferhaide, das Sinnbild der Nation, zum drittenmal 
ı blühen anfängt, nachdem er, ald das Holy des Flus 
ed und der Erlöjung, fhon zweimal geblüht; aber. 
leder bi6 auf Die Wurzel abgeftanden: dann wird er 
it feinem Kriegsheere hbervorbrechen, und wie eiuftdie 
fen und Schöffen zum Wahrzeichen am Tage des Ge» 
chtes unter der Eiche am Mallberge ven Schild an eine 
ınze bingen, fo wird er feinen Schild von neuem an 
wBanwhängen, zum Zeichen, daß jest das Weltgericht 
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anbebe, und auf der großen Ebene die letzte Entſchei— 
dungsſchlacht fchlagen, die Feinde der Chriſtenheit über 
winden, die Wiederherſtellung aller Dinge herbeifüh— 
ren und das taufendjährige Friedensreich auf dem gan— 
zen Erdkreiſe gründen. 

Dieß iſt das Lied von dem himmliſchen Heros, dem Erretter 
und Befreier, wie er im deutſchen Volke erwartet wurde, deſſen Le⸗ 
ben im Nachklang der alten Göttermythe beſungen wird, die noch 
lange in die hiſtoriſche Zeit fortſpielt. Es find religiöſe Vor⸗ 
ſtellungen im menſchlichen Gewandez es iſt Die mytholo— 
giſche Lehre von der Menſchwerdung Gottes und der 
Nothwendigkeit, daß der Heiland der Völker leide und 
ſterbe, um fo in feine Herrlichkeit einzugehen, von dans 
neneram Ende der Tage wiederkommen werde, zu richten 
über die Lebendigen und die Todten. Wenn unter gemwif- 
fen Breitegraden die Abendpämmerung in das Morgen» 
rothübergebt, fo fällt bier der Dämmerfchein ber Mythe 
allmählig in das Tageslicht der neuen Zeit herein. 
Wie Maurice die Sagen vom indifchen Criſhna für Überbleib- 
fel einer urzeitlihen Überlieferung über die Fünftige 
Erſcheinung des Erlöfers erklärt, fo müflen wir das gleiche 
von dieſen germanifchen Traditionen befennen. Höhere geiftige 
Infinfte, gegenüber den Raturinftinften, haben dieſen 
®lauben, diefe weltumfaffenden Ipeen von dem kom: 
menden Erlöjer eingegeben, die dann, in den Gang der 
Geſchichte herangezogen, an die hervorragendſten Per- 
fönlichfeiten der Menſchheit fih geknüpft, denen der 
Strom der Ereigniffe zgugefloffen. Treu dem Geifle der 
Kation wird der glorreiche Streiter des Lichts, der Gründer des taus 
jendjährigen Reiches als der verheißene Erlöfer begrüßt. Darum 
ſehen wir das folare Vorbild ded Sohnes der Verheißung mit dem 
Rimbus des Urbildes umgeben, und die Ration fieht in ihm ahnungs⸗ 
vol die Schickſale des von der ganzen Welt erfehnten Heilands ers 
fült. Darum wird auch bier die verftoßene Königestochter 
in ihrer NRiedrigfeit zur Stammmutter des Gefalbten 
erforen, und einStern gebt feiner Geburt voran, worin 
der Heilige das Vorzeichen feiner Größe findet War 
doch in den Tagen Karls des Großen (790) in Wahrheit 
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zum fiebentenmale das Giefirn der Verheißung im Hims 
melsgeichen der Kifche wiedergefehrt, das auch bei der 
Geburt des Welterlöfers erfchien. Die Verfolgung von 
Seite ded alten verfommenen Herrfchergefchledhtes, 
die der wahre Heiland der Welt fchon in der Krippe erfahren, wird 
im inftiinftmäßigen Vorgefühl auch von dem heroiſchen Repräjentanten 
unferes Bolfed ausgeſagt: allein wie der Heerführer der Siraeliten 
oder die Gründer Roms wird er glüdli aud dem Wafler gerettet, 
oder glei Eyrus auf dem Berge ausgefeht, entgeht dem Dolche der 
Häfcher, und wird von einer Hindin oder Wölfin geſäugt, bis er zus 
legt unter Hirten feine Erziehung findet. Wie denn der 
Sohn ded Himmeld an Alter und Gnade vor Gott und den Mens 
fchen zugenommen, und ſchon mit zwölf Jahren Proben feiner 
höheren Weidheit gegeben, fo verläugnet auch jein Herold feine 
Kraft und Klugheit nicht, er führt dad Richteramt und die Königs, 
würde ald Knabe in einer Welje, daß feine höhere Abfunft und der 
ihm zu Theil gewordene Beruf ſich unmöglicdy verfennen läßt. Sekt 
am Eingang feiner Heldenlaufbahn befleht auch er die Verſuchung, 
um darnach ald der mythologifhe Schlangentreter audzus 
jiehen. Wie aber der Heiland von dem Hanſe ded Löwen von 
Juda ausgeht, fo führt auch fein Vorkämpfer im Schilde den 
Löwen, als Einnbild feines Gefchlechtes, und bei jeinen Kämpfen 
it das Sonnenthier ihn gegenwärtig. Auch hat er, wie Artus 
im Eagenfreis der DBretonen, auf feiner lichten Bahn zwölf Ge; 
fährten, die Sternbilder ded Heroismus, gleichſam als feine Apo⸗ 
ftel im Kreife um fich gefammelt. Wenn übrigens nad) iranifcher 
Sage $erivun, d. i. PVerfeus, der Repräfentant ded Zendvolkes, vom 
Bogelgarten auögeht, oder nach jüdiſcher Mythe (Bd. I, ©. 25. 
Ill, 470.) der Meffiad von der Nogelftadt feinen Ausgang nimmt, 
und Benaja, d. b. der Sohn Gottes, aus dem Nefte des Phönix 
den Ring eined neuen goldenen Zeitalterd mit fich bringt; 
fo tritt in der deutſchen Mythe der Greif ald Hüter des Ringe 
und des goldenen Horted an deſſen Stelle, und durdy Kampf und 
Eieg kömmt der Held in den Befig des himmliſchen Evelfteines, 
welcher nicht nur den Klug der Zeit bannt, fondern auh Wunder 
frafı und Liebendwürdigfeit verleiht, und bei jeiner Unwiderſtehlich⸗ 
feit befonder6 in den Gefängen von Karl dem Großen noch feine 
Rolle fpielt. Aber obwohl zur Herrſchaft geboren, wird 


der Nationalretiter Dennoch aus feinem Reiche vertries 
ben, da er zu fhirmen und zu mehren gefommen if, 
und leidet unter der Berleumdung und Nachſtellung feis 
ner Feinde all die Tage feines Lebens, bis ihn der Tod, 
den er beftreitet, an der allein verwundbaren Stelle 
ereilt. Doch dad Grab Fann ihn nicht bergen, er übers 
windet im Moment des lebten Kampfes den alten Dra» 
hen, den Mörder von Anbeginn, befreit die verlorne 
Pſyche von der Macht der befiegten Dämonen aus der 
Unterwelt, gebt ſiegreich au6 dem Berfchluffe hervor, 
und vermäbltfich mit der Kirche, feiner erretteten Braut, 
bis er zuletzt, um dad Geheimniß feiner Herkunft bes 
fragt, von binnen ſcheidet, und in das Reich der Beifter 
übergeht. Aber wenn fein Bart fiebenmal um die Eteim 
bank gewachſen ift, d.b. nach fieben Jahrtaufenden oder 
in der fiebenten Weltperibde, wenn der große Sabbath 
anbricht, wird er als der Menfchenfohn wiederfommen 
sum Gerichte, wird an der Spitze jeiner Anserwählten 
Die Dranger und Feinde der Ehriftenheit überwinden, 
den Drachen für immer fejjeln und ein ewig währenbe® 
Reich des Friedens ſtiften. 

Dieß find die Grundzüge des wenig beadhteten Heldenbuches, 
in dem unfere Bäter, die Germanen, nach nationaler Friegerifcher Weiſe 
fih die Verheißung der Bölfer audgelegt, und auf deren biftorijche 
Erfüllung fie um dieſelbe Zeit gebrungen, als auch alle übrigen 
Nationen rege waren, und den Heiland und liberwinder der Welt 
erwarteten. Aber waren vordem div Gimbern unter felbfigewählten 
zeitlichen Bührern am Ende des einen Zeitfreijed der Erwartung, 
mit dem Echwerte ſich die Wege bereitend, nach der Eiebenhügelftant 
ausgezogen, fo rief diefelbe heilige Begeifterung noch in der Folge, 
in der Periode von 220 bis 230 n. Ehr., die Wanderungen Der 
Gothen nad dem alten Byzanz hervor. Seit den älteſten Zeiten 
war die Sage unter den fEandinaviichen Stämmen: dort in Süden, 
in der Gegend des ſchwarzen Meeres, liege die Afenfadt, das my 
tbifche Asgaard, wo die alten Götter der Germanen wohnten; dort 
bie urfprüngliche Heimath der Nation, wo ein milderer Himmel und 
ein helleres Vaterland ihnen winften, auf das fie Anſprüche hätten. 
Die Gothen betrachteten ch als den Uſen am meilten verwandt: 


ihre Goͤtter hatten fie da an den Rordpol hinaufgeführt, wohin bie 
Eage der Borzeit das alte Paradies, das glüdjelige Land der Hys 
perboräer mit dem ewigen Frühling verfehte, und gegenüber jenem 
heiligen Meroe im Lande der frommen, langlebenden Athiopen den 
Goldberg Meru fich dachte. Seht wurden ihre Könige, die Nachkom⸗ 
men Odins und der Aſen, wovon noch in fpäterer Zeit eines der 
ſechs wralten, edlen Gefchlechter des Volkes der Bajuwarier den 
Ramen Huofi oder Afen führte, in umgefehrter Richtung von 
jenem Triebe der Eehnfucht ergriffen, und zogen aus in ihrer Fühnen 
Jugendzeit, um das ſüdliche Asgaard aufzufuchen, und das verlorene 


Eden, den Wohnfiß der Götter, wiederzufinden. Eie fanden es nicht, 


fehrten aber auch nicht wieder zurüd, und die Sage ließ ſich vers 
nehmen, fie feven in die Steinwand eingegangen, die hinter ihnen 
ſich gefchloffen, wo in Mitte des Wunderberges fie eine neue Welt 
empfangen. Gebt wollte der ganze Stamm die alten Sönige aufs 
fjuchen: fo zogen fie oſtwärts bis an des Boryfihened Duellen, ein 
Theil ging hinüber, da brach die Brüde, und die Abgefchnittenen 
fiedelten fi) im Sumpfe und Geröhricht an, wo man noch nach 
Jahren dad Brüllen ihres Viehes und das Blöden ihrer Heerden 
börte. Der Hauptzug aber unter Oftrogotha fam an das fchwarze 
Meer, wo das alte taufendjährige Efythenreich geftanden, das dem 
Mithrivated und den Slaven erlegen, und fie gründeten bis zum 
Tanais und in der Folge bis nad) Trapezunt und dem alten Colchis, 
der Heimath des goldenen Horte, ja bis zur Völkerwiege Armenien 
fi) ausbreitend, ihr großes Gothenreidh. 

So wurde unter allen Stämmen durch die prophetifche Erwar⸗ 
tung des Heiled dem Ehriftentbume vorgearbeitet; von einer wunder: 
baren Bewegung ergriffen, rüdten die Bölferzüge dem Echauplage 
der Thaten und der Predigt des Evangeliums näher, um in die Got—⸗ 
teöfirche im neuen Bunde einzugehen. Und fit es nicht wunderbar, 
daß derfelbe Zug des Heimwehs nad) dem gelobten Lande, nach dem 
bimmlifchen Asfiburg oder der Zionsftadt, am Ende des erften chrift« 
lichen Sahrtaufends, ald eben die Inder das heilige Jahr 4320 des 
Caliyug zählten, und die Are des großen Seldſchukenkaiſers Malek 
Schach ihren Anfang nahm, die Völfer des ganzen Abendlandes zur 
Kreuzfahrt befeelte, und Jahrhunderte lange ihre Begeifterung in 
ferne Länder tragen hieß, um die Krippe des Erlöferd aufzujuchen, 
und wenigftens noch nachträglich, wie einft die Magier, an der 
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Stelle, wo er geboren ward, ihm ihre Huldigung darzubringen! 
Was find die Nationen anders ald Kinder an der Hand des Allmäch⸗ 
tigen, der fie führt nach dem Plane feiner höheren Vorficht, ohne 
daß fie felbk ihr Ziel oft ahnen? Nur wenn die göttliche Providen; 
in ihrem Zufammenhange mit der menfchlichen Freiheit aufgefaßt 
wird, befömmt die Gefchichte einen Sinn, und des Zufalls blinde 
Nacht verfchwindet. 


XVIII. Mapitel. 
Der Leitſtern der drei Könige. 


Kehren wir zu dem ſtammverwandten Volke der Inder zurück, 
fo finden wir es in ihren heiligen Puranas aufgezeichnet, wie fchon 
(Bd. 1, ©. 56.) einmal zur Sprache gefommen ift, daß auch ihr 
Kaijer, Vicramaditya, aufmerkfjam gemacht durch die Weiffagungen 
von der Geburt eined wunderbaren Kindes, Befandte nach dem We 
ſten ausgefchidt, um jenem Himmelsjohne auf die Epur zu kommen, 
ob er wirklich geboren jey. Und dieß geſchah im Jahre 3101 nad 
dem Galiyug oder 4181 nach der Schöpfung, eben um die Zeit, 
wo aud die perfifhen Weifen das dritte Sal chodai 
oder Jahr Gottes und damit das große Himmelsjahr 
der Erlöfung von 4320 Mondenjahren für abgelaufen 
erfannten, und in dem neuen Sterne, der im YAufgange 
erfchien, zugleich den Vorläufer des zur Welt geborenen 
Sternenfohnes erblidend, eine Garawane, bejtehend aus den 
Häuptern und Repräjentanten vieler Stämme, rüfteten, um die Walls 
fahrt nach der Eiebenhügelftadt des Orients anzutreten, von wo nad 
alter Kunde der Heiland der Welt ausgehen follte. Es war nicht 
nur das Jubiläum im ganzen aftralen Univerjum, vers 
bunden mit dem Anbrucdhe einer neuen Epoche beim helia— 
falifhen Wicderaufgange des hermetiſchen Geftirne 
nad dem dritten Umlaufe der Siriusperiode; nicht bloß 
die Conjunktion fa aller Blaneten unſeres Sonnenſy— 
flem6 in dem prophetifchen Zeichen, nämlich im Haufe 
derKifcheeingetreten: fondernnochnäherdie Erfcheinung 
eines aufferordentlihen Phänomen, eines feltenen „Fremd⸗ 
lings am Himmel“, wie der Stern Tycho Brahes etwa, welcher 


ein Menſchenalter vor der Erneuerung der nämlichen wundervollen 
Gonfellation, im Jahre 1572 mit einmal am Himmel erglänzte, und 
von dem wir gefchrieben lefen 2): „Seine fcheinbare Größe überftieg 
von Anfang alle Firfierne, auch die erſter Größe, felbft den Sirius 
und Die Leyer; ja den Jupiter, der damald der Erde fich näherte, 
und größer al& gewöhnlich war, übertraf er um etwas: alfo daß er 
fat dem Licht der Venus, wenn fie der Erde näher mit vollem Ant⸗ 


lit leuchtet, nahe fam. Mit diefem großen, förperlichen Lmfang 


war er gleich von Anfang an fichtbar, wie wenn er plöglich zu einer 
ſo großen Mafie gebildet worden wäre. Faſt den ganzen November 
hindurch bat er diefe Fülle und Majeſtät in gleihem Maaße behals 
ten, fo daß er damals von vielen, die ein fcharfes Geſicht hatten, 
felbR bei Tage, fogar des Mittags deutlich gefehen 
wurbe, was bei feinem anderen Sterne als der Benus zugegeben 
wird; ja auch bei Nacht fchien er durch nicht allzu dichte Wolfen 
durch, während die anderen Sterne verborgen blieben. Diefen Bors 
zug der Größe behielt er aber nicht feine ganze Dauer über, fondern 
in allmäliger Abnahme ward er Fleiner, bis er gänzlich aufhörte. 
Gleichwie er aber während feiner Eriftenz feinen fidhtbaren Körper in 
allmäliger Verkleinerung änderte, fo zeigte er auch nicht immer dies 
felbe eingeborne Farbe feines Lichtes. Anfangs, als er der Benus 
und dem Jupiter an Größe gleich erfchien, war fein Licht weiß, 
hellglänzend, milden und angenehmen Anblids, wie diefe zwei wohls 
thuenden Planeten. Nachher veränderte fich diefe glänzende Mähne 
durch eine gewiffe gelbliche Tinktur, fo daß er zum Frühlingsanfang 
1573, wahrfcheinlidy) wegen des ſchon zufammengedrängten und ver 
bichteten Lichte®, in eine marsartige Röthe abartete. Gegen Ende 
des Frühlings, befonders im Mai, nahm er eine ind Bläuliche ſich 
zeichnende Farbe an, wie fie im Saturn fich zeigt, und behielt fie fait 
bis zu feinem Verſchwinden, nur daß er fie, je mehr er ſich feinem 
Ende näherte, trüber, träger, flumpfer von fih gab. Durch fein 
Slimmern war er den Planeten unähnlich, er hatte dieß 
mit den Firfternen gemein.“ 

So viel von dem Sterne Tychos, der fi), vergleichbar jenem 
Gefirne der orientalifchen Weifen, unter wundervoller Zufammen- 


1) Pfaff. Der Menſch und die Sterne, 
Sepp, Leben Iefu. IV. 20 


wirfung der uranifchen Kräfte mitten in dem flernbefäeten Gürtel ber 
Milchſtraße aus dem lichtzerfloffenen Himmelsäther plöglich zu einem 
feurigen, ale Welt in Erfiaunen fegenden Strahlenförper zuſammen⸗ 
ballte, und zweiundbreißig Jahre darnady vom Sterne Kepler, 
einem ähnlichen, noch länger andauernden Phänomen, in der Nähe 
der Efliptif, im Punkte jener großen Gonftellation, die auch zu 
Zeit der Geburt Ehrifti eintrat, gefolgt wurde. Und diefer neu er- 
ſchienene Stern, den zuerft Keplers Echüler, Brunosmwfn, entdedte, 
wird und alfo gefhilder: „Sein Blanz hatte nicht Rebli- 
ges oder Cometenartiges, fondern das vollfommene 
und lebendige Blinfen und Bliden der Sterne, mit 
Kladern und rapider Vibration, fo daß einige fagten, 
dergleichen fey ihnen nicht unter den Sternen vorges 
tommen; einige, die noch mit Tycho gelebt hatten, hielten ihn 
für heller, als den Stern Tychos. Der Farbenwechſel beim 
Lihtblinfern glich dem Farbenfpiel des Diamants.“ — 
Wundern wir und darum nicht, wenn auch die heilige Geſchichte und 
‚die entfernten Nachrichten der Inder und Ghinefen und von bem 
aufferordentlichen Sterne in den Tagen des Kaiſers Auguſtus erzäh: 
len, welcher die fternfundigen Weifen aus dem fernſten Ofen nad) 
der Stadt des Aufganges in Bewegung feßte. 

So waren alfo die Magier, welche als einzig wahre 
Aſtrologen nur das Aftrum des Logos fuchten und fan- 
den, und die wir, ähnlich wie das Buch Tobias (I, 14.) die Emire 
und Freunde Hiob8, die heiligen drei Könige heißen, nicht die ein 
jigen, welche die Zeichen der Zeit erkannten und deuteten, und darum 
eben dem Sterne foldye Aufmerkfamfeit fchenften: fondern die ganze 
Welt war Auge und Ohr auf die Brfceinung des verheißenen 
Schlangentreters, des gottgeborenen Menfchenfohne, ob etwa Augus 
ſtus felbft der Erfehnte fey, wie auch Horaz ihn begrüßte, oder ob 
es ein anderer wäre? und die Wellen aller Völker, wie bier Nigi— 
dius Figulus, dort der neue Nehemias und die, denen es end- 
lich noch felbft gegönnt gewefen, den Tag des Heils zu erleben, und 
den Sohn des Himmels zu fehen: der fromme Simeon und die 
gottbegeifterte Sibylle Anna, hatten anı Ablaufe der heiligen Periode 
ber Offenbarung die Eendung des längft verheißenen Erlöjers vors 
berverfündet. 


Wenn aber die Völfer hie und da den Stundenzeiger der Er: 
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wartung vorgerüdt hatten, wie unter andern die Inder, oder wenn 
fie, noch länger ausharrend in der Hoffnung. ihre Eehnfucht noch 
etwa verfpäteten, und fo Volk um Volk, wie wir fahen, nacheins 
ander auf die Weltbühne hervorgetreten, um fich als die Vorkämpfer 
bed kommenden Welthellandes zu fiellen — oder wenn die Juden, 
noch befjer vertraut mit der heiligen Jubelperiode der Erlöfung, nadys 
dem endlich die Fülle der Zeiten eingetreten, und ihr Heil verfcherzt 
war, in einem fort den prophetifchen Eyflus auf alle mögliche Weiſe 
au verlängern und weiter auszudehnen fuchten; wenn fie mit Größen 
von vergangenem Werthe ihre Rechnung beftritten, und fo felber 
immer beim Eintritte foldyer vorausbeftimmter Epochen ihre Pjeudos 
meffiafe bervorniefen: fo haben wir aus all dem das richtige Gefeh 
der Borausficht oder den Maßſtab der Berechnung bed Eintrittö der 
meffianifchen Zeit gefunden, und e6 liegt der Baden der Wahrheit 
in Mitte der Berfchlingungen des Irrthums zu Tage. Denn es tritt 
im Durchſchlage überall diefelbe heilige Periode der Berheißung in 
Borfchein, und wir haben merkwürdig genng in jenen mythiſchen 
Zahlenſyſtemen und den darauf begründeten Chronologieen aller Voͤl⸗ 
ker, ſowie in ihren zeitweiſen Anwandlungen, in denen die durch jene 
Ahnung der Zeiten hervorgerufene innere Bewegung nach außen ſich 
Luft machte, um das neue Gottesreich zu beſchleunigen, und es vor⸗ 
arbeitend mit dem Schwerte zu gründen, nicht minder, als in dem 
entdeckten Geheimniß der Meſſiasberechnung der Juden zugleich den 
Schlüſſel gefunden, in welchem Jahre der Welt nad) dem mehr oder 
minder hellen Bewußtfenn aller Nationen und vor allem des auder- 
wählten Volkes die Offenbarung des neuen Bundes und die Herab⸗ 
funft der erbarmenden Gottheit zur Sühne der Menfchen vor fich 
gehen follte. Es ift das Jahr 4320 als priefterliches Mondenjahr, 
genau das 4191fle Sonnenjahr der Welt, dad wir jetzt aus den heis 
ligen Urkunden des alten Bundes felber nachzumeijen haben, um 
dann auf die Bedeutung diefer Zahl im ganzen Weltraum und in 
allen Berhältniffen der Sphären, wie des irdiſchen Lebens jelber 


überzugehen. 
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XIX. Rapitel. 
Zeitregifter der Bibel. 


Das aber ift die Zeitfolge der Stammväter des Menfchenge 
ſchlechtes und ihrer Nachkommen bis auf Ehriftus nad) den Schriften 
der göttlichen Offenbarung. 





Welt: Bor 
Stellen der Bibel. 


jahr. Chriſt. 











Adam zeugte den Seth im 130ften 

Jahre feines Alterd . . . . | 130 | 4061 II. Mof. V, 3. 
Seth zeugte den Enos im 105ten | 235 | 39566 | „ V., 6. 
Eno6 zeugte den Gainan im Hoften | 325 | 3866 » v9 
Cainan zeugte d. Mahalaleelim 70. | 395 | 3796 » 1 
Mahalaleel zeugte d. Iared im 65. | 460 | 3731 nV, 35. 
Jared zeugte den Henoch im 162ften | 622 | 3569 v . 
Henoch zeugte d. Methufalah im 65. | 687 | 3504 ve V, 21. 
Methufalahzeugted. Lamech imı87. | 874 | 3317 | u 
Lamech zeugte den Roa im ı82ften | 1056 | 3135 w 
Noa zeugte d. Sem, Cham u. Japhet 

c. im 500flen Jahre feined Alters 1556 | 2635 nV, 32. 
Methufalah ſtirbt im 969.3. f. Alters | 1656 | 2525 „V, 9%. 
Die Sündfluth bricht aus 34 Zur Ä 

belären nach der Schöpfung, ſo⸗ 

viel als Chriſtus Jahre auf Ers 

den verlebte, im 600ften Lebeno⸗ 

iahre Noas, und dauerte 1 Sahr. | 1657 | 2524 „ VIL 11. 


Sem zeugte den Arpharad im 100ften 

Jahre feines Alter, 2 Jahre 

nach der Sündfluh . . . 1659 | 2522 „ XI, 10. 
Arpharad zeugte den Sale im 35ſten 

Sabre feines Altlrd . . . 1694 | 2497 „ XL 1%. 
Sale zeugte den Heber im 30ſten 1724 | 2467 | „ XI, 14. 
Heber „ den Phaleg im 34ſten 1758 | 2433 „ XL 16. 
Phaleg „ den Reu im 3oflen | 1788 | 2403 „» XI, 18. 
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gte den Serug im 32ften 
„ den Rabor im 30ſten 
„ den Thara im 29ften 
„ den Abram, Rahor und 
1c. im 70.%. feines Alters. 
iR aber Rabor, wie Cham 
, der Erftgeborue, ver Sohn 
ven Luf; Haran, gleich 
and Abel, der zweitgeborne 
Sohn der Stärke; Abram 
vie oben Sem!) (1559) 
b, der Sohn der Weisheit 
Alters, der drittgeborne, u. 
130ften Jahre des Thara 
nach der Geburt Nahors. 
hara ftirbt, 205 Jahre alt, 
zram zieht „nach dem 
feines Vaters“ nad 
im 75. Jahre feines Alters. 


erzeugt d. Iſmael im Soften 
„ den Ifaakim 100ften 
rmähltfich mitRebeffaim 40. 
ugt Eſau u. Jakob im 60ſten 
a firbt im 175flen . 
eit um die Töchter der 
ten im 40ften . . 
andert nach Mefopotamien, 








Welt: 
ne [ren | orte vn oo 


1820 
1850 
1879 


1949 


2009 


2084 


2095 
2109 
2149 
2169 
2184 


2209 





ne [ren | orte vn oo 
Jasr_| fein, | Te der Ben Stellen der Bibel. 


3371 |I1. 1820 | 3371 It. Mor.xr, 20. XI, 20. 
2341 „ Xu 2. 
2312 „ xt, 24. 


2243| „ XL. 


2182 


2107 „ Xl, 32., 
XII, 4. u. 
Apfilg. VII, 4. 
2096 |I.Mof. XVI, 16. 
2082 „ XXL 5. 
2052 „ XXV, 20. 
2022 „ XXV, 26. 
2007 „ XXV, 7 


1982 „ XXVI, 34. 


. Genef. X, 21. HI NE IR, was die Septuaginta durch adeApd 


I Tov neiLovos, die Bulgata aber, Doppeldeutig, wie das hebr. 
de Sctb, fratre Japhet majore ausdrüdt. 






wie fich aus dem folgenden er⸗ 
gibt, im 77ſten J. ſeines Alters. 
Jakob erzeugt den Joſeph im Hıften 


„ fehrt nach Ganaan zurüd 
im 9rften . . 


Sofeph wird nach Agypten vertauft 
im ı6tn . . » . 

Ifaak ſtirbt im isoſten 

Jakob zieht ins Nilland hinab, 
24 Jahre nach feinem Sohne 
Joſeph, im 215ten nach dem Aus⸗ 
zuge Abrahams, im 130ſten ſei⸗ 
nes Altersss... 


Jakob ſtirbt im 147ſten... 
Joſeph ſtirbt im 110. J. ſeines Alters. 
Auszug aus Ägypten im 430ſten 
Jahr der Gefangenſchaft, d. i. 
nach der Gefangenführung Jo⸗ 
ſephs im Weltjahre 2706 oder 
‚wegen ber obwaltenden Differen⸗ 
zen in runder Summe. . . 
Bom Ende der ägyptiſchen Dienft- 
barfeit bis zu Salomond Tem⸗ 


Melt: 


jahr. 


2246 
2260 


2266 


2276 


2289 


2299 


2316 
2370 


2700 





Chriſt. 







V 
Stellen der 





1945 Anmerk. 2) 


1931 Il. Moſ. XX 
20. 
xx 


1925 „ IX 


1915 | „ XXX 
1902 | „ XXX 


1982 „ XLI, 
XLV 
XLV 
1875 u XLV 
1821 „ L 2% 


1491 |. Moſ. X 


3) Die Rabbinen fehreiben Jakob bei feiner Flucht nah Haran 
Alter von 27 Jahren zu; vgl. Tanchuma f. 50, 4. Annos 
septem natus erat Jacobus, quum e domo patris egreder: 
fons ivit ante ipsum a Bersaba usque ad montem Moria 
duorum dieram. Dieß widerlegt fi ſchon dadurch, daß fei 
lingsbruder bereits mit den Sanaanderinen Hochzeit hielt, che J 
um den Segen brachte, was eben die Beranlaffung zur Flucht 
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| Welt: Por 
jahr. | Ehrift. Stellen der Bibel. 


pelbau Im vierten Jahre ſeae — — — 


ner 


Regierung find 480 Jahre, | 3180 | 1011 |TIL. Kön. VI, 1. 


und von da gerade taufend Jahre | 


bie 


zum Tempelbau des Herodes. Anmerf, 3) 


ie übrigen 36 Jahre der Regie 


rung Ealomond . 
ehabeam regiert 17 Jahre 


dia 
fa 


3216 | 975 |. Kön. XI, a2. 
3233 | 958 |. Chron. XII, 13. 





u 3 u 3236 955 „ Xll, 2. 
„ 4 „ 13277 914 „ XVI, 13. 
ſaphat „» 23 , ; 3302 889 „ XX, 31. 
wam u 8 u ı 3310 | 881 „ XXI, 5. 
yafiae » 1Iu ‚3311 | 880 | „ XXIL 2. 


tha lia 6 ” 


as 


nafias „ 9 u 


3357 | 834 „ XXIV, ı. 
3356 | 805 „ XXV, ı. 


„ XXVI, 8. 
ham „16 „ 3454 | 737 | „ XXVU, ı. 
jas „ 316 u 3470 | 721 „ XXVILı. 
iskias „ 9 u 3499 | 692 | „ XXIX, i. 


anf „ 5 „ 
Bon N 2 u 


| 
| 
l 
| 
i 
fla6 „ 92 %, 3438 7533 


3554 | 637 |IIV. Kön. XXI, 1. 
3556 | 635 »„ XXI, 19, 


3) Die Ehronologie im Buche der Richter im Detail durchzuführen, wird 


dadurch fo erſchwert, ja fat unmöglid, daß viele Zeitdeſtimmungen of. 
fenbar nidyt nad), fondern neben einander zu ordnen find. Joſephus 
rechnet (Ant. VIII 3, 1.) auf den ganzen Zeitraum vom Auszug aus 
Agypten bis zum ſalomoniſchen Tempelbau volle 592 Jahre, genau ſoviel 
wie die Apoftelgefchichte XIII, 18— 2ı., wenn wir die fiebenzchnjäh- 
rige Führung unter Joſua mit in Anſchlag bringen; ja andermärts 
(Ant. XX, 10. Apion Il, 3.) zählt der jüdische Geſchichtſchreiber fogar 
612 Jahre, was auch in der Annahme der dhinefifhen Juden einigen 
Anhalt findet. Während nun die Septuaginta, vielleicht mit Über 
aehung der Zeit des Wüſtezugs, IM. Kön. VI, 1. nur 440 Jahre an. 
feßen, ſchlägt Clemens v. Alex. den Zeitraum der Nichter allein auf 
490 Jahre an. Doc, der große Abftand verfchwindet, wenn hier cykliſche 
Dreiviertelsjahre mitunterlaufen. 


— 31232 — 








Melt: Bor 

jahr. | Chrift, Stellen der 8 
Joſias regiert 31 Sabre . . | 3587 | 604 |IV. Kön. XX 
Joahas, 3 Monate . „ XXI 
Sfjalin „ 11 Jahre . . 3598 | 593 vw XXU 
Sachen „ 3 Monate . „  XXIV 


Bedefias regiert 11 Jahre bis zum 
Halle Zerufalemd durch Nebus 
kadnezar: dieß aber ift hiftorifch 
eonftatirt dad Jahr 430 nad) 
dem falomonifchen Tempelbau, 
588 vor der chriftlichen Zeit- 
rechnung oder 166 nah . . 3610 | 581 „ XV, 

Romd Erbauung; denn 37 Jahre 
ſiht Sojahin gefangen zu Baby- 

Ion, bi8 zum Regierungsantritt 

Evilmerodachs. (IV. Kön. 23, 27.) 

Bon da find nach vem Canon Pto- 

lemäl 23 Jahre bis auf die Er 

oberung Babylons durch Eyrus; 
von bier wieder 233 bis zum erften 

Jahr der Regierung des Ptolemäud 

Zagi, ferner 275 bis auf die Er- 

oberung Alerandriend durch Augu- 

ſtus, welche (724 u. c.) dreißig 

Sabre vor den Anfang der diony⸗ 

fifchen Zeitrechnung fällt. Ziehen 

wir aber 166 von dem nunmehr 

erwiejenen Geburtsjahr Chrifti 747 

u. c. ab, fo fallen auf die Zeit 

des Alterthums noch 581 Jahre; 

und dieß gibt zur Summe . . 4191 1 


XX. Rapitel. 


aner der ägyptiſchen Gefangenſchaft. Die danieliſche 
Prophezie der Jahrwochen. 


Das Bud Erodus (XII, 40.) zählt 430 Jahre des ägyptiſchen 
ils, obwohl die Eeptuaginta und der famaritanifche Tert zu rm 
nparxooe tosdzovre Ev ya Alyıaıo den Zufaß xal &v yi Xavaoıv 
chen. Die Geneſis ihrerſeits (XV, 13.) rechnet vierhundert Jahre 
t Unterwürfigkeit; ebenfo die Aypoftelgeichichte VIL, 6. und Joſephus 
ntig. Il. 9, 1. de bello V. 9, 4.). Wieder beftimmt Paulus 
: Galaterbriefe Ill, 17. die 430 Jahre vom Auszuge Abra⸗ 
md aud Mejopotamien oder vom Bunde der Befchneidung, gleich⸗ 
e die rabbinifche Tradition, wie wir hörten, von der Befchneidung 
aafs bis zur erften Beſchneidung der Kinder Sfraeld vor ihrem 
nzuge in Ganaan 431 Jahre zählte, Hiemit convenirt auch bei 
oſephus (Antig. I. 15, 2.) die nähere Angabe der ägyptijchen 
efangenfchaft zu 215, wie bei Bfeudojonathan zu 210 Jahren 
ex kurzweg zu 30 Jahrwochen. *) Schrift und Tradition halten 


ı) Targum in Exod. XII, 40. Dies autem, quibus habitarunt filii 
Israel in Aegypto triginta annorum hebdomades, quarum numerus 
sunt anni 210. Numerus autem annorum 430 ab eo temporc, quo 
locutus cst Dominus ad Abralıam, ab ea hora, qua locutus est ei 
XV mensis Nisan inter divisiones, usque ad diem, quo exierunt 
ex Aegypto. Et fuit a fine triginta annorum, ex quo initum est 
pactum boc, donec nascceretur Isaac; donec autem exirent ex 
Aegypto, quadringenti anni Bab. Nedarim f. 82, 1. Dieit B. Elie- 
ser: quare punitus est Abrabam pater noster et afflicti filii ejus 
in Aegypto sı0annis? Quia angariavit discipulos sapientum s. d. 
Gen. XIV, 14. Tanchuma f. 19, 2. Ducentos ct decem annos 
Israelitae fuerunt in Aegypto, quamvis Deus ad Abrahamum dixe- 
rit Genes. XV, 13. „Et servient ipsis et oppriment illos per an- 
nos quadringentos.“‘ Dixit enim ipsi: „Quoniam peregrinum erit 
semen tuum;“ scil. ab co tempore numerus incipiet, quo filium 
habebis; Deus enim s. b. incipit numerare ab eo tempore, quo 
natus est Isaac, et ab octo diebus, postquam circumeisus est. 
Ebenfo in dem apoßryphen „Leben Moſis“ und in Bereschith rabba 
61, 6. fiehe BP. 11, ©. 451 zu not. 9. 
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ſich alfo in beiden Angaben die Wagfchaale; die wifjenfchaftlicye 
Eritif hat fi) die Entfcheidung vorbehalten, aber den Knoten, ohne 
ihn zu zerhauen, nicht zu löjen vermocdht, bi8 der Gommentator bed 
Briefd an die Galater (Dr. Fr. W.) jüngft dad Geheimniß entdedt 
zu haben fcheint, fo daß die firittige Yrage nunmehr ald gelöft bes 
trachtet werden fann. 

| Gott hatte den Nachkommen Abrahams bereitd in der vierten 
Generation das Ende des Eriled verheißen. 2) Diefe vier es 
ſchlechter find Levi, Cahath, Amram und Moſes. Jochabed, 
die Tochter Levis, ded Sohnes Jakobs, Amrams Tante, ift zugleich 
die Mutter des Geſetzgebers: wie Fönnten alfo 430 Jahre “auf bie 
ägsptifche Gefangenfchaft treffen? Und dennoch treffen diefe ein; 
denn wie vergleichnißweife die SKtriegsjahre bei und dem dienenden 
Heere doppelt angerechnet werden, fo waren bie 430 Jahre, d. b. 


=, ale Abbild der Erlöfungsperiode die Zeit der Dienſtbarkeit über 
das auserwählte Volk abgekürzt in der Weife, daß die Leidensfahre 
jeder Generation einzeln zufammengerechnet werden. Run war Mo: 
fe8 zur Zeit des Auszuged 80 Jahre alt; Amram lebte 137, Cahath 
133 Jahre. Rechnen wir dazu noch 80 Jahre des Aufenthalte Les 
vis im Rillande, fo find hiemit die prophetifchen 430 Jahre vol. 
Das ganze Alter Levis betrug 137 Jahre. Er ift der Drittgeborne 
der Lia, und fomit fällt feine Geburt ins zehnte Jahr des Aufent- 
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2) Gen. XV, 16. Exod. VI, 16. 18. 20. Rum. XXVI, 59. Den fünf levi⸗ 
tiihen Gefchlechtern bie zum @inzuge in Canaan (Rum. XXV, 7.) ent 
ſprechen fieben Geſchlechter im Haufe Juda (Matth. I, 3— 5.), die nad 
dem Buche Ruth (ogl. I. Ehron. 11.) bie auf David zu elf anwadfen; 
anderfeits find zehn Generationen im Stamme Joſephs bis auf den Heer: 
führer Joſua (VII, 22 — 27.), womit auch (Geneſ. XXXVI, 31 — 30.) 
die Folge der acht Könige im Hauſe Edoms harmonirt, „bevor die 
Kinder Iſrael einen König und Fürſten — in ihrem Füh—⸗ 
rer Moſes nämlich — beſaßen,“ wenn wir gegen Spinozas 
Einwurf (vgl. Bd. I, ©. 150.) mit den älteren Rabbinen, namentlich 
Aben Esra, der doch fon gewöhnlich die Nolle des Rationaliſten über 
nimmt, danı mit R. Meir u. a. das Wort „bn erflären. C$. Ru: 
meri XXI, ı8. J. Chr. Meisner Antiquissima Idumaeorum bist. diss. 
Halae 1733. Uud dieß müflen wir nothwendig, da Hiob, der zweite je 
ner Könige, der (Geneſ. XXXVI, 15. 17. 33.) als Urentel Eſaus er 
ſcheint, allen Annahmen nad bedeutend alter ale Moſes if. 


⁊ 


- 335 — 


baitd Jakobs in Meſopotamien oder ın befien 87ſtes Lebensjahr. 
Denn im fiebenten Sabre feines Dienfted bei Laban verbindet fidy ber 
Batriarch mit defien Töchtern; am Ablaufe der zweimal fieben Jahre 
wird Sofepb geboren, und er ift, ald er Pharao vorgeftellt wird, 
dreißig Jahre alt. Darüber verfliegen fieben Jahre der Fruchibarkeit 
und zwei Jahre der theuren Zeit, worauf Jakob, 130 Jahre alt, 
nad) Ägypten kömmt. Levi ift aljo beim Ginzuge in Ägypten 43, 
beim Tode feines Vaters 60 Jahre alt; und von da an zählen 
wohl die Jahre der Dienftbarkeit, in welcher er alfo noch 77 Jahre 
verharrt. Dieß beirägt mit ben drei folgenden Befchlechtern genau 
die Summe von 427 Jahren oder 61 Zubelmochen. Fällt die Geburt 
Jochabedso ine Todesjahr des Joſeph, ſo flieg ihr Alter bei der Ge⸗ 
burt Moſis nicht über 64, und fo alt war ſelbſt die Mutter Newtons. 
Auffallend betragen auch die Lebensjahre der drei Patriarchen 
vom Auszuge des Vaters der Berheißung bi zum Tode Iſraels oder 
bis zum Anfang der ägyptiſchen Knechiſchaft nach jener mythiſch⸗ 
hieratiſchen Faſſung gerade 427 an der Zahl. Hinwieder ſind vom 
Einzuge Abrahams in Canaan (2084) bis zur Hinabkunft ſeines 
Volkes nach Goſen (2299) genau 215, und hiezu die 215 Jahre der 
Geſangenſchaft gerechnet, zum drittenmale 430 Jahre. Die Dauer 
dieſes Exils iſt fomit nur continuirliche Jahre, und dieſe Angabe 
feht mit der Chronologie der übrigen Völker nicht ferner mehr im 
Widerſpruche. Wundern fönnte und nur, daß Cahaths des Großva⸗ 
terd Haus beim Audzuge dennoch 8600 männliche Nachkommen zählte. 
(Rumeri II, 28.) Indeß find bei diefem großen Anwuchſe der Kin⸗ 
der Ziraeld auch die zahlreichen Yamilien der Knechte eined jeden 
Stammes mit in Anfchlag zu bringen, deren ja Abraham allein 
fhon mehrere hunderte hatte, und fie alle befchneiden oder in den 
Bund aufnehmen ließ, fo daß auch fie nachmals zur großen Maffe 
des ifraelitiichen. Volkes gezählt wurden. 
- Die Dauer der Gefangenfchaft reducirt fih fomit auf 215 Jahre; 
und doch laffen wir die 430 im Auſatze unverfürzt gelten? Aber 
gerade um diefelbe Summe von 210 oder 215 Sahren fcheint der 
recipirte Tert der Urkunde zwiichen Roa und Abraham zu wenig 
zu zählen. Denn es it unmöglich, zu glauben, Daß beide noch Drei 
Jahre al8 Zeitgenofien zufammenlebten? dag Sem, der gerade 44 
Subelmochen oder 2156 Jahre nad) der Schöpfung, d. i. fünfhundert 
nach der Fluth, ſtarb, noch eine Jubelwoche über die Zeit hinaus 
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lebte, da Abrahams Knecht, Elieger, für feinen Sohn Iſaak im 
Stammlande jenfeitd des Euphrats bie Rebekka freite? Nach dem 
Buchftaben der Genefld und der gewöhnlichen Annahme der Chrono⸗ 
logen, vor allem des Petavius, wären von der Sündfluth bis auf 
Abrahams Geburt nur 292 Jahre: und in biefer kurzen Friſt follten, 
von den drei Menfchenpaaren ausgegangen, nicht nur alle Völker der 
Erde bereits in ihre Site eingewandert, fondern nad) dem Vorüber⸗ 
gange der erften priefterlich» femitifchen Zeit und dem Untergange bes 
zweiten, chufchitifchen Nimrodsreiches fchon das dritte Weltreich, das 
des Ninus, fi) am Euphrat begründet haben, unter welchem endlich 
Abraham, der legte Völkergründer, gleichſam als der Nachzügler ver 
großen Völkerwanderung gegen Abend ſich wandte. Zwar findet biefe 
Vermehrung der Gefchlechter eine Analogie in der obigen Außbreis 
tung der Kinder Iſraels im Eril, die während des Zeitraums von 
215 Sahren von 70 Häuptern bis zu einem Volke von 600000 ſtreit⸗ 
baren Männern oder gegen drei Millionen Menfchen erwuchſen; und 
der heiligen Urkunde gegenüber läßt fi) niemald fagen: das iſt mög- 
lich, das ift nicht möglich! Indeß würde dadurch die Gefchichte der 
älteften Weltreiche, indem faft die ganzelorgiaftifche Feuer: 
zeit und Die Periode des wildeften Chronosdienſtes aus— 
fiele, bei Beroſus, Manetho und allen alten Hiftoriographen, nach dem 
Urtheile der größten Gefchichtöfenner — es genügt fchon, den Vorredner 
zu Diefem Werke zu nennen — in Confufion über einander geftürgt, fo Daß 
‚eine Vereinbarung für immer undenkbar wäre. Auffallend if e6 nun, 
daß die Generationen von Arpharad an bis auf Thara fo früh, nehmlich 
ſchon vom 29ften bie 35ſten Jahr gerechnet find; während alle fpäteren 
bis Mofes wieder in die Lebenszeit der Patriarchen von 60 bi6 100 
fallen. Obwohl allen von Interpolation oder Eorruption hergeholten 
Erklärungen feind, liegt und doch hier die Conjeftur nahe, daß ber 
Grundtert urfprünglich die Zahlbefimmungen D, D, "D, D, ID, D, 
d.h. 65. 60. 64. 60. 62. 60. enthielt, wofür die Abfchreiber 7%, Su. ſ. w., 
alfo 35. 30 2c. fegten, wie fie das folgende %W), d. i. 59., intYI, 29. 
verkehrten, fo daß fie fiebenmal um dreißig Jahre zu kurz famen — 
und diefe betragen die obigen 210 Jahre! 3) Somit ergeben ſich für 


3) Nichts iR häufiger, als ein foldhes Heri, namentlich in der Bermechslung 
der Buchflaten 7 und 4%; man denke an a’ymin I. Chron. 1, 7. für 
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: eben Geſchlechter von Sem bis Abraham wieder 430 Jahre; 
oas Tod fällt ind 30ſte Jahr des Eerug, Sems Tod drei 
ihre vor der Geburt Nahors, des Vaters Abrahams, was feis 
u Widerſpruch findet. Daß aber bier das biblifche Alter der 
merationen nicht mehr in der urfprünglichen Richtigkeit fey, bes 
gt auch die Septuaginta durch ihre infchiebung des Cainan 
z dem Sale. Laſſen wir die Zahlen, wie fie leben, fo find bis 
Abrahams Auszug 2084, bis zum Auszug aus Ägypten nach obis 
e Berechnung 430, von da 480 bi6 zum Tempelbau, wieder 430 
Zeit feines Beſtandes und 580 von feiner Zerftörung bis Chriftus, 
jo nad dem Texte der Bibel buchfäblicy 4000 (4004!) Jahre, welche 
rch Adam, Roa, Abraham und David, die vier großen Theiler, 
% gleichmäßig in taufendjährige Perioden getheilt werden, wie denn 
& das auserwählte Volk Gottes nach den angeführten Traditionen 
witaufend Jahre unter dem Naturgefege, zweitauſend unter dem 
Haifchen Geſege annahm, und dann mit der Fülle der Zeiten den 
döfer zu erwarten fidy angewieſen glaubte. 215 Jahre nach dem 
de Joſephs oder c. 2800 v. Chr. fällt dann die große (vierte) Eonftels 
Hon des Jupiter und Saturn im Zeichen der Fiſche ein, unter wel- 
m Abarbanel den Auszug aus Ägypten vor fich gegangen feyn läßt, 
d im Nachbilde deffen auch die Erlöfung durch den Meſſias ers 
artete. Halten wir jedoch im Anfchlage der obigen 430 Jahre die 
hie Mitte fett, fo rechnen wir fie vollzählig von der Gefangen⸗ 
brung Joſephs: kurz der Auszug aus Hgypten fält genau 27 Jahr⸗ 
aderie (3701) nach der Schöpfung. 

Der ganze Unterfchied if, daß wir bei der Vollzähligfeit der 
0 Jahre ale die Mitte der altteftamentlichen Zeit die Lebensmitte 
rahams, bei runden 4000 Jahren aber die Geburt Abrahams fefts 
Iten müflen. Merfwürdig find dann von der Weltfchöpfung bie 
e Bolljährigkeit Abrahams in deffen zwölften Jahre nach einer 
arffinnigen Beobachtung unferes obigen Gewährsmannes, Dr. Wins 





2ry77 Sen. X, 4. Ebenſo 11. Sam. VIII, 13. 1. Kön. XVI, 6, 
DAN flatt DIN 11. Kön. XIV, 7. I. Ehron. XVIII, 12. II. Chron. 
XXVIII, 17. Nur läßt fih für unfere obige Behauptung der Beweis 
durdy Reine Purallelftellen ziehen; indeffen auh I. Sam XII. ı. iſt dieß 
nit der Fall, wo Saul beim Antritt feiner Regierung ein Jahr alt 
heißt. 
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diſchmann, genau viermal fiebenzig Jahrwochen oder 1960 Jahre; 
von da andere viermal fiebenzig bis auf Ehriftus, eine dritte Tetrade 
oder im Ganzen zmwölfmal fiebenzig Jahrwochen würden dann nad 
diefer Zahlendivination bi8 zum Ende oder bis zur neuen Apokata⸗ 
ftafi8 der Dinge verfließgen. Mber dieje fiebenzig Wochen in ihrer 
viermaligen Wiederholung, zufolge der im ganzen alten Bunde burdh 
berrfchenden Naturzabl, zerfallen gleich den danieliſchen wieder im 
fieben Wochen und 62 Wochen. Denn fieben Wochen und etwas 
darüber find von jenem obigen Zeitpunfte bi6 zum Auszuge Abraham 
aus Haran, 62 Wochen oder runde 430 Jahre von ba bi6 zum Ans; 
zuge aus Ägypten. Dieß iR die Patriarchenzeit des auserwähl⸗ 
ten Volkes. Sieben Wochen find vom Ende des Erild bis zur Ein⸗ 
nahme und Bertheilung des Landes Canaan und 62 Wochen von. ba 
bis zur Salbung Davids — die Heroenzeit des Volles. Sieben 
Wochen wieder find von diefem Zeitpunfte bis zur Einweihung. des 
falomonifchen Tempeld und 62 Jahrwochen weiter bis zu deſſen Jer⸗ 
flörung — die Periode des ftaatsbürgerlichen Lebens bes 
Volkes. Nach dem babylonifchen Eril endlich verfließen: Die letten 
fiebenzig Wochen bis auf Chriſtus. — Indeß ift hier keineswegs von 
einer ftriften Berechnung die Nede, und da von der Herſtellung ber 
MWeltäre nicht die Rede feyn kann, wenn wir nicht auch die über 
einftimmende Zeitrechnung aller übrigen Völker berüdfichtigen, fo wer 
ben wir biefer Harmoniftif zu lieb, welcher ja felbft wieder Die Zehn⸗ 
zahl unferer großen heiligen SBeriode von 4320 zu Grunde liegt, von 
der legteren nicht abweichen dürfen, (Vgl. dafür Bd. I, ©. 130.): 


XXI. Sapitel, 


Aftronomifche Bedeutung der heiligen Offenbarungs— 
zahl 4320. Zeitfunde der Batriarhen vor der Flntb. 


Alfo begründen felbft die heiligen Schriften der göttlichen Offen» 
barung die dem Volke Gotted befannte und allen Nationen heilige 
und prophetifche Periode der Erlöfung von 4320 Mondenjahren in 
ihrer vollen Genauigkeit zu 4191,30: Jahren, fo daß die gnaden- 
reihe Geburt noch in dieſes legtere ald das eigentliche Epochenjahr 
der Weiffagung fällt; wie denn auch Clemens v. Aler. eben 56%5 


cytliſche Jahre bie auf Ehriftus zählt. Sie ift der Schlüffel und 
Inhalt aller Hronologifh-mpythologifhen Syſteme des 
Alterthums: bie alte Welt kannte feine Zeitrechnung, die nicht 
eine Hinweifung auf die Zeit der GEricheinung des verheißenen 
Edylangentreterd gewefen, die Weiffagungen von Ihm waren eine 
Sauptgrunblage der mythologiichen Religion. Darum convergiren alle 
Zeitkreife und Zahlenräthjel in Diefem einen Punkte der Weltgefchichte, 
und alle Bölferären halten um bie Zeit der Geburt Ehrifti ihren 
Ablauf erreiht. Das war ed auch, was ihre Erwartung fo fehr 
Reigerte. Daß aber die Welt feit der Schöpfung eben jene heilige 
Beriode und nicht etwa wie Büffon und andere Naturweiie des vo- 
tigen Jahrhunderts ausrechnen zu fönnen glaubten, 18000 Jahre oder 
darüber in ihrem Beſtande zähle, jeder Gedanke an Präadamiten 
mithin ein Wahn und die Menfchheit in der That noch fung fey, 
Inbem nur 76 Generationen, jede im Durchichnitt zu 55 Sahren von 
Adam bid Ehriftus verlaufen — ſolches läßt fidh nicht bloß aus der 
Bibel, fondern aus dem Gange der Erde felbft nachweifen. 

Die Afronomen Find darüber einig, daß der gegenwärtige Zu⸗ 
Rand unferes Erdballs in einem jener aftronomifch be» 
deutungsvollen Momente begonnen haben müffe, wo die 
Sonnennähe und Sonnenferne unferes Planeten auf 
Gardinalpunfte des Thierfreifes trafen. Rechnet man nun 
von unferen Tagen, wo die Erde in ihrer Bahnbewegung den Punkt 
ihrer Sonnennähe an dem Bıflen Grade der Ekliptik, neun Tage nach 
der Winterfonnenwende oder zu Anfang des Jaͤnners, und fomit gehn 
Stade von dem Drt der lehteren erreicht, während derſelbe vor 596 
Sahren im 270ſten Grad mit dem Punkte der Winterfonnenmwende zus 
fammentraf, nach dem Gefehe, daß die Bewegung der Eonnenwenden 
und Rachtgleichenpunfte von W. nach D. jährlid 50 Sekunden bes 
trägt, dagegen umgefehrt der Drt der Sonnennähe jährlih um 
11,7% Sekunden zurüdweicht, alfo die Gegen⸗ und Auseinanderbe⸗ 
wegung der Nachtgleihen und der Sonnennähe oder Sonnenferne 
fi) jährlich auf ı Minute und 175 Sekunde beläuft, was in hundert 
Sahren eine Näherrüdung der Apfiden und Aquinoktialpunfte um 
1 ®rad, 43° und 1° ausmacht: rechnet man nun zurüd, fo findet ſich, 
Daß gerade 4090 Jahre vor Chriſtus das Perihelium der Erdbahn 
mit dem Bunfte des Frühlingsäquinoftiums, fowie 58 Jahrhunderte 
(5840) vor unferer Zeit die Eronähe der Sonne Im 180ſten Grad — 
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der Hälfte der Ekliptik, mit der Herbſtnachtgleiche, folglich mit jener 
Stellung der Erde zufammentraf, wo alle Punkte der Planetenober 
fläche in gleichem Maaße der Eonne zugewendet und von ihrem 
Lichte befchienen waren. Diefe aftronomifche Borausfegung gewinnt noch 
einigermaffen ihre hiſtoriſche Beſtättigung dadurch, daß merkwürdiger 
Weiſe die Völker der alten Welt faſt einſtimmig die Schöpfung des 
Menſchen im die Herbſtnachtgleiche ſetzen, und dieſe überhaupt bem 
ganzen Alterthum der urfprüngliche Anfang des Jahres gewefen zu 
feyn fcheint, wie bei den Juden der Thisri, bei den Agyptern ber 
Thot u. f. w., fowie nach Davis auch die verfchiedenen Zeitperioben 
des indiſch⸗aſtronomiſchen Syſtems ohne Ausnahme vom Moment 
des Austritt der Sonne aus dem Herbfläquinofiialpunfte, der, wie 
gefagt, um dad Jahr 4000 v. Chr. gegen Ende Oftoberd fiel, ihren 
Ausgang nehmen. Zudem vollendete fi), wenn wir wollen, der bes 
deutung6volle 222ſte achtzehnjährige Mondcyklus um das Jahr 4000 
nach der Weltjchöpfung. 

Was ift ed nun aber, daB gerade der Periode 4320 eine foldhe 
Auszeichnung gibt, daß fie allen Völkern ald eine heilige und prophes 
tifche erfchienen? Wir haben biöher unferen Weg ſynthetiſch anfteigend 
von den chronologifchen Eyftemen des Alterthums bis zur Bibel 
hinauf verfolgt, und vernommen, daß der Meffiad von der ganzen 
alten Welt in Mitte der Zeiten, d. b. am Ende des dritten Welt 
tages und Jahres Gottes (Sal chodai) oder am Ende des dritten 
Viertheild einer großen, fiebentaufendjährigen Weltwoche nach cyflis 
fchen Zahren erwartet wurde. Die Perſer, welche ihrerfeits von 
der Beobachtung ausgingen, daß die jährliche Ungleichheit der Tage 
und ded Sonnenlaufes im Verlaufe von 120 Jahren durch die Eins 
fhaltung eined ganzen Monates ſich ausglich, lernten, von Dfchem- 
ſchid unterrichtet, wie fie fagten, diefen Zeitraum als einen Monat 
im Großen betrachten, wie dieß zufolge der alten Nachricht der Gres 
ter, daß Jupiter Picus im 120ften Jahre geftorben und bei ihnen 
begraben fen, oder nach Herodots Meldung (I, 163.) vom Heros 
Arganthonius, welcher ebenfo alt geworden, und dabei achtzig Jahre 
über Tarteſſus regiert haben jollte, auch anderwärts und namentlich 
bei den Juden, ja wie wir leſen, fchon bei den vorfluthigen Menfchen 
der Fall war: und darnach berechneten fie ihr Jahr Gotted zu 1440, 
die drei Weltalter mithin bis zur Verföhnung der Zeiten zu 4320 
Zabren. Seht alfo müflen wir an den Sternenhinmel felbft anknüpfen, 


a bie Bedeutung dieſes Heiligen und prophetifchen Zeitkreiſes zu 
forſchen. 

Ehedann der Menſch geſchaffen war, hatte der Finger bes 
Imächtigen fchon Die Perioden der fünftigen Weltgefchichte und den 
oment ber Erfcheinung des göttlichen Wortes mit Eternenfchrift im . 
iche des Himmeld aufgezeichnet. Die Echöpfung felbft ift die 
te Dffenbarung, und nur das ins Univerſum hinausgerufene, in der 
elt der Materie gleichfam verfleinerte Wort Gottes, das im 
jorgefange der Sphären wiederhallend und fletöfort Die Herrlichkeit 
ne® Urbebere verfünde. Alſo wird diefe Urfunde- des 
immels oder das in Aftralfchrift im Weltraum einge» 
agene Zeugniß vom ewigen Worte au mit dem heilt 
n Worte der Schrift übereinffiimmen müffen. Gott 
te am Himmel die Geſtirne, wie e8 im Buche der Echöpfung 
‚ 14.) beißt: daß fie den Menfchen dienten zu Zeichen und Zei⸗ 
a, um Tage und Jahrläufe abzumeffen. Darum, glaubt Jofer 
a6 mit feiner Zeit 1), habe Gott den Patriarchen des erften Ges 
lechtes ein fo hohes Alter verliehen, wozu ſich unfer jegiges genau 
e ein Monat zum Jahre verhäft: Damit fie, denen dad Buch der 
tur noch verfländli war, in ben Geflirnen die Geheimniffe 
Zukunft lefend, ihren Kreislauf und die darin ausgefprochene 
fenbarung auch ihren fpäten Enfeln zu deuten vermöchten. 


) Antiq. I. 2, 3. Et quidem (Adac) illi nati sunt filii complures, 
et inter hos Sethus. Is, cum ipse vir optimus estitisset, eorundem 
imitatores filios reliquit. Illiaugem omnes bona indole praediti... 
sapientiam circa coelestia et eorum ornatum excogitaverunt. Ne 
autem illa inventa homines effugerent, et, antequam venirent in 
notitiam, interciderent, columnis duabus cexstructis, una quidem 
ex latere, altera vero ex lapidibus, inventa sua utrique inscripse- 
runt, ut, si evenirct, lateritiam eversam iri per imbrium vim, la- 
pidea superstes ostenderet hominibus Astronomica inscripta, si- 
mulque indicaret et lateritiam ab illis positam fuisse. Manet 
autem hodieque in terra Siriade 3, 9. Praeterea tum propter stu- 
dium virtutis, tum propter acuratiorem Astrologiae et Geometriae, 
quas ipsi artes invenerant, usum et experientiam, Deus illis pro- 
lixiorem largitus est vitam. Quippe qui nisi ad sexcentos mi- 
nimum annos — totidem enim magnus annus absol- 
vitur — vivendo attigissent, nihil certi praedicare potuissent. — 


Sepp, Leben Jeſu. IV. a1 


Er fchreibt ihnen zudem die Kenntniß eines fo genannten göttlichen 
Jahres im Betrag von 600 Erdenjahren zu (wovon das heilige jũ⸗ 
diſche Jubiläum mit feinen 600 Mondumläufen das natürlide Abs 
bild ift): aber eben nach einer Jahrwoche von fiebenmal 600 Jahrem 
follte der Meſſias, der verheißene Schlangentreter, erfcheinen. Noch 
jest finnbildet und der 40tägige Advent dad Harren und Sehnen ber. 
Menfchheit nach der Ankunft des Erlöferd während ebenfo vieler 
Sahrhunderte. Auch die Athiopier, „bie Aufferftien unter den: 
Menfchen“, hielten diefe prophetifche Periode, nach deren ſiebenmali⸗ 
gem Verlaufe die Erlöfung durdy den Tod des Gefalbten eintreten 
folte, noch im Andenken; denn fo fchreibt Diodor I, 55.: „Bon 
alten Zeiten ber war e8 bei ihnen eingeführt, daß je nad) zwanzig 
Menfchenaltern oder, da dreißig Jahre auf ein Menfchenalter ge⸗ 
rechnet werben, nad) 600 Sahren zwei Menfchen zum Sühnopfer für 
das Land beftimmt, und ein Fahrzeug von mittlerer Größe, das auf 
feh8 Monate mit Lebensmitteln verfehen war, für fie audgerüfte 
wurde. Die Sühnopfer wurden befränzt, und nach einem glänzenden 
Dpferfefte eingefchifft, und dem Götterjpruche gemäß dem hohen Meere 
überlaffen, um zu den glüdjeligen Inſeln nady Süden zu gelangen. 
Dann hoffte das Volk der Athiopen, wieder auf 600 Jahre Frieden 
und ungeftörted Glück zu genießen.” Es iſt, wie fchon bemerkt, die 
auch bei ven Perſern übliche 120jührige Schaltperiode in ihrer fünfr 
maligen Wiederholung, die auch ſchon den Altvätern vor der Fluth 
befannt gewefen, und zulegt noch den Zeitgenofien Noas als Frift zu 
ihrer Belehrung eingeräumt wurde. (Genef. VI, 3.) Sexcenti galt 
darum bei den Römern für die größte Verhältniß- und Multiplis 
kationszahl. 

So führt auch Cedrenus 2) aus alten Büchern die Über— 


2) Comp. hist. p. 7. — Im Sängerkrieg auf der Wartburg kümmt 
uns die Sage zu Ohren: Zabulon, mutterhalb ein Zude, vaterhalb ein 
Heide, der lange das goldene Kalb angebetet, habe zuerft aus den Ges 
ſtirnen erforfht, daß nad 1200 Jahren ein Kind zur Welt kommen, 
und die Juden aller Ehren berauben würde. Er habe feine Schrift hier: 
über durch einen Zauber verwahrt, indem er die Rolle in ein Erzbild 
ſchob, und dieß durd einen Geiſt auf dem WMagnetberge hüten lief. 
Doh half dem Birgilius ein Ring, in defien Rubin Ariftoteles einen 
Meergeif, Kleſtron, in Fliegengeſtalt gebannt hatte, und er 
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eferung an: „ALS Adam 600 Jahre Buße getban, da fey 
ym durch die Überirpifchen die Zukunft offenbart wor- 
»n.“ Doch diefe Borkenntniß des großen Tages der Erlöfungswoche 
ar es nicht allein, die den Patriarchen eigen war. Sie begriffen 
mer, wie der Menſch 273 Tage ober 3 eined Jahres im Schooße 
e Mutter ruht, fo werde auch die Erde einen Kreislauf von 3 einer 
oßen, fiebentaufendjährigen Weltwoche von folchen cykliſchen oder 
reivierteldjahren vollbringen, und freifend nach ihrer Gridfung 
ıfzen, bis der Eingeborne vom Schooße des Vaters zur Welt kom⸗ 
m würde. Darum hatten fie ein folches cykliſches Prieſterjahr 
ngeführt, das bis auf die Geburt Chriſti zu diefem Gebraudye 
mte, dann aber, als feine prophetiſche Aufgabe erfüllt war, ſich 
zlor, und bis auf bie neuere Zeit faft gänzlich aus dem Gebächtniffe 
r Menſchen ſchwand. Sie hätten, ging nachmals die Sage, zwei 
enfmäler, eines von Ziegeln, das andere von Stein, erſte⸗ 
6 nehmlich wider das Feuer, das zweite gegen Wafferflus 
yen errichtet, und darauf jene Himmelderforfchungen eingetragen. 
as letztere habe wirklich die Fluch überftanden, und fey bie 
ff die chriftliche Zeit herab zu fehen geweien. — Es waren bieß 
onnen»s oder Memnonsfäulen (Tama und Chama), wos 
w wir fchon früher 3) geredet, mit aftronomifchen Zeichen und 
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gewann das Bud, lernte daraus (wie die jüdiſchen Wagier aus den 
Büchern Salomons, der bier eben fälſchlich Zabulen heißt) feine Zauber 
Bun, und ward der mächtige Meiſter über große und Beine Beifter. 
Das Lied macht ihn zum Ohm Kliesors, des älteren Fauſt. Er vertrieb 
auch die böfe Luft und alle Zliegen zu Neapel mitteld einer goldenen 
Fliege von der Größe eines Froſches, welche darnach in einem Thurm 
verfchloffen ward; und baute ferner ein Schlachthaus dafeltft, worin, gleich⸗ 
wie zu Jeruſalem u. a., Reine Bliege (dieß Wahrzeichen der Auflöfung 
und Berwefung) eine Stätte fand. Vgl. oben über Beelzebub ©. 155 f. 
und 230. 

5) Bd. 11I, ©. 337. Herod. II, 44. vgl. Movers Phönizien 293 f. Auch 
die Chammanim (Ammonien), Prien oder Sonnentempel, häufig auf 
Bergeshöhen errichtet, liefen gewöhnlich in ſolche Pyramidalform aus. 
Herodot (Il, 48. 51. 102. 106. 110, 121.) erzählt von den Ägyptern, wie 
Seſoſtris (Dfirid) bei feinem Weltumzuge in allen Ländern Stand» 
fäulen zum Denkmal feiner Siege errichtet habe. Odwohl die meiften 
nicht mehr Rünten, habe er doc ſelbſt im paläſtiniſchen Syrien 

2* 
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Inſchriften aftrologifhen Inhalts, wie die beiden Himmelsfäufen 
(Boas und Jachin) vor Salomond Tempel und vor ber 
Kaaba zu Mekka — dergleichen Herafled von Atlas empfing, 
und zu Gades als die Grenzſäulen der Erde febte, oder die vor 
feinem Tempel zu Tyrus unter dem Namen Ufov und Hypſuranios 
aufgeftellt waren, und ebenfo von Babel nach Ägypten gefchenft 
worden feyn follten, wo fie u On Heliopolis vor dem Sonnen- 
tempel, wie in Syrien vor dem Heiligthum der Böttin zu Hierapolis 
ftanden; die ferner zu Sparta bie beiden Säulen der Dioffuren, zu 
Theben der orürog Arbvvoos hießen. Es waren Solftitialfäulen, 
vergleichbar den beiden uern im Cirkus, mit der Beftimmung zu 
Gnomen oder Sonnenmeffern: jene von Stein follte die Son- 
nenwende im Stadium des Winters, die von Ziegel die 
in Sommerdmitte vorftellen, obwohl dieß fpäter einer anderen 
Deutung unterlag. 

Der Planet Merkur, der, wie wir Eingangs hörten, dem vierten 
Tage der Woche fowohl ald der Weltgefchichte vorfteht, warb vom 
alten Eultus durdyweg ald der Abmerfer der alten und neuen Zeit 
betrachtet; daher wird Hermes, der Grenzgott, zugleich zum Termes 
oder Terminus, und "Boume heißen die Grenzſteine, gleichwie auch 
bei den Ägyptern Thoyth die Eule bedeutet. Dasfelbe if Thaut, 
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noch deren gefehen, die mit dem foeminale bezeichnet waren, während bie 
andere Sitte, die Hermen mit der Erektion zu bilden, urfprünglidy von 
den Pelasgern fi zu ihnen verbreitet habe; aud in Jonien flünden 
noch zwei foldye Standbilder jenes Heros. Nady feiner Rückkehr und der 
Überwindung feines feindfeligen Bruders hate er noch zwei fleinerne 
Bildfäulen, 32 Ellen hoch, zu feinem Andenken vor dem Heiligthum 
des Hephäftus aufgeftellt. Diefelbe Widmung fchreibt der Vater der 
Geſchichte fpäter dem, glei Oſiris zum Hades hinabgefliegenen, Nam: 
pfintt zu, mit dem Beifage, er habe fie in der Größe von 25 Ellen den 
Vorhallen gegenübergefegt, und Die Agypter Die auf der Nordfeite 
fehbende, welche gegen Süden ſchaut, Sommer, die auf der 
Süpdfeite aber, welche nah Norden gewendet war, Winter 
genannt. „Und vor der, welche fie Sommer nennen, werfen fie fid) 
nieder, und thun ihr Ehre an; aber der mit Namen Winter ermweifen fie 
gerade das Gegentheil.“ — Nach der weiteren mythologifhen Auffaffung 
find dieſe Zdole im Kleinen als Sonnen: und Mondfteine vom 
Himmel gefallen. 
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welcher im Winterſolſtiz feinen Platz oder bie Zeitherrſchaft einem 
jüngeren feined Namens abtritt, und In anderer Form Thot, Sothis 
oder Seth genannt wird, weldyes ein Name des Eirlus if. Darım 
fagen die Rabbinen im Übertrage des Namens aus der Geneſis: 
Seth habe von den Engeln den Lauf der Geftirne gelernt, und dies 
fen ihre Ramen gegeben. Er hatte, fo erzählt der Autor oper. 
imperf. in Matth. II. weiter, die bimmlifche Wiffenfchaft in ein 
Buch getragen, welches nach ihm dad Buch Seth hieß, und als 
Apokryphe bis auf und gefommen ifl. Darin war auch von dem 
Sterne die Rede, der zur Zeit des Erlöfers den Menfchen erfcheinen 
follte, wo alsdann die perfifche LKichtlehre, wie fie im Mithraspienft 
fich geläutert, im Licht des Chriſtenthums ihre Verklärung finden follte, 

Der hiftorifche Seth fällt alfo hier mit Sothie oder Thaut zufammen : 
er iſt es, von dem, ald dem erſten Audfprecher und Dffenbarer der Ges 
beimniffe des Himmels, das fabelhafte Buch Seth, d. h. eben die 
bermetifchen Bücher, ſtammen. Er ift es auch, der die beiden 
Säulen im Serierlande, d. h. die Säulen des Sirius, mit ihren In⸗ 
ziffern ale Maaßſtäbe der Zeiten aufgerichtet, und aus feinem fchließ- 
lichen Aufgange am Himmel haben die Magier aller Völker die Fülle 
der Zeit erfannt, und die endliche Erfcheinung des vorgebildeten 
Logos und wahren Lichtes der Welt im Oriente erfundet, 

Henoch war ed fodann, der Prophet der Yluth, von dem das 
Alterthum jene prophetifche Vorkenntniß der Himmeldzeichen herleitete: 
nach der großen Überſchwemmung aber galten vornehmlich drei Mäns 
ner bafür, welchen die Zeit und die Zeichen der Zukunft von Gott 
geoffenbart worden feyen. +) Jakobus nämlid), der Stammvater 
des ffraelitifchen Volkes; Daniel, der apofalyptifhe Prophet; und 
Elias, der Vorläufer des Meſſias, auf welchen darum auch die meiften 
der obigen Mittheilungen im Talmud bezogen werden. Was aber bie 








4) Nach des Panodorus Nachrichten wären taufend Jahre nad der Schö—⸗ 
pfung, d. i. zur Zeit Henochs, die Egregorii herniedergefliegen, um die 
Menden den Lauf der Sonne und des Mondes zu lehren. Of. Epist. 
Jud. v. 14. Midrasch Tillim in Ps. XCVII, ıf. 19, 4. Duobus 
bominibus Deus s. b. revelavit finem, Jacobo et Danieli. Sohar in 
Genes. f. 115. col. 457. Jacobus vidit per modum prophetiae in 
Aegypto, quod filii ejus in variis captivitatibus futuri cssent usque 
ad tempus finis Messiac etc. 
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Altoäter in jenem Buche des Himmels gelefen, und als Zeichen ber 
Zeit verfianden, was auch und noch leſerlich vor Augen fleht, das. 
iR jene heilige und darum allen Bölfern prophetifhe Grund» 
zahl 4320, auf welche das ganze Weltſyſtem erbaut ift, 
die daher in ihren Faktoren räumlich wie zeitlich, in der Entfernung 
wie im Umſchwung der Himmelsförper wiederfehrt — und dieß führt 
und auf die cofmifche Bedeutung der geheiligten Periode. 


KXIE Kapitel, 


SHeal-centrale Stellung des Menfchen und der Erde, 
Gleichniß vom guten Hirten. 


Schon daß der Menfchenfohn am vierten Tage der 
Weltgefchichte hervorgehen follte, hängt mit der Aus» 
bildung des Menfchen ald Mifrofosmos im Berhältniffe 
sum Univerfum, daß in fieben Zeiten vollendet war, 
aufammen. Iſt der Sterblide durch die Pforte des Lebens ind 
Dafeyn getreten, und als Geſchöpf vollendet und audgeboren, fo ers 
wächft er in der erfien Zeit finnend im Beifte, und was von 
höheren Anlagen im Keime in ihn gelegt iR, fümmt unbewußt zur 
Entfaltung; denn die Kräfte der Sprache bilden fich aus, er lernt 
reden im Nachflange des Wortes, das Gott zuerſt zu ihm geredet, 
nachdem er eine vernünftige Seele ihm eingehaucht und den Saamen 
ber Ideen in fein Gemüth gepflanzt hat: er beginnt allmälig zu den» 
fen, und ſich als vernünftiges Wefen im Gegenſatze zu der übrigen 
ihn umgebenden Welt zu fühlen, Im zweiten Stufenalter bil 
ben die ethifch»feelifchen Kräfte oder dad Firmament des 
Willens, der Charakter in beiden Gefchlechtern ſich aus, fo daß 
mehr Lebendigkeit dem einen, mehr SInnigkeit dem anderen Theile zu 
Ratten koͤmmt. Auf dritter Stufe entwideln fich die vitalen 
Kräfte; denn es beginnen die Jahre der Reife, wo das Leben fo 
fräftig fich fühlt, daß es ein anderes, ihm gleiches, individuelles 
Leben zeugt; wie denn auch nach förperlichem Ausdruck das Zeugniß 
des Lebens die Mitte der Leiblichkeit einnimmt, während das Haupt. 
als der Sabbathıheil emporragt. 

est, nachdem das allgemeine, erpanfive Leben, bier im Bater, 
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bort im Univerſum entwidelt ift, beginnt mit dem vierten Tage, 
wo urbildlich in der Creation die einzelnen Sonnenſyſteme, die Fixs 
Rerne mit ihren Planeten ſich produktive entwidelten, die individuelle 
Zeugung im Menfchenieben. Ein neuer Keim geht nun bervor, 
gleidgwie am vierten Welttage aus der allgemeinen Weltmutter, dem 
belebten Chaos, zuerft die Eonne am Himmel aufging, und bie 
Erde ſich organifch entfaltete. Der neugezeugte Sprößling erfcheint 
ald eine Pflanze: das männliche in der Zeugung iſt gleichfam das 
Drygen der Luft im Verhältniß zur weiblichen Feuchte. Wie bie 
Pflanze mit ihrem Blätterfchmud aus der Luft den Sauerftoff als 
Rabrung zu ihrem Kortlommen und Wachsthume faugt, von unten 
auf aber durch die Wurzel Eäfte nach oben führt, die zugleich mit 
den andern, von oben ihr zufließenden durch die Vermittlung der 
Stengel in den Zellgeweben ihr affimilirt werden: fo feheiden In dem 
bebrüteten Ei zwei Mittelpunfte fich aus, denen alle Eäfte zuftrömen, 
ein oberer, aus welchem das Hirn mit den Rerven fich bildet, und 
ein unterer mit dem Herzen und den Adergefäßen, wofür bald der 
Dorfo oder die Wirbelfäule, wie der Pflangenftengel, zum Träger der 
Vermittlung wird. In der Lunge ift ed ſodann der Bogel, in der 
Leber der Fiſch, die im Hortfchritte der Entwidlung des menfchlichen 
Mikrokoſmus am fünften Tage fidy bilden; während das gehende 
Landthier im Muffelfyftem mit dem fpannenden Knochen repräfens 
tirt wird. Am fehften Tage tritt endlich der Menſch, vollkom⸗ 
men ausgebildet und begabt mit dem Funken der höheren Seele, ans 
Tageslicht hervor. 

Dasfelbe if nun auch mit dem Gentralwefen der ganzen Schoö⸗ 
pfung oder dem Sottmenfchen der Kal. Die drei erften Akte 
fallen der Menſchheit in dem Berlaufe der drei erfen 
Sal chodai zu, während welcher fie mit immer größerer Reinigung 
das vitale Blut zur Empfängniß des göttlichen Keimes auszuſchei⸗ 
den hat; die drei anderen Akte aber beruben auf einer bes 
fonderen, göttlich fchöpferifchen Thätigkeit. Am erften 
Tage der Weltgefchichte it Adam als der ebenbildliche Sohn Got⸗ 
te8 mit dem Anhauche feines Geiftes als freie Perfönlichfeit ausge 
ſchaffen. Inder zweiten Weltzeit beginnen die Willensfräfte 
im menfchlichen Geſchlechte nach eigenem fündhaften Ermeflen waͤh⸗ 
rend zehn Generationen ſich geltend zu machen, bis der Zorn Gottes 
in der Sündfluth dem ungeflümmen Treiben eine Grenze feht. 
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Aber aus der. Mitte ded untergehenden Geſchlechtes ift der neue Les 
benöträger errettet, und Sem wird ald der Vater der Berheißung 
erwäblt, von defien Nachfommen endlich der reine Weibesfaame 
hervorgehen fol — fey ed, daß Sem allein von einer Tochter Gottes, 
Cham dagegen von einer Erdentochter und Japhet von einer Mutter 
aus gemifchtem gigantifchen Geſchlechte ſtammte, wie wir ähnliches 
in Abrahams Kindern wahrnehmen. Sept ift alfo das dritte Welt: 
alter eröffnet, und die vitalen Kräfte fangen an, fich zu entfalten, 
und die Nationen, fi) zu begründen. Es verfließen die zehn Ges 
fehlechter bi8 auf Abraham, während welcher die Anpflanzung 
fämmtlicher Völker vor fid) geht, und während der weiteren vier 
mal vierzehn Generationen ftehen die vier großen Weltreihe auf — 
bis endlih aus dem flufenweife geläuterten Geblüte 
der Menfchheit Die ewige Geifterfonne, der Cohn Bots, 
tes, im Schooße der Jungfrau ald neuer Adam für und 
Kleifch geworden ift, der felbf mit Fleiſch und Blur als 
der lebendige Körper feiner Kirche eintritt”), damit Er 
alle, welche fih Shm einverleiben wollen, während der 
drei legten Weltalter an ſich ziehe und fih aneigne: 
bi8 am großen Lage oder im fiebenten Stufenalter der 
Menſchheit die Reife zu einem höheren Leben vollendet 
ift, und der ewige Sabbath anbricht. 

Iſt aber Ehriftus wirklich der ewige Logos, und feine Erfcheinung 
nicht allein auf die Erde berechnet; ift Er der Erlöfer der ganzen 
Welt und der Eohn Gottes, wie Ihn die Kirche der Menfchheit 
verfündet, fo wird Er nicht bloß und ald Mikrokoſmus der Schöpfung 
und der Weltgeſchichte erfcheinen, fondern die Sterne am Himmel, 
wenn und ihre Sprache verftändfich geworden, werden von feiner 
Ankunft Zeugniß geben. Diefe aber reden nicht nach runden taufend 
Sahren, fondern in Perioden der Ausgleihung. Alfo muß die Zeit 
feiner Erfcheinung auf Erden auch eine Epoche im gan- 
zen Weltiyfteme bilden, und wie auf Erden das vorausverfündete 
Subeljahr bei feiner Ankunft fidy vollendete, ebenfo ein Kirchen- 
und Subeljahr im ganzen Univerfum abgelaufen ſeyn. Zwar 


1) Bol. Röm. XII, 5. I. Eor. VI, 15. XII, 12. 20. 25. 27. Erb. 1, 22. 23. 
IV, 12. 16. V, 30. Col. I, ı8. Dazu Bd. III, ©. 76 f. 719 f. und 
oben Rap. I. u. 11. 
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iR die Erbe, obgleich fie auch hier. ſchon als einer der am wenigfien 
nachtbebedten Planeten erfcheint, indem fie bloß Einen Mond bat, 
nur ein Feiner Punkt in dem unermeßlichen Weltraume, nur ein 
mittlerer Planet in unferem Sonnenfyitem, welches felbft feitwärts 
jur linfen Hand der unabjehbaren Himmelsbrücke oder der Milchſtraße 
binausliegt, weit entfernt alio, dad Empyräum der Schöpfung zu 
feyn. Aber wie der große Lichtengel, ald er im Stolze fidy zu Gott 
erhoben, von den Sonnenhöhen herabgefchleudert, in die Tiefe fiel, 
bat er ufurpatorifch der Planeten ſich bemächtigt, und fie mit in feine 
Gefangenfchaft gezogen; und indem der vom Himmel Verftoßene in der 
Berjuchung beim Menſchen Zutritt erhielt, war er von Adam felber 
in die neue Herrfchaft eingeführt worden, bie zu dem Tag ded Ges 
richtes, wie ed im Buche Henoch heißt. Darum mußte Gott vom 
Himmelsthrone herniederfleigen, um auf der Erde, dem Schemmel 
feiner Füße, dem Drachen den Kopf zu zertreten. Wie die Univers 
falgefchichte ver Menſchheit gleichfam einen großen Kirchenbau dar⸗ 
Reit, deffen unteres Gewölbe mit dem Baptifterium und den Gömes 
terien die vorfluthige Welt, deſſen Hinterfchiff aber die altteſtamentliche 
Kirche bildet, während die neuteftamentliche den Chor der Gathedrale 
einnimmt, auf welchen alles hinblickt: fo if der ganze Weltbau wirk⸗ 
lidy ein folcher unermeßlicher Dom; in die unabfehbaren Tiefen des 
Himmeld dehnt fid) das Schiff und die Vorhöfe des Heiligthumes 
aus, und während unfer Firfternhinimel das Allerheiligfte vorftellt, ift 
die Erde felber der Tabernafel und DOpferaltar der gans 
zen Schöpfung, zu dem der Ewige herabgeftiegen, und den er nun 
durch feine ftete Gegenwart im Allerheiligften gleichfam zum Empys 
räum des Alls verherrliche.. Auf Erden aber ift der Opferaltar 
Serufalem, wo das Blut des göttlichen Sühnopfers auf die ganze 
Schöpfung niederrann; und fo fteht der Erdball wieder in dem näms 
lichen Berbältniffe zum beiligen Lande, wie der ungeheure Weltbau 
zu unferem Sonnenfyfteme. 

Er, der Schranfenlofe, hat fich zuerft den Echranfen der Zeit 
unterworfen. Als feine Stunde gefommen war, als die Zeichen 
am Himmel erfhienen, und daß ganze Planetenfyftem 
fein großes Hall» und Erlaßjahr feierte: da war er, an 
den Großen vorübergehend und felber feine Größe verbergend, auch 
in Knechteögeftalt auf der Heinen, unfcheinbaren Erde erfchienen, ſich 
verlaufend für die Befreiung feiner Gefangenen, und hatte den Aufs 
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trag feines himmliſchen Vaters vollzogen, wie es von Ewigkeit im 
Schooße der Gottheit befchloffen war. Ein folhes Himmels, 
zeichen war den Bewohnern ber Erde erfchienen in jener großen 
und allgemeinen Blanetenconjunftion oder dem Gefirn 
bes Meffias, dem Reitftern der heiligen drei Könige in 
den Tagen der Geburt Ehrifti. Damals vereinten ſich aber alle 
Ephären noch zu einem ungleich höheren Gloria in excelsis Deo, von 
deffen Harmonie die Hirten bei Bethlehem nur einen ſchwachen Wie 
derhbal vernahmen. Denn es war eben das heilige Jubeljahr 
unferesSonnenfyflems oder die große Apofatafafis im 
ganzen Weltall eingetreten, und ed convergirten alle 
Sonnenfreife, da die große Reftitution und VBerföhnung 
auf Erden ſich vollbrachte. Darum if unfer Erbball in gei⸗ 
fliger Beziehung fo Fleinbedeutend keineswegs, wie es nach feiner 
Stellung im Raume den Anfchein gewinnt; denn in ihm ift das 
eine Centrum der großen Weltellipfe, da die Gottheit felber zu ihm 
herabgeftiegen. Wer ed weiß und erfahren hat, wie Gott gerade 
den unterften und unbebeutendften Sterblidyen häufig mit feiner Gnade 
erhebt, und zu einem großen Werke auderfieht, der wird auch über 
diefe Erhöhung unferes Erdballs fich nicht länger verwundern. 

Nach der Anfhauung des Alterthums ift die Sonne 
der Hirt, die Wandelfierne die Schafe auf der weiten 
Himmeldau — eine Mythe, worin zugleich die frühere 
Kunde von der höheren Bentralität des Sonnenförpers 
ausgeſprochen liegt. Run if Chriſtus ald Sol novus für bie 
gefammte Dienfchheit erfchienen, um mit den SKirchenvätern zu reben, 
und auch mit dem neuen Jahre geboren, worden, weßhalb Er felbft im 
rothen Gewande auf den Armen der in blauen Eternenmantel gehüll- 
ten Himmelsfönigin abgebildet, ja auf Kunftwerfen aus den erften 
chriſtlichen Jahrhunderten, wie wir (Bd. Il, ©. 98.) hörten, perfönlich 
ale Apollo dargeftelt wird. Er treibt als dieſer Himmeldgott 
auh den nächtlichen Yenriss Wolf ab, welcher nach der 
alten Völkermythe in beftändiger Verfolgung die Son» 
nentrabanten und das Tagesgeſtirn felber mit feinem 
Rachen zu verfchlingen droht. Der gute Hirt aber erklärt in 
ber Parabel, daß Er neunundneunzig Schafe.verlafien, um 
dem einen verirrten nachzugehen und es zurüdguführen. 
Die Erde if diefes verlorne Schaf, das Chriſtus wieder aufs 


= 


aufuchen berniederfam; und wie im Himmel eine größere Freude if 
über die Belehrung Eines Sünders, ald über neunundneunzig, bie 
im Eiande der Gerechtigkeit geblieben: fo auch über die Grrettung 
und Zurüdführung der verlornen Menfchheit im Vergleiche zu den 
Bewohnern der übrigen Himmelöförper. Ebenfo war nad) dem Hoch⸗ 
gefange des fterbenden Mojed (Deuter. XXXIE, 10 f.) unter den 
Rationen der Erde das Volk Ifrael fo ein verlorenes 
Schaf in der Wüfte, das der Herr in feiner Erbarmung 
auf feine Schultern und wie der Adler unter feine Flü— 
gel genommen und ed zurüdgebracht, bis er das Hirten- 
amt einemanderen übertragen, und felber ale das Lamm 
des Bundes mit jeiner angenommenen Menjchheit im Chore feiner 
Auserwählten fich febte zur Rechten des himmlifchen Va⸗ 
ter6 — ein Ausdruck, welchen die Alten merkwürdiger Weiſe auch 
von Apollo gebrauchten. 2) So fehen wir in jenem allegorifchen 
Bilde die menfchlicye Seele, die aus der folilunaren Sphäre fich in 
die Materie verloren, und am Ufer dieſes Zeitleben® geftrandet, ihr 
kurzes Dafeyn, wie Jonas unter dem Blätterdache, im Mißvergnügen 
binbringt, vom Heilande der Welt wieder zurüdgeführt zu dem Sters 
nenchore über feinem Haupte, nachdem fein Stern, das Richt der 
Weifen, über allen andern am Himmel aufgegangen, und Sonne und 
Mond im Gefolge nach fich zog, wodurch alle Magie aufgelöft ward, 
md Er die Feſſeln des Todes gebrochen hatte: wie Ignatius im 
dritten Briefe an die Ephefer (Bd. I, S. 22.) gleihfam den Com⸗ 
mentar zu jener fombolifchen Darftellung liefert. 

Auf unferer Erde, ald dem moralifchen Brennpunfte des Unis 
verfum®, reflektirt fi) ferner die Gefchichte aller benachbarten Pla⸗ 


3) So fihreibt Callimachus von Eyrene, der ald Dichter am Hofe der Pos 

Iemäer lebte, hymn. in Apoll. v. 98 sq.: 

Tov zöpov Nxollov, örı oi xara Juuov deider, 

Tıuyos“ duvaraı yap, snei Ai dekıöc yoras. 
Ebenfo Pindar von Athene bei Aristides hymn. in Minerv. p. 19. 
Ilivdapos d' au proi, dekıav xara zeion rou xarpos aurıjv xaseLoue- 
nv, as Evrolas rois Seois axodszeodaı. 'Ayyelov ulv yap Eörı usilwv 
„de xai ray ayyelmy alkoıs alle Exırarrei, XEWrN apa, roũ Kargög 
sagalaußavovoa. Cf. Bosius EyJpoviouos Christi dissert. Lips, 
1741. p. 6. 7. 
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neten, und es iſt nur ein kleines gefagt, wenn es 3. B. dem menſch⸗ 
lichen Auge gelungen feyn will, auch auf dem Planeten Venus bie 
Gataftrophe einer vorübergegangenen Überſchwemmung, analog der 
Sündflurh unferer Erde, wahrzunehmen, oder wenn der Winter auf 
dem Planeten Mars je nad) dem auf unferer Erde firenger ober 
gelinder iſt. 


XXIII. Kapitel. 


Apokataſtaſis der Planeten oder vom Jubeljahr im 
Univerfum beider Herabfunft des Weltheiland®. 


Als auf Erde der große Naturcyklus von 4320 Mondenjahren 
abgelaufen war, und der Sohn Gottes zur Erlöfung feiner Gefchöpfe 
und der ganzen Natur aus den Banden der Sünde und des Todes 
zu und Menfchen berabftieg, hatte Uranus, der äuſſerſte Planet 
unferes Sonnenſyſtems, deſſen Entdeder erft Herfchel ift, feinen 50ſten 
(genau 50,041) Umlauf um unferen Eentralförper oder fein Jubi⸗ 
läum vollendet; denn volle 50 Uranusjahre gleichen 41871 Sonnen 
oder 4320 bürgerlichen Mondjahren zu 354 Tagen. 

Saturn näherte fi) eben dem 12mal 12ten oder 144flen 
(imal 432ften) feiner Umläufe, und vollendete ihn in demfelben Jahre, 
wo fich die 223fte neunzehnjährige Periode fchloß. 

Supiter fand in feinem 354ſten Jahre; denn 354 Jupiterjahre 
find 4326 Mondens oder 41974 Sonnenjahre. 

Die Afteroiden legten eben den 50ſten 19maligen Cyklus ihrer 
Sahre zurüd. 

Mars, der in einem Jahre dreimal 222 oder 668} feiner Tage 
zurücklegt, hatte gerade mit dem Beginne des 4180ſten Jahres feit 
ber Echöpfung 2222mal die-Bahn um die Sonne durchfreift, alfo 
foviel Jahre im Ganzen, als die chaldäiiche Zeitrechnung und die Sep» 
tuaginta zehnmonatliche bis auf die Sündfluth zählt. 

Die Erde, wie gefagt, rollte 4191mal ihre Sonnenbahn. 

Benus, der Planet, deffen Jahre 2243 Erdentage und beiläufig 
220 Marstage umfaßt, hatte ebenfo viele eigene Jahre vollendet, als 
bie wichtige 19jährige (184) chaldäifche Umlaufsperiove der Mond⸗ 
fnoten Erdtage enıhält, nehmlich 67933. 


Merkur endlich, unfer der Sonne nächfter Planet, zählte eben 
lomal 354 ober 17364 Umläufe; denn 49mal 3544 Merfurjahre find 
gleich 418% Erdenjahren. 

Alfo enthält die heilige Periode der Erlöfung von 4320 Mons 
denjahren bio Chriſtus beiläufig foviele Uranusjahre, ald das Mon, 
denjahr Wochen, und zwölfmal foviele Saturnjahre als dieſes Mo⸗ 
nate; foviele Jupiterjahre und 49mal foviele Merfurumläufe, ale 
bad alte Mondens und Kirchenjahr Tage in ſich faßt; endlich gehn- 
mal foviele Diarsjahre, ale die 19jährige Mondperiode Neumonde 
hält: und ift auffallend zugleich dad Quadrat der mittleren Monden⸗ 
zahl aus allen drei Eleineren Mondperioden. 

Das war das große Halleluja, die himmliſche Harmonie 
im Einklang aller Ephären, womit alle Welten bei der Ga 
bart Zefu Chriſti ihr „Ehre fey Bott in der Höhe“ ges 
fungen. Da6 war der melodifche Afford, in dem die fiebenfaitige 
BWeltiyra, berührt von der Hand des Allerhöchften, in der Fülle der 
Zeiten erflungen, wovon Uranus die tieffte Oftave anflimmte. Es 
war ein Jubeljahr des ganzen Univerfums abgelaufen, 
als der Sohn Gottes auf Erden erfchien. 

Aber dad Geſetz jener Grundzahlen, weldyes in der Gefchichte 
der Erde eine fo große Rolle fpielt, erfiredt fi audy räumlich 
über den ganzen Firfternhimmel: wie denn ohnehin Zeit und Raums 
verhältniffe correlative Begriffe find. Ev beträgt der Abftand des 
Firſternhimmels von unferem Gentralförper gegen 4320 (4310) 
Halbmefier der Uranusbahn oder des gejammten Planetenbahnen- 
freifed. Ebenſo der Aufferfte Sonnenabftand des Uranus, mithin 
Die Grenze unferes Planetenſyſtems beiläufig 4320 (4307) Eonnens 
halbmeſſer. Ein Jahr des Saturn umfaßt über 430 Rotationspes 
rioven oder Tage der Sonne; ein Jahr des Jupiter nahe 4320 
(43301) Erdentage oder Rotationen unferes Planeten. So beträgt 
denn auch der Durchmeffer der Bahn der Erde um die Sonne beis 
läufig 432 Sonnenradien (nehmlich nur 7. mehr, d. i. 438, ein Ver⸗ 
hältniß, wie zwifchen dem Jahre von 360 und 3654 Tagen); der des 
Mondes um die Erde aber 432 Mondhalbmefler. Ja die Zahl 
432 ift überhaupt das Grundverhältniß zwiſchen unferer Erde zu der 
ganzen übrigen Welt der Planeten. Denn fegt man die Maſſe der 
Erde als Einheit, fo verhalten fich die Körper aller übrigen Planeten 
und Monde zu ihr, wie 430 zu 1. 
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Siebenmal hatte die den Altvätern heilige Periode von 600 Jah⸗ 
ren, 222 mal der 19jährige Sonnenmondcyflus bis zum Tode Jefn 
fich vollendet: alfo fo vielmal, als dieſe chaldäifche Mondperiode 
Neumonde enthält; und 85 Jubiläen verliefen bis aufdie leßte Jubel⸗ 
woche feiner Erfcheinung. Auch diefe heiligen Zahlen der Erbe keh⸗ 
ren im Weltraume wieder. Seht man daß erfte Glied unjered Son 
nenſyſtens Merkur, deſſen mittlerer Abftand vom Eentralförper 
84 Sonnenhalbmeffer beträgt, als ı, fo ift die Entfernung ver Afte 
roiden, deren Bahn die eigentliche Imdifferenz, den Mittels und 
Contrapunft unferes Planetenſyſtemes bildet, fieben foldye Merkur 
abftände; ihre Umlaufszeit beiläufig 19 Merfurjahre; die Entfernung 
‚ bes äufferfien Planeten Uranus wieder fieben Abftände der Afteroi: 
den, und feine Umlanfdzeit umfaßt 19 (18?) Afteroidenjahre. Alſo 
beträgt der Abftand ded Uranus 49 Merfurabftände und feine Um- 
laufszeit beiläufig ı9mal 19 oder auch fiebenmal 50 Merfuriahre. 
Es enthält aber fchon ein Jahr der Erde 19mal 19 Tage, ober, 
. wenn wir dad Mondenjahr von 354 Tagen zu Grunde legen, 18, mal 
18% Tage; fohin die fchon dem Alterthum befannte Naturperiode 
der Bewegung der Mondfnoten, der Wiederfehr der Kinfterniffe und 
der Ausgleichung des Mondumlaufed mit dem Sonnenlaufe beiläufig 
19mal 19mal 19 Tage. Und fo dauert audy die Umlaufszeit der 
meiften Doppelfterne um den gemeinfchaftlichen Schwerpunft ein 
mal oder zweimal 360, d. i. eins oder zweimal 19mal 19 Jahre der 
Erde. 

Endlich beträgt die Duadratwurzel der Umlaufgzeit der Mond 
fnoten, diefer Orundperiode aller Gefammtbewegung unferes Planes 
tenfoftemes, die Duadratwurzel der Zahl der Tage, welche beiläufig 
in 19 Jahren enthalten ift, 84 Tage. Dieß ift aber eben die Zahl 
der Erdenjahre, die in einem Uranusjahre enthalten find; denn ein 
ſolches Jahr des Aufferften Planeten, mithin ein großer Jahrescyklus des 
ganzen Planetenfoftemd, umfaßt genau 84mal 19mal 19 Taye; wäh. 
rend in immer Kleinerer und -Heinfter Berfpektive fchon die ficbenjährige 
Sapbathjahröperiode in ihren 84 Monaten oder fchon jede fiebentägige 
Woche mit ihren 84 alten chaldäiſchen Stunden die heilige Subelpes 
riode der Erlöfung von beiläufig ebenfo vielen Subiläen refleftiremd 
erfennen läßt. 

Soweit, was unſer Sonnenſyſtem anbelangt: darüber hinaus in 
bie ferneren Himmeldräume hat erft Herfchel einen Blick zu werfen 
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begonnen — während es feinem Eohne beliebt, von der Höhe der 
Aſtronomie wieder in die Tiefe der Chemie, von der Erforfchung der 
Heerfchaaren der Geflirne zur Betrachtung des Inſektengewimmels 
berabzufteigen! Über die entferntern Räume und ihre Grundzahlen 
iR uns alſo vorläufig fein näheres Urtheil geftattet. 


XXIV. Kapitel. 


Magnetifh-dynamifhe Periode Eofmifhe Grund— 
Geſetze. 


Aber was ſoll es und wundern, daß der Lauf der Naturkörper 
jene große und feierliche Periode beobachtet, wenn die weltbewegenden 
Kräfte, Magnetism und Elektrizität, felber diefer Zahl folgen? Denn 
nah Burkhard und Hanften dauern die Perioden des öft- 
lien oder weflihen Abweichens der Magnetnadel 
ein», weis, drei», viers und zehnmal 432 Jahre u. f. w. So ift 
die große magnetiiche Periode im Mittel für die ganze Erde zweimal 
438,013 oder 865,54... Merfwürdiger Weile ift aber dieß eben auch 
das Duadrat von 29,4. Jahren oder der Dauer des tropifchen Um⸗ 
laufs Satumd (29,42), jenes Planeten, weldyer mit der Erde in ges 
nauefter Beziehung zu flehen jcheint. Wie nun der magnetifche Zeitz 
raum des Merfur fo groß iſt, als das Quadrat des Jahres auf der 
Geres oder Ballad, der Venus ald das Quadrat ded Jupiterjahres, des 
Mars ald dad Duadrat des Uranusjahres: fo gleicht dieſe Periode 
bei der Erde dem Quadrat ded Enturnjahres, und währt zweimal 
433 Jahre. 

Schon Kepler, diefer tief myftifche Forſcher, der in der Aſtro⸗ 
nomie, wie Mozart im Reiche der Töne, den Wendepunkt zwifchen 
ber alten und neuen Ordnung der Dinge bildet, und der als ein 
neuer Magier zum achtenmale die Wiederkehr des Ster- 
ne6 der Verheißung beobachtete: ſchon Kepler erfannte die 
univerfale Bedeutung der Zahl 432 im ganzen Weltfyfteme, und legte 
fie darum in feiner Harmonia mundi feinen Berechnungen als Grunds 
zahl unter, ob er gleich von den heiligen Büchern der Inder, deren 
Singerzeig zunächſt auf weitere Refultate geführt, und deren wichtigfie 
Ausbeute zum Theil diefe Unterfuchungen find, nichts wußte. Haͤtte 
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er fie gekannt, und darauf hin die heilige Periode der Erlöjung als 
Normaljahr im ganzen Univerfum ausdgefunden, wie alle 
Getriebe und Zeiger an dem großen bimmlijchen Uhrwerf auf den 
einen Zeitpunkt hindeuten, wo die Stunde der Erlöfung für die ganze 
Menfchheit fchlagen follte: Hätte er erfannt, daß diefe heilige Zahl 
als prophetifche Grundzahl, deren Geheimniß im Schooße der Gott: 
heit rubt, allen Räumen unterliege: fo wäre diefe Entdedung vielleicht 
feine geringere zu nennen, als bie von den fünf regulären Figuren 
der Geometrie im Kreisumfange der Planetenbahnen T) oder vom 
Va’, daß nehmlich dad Quadrat der Umlaufzeiten der Planeten gleich 
fey den Würfeln ihrer Entfernung — und er fonnte in jener prophe, 
tifchen Epochenzahl vielleicht den Grund und Schlüſſel zu diefem bis⸗ 
her noch nicht enträthfelten Verhältniffe auffinden. Alle Himmels 
körper follten ja als die plaftifche Urfchrift des göttlichen Wortes in dem 
periodifchen inflange ihrer Umläufe und ihrer inneren Symmetrie 
weifiagen von der Folge der Tage, und durch ihre große Apofataftafe 
die Fülle der Zeiten im Mondjahre der Erde 4320 anfündigen. Dies 
fer Nachweis aber blieb zunaͤchſt Schubert in unferen Tagen vor 
behalten; und bildet mit der Entdeckung ded großen Firftern- 
jahres, defien Kenntniß ſchon dem früheſten Alterthume angehört, 
und. wovon unfere heilige Erlöfungsäre felber nur eine Unterperiode 
oder einen großen Welttag ausmacht: ſowie mit der Erforfcyung ber 
großen und allgemeinen Planetenconjunftion in den Tas 
gen der Geburt Chriſti, als des fogenannten Sternes ber 
Magier, eine Entdedung, die ebenfalld dem großen Kepler ans 
gehört, drei nicht minder wichtige phyſiſche wie moralifche Himmels⸗ 
gefege, als die berühmten fogenannten drei (formalen) Feplerifchen, 
die drei (mechanifchen) galiläifchen und die drei (dynamijchen) news 
tonfchen aftronomifchen Weltgefepe. 

Darım ift die Zahl 432 alfo die urfprüngliche Baſis aller chro⸗ 
nologifchen SyReme des Alterthums, nicht bloß bei den Indern, 
welche noch jeßt bei Berechnung der Sonnen» und Mondfinfternifie 
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1) Ein Geſetz der Zahlen, das ſich in der Criſtalliſation wiedergefunden, 
das Schimper in der Blattſtellung der Pflanzen und Weiß im Mo— 
nochord bei den Tönen nachgewieſen, zum Beweis der durchgreifenden 
Harmonie der himmliſchen und irdiſchen Schöpfung. 


jene ſchon in der Ratnrgefchichte ber Erde, wie in ber Lebensgefchichte 
feiner Bewohner begründeten Zahlverhältnifie 432. 864. 1296. 1728. 
zu runde legen. 

„Rur der Himmel fann und fagen, wie viel Uhr es 
auf der Erde iR" — beginnt Batterer feinen Abriß der Chro⸗ 
nologie. Wie unfer ganzes Leben in feinem periodifchen Verlaufe 
alt dem Laufe der Planeten und Monde innigft zufammenbängt, wie 
Erzeugung und Gebären bei den Tchieren auf gewiffe Perioden und 
den Stand der Geſtirne eingefchränft erfcheint, und die Wandervögel 
ihre Zeit merken; wie Ebbe und Fluth, und die weibliche Negel vom 
Mondenlaufe abhängig find, und Krankheiten und Witterungen von 
fieben zu fieben Tagen mit feinen Bierteln wechfeln; wie Epilepfleen, 
Ohnmachten, Schlagfläfle u. ſ. w. häufig bei Finfterniffen eintreten, 
Die Wiederfehr von Krankheiten oder der Tod oft auffallend mit den 
Umlaufszeiten des Supiter oder Saturn zufammentreffen; wie die 
ganze untere und zugleich prophetifche Region in uns, dad Ganglien⸗ 
ſyſtem, in befländigen Wechfelverfehr mit der und umgebenden Natur 
fi verfegt findet; wie dann das Leben einzelner Geiftesmenfchen, 
was z. D. von Milton und le Sage befannt genug iſt, mit der 
Sonne fich erhellt und verdunfelt, ja wie der Sonnenheld im alten 
Bunde, Simfon mit feinem Lichthaare, entfprechend dem goldſtrahlen⸗ 
den Sonnenhaare, feine ganze Kraft verlor; oder wie einzelne Menfchen 
und ganze Reiche ihre wie von höherer Macht beſtimmten Glücks⸗ und 
Unglüdstage haben — fo fann auch das Gefammtieben der Menſch⸗ 
heit ſich dieſem Rapporte nicht entziehen, die Bewohner diefer Erde 
verläugnen nicht ihre Abhängigkeit von einem höheren Weltgeſetze, 
das In den Planeten waltet, die felber in ewigen Alforden vor Gott 
fein Loblied fpielen, und, gleich der Magnetnadel angezogen, nach feis 
nem Willen fich richten; und es hat binter der phyſiſchen auch die 
moralifhe Ordnung ihre Kreife, die der Finger des Allmächtigen ums 
fchrieben, daß das Thun und Treiben feiner Geichöpfe nicht ine 
Grenzenloſe und Wüfte zerfahre. Dieb iſt die ewige Weltordnung, 
vermöge der Gott wunderbar die Harmonie ded AUS an den jo funfts 
reich geordneten Lauf der Geſtirne gefnüpft, daß, ſowie das Echid- 
fal jedes einzelnen Sterblichen dem Laufe der Zeiten nicht entflieht, 
auch die Errettung des ganzen Geſchlechtes an die Vollendung der 
vorherbeflimmten Weltzeiten gebunden erfcheint. Und wie diefer pros 
videntiellen Ordnung nach die Geſchichte nur ald eine temporäre, 

Gen», Leben Jeſu. ıV. 22 
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fließend gewordene Offenbarung ſich darſtellt: fo iſt das Univerſum ſelbſ 
nur die entſprechende große, räumliche Offenbarung; nnd in dieſem 
MWechfelverhättnifle liegt die cofmifche Bedeutung der Zahl 4320 
oder jenes Himmelsjahres, in weldyem der Sonnenzeiger an der 
Sternenuhr auf die Erfcheinung der ewigen Gelfterfonne hinwies. 

Betrachten wir fie in ihren Saftoren: 3mal 12 =36, 10mm 
36 — 360, 4mal 360 — 1440 und 3mal 1440 — 4320 — fo fin: 
dieß die eigentlichen Grundzahlen im ganzen Weltgebäude; Daher ha 
fie das Alterthum auch auf alle Theilungsverhältniffe an; - 
gewendet. Wie das alte Jahr 360 Tage in feiner Rotation um- 
faßte, fo enthielt der Tag, analog den 12 Monaten, 12 chaldäifche 
Stunden, fo daß jedes Jahr im einzelnen nur ein Abbild jenes grefen 
Gottedjahres oder der heiligen Periode von 4320 Erdjahren war. 
Zwölf folcher Jahre enthielten dann 4320 Tage oder bis auf gehn 
Tage genan die Zeit eines tropifchen Jupiterumlaufd; und bezüglich 
deflen finden wir wirklich bei den Indern jenfeis des Windjagebirges 
ein fogenanntes Jupiterjahr (Bärhacpatja — manam) von zehn Mo- 
naten, jeden zu 36, alfo im Ganzen zu 360 Tagen. Dadurch war 
jeder Monat mit feinen 30mal 12 vder 360 Stunden nady obiger 
Eintheilung wieder das Abbild jened 300tägigen Jahres. Zerfiel fo 
die Bahn der EFliptif in 360 Grade, fo nahmen die Rabbinen 
auch 360 Yenfter am Himmel, und nachbildlich am Node des ober 
ften Hobenpriefters, gleichſam als Eonnenprieftere, 360 Gloͤckchen an; 
während dem Borhange vor dem Allerheiligfien 2), welche 
bei Jeſu Tod zerriß, viermal 432 oder 1728 Fäden, nach der Kunde 
mentalzahl der alten Zeitrechnung, zu Grunde lagen. Ebenfo befland 
der Kriegerod des ägyptifhen Amafis aus Fäden von 360 Dräbten; 
aus 360 Mildyfrügen wurde nach Diodor I, 22. täglich über dem 
heiligen Grabe des Oſiris zu Phild das Todtenopfer gebracht; und 
360 Götter ftanden um die Kaaba der alten Araber. 


2) Pirke R. Eliezer cap. 6. Schekalim cap. 8. hal. 5. Veli crassi-. 
tudo est palmus, et contextus est ex 72 filis, quorum unumquod- 
que habet 24 filamenta (i. e. 1728). 
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xxV. Sapitel, 


Ethnographiſche Bedeutung der Einheitsgahlen Vier, 
Sieben und Zwölf. 


Überhaupt fehren ganz diejelben Verhältniffe, welche im Welt⸗ 
bau vorherrſchen, auch in der Architeftonif der alten Reiche wies 
der, ja die ganze alte Priefter- und Staatöverfaffung 
iR nach dem Bilde des Himmels geformt. Wie daher nach 
der Zendlehre Ormuzd, der Gott des Himmeld und der Erde, von 
den fieben Amfchaspande oder Erzengeln umgeben war, fo umftan« 
den auch den Thron feines irdiſchen Repräfentanten, des Schach 
von Iran, fieben oberfie Magnaten. Nach Herodot !) war 
Ägypten, nad Megaſthenes Indien in ältefler Zeit in fies 
ben Gaften eingetheilt, in welchen ſich gleichfam die fieben Rifchis, 
womit Brahma zuerft die Erde bevölfert hatte, fortpflanzten, und die 
nicht minder Den fieben Gabiren und Planetengöttern des Dabiftan 
entſprachen. So leitet auch das Volk der Magyaren (wie der 
Gumanen) nad, der einheimifchen Eage von 108 ffythifchen Ges 
ſchlechtern fi) ab, welche unter firben Anführern aus dem alten 
afiatifchen Efythenlande nach Europa überwandereen, und von ihren 
erften Anlagen dem Lande Siebenbürgen den Namen einbrachten. 
Wie bier die fiebenfache, fo beruht auch die vierfache Eafteneintheilung, 
wo fie ſich immer findet, auf dem Principe der Verfaflung des Uni—⸗ 
verfums; Fein Wunder darum, daß fie audy bei den fabälfchen Ehal- 
däern oder den Dazdaniern (Jezdianen) vorfömmt. 

Die Stammesgliederung felbR entfpradh nicht bloß 
beiden Sfraeliten, fondern urfprünglich bei allen Völ— 
fern der alten Zeit den zwölf Sternbildern des Thier: 
kreiſes oder den Jahresmonaten. Eo theilte Yao, der Grüns 
der des chinefifchen Reiches, der nach den einheimijchen Nachrichten 
um 2400 v. Ehr., alfo 125 Jahre nach der Fluth von N. W. durdy 
die Provinz Ehen fi eingezogen, das Reich des Himmels nad 
den vier Weltgegenden und den vier Himmelöbergen, und fegte zwölf 


1) 11, 164. Bl. Görres Af. Myth. 17. 524. 576. 0648. Niebuhr rom. Geſch. 
1, 300. aaı f. Bähr Eymb. 1, 203 f. 
22 * 
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Mandarine ald Oberhäupter ein, um das Wolf zu regieren. So 
war der Pallaſt des Schach von Iran von vier Quadraten umges 
“ ben, über deren jede® nach der Zahl der Stämme zwölf Ardyonten 
gefegt waren. Die Eintheilung des Perferreiches aber in 120 Satras 
“ pien (Daniel VI, 1.) war nad) demfelben zehnfachen Maßſtabe ge 
troffen. Ägypten zerfiel nach Diodor I, 66. neben der vierfachen Ca⸗ 
ſtenverfaſſung in älterer Zeit in zwölf fürftliche Gebiete. Eine Erweite⸗ 
rung beffen ift die Eintheilung in 36 Provinzen nach demfelben aftralen 
Borbilde, da die Ägypter 36 Defane, je drei auf ein Sternbild, an 
nahmen. Bei den Indern, die die Abfaffung ihrer Vedas bis ins 
Jahr 2240 v. Chr. zurüdverfegen, und die vierfache Eafteneintheilung, 
wie wir (Bd. I, ©. 136.) hörten, urfprünglich mit allen Nachbarvöl- 
fern gemein hatten, wurde diefe Ordnung felbR auf das muſikaliſche 
Syſtem übertragen. Die alten Araber leiteten ſich (Gen. XVII, 20. 
XXV, 16. XXXVI.) von zwölf Stammrätern ab, und noch zu 
Muhammeds Zeit zerfielen die Sarazgenen mit den Nabatäern in zwölf 
Tribus, deren jedem, wie in den zwölfmal drei ägyptifchen Nomen, 
ein Thierbild als Zodinfalzeichen heilig war. 

Ebenfo bildeten zwölf VBölferfchaften den Verein ber 
ältenen Umwohner Delphis. Auch der Areopag, das oberfte 
Gericht für ganz Griechenland, beftand in der früheften Zeit aus zwölf 
Mitgliedern; und zwölf Ältefte erfcheinen bei den Phäaken ale 
Staatöhäupter dem Könige zugeordnet, wie wir es wieder bei Salomo 
(I. Kön. IV, 7. 26.) finden. Zwölf Ortfchaften hatte Cecrops im 
urfprünglichen Attifa angelegt, und zwölf Stammgenofjenfchaften zähl- 
ten von da die Jonier an der cariichen Küfte, wie die Achäer im 
Peloponned. Es waren alfo Bierfürftenthümer, wie Plinius 
(IT, 19.) deren zwei, welche die granucomatijchen hießen, nebſt der 
Tetrarchie Mammifen in Syrien, und dazu noch fiebenzehn andere in 
den nächftumliegenden Ländern aufführt, ebenfo, wie fie (Bd. I, ©. 117.) 
zur Zeit Chrifti in Judäa beftanden. War doch ſchon die ältefe 
Civitas der Welt, der Anfang aller Naturftaaten oder dad Reich 
des Nimrod nach dem Zeugniffe der Genefis X, 10. eine folche 
Vierherrſchaft, und in derfelben Weife in der Succeffion 
der Zeiten eine vierfadhe Weltmonarchie in der alten Buns 
dedgeit beftanden — was typifch zugleich für alle folgenden 
Zahrhunderte, wie im erften Buche der Könige XI, 30. durch 
die Zerftüdung des Prophetenmantels in zwölf, fowie 
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durch die Theilung des Mantels Chriſti in vier Theile vor⸗ 
geſtellt wirdz; denn die Toga repräſentirt den Reiche- 
mantel, währendderhoheprieſterliche Leibrock, die Kirche 
bebeutend, unzertheilt bleiben ſollte. 

Nach Herodot war das attiſche Volk durch Theſeus in vier 
Phylen beſchloſſen, naͤmlich wiyıxupes, die Hirten im Gebirge; 
doyavzeıs, die Bauern im Flachlande; Örkszes, die friegerifchen Sonier, 
und zeAeövres oder yeizovras, den Priefterfiamm um Eleuſis. Jede 
vis; bildete drei &9un, alle zufammen 12 pparoicı oder Landsmann⸗ 
ſchaften; jede Phratrie zählte 30, alle zwölf alfo 360 Geſchlechter, 
jedes Geſchlecht wieder 30 Genneten oder Genoffen, mithin der ganze 
Staat zimal 4320 Bollbürger. In Rom hinwieder befaßte jede der drei 
Tribus zehn Curien, jede Curie zehn Gentes, das ganze Volk alfo 
s00 Geſchlechter, gleichwie auch ihr Jahr nur 304 Tage zählte. 
Gleichmaͤßig treffen wir in Sparta einen Rath von 300 Rittern, 
an ihrer Spitze 28 Geronten nebft zwei Königen, was ebenfo 30 Eurien 
vorausfegt; in Carthago aber einen Rath der 104, nad) der Dop⸗ 
pelzahl der Jahreswochen. Auch die im Innern Afrifas wohnenden 
Aſhantees bildeten nach einer uralten Tradition vor Zeiten mit 
den nmwohnenden Negern eine Bölferfchaft von zwölf Stämmen. 

Dieß Theilungsprincip ſchlaͤgt im hetrurifchen Zwölfftädte- 
bund, wozu auch urſprünglich die Tiberſtadt gehörte, ſelbſt im ein⸗ 
zelnen durch. So leſen wir bei Virgil (Aen. X, 202.) von Mantua: 

Gens illi triplex, populi sub gente quaterni; 
und Servius bemerftim Echolion hiezu: Quia Mantuatres habuit populi 
tribus, quae in quaternas curias dividebantur. Demfelben Typus ges _ 
treu gründeten die Tufker im Pogebiete jenjeitö des Apennin, fowie in 
Gampanien andere zwölf Etädte oder Staatögenoffenfchaften unter 
ihren Lufumonen. Steigen wir höher binauf, fo begegnen wir auch 
der Zwölfzabl in der Gauverfaffung der Helvetier. Im deutfchen 
Rorden feste Eigge oder Siguri, der als der neue Gründer feines 
Volkes felbf den Ramen Odin annahm, und die Namen der übrigen 
zwölf Afengötter unter feine Gefährten vertheilte, die Prieferfchaft 
der zwölf Diar oder Drottnar ein, und ordnete ihren Dienfl. 
Ramentlich hatten die Gothen folche zwölf Volfsoberfte, die ale 
Richter und Prieſter dem Odin zugefellt waren, und von zwölf 
Schöffen willen nody die fpäteren deutſchen Nechtsalterthümer. 
Auch die alten Breuffen zerfielen in zwölf Stammgenoſſenſchaſten, 
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welche von ben zwölf Söhnen des Könige Waidewut ihren Ansgang 
genommen. In gleicher Weife ſaßen in den nordifch - germanifcyen 
Zingen, je nach der Anzahl der Fylkers oder Bezirke, dreimal zwölf 
Richter, wie es noch in der Eiglafage auf Iſland vorföümmt, und 
zwölf Zeugen oder Eideshelfer mußten geftellt werden. Beſonders 
tritt diefe urfprüngliche Weife der Dodefarchieen in den zwölf oder 
ſechsmal zwölf Koͤnigreichen, welche die Völkerfürſten in den alten 
Heldenliedern, namentlih im Parcival, Gudrun und Orendel, 
beberrfchen, hervor. Auch in der fpäteren Berfaflung treffen wir bei 
den Ditmarfen 30 Gefchlechter, und Cöln hatte drei Claſſen, 
jede mit fünfzehn Magiftraturen. 

Vier ift die phyſiſche Orts- und Naturzahl, drei 
die ethnographiſche Orundzahl, die an Blut und Etamm 
fi knüpft. Aus beiden Faktoren gehen die Zahlen fieben und 
zwölf hervor. Weil aber das Altertum in diefer Eintheilung des 
Himmeld überhaupt die Darftellung der vollendeten Ordnung, im 
Nealen den Ausdrud des Idealen erfannte: fo theilte Blato (de 
leg. 6.) felbft feinen idealen Mufterftant und deffen Capitale in zwölf 
Theile. Und fo find es diefelben Zahlen, wie in der Zeiteintheilung, 
die in den älteſten Naturftaaten wiederfehren. Daher entfpricht 3. B. die 
Bollzahl der athenifchen Bürger, zehnmal 1080, dem großen Jahr 
des Linos. Auf der andern Seite galt bei den Juden 2) die vor 
fluthige und fpäter perfifche Schaltperiode von 120 Jahren für das 
höchfte Lebensalter, und binwieder bildeten 120 Männer, die Anzahl 
der Beifiger der großen Synagoge unter Era, die erforderliche Buͤr⸗ 
gerzahl einer Stadtgemeinde. 120 Berfonen umfaßte auch die erfle 
Ehriftengemeinde auf dem Pfingftfefte; und 120 Gefährten führte 
Columbus, genau 1500 Jahre nach der Geburt ded Herrn, auf 
drei Schiffen zur Entdedung der neuen Welt über den Ozean, 


XXVI. Sapitel, 
Univerfelle Theilverhältniffe in Zeit und Raum und 
Geſchichte. 


Merkwüuͤrdig erweiſt ſich die Zahl 360 als Zeitmaßſtab, beſonders 
in der Geſchichte des römifchen Volkes; denn 360 Jahre verfloßen 
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2) Bd. II, S. 145. II, 237. 
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nad) Servius (in Aen. I, 268.) von Trojad Zerflörung bis zur Er- 
bauung der ewigen Stadt; ebenfo viele von da bis zur Berwüfung 
Roms durch die Ballier, zum brittenmale aber bis zur Eroberung 
Alerandriens oder bis zur Gründung der römijchen Kaiferherrfchaft. 
Zum viertenmale endlich verlief dieje Periode bis zur Einweihung des 
neuen Ilions oder bis zur Erbauung Conſtantinopels. Wiermal 
360 betragen nun genau 1440 Jahre — ein perfifches Sal chodai 
oder Gottedjahr. Soviel von den alle zeitlichen und räumlichen Vers 
hältniffe beherrſchenden Einheitszahlen: 8. 4. 12. 36. 108. (die nas 
mentlich im deutfchen Heldenbuche als fländige heilige Zahl erfcheint) 
120. 360 und 1440, weldye die univerfale Schöpfungs > und Erlö«- 
ſungszahl 4320 zufammenfegen. 

Wie aber zuvörderſt Die Sonnenbahn, fo theilte die Vorzeit 
fofort jeden Kreis in 360 Grade. Wurden diefe noch mit den zwölf 
Häufern des Zodiakus multiplicirt, fo ergab dieß wieder die heilige 
Periodenzahl 4320. Die Sonne verweilte nach der Anficht derfelben 
3000 Jahre in jedem Zeichen, und durchlief mithin in 36000 Jahren 
den ganzen Thierfreis. Diefer Zeitraum, als ein Monat betrachtet, 
gab das Bötterjahr 432000, wie ed auch der Araber Maffudi im 
zehnten Jahrhundert fchon von den Indern berichtet, und die Erfindung 
dem Brahma zufchreibt. 7) 

Dreihundertfecdygig Grade enthält ferner der Äquator; jeder 
Grab aber zerfällt in eine Tageweite oder zwölf Meilen, ſoviel Raus 
mes nehmlich, als der Menfch, deffen Größe in Proportion zu fel- 
nem Planeten fteht, durch die mittlere Gefchwindigfeit feiner Füße 
in Tagesfriſt zurüdlegt: alſo umfaßt der Erdgürtel ſelbſt 4320 Meilen. 
Rah Ariſtoteles wurde ein Grad des Meridian auch auf 1111 
Stadien beſtimmt, wonad) der ganze Sleichungsgürtel in 180mal 2222 
Toiſen zerfiel — nicht minder bedeutungsvolle Zahlen. 

Auffallend theilten die Inder den Umfang der Erde in 3393 
yojanas (ungefähr +4 geogr. M.). Dieß fegt aber nach der ludols 
phifchen Zahl den Erbdiameter genau zu kınal 4320 ſolchen Maaßen 
voraus; und wirklich berechnet ihn auh Brahmegupta, einer ih⸗ 
rer fcharffinnigften Aftronomen aus dem fiebenten Jahrhundert, bei 
dem bereitö die copernifanifche Weltanficht vorherricht, eben auf 
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1) Bohlen II, 200 f. 
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1080 yojana: 2), während die Rabbinen ihrerſeits die Erdfläche 
zu 144, den Umfang des Paradiefed zu zweimal 4320 Myriaden 
Meilen annahmen. Ebenſo zählt dad himmliſche Jeruſalem nad 
dem Yusfpruche des R. Nachman 3) im Umfange 144 Thore, 
und 144 Ellen betragen im Buche der Dffenbarung feine Mauern 
nad) Länge, Breite und Höhe. Auffallend ift auch daſelbſt gerade 
jmal 432000 oder 144000 die Zahl der Befiegelten oder mit dem 
Kreuze bezeichneten Auserwählten aus Sirael. 

Die Eintheilung des Cirkels in 360 Grade, des Grades in 
60 Minuten, der Minute in 60 Sekunden ergab für den ganzen Kreis 
soomal 4320 Raumfefunden. Und fo beträgt die fonodiiche Bes 
wegung ded Mondes in einem Mondjahre 4320 Grade, in dem hun⸗ 
dertften Theil eined Mondenjahres, oder in vierthbalb Tagen 36mal 
4320 Raumfefunden, in dem taufendflen 36mal 432, in dem hunderiſten 
Theile eines Tages aber, wie denn die Ehinefen wirklich noch den 
Tag in hundert Theile zerfällen, beiläufig 432 Raumfefunden. Mits 
bin iR felbft eine folche chinefifche Stunde noch jeht das 
Abbild der großen heiligen Periode. Nach einer anderen 
Gintheilung der Chaldäer zerfiel der Tag in 7mal 12 oder 72 
Stunden. Damit enthielt aber aud) die Zeit von zwei Monaten oder 
der indifche Ritus von 60 Tagen 4320 ſolche Stunden, und 72 folche 
6otägige Cyklen abermald 4320 Tage. Zählte aber der Tag 19 
Stunden, die Stunde 60 Minuten, die Minute 60 Sekunden: fo be 
lief fi) die Sekundenfumme des Tages auf zehnmal 4320, 

Diefe Eintheilung in die himmliſche Zahl ging nun auch auf die 
räumlichen Maaße über. So enthielt bei den Hebräern das größte 
Maag für Blüffigfeiten, der Chomer, 10 Bath, da6 Bath 6 Hin, 
das Hin 12 Log, jedes Log aber 6 Eivoll: der Chomer alfo 4320 
heile oder Schaalen. Dasfelbe fand bei dem Getreidemaaß flatt; denn 
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2) Bgl. Colebrooke Miscellaneous essays V. II. 468. Taanith f. 10, 1. 
Rabbini nostri docent: Aegyptum esse CCCC milliarium in longum 
et latum, Aethiopiam sexagies Aegypto majorem, orbem terrarum 
sexagics majorem Acthiopia, hortum sexagies majorem orbe terra- 
rum, Edenem sexagies majorem horto, Gehennam vero sexagies 
majorem Edene. 


3) Midrasch Tillin in Ps. LXXXVIL. Apoc. VII. XXI, 17. 
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ein Cor hielt 10 Epha, dieſes 10 Omer oder 3 Seah t), ein Seah 
6 Rab, ein Kab 4 Log, ein Log wieder 6 Eivoll, mithin das ganze 
Gor 4320 Mäßlein. Diejer Maaßſtab betrug aber wieder die Hälfte 
eines Schaliſch oder Triens von zweimal 4320 Eivol. Coviel von 
der räumlichen Wiederfehr der heiligen Periodenzahl. 


XXVII. Kapitel. 


Bom pytbagoräifhen Weltjahr und deffen Unterperios 
den nach ber Harmonie der Sphären. Der Menid 
als Mifrofofmus in Leib und Leben. 


Aber wie ber Stern des Meſſias bei ber Geburt Chriſti zum 
fechRenmale jeit Anfang der Welt wiederlehrte, fo ift die heilige 
Subeläre der Erlöfung felber nur ein Tag der großen 
Firſternwoche oder der Periode des Vorrückens der Rachtgleichen, 
die nach den vorliegenden einzelnen Daten fchon dem Altertum vor 
Hipparch befannt geweſen feyn muß, der Periode naͤmlich von ſechs⸗ 
mal 4329 oder dem großen pythagoräifhen Weltiahr von 
25920 Jahren, welche vielleicht ebenfo durch die Bewegung der Sonne 
um eine höhere Gentralfonne in diefem Zeitraum, als durch eine 
eigenthümliche Bewegung der Erdachſe ſich erflärt, wovon bie jährs 
liche Bräceffion 50,0... Sekunden beträgt. Ebenfo finden wir bei 
Gicero im Hortenfius, bei Tacitus im Dialoge 16. und im Serviuß 
(Aen. I, 273.) ein großes Jahr der Philoſophen von 12954 
Ervenjahren. Aber was ift dieß anders, als dreimal die heilige Pe⸗ 
riode der Erlöfung von 4320 oder hier 4318 Jahren? Was andere, 
ale die Hälfte jened Weltjahres, von dem ein Monat 2160 Jahre 
ausmacht, und dieß der Zeitraum, fo lange die Erde in einem Zeichen 
des ganzen Thierkreifed weil? Zwölf find aljo der Sternbilder, und 
die Ramen dafür bei allen Bölfern vom Laufe der Natur oder ber 
Beichäftigung der Menfchen zu den verfchiedenen Jahrzeiten her⸗ 
genommen. 





4) Darum flieht im Evangelium (Matth. XIII, 33. Lu. XIII, 21.) in der 
Parabel vom Sauerteige oara roca, weldyes die deutfche Bibel bald durch 
drei Megen, bald durch drei Schäffel ausdrüdt. 
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Wenn die Ehaldäer ihren Tag in 72 Stunden theilten, jede 
Etunde aber felber wieder 360 Eleinere Zeittheile oder Minuten ent 
bielt, fo war biemit der Tag in feinen 25920 Minuten ſelbſt ein 
Abbild jener Umlaufszeit der Aquinoftialpunfte, der wichtigften Nas 
turperiode unſeres Planeten von ebenfo vielen Jahren. Ebenfo gab 
die Cintheilung des Tages in zwölf Stunden, der Stunde in 1080 
(mal 4320) Helafim oder Minuten, für zwei Tage dieſelbe abbild- 
liche Zahl von Minuten. Auch ſechs alte Jahre zu 360 Tagen, 
den Tag zu zwölf chaldäiſchen Stunden, enthielten die Zahl von 
25920 Stunden, und mit Beginn des fiebenten belief ſich die Zahl 
der einzufchaltenden Stunden, um das Jahr von 360 Tagen mit dem 
altägyptifchen von 365 auszugleichen, eben auf 360. Nicht minder 
beläuft fi) die Summe der Minuten und Sefunden, um welche die 
alten Bölfer und nad Julius Cäfar das Jahr im Anfchlage zu 
3654 Tagen zu hoch nahmen, und in der 120jährigen Schaltperiode auf 
2592000 Sekunden. Endlich) beträgt der fonodifche Mondlauf in ſechs 
Mondenjahren 25920 Grade, worauf die heilige Feler des Sab⸗ 
bathjahres folgte; und bei der Theilung des Jahres der Inder 
in ſechs Ritus oder Doppelmonate zu 60 Tagen beläuft ſich die fyw 
odiſche Mondbewegung in jedem einzelnen auf 25920 Raumfefunden. 

Eine Woche oder der 52iſte Theil dieſes großen Firftern- 
jahres liefert aber merkwürdig eben die fiebenzig Jahrwochen 
der danieliſchen Prophezie oder genau 4964 Jahre, 6000 Mond» 
umläufe. Betrachten wir biefe felber ald ein Jahr im Großen, fo 
daß auf einen Tag deefelben 4963 gemeine Tage treffen: fo iſt dieſe 
Zeit, wie fchon früher (Bd. I, ©. 129.) erwähnt, als Naturperiode 
des Luftwechfeld und der Witterungsveränderungen auf Erden, fowie 
ald Periode des Lichtwechſels des veränderfichen Sternes in der 
Waſſerſchlange audgezeichnet, welche eben 70 oder 71 gewöhnliche 
Wochen, beiläufig 494 Tage beträgt. Aber fie ift auch das Abbild 
jedes einzelnen Tages im großen Menſchenleben; denn 
iR nah Haller die Anzahl der Blutumläufe bei einem gefun- 
den Menfchen in einem Tage 5624, nad Autenrieth die minbefte 
Zahl 432 (deren jeder gegen 216 Pulfe hat), fo beträgt das Mittel 
eben 4974. Somit ift die Eirkulation des Blutes durch den ganzen 
Körper, von dem Herzen nach den äuſſerſten Ertremen und von da 
wieder zum Herzen zurüd, der Rotation des Planeten um feine Achſe 
vergleichbar, und das Abbild eines Jahres von beiläufig 71 Wochen 
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oder der großen Jupiterwoche von ebenfo vielen Jahreswochen ber 
Erde. In 524 Tagen alfo oder fovielen Tagen, als Wochen im Sabre 
find, haben wir gerade ſechsmal 4320 oder 25920, in einem ganzen 
Sabre alfo 42mal 4320 Blutumläufe.. So erfcheint der Menſch 
wahrhaft als Mifrofofm und als das Urbild der Schd> 
pfung ausgefchaffen; denn in der Gefchichte feines Körpers wieder⸗ 
holt fich wunderbar die des ganzen Univerfums. 

Aber wie jeder Tag oder die Rotation des thierifchen Leben 
principes ein Ebenbild jenes großen Zeitkreiſes darftellt, fo ift ja das 
Menſchenalter ſelbſt nur ein Tag des großen Kirftern» 
jabres. Denn fiebenzig Jahre find nach jenem Gebete des Mofes 
beim Pfalmiften (LXXXIX, 10.) fowie nad) Solond Worten im Ge⸗ 
ſpräche mit Eröfus bei Herodot, „mit dem eigentlichen Laufe 
der Ratur übereinftimmend,” die Dauer eined Menſchenlebens. 
Eiebenzig Jahre aber, oder genau 70,0: Sonnenjahre und 72 Jahre 
von 360 Tagen, d. h. 96 cykliſche Dreivierteldjahre, 34 taufend Wo⸗ 
hen, find eben 25920 Tage oder der 3654 Theil jener Hquinoftial- 
yeriode. Mit anderen Worten: dad Borrüden der Nachtgleichen bes 
trägt in 72 Jahren einen Grad. 72 Jahre betragen aber ferner 
24mal 40 oder 960 periodifche Mondumläufe; und dadurch ftelit ſich 
unfer jepiges Leben im Vergleich mit dem Lebensalter 
der Patriarchen vor der Fluth von 24mal 40 Sonnenumläufen 
ind Berhältniß, wie ein Monat zum Jahre. Steht doch auch 
die Reiblichfeit des Erpbewohners zur Maffe oder dem 
Umfange feines Planeten Tellus im ähnlichen Verhälts 
niffe, wie fchon bie alten Drientalen wußten, fo daß ein Fuß— 
gänger bei täglich zehn Stunden Weges gerade in 360 
Tagen die Erde umgehen Ffönnte, 

Die if alfo die ſchon im Enfteme der Himmel und in der 
Epoche der Erlöfung begründete bedeutungsvolle Periode unferes Les 
bend und der Befchichte unfered Gefchlechted, beſonders des auder« 
wählten Volkes. Eiebenzig Jahre nehmlich find von Sauls Erbes 
bung zum Könige bie zur Erbauung des falomonifchen Tempels. Siebenzig 
verbängnißvolle Jahre droht Iſaias (XXIII, 15.) der Stadt Tyrus und 
Seremiad (XXV, 11. 12.) der Stadt Ierufalem an; und zwar vers 
laufen fiebenzig Jahre von der erften Einnahme Serufaleme durch 
Rebuladnezar bis zur erften Heimfehr der Juden aus der babylonis 
ſchen Gefangenfchaft unter Cyrus; und von da an wieder fiebenzig 
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bis zur letzten Rüdtehr aus dem Exil unter Nehemias. Beiläuſig 
ebenſo viel ergeben ſich von der Zerſtoͤrung des erſten Tempels bis 
zur Einweihung des zweiten und von da wieder bis zum vollendeten 
Aufbau der heiligen Stadt; endlich von der Erſcheinung des Gott⸗ 
menſchen auf Erden bis zur letzten Zerſtörung Jeruſalems. So um⸗ 
faßt auch ein Manvantara oder Weltalter der Inder 71 Zeit 
läufe, gleihfam als Abbild des ganzen Menfchenlebend und jenes 
großen Firfterntages von nahe 71 Erdenjahren oder 25920 Tagen. 
Beträgt doc) auch räumlich der Umfang der Erbbahn (1359,.:), wenn 
wir ihn mit 19, 1115, der Quadratwurzel der Zahl der Tage in einem 
Ervenjahre multipliciren, -25988 Sonnenhalbmefler, was ganz nahe 
mit jener Dauer eines großen Sonnenjahres zu 25972 nad) Zalande 
übereinftimmt. 

Aber wie in dem großen Firfternjahre die heilige Periode ber 
Erlöfung 4320 wie ein indifcher Ritus von zwei Monaten, bie pros 
phetifche Periode der fiebenzig Jahrwochen als eine Woche, endlich die 
äuflerfte Dauer eines Menfchenlebens als ein Tagim Jahre enthalten iR, 
fo daß wir wirklich, wie und der Wurm im Staube, in den Augen 
der höheren Beifter ald Wefen eines Tages erfcheinen: fo find auch bie 
übrigen Zahlenwurzeln des prophetifchen Erlöſungscyklus darin bes 
gründet. Denn fo find 2222 fonodifche Monate, jenes Abbild der 
vorflurhigen Zeit, gerade der 144fle und 222 ber 1440fle Theil des 
großen Firfternjahres. 222 ſynodiſche Mondläufe bilden die achtzehn, 
jährige chaldäiſche Mondperiode; alfo ift dieſe 1440mal oder achtzehn 
mal dad perfifche Sal chodai von 1440 Jahren in unferem Weltzeit, 
zaume enthalten. 2222 Mondumläufe oder 180 Jahre aber bilden 
eine noch heutzutage bei den Tataren übliche Naturperiode, welche 
fohin in jener großen Firfternperiode 144mal inbegriffen ift, worauf 
audy eine Annahme der alten indiichen Aſtronomie hindeuten mag, 
daß zwei fi) entgegengefegte Firfterne am Himmel 144 Jahre brau⸗ 
hen, um deu ganzen Zodiakus zu durchlaufen. — 

Diefe Unterperioden felber aber fpiegeln jenen größten Zeiten 
cyklus von 25920 Erdenjahren, wie wir bereitö ſahen, in Monaten, 
Wochen, Tagen, Stunden, Minuten und Sekunden wieder; und hier 
iR ed merkwürdig, daß die heilige Periode der Erlöfung gerade zwei⸗ 
mal 25920 fynodifche Monate umfaßt. Denn 25920 fynodifche Mor 
nate betragen 20953 Sonnenjahre, und diefe reichen vom alle der 
Stammeltern und ihrer Vertreibung aus dem Paradieſe genau bi6 
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zur Lebendmitte Abrahame oder bis zu dem Zeitpunfte, wo dieſer 
Patrtiarch von Bott die Berheißung empfing, ber Stammvater eines 
neuen @efchlechted zu werden. Abraham nimmt alfo die Witte der 
heiligen Periode ein; von da an verlaufen aber noch andere 25920 
fonodifche Donate bis auf des Engeld Berfündigung an Maria oder 
bis auf die Geburt Chriſti. 

So umfaßt alſo das große Welt» oder Birfternjahr von 25920 
Erdenjahren ſechsmal die heilige Periode der Erlöfung von 4320 
Jahren. 25920 ſynodiſche Monate betragen die Hälfte diefer 
heiligen Periode, 25920 Wochen die 70 Jahrwochen Daniele, 
25920 Tage die 70 Jahre der babyloniicdyen Gefangenfchaft oder 
den @ipfelpunft eined Menfchenlebens, 25920 chaldäiſche Stunden 
enthält das alte Jahr von 360 Tagen, 25920 Helafim oder Minus 
ten jeder einzelne Tag, 25920 Raumfekunden endlidy durchläuft 
der Mond in einem indifchen Doppelmonat; fiebenmal 25920 Rota- 
tionen macht die Girkulation des Blutes im menſchlichen Körper in 
dem Zeitraume eines Jahres. 25920 iſt aber 60mal 432, 30mal 864, 
20mal 1296 und ı5mal 1728 nad) der indifchen Yugffala; und die 
große magnetiſche Periode von 2160 Jahren ift ı2mal in jes 
ner Umlaufdzeit der Aquinoftien enthalten, fo daß diefe in ihrer Zus 
ſammenſetzung aus eben folchen magnetifchen Unterperioden an die 
Zufammenfegung des Jahres aus Monaten, ded Monates aus Tas 
gen, des Tages aus 60 alten aſtronomiſchen Etunden u. f. w. ers 
innert. Darum ift diefe, felber wieder aus 5mal 432 zufammenges 
ſeyte, größte magnetifche Periode der Schlüffel zu jener höchften Pes 
riode der Bewegung der Erdachſen oder der großen Weltzeit des 
Borrüdens der Rachtgleichen: und dieſe Grundzahl im Weltgeſetze 
bedingt zugleich die heilige Periode der Erlöfung von 4320 Monden⸗ 
jahren nach der Schöpfung bis auf die Stunde der Erlöfung. 


XXVIII. SKapitel. 
Geſchlofſener Ring der Zeiten in der Epoche der In» 
farnation. 


Alfo vollendete fi) bis zur Geburt Ehrifti: 
1) Das zweimal 19te oder 38ſte Jahrhundert ver alten Etruſker. 
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3) Das 4820ſte Feine cykliſche Jahr nach dem Schluffe der alten 
Götterzeit bei den Babyloniern und AÄgyptern. 

3) Das 1000fe cykliſche feit dem Epochenjahr der Are Nabon⸗ 
naffars (747 v. Chr.) 

4) Das a32fte feit dem Epochenjahr des metonijchen Cyklus. 

5) Ein Zeitkreiß von ebenfo viel 18, oder 19jährigen Mondkne⸗ 
tenperioden, als jeder von diefen ſynodiſche Monate in fich faßt, 
nämlich die 221ſte 19jährige Periode. 

6) Der ſiebente 600, und der ſiebenzigſte 60jährige Cyklus. 

7) Der 85ſte mofaifche Jubelcykluo. 

8) Der 2222ſte Umlauf des Mars. 

9) Der 354ſte des Jupiter. 

10) Der 49mal 354ſte des Merkur. 

11) Der 19mal 365fte der Venus. 

12) Der 50mal 19te der Afteroiden. 

13) Der 144ſte des Saturn feit der Schöpfung und der 110te 
desfelben Planeten feit dem Beginne des chalpälfchen und ägyp⸗ 
tifchen Nationalcyklus, oder der indifchen Galiäre bei den Jaff⸗ 
napatamern. 

14) Das 50ſte Jahr des Uranus oder ein voller Jubelcyklus bed 
äufferften Planeten unferes Sonnenfyftems. 

15) Zünfunddreißig (FT) Schaltperioden des großen perfiichen Son⸗ 
nencyklus von 120 Jahren, wie deren eine der Menfchheit in 


Noas Tagen zur Bedenfzeit nody gegönnt war, verliefen bi6, 


zum großen Gericht auf Golgotha, wie 34 Jubiläen von der 
Schöpfung bis zur Sündfluth waren, 

16) Endlich wiederholte fich zum Ziftenmal die Fleinere Conjunf 
tion des Jupiter und Saturn, ber beiden größten Bla 
neten, im Himmelszeichen der Fijche, unter welchen Chriftus 
geboren werden follte. 

Die Geburt ded Erlöjers ift das Ziel und der Wendepunft aller 
alten Zeitfyfteme, alle Weltären waren damit abgelaufen, alle völker⸗ 
geichichtlichen Perioden hatten fi) erfüllt, das Alterthum war zu 
Ende, der prophetifche Ring der Aonen gefchloffen, eine neue Epoche 
trat jegt mit der geahnten Erfüllung des Kreislaufes der Zeiten ein, 
und überall, nicht bloß in Indien, wie wir fahen, begannen neue 
Zeitrechnungen. Darum bezeichnet die in fich felb verlaufende 
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hieroglyphiſche Schlange, welche mit dem oberſten Ende ihres Leibe® 
das unterfte faßt, den heiligen Zeitfreis, an deſſen Ende der verheifs 
fene Schlangentreter erfcheinen follte. Richt bloß die Propheten des 
alten Bundes, auf welche man bisher allein hingewiefen: vielmehr 
alle Mythologieen, die ganze Raturs und Menfchengefchichte, ia die 
Veltfchöpfung und der Himmelsbau felber find ſolche von dem finn- 
reichen Alterthume tief empfundene, gleichfam flereotype Weiffagungen 
auf die Erfcheinung des Gottmenjchen, wie es jebt vor Augen liegt, 
und die Zufunft noch weiter enträthfeln wird. Die Weltuhr hatte bie 
legte Stunde der Erwartung audgefchlagen, und es trat die größte 
Epoche im Himmel und auf Erden ein, und jebt noch erkennbar, 
ale die Ratur ihren König gebar, und bie Engel den Hirten zu Beths 
(ehem die Geburt des fchon den Etammeltern verheißenen Erlöfere 
verfündeten. 

Und nun betrachte man die Menfchen diefer Zeit, und wundere 
fich über den crafien Materialism unferer Tage, der ed wohl für 
nötbig Hält, den Magen von Spulwürmern und Sinfuforien zu ers 
forfchen, oder den Bau eines griechifchen oder Iateinifchen Wortes 
anatomifch zu zergliedern: aber das, was die ganze Welt bewegt, 
und worauf in feinem innerften Grunde das Univerfum felber beruht, 
zu beachten nicht der Mühe werth findet, weil der, der dieß alles fo 
geordnet, und endlich felber, aus dem Schooße der Ewigkeit hervors 
tretend, in die Zeit eingriff, ihnen ein Ärgerniß gugleich und eine 
Thorheit if. Bor uns liegt jetzt jenes große Hieroglyphenbuch des 
Himmels enträthfelt aufgefchlagen, es entziffert ſich in mächtigen 
Geſtalten und lebendigen Naturbildern die Apofalypfe der alten Zeit, 
wir find in den Stand gefeht, jene Zeichen zu deuten, und ahnen 
die Harmonie, nach welcher Bott die Ephären zu dem großen Welts 
aftorde audgeftiimm.. Das Geheimniß der Zahlen, gemäß 
denen die Welt fidy erbaut, liegt in der heiligen Periode 
der Erlöfung, und wir haben an ihr zugleich einen ficheren Maß⸗ 
Rab, zum Handgreiflichen Beweife feiner Gottheit die Erfcheinung des 
bimmlifchen Gefandten prüfend zu würdigen. Aber für alles haben 
die Gelehrten Sinn, nur für dieſes nidyt, fo wenig als damals, da 
der ganze Chor der Welten, den Eintritt des Jubiläums feiernd, das 
große Halleluja der Befreiung anflimmte, und Zeichen und Wunder 
am Hfmmel gefchahen: da hörten und fahen die Menfchen nichts, 
bie Autoren feribelten unbefümmert fort, und ihre Amanuenfes waren 


— 359 — 


vollauf befchäftigt. Man erftaune, fage ich, über die klaͤgliche Bes 
fchränftheit der rationaliftifchen Korfcher, der Mythifer obenan, welche 
mit dem Mikroffope ihres Geifles in Ehriftus nicht den vom Throne 
Gottes gefommenen Erlöfer, fondern nur einen zu den Borurtheilen 
feiner Zeit herabgeftiegenen, obwohl fonft mit gefundem Menſchenver⸗ 
ftand begabten jüpifchen Rabbi erbliden, und mit der firen Idee, das 
Chriſtenthum bereits in der Wiffenfchaft überwunden und geftürzt zu 
haben, fid) nun anheifchig machen, dasfelbe auch noch aus der Welt 
zu fchaffen! So weife, wie Er, bünfen fie ſich wenigftend auch zu feyn; 
find fie ja doch wirklich Bötter, wie e8 die Schlange am Verſuchungs⸗ 
baume ausfprach; aber daß der Himmel fein Uhrwerf auf ihre Ans 
kunft hingerichtet, davon iſt noch nichts befannt geworden. 

Dieb iſt es, was wir in der Einleitung (Bd. I. ©. LXU.) mit 
den Worten meinten: „Eine ungleich größere PBropbetin, 
als ſelbſt die Bibel, iR die Natur!“ Gemach darum mit dem 
Borwurfe, als hätten wir hiemit der Schrift eine Unehre erwiefen. 
Sachte ebenfo darum mit jener flachen deiftifchen Weltanfchauung, 
“ wie fie befonderd in Bretfchneider einen Wortführer gefunden, 
indem er unverhohlen äuffert ): „Mit dem antiquirten ptoles 
mäifchen Syfteme find alle Fundamentallehren des Chris 
ſtenthums, wie die Menſchwerdung Gottes, der Verſoͤh— 
nungstod, Himmelfahrt und Wiederkunft, Himmel und 
Hölle, Auſerſtehung und Gericht über den Haufen ges 
ftürzt, wie Die Kartenhäufer der Knaben vom verheeren 
den Sturmwinde zufammengeblafen werden’?!? Hier iſt 
der Punft, wo wir jenen blinden Stürmern, mit dem Schild des 
Glaubens und dem Schwert der Wiffenfchaft bewehrt, Halt gebieten, 
und der Eleinmüthigen Berzagtbeit, die fi) häufig noch zur Yührung 
in Religionsjachen hergibt, mit Zuverficht die Hand zur Stütze reichen 
müflen. | 

Indeß fol es einmal wirklid) befier werden, fol diefer Wahn 
finn der menfchlichen Schheiten verfchwinden, und jene Abgötter ges 
ftürzt feyn: dann verfäume man nicht, dem Teufel in der Wiflfenfchaft 
mit jenen himmlifchen Signaturen zu Leibe zu gehen, und die bier 
durchgeführten Wahrheiten von einer Evidenz, daß der Glaube daran 
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1) Sendſchr. an einen Staatsmann. ©. 70. 
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faſt keine Tugend mehr ſcheint, endlich auch in den Schulen zu leh⸗ 
ren, ja von den Dächern zu predigen; denn ich kenne keinen Beweis 
von fo mathematiſcher Bündigfeit für die Goͤttlichkeit des Chriſten⸗ 
thumd und ihres erhabenen Stifter, welcher alle PBroteftationen von 
Juden wie Heiden und Widerchriften mit einem Male vernichtet, als 
die fo am Himmel wie auf Erden hier nachgewiefene Bedeutſamkeit 
des Momentes der Erfcheinung Jeſu Chriſti, den alle Zungen, alle 
Welten preifen, und der audy von und bochgelobt fey in Ewigfeit. 


XXIX. Sopitel. 


Schluß vom NRormaljahr der Honen auf die übrigen 
Weltären. Anfang des fiebenten Jahrtauſends. 


So haben wir denn mitteld der bei allen Völkern vorgefundenen 
heiligen Periode der Erlöfung von 5625 priefterlich = cyklifchen, 4320 
Mondens oder 4191 Eonnenjahren, auch das Weltjahr der Geburt 
bed Gottesſohnes erkundet. Sie hat uns ald der goldene Faden durch 
das Labyrinth der chronologifihen Syfteme hindurchgeführt, und im 
ganzen Welt» und Völferleben durchgängig als bedeutſam fi) ausweis 
fend, iR fie zuleht auch noch in der Bibel in Vorſchein getreten. 
Hiedurch iR es num allerdings möglich geworden, was bisher 
unmöglich geſchienen: der Menfchheit felber noch die Natis 
virät zu ftellen, wenn aud) nicht dem Erbballe, obwohl felbft der 
GBalender der Schöpfung im Laufe der Zeit bei dem immer 
größeren Kortfchritte der Entdedungen aus der Erdrinde noch aus⸗ 
führlicher entworfen und nachgewiefen werden wird. Wenn nun gleidy 
in dem berühmten Werke für Chronologie, der Art de verifier les 
dates, fich eine Tafel von 108 verfchiebenen Weltären findet, die alle 
mehr oder weniger in früherer Zeit im Gange oder Lehrgebraudye 
waren; ja wenn ed nach de Vignoles in der Vorrede zu feiner 
Chronologie de I’ histoire sainte nicht weniger al8 200, fage: zwei⸗ 
- hundert abweichende Beftimmungen über das Alter der Welt gibt, 
von welchen die weiteſte 6984, die engſte 3483 Jahre bis auf Ehriftus 
zählt: fo wird ed doch nun für alle Zufunft wohl bei diefer Einen 
bleiben, in deren Feflflellung uns Silberfchlag am nächſten kömmt, 
indem er bis auf bie chriftliche Zeitrechnung gerade 4200, alfo nur 

Gepp, Leben Jeſu. IV. 23 


— 1 — 

ein paar Jahre mehr, als wir, rechnet; während Frank einigemal 
der Bibel Gewalt anthun muß, um bis zum vermeinten Geburtsjahre 
Chriſti 752 u. c. nur 4180 Jahre oder gerade nm einen dionyſiſchen 
Eyflus von 532 Jahren weniger, als die julianiſche Periode Scali⸗ 
gers zu zählen. Genau acht folcher großer Oſtereyklen waren in ber 
Weife der acht hetrurifchen Welttage von Erfchaffung der Welt bi@ 
auf die Zerfiörung Serufalems verftrihen. Wie aber Frank um 18 
Jahre differirt, fo zählt Möftlin mit feinen 4149 bis auf Chrifuß 
gerade um eine Jubelperiode weniger, als wir. 

Mas übrigens bereitd Frank mit der Durchführung der großen 
Subelperiode verfuchte, zeigte fi) nun offenbar .realifirbar, und einem 
künftigen Hiftorifer und Chronologen bleibt das vollendete Gelingen 
vorbehalten, die Geſchichte der Menfchheit gleichfam an den Roſen⸗ 
franz der wahren Weltäre zu fnüpfen, welche bis zur Herabfunft des 
Verbeißenen 4191 Erpfreifungen umfaßt, und wieder in die 1656 
Sabre vor der Fluih und 2534 (alfo gerade die mittlere Zahl zwiſchen 
den 2528 nach Epigenes und dem Epochenjahr 2538 der Are Yırl 
hifhtiras bei den Chinefen) der nachfluthigen Zeit bi auf Chris 
zerfällt. Und nun ift ed merkwürdig, und kann noch zur Beſtättigui 
der Wahrheit unferer vorgefchlagenen allgemeinen Zeitrechnung bie 
nen: daß dad fechfte Jahrtaufend der Menfcyhelt gerade mit ver 
Gründung des heiligen römifchen Reiches deutſcher Nation durch Kal 
fer Karl den Großen; das fiebente aber mit dem Sturze biefer 
nenen taufendfährigen Weltherrfchaft durch jene Geißel der Bölfer, 
Napoleon, beginnt. 


ZIX Kapitel. 


Bom Stier und Widder im Alterthbum und dem Him- 
melszeichen der Fiſche im Beginne unferer Tage. 


Aber daß wir felbf an einer großen Wende der Zei— 
ten leben, ſteht ebenfali® mit maͤchtigen Srafturen im 
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1) II. Ehron. XXI, 5. und XXVII, 1. — Die von einer gelehrten Sozietaͤt 
su Paris neulich herausgegebene Karte von Palaͤſtina mit dem Verjelq⸗ 
niffe der Reifen des Erlöfers zaͤhtt bis auf Die chriſtliche Zeitrechuunt 
4157, alfo bis zu feinem Tode beiläufig 4190 Jahre. 


Buche des Himmeld gefchrieben, obgleich zu meiner nicht ges 
ringen Berwunderung noch feiner der Aftronomen darauf aufmerkſam 
gemacht bat. Die Erde bei ihrem nunmehr fechötaufendjährigen Als 
ter feßt deu Stand der Sonne beim Beginne unferer Erdrotation im 
Zeichen der Zwillinge voraus; denn nach dem Gefehe, daß ber 
Golur der Nachtgleiche, welche 2470 v. Ehr. in den Etier überging, 
alle 23 Jahrhunderte oder genau in 2150 Jahren um ein Zeichen 
ſich verrüdt, fiele der Stand der Sonne ſchon 430 Jahre vor 4190 
in jene® Haus, 

Bis dahinauf aber reicht Feine menfchliche Erinnerung; denn daß 
Kain und Wbel Zwillinge waren (Gen. IV, 1. 2.), die fich vielleicht 
mit Caſtor und Pollur oder Romulus und Remus vergleichen laffen, 
thnt bier nichts zur Eache. Dafür läßt der Zendavefta die Schoͤ⸗ 
pfung mit dem Stiere beginnen, weil unter diefem Zeichen, 50 nach 
der Sündfluth, zuerſt der Frühling des Weltiahres beganı. Das 
war ber Zeitpunft, wo das gefammte Heidenthum feis 
nen Urfprung nahm, als die erften Geſchlechter der Menfchheit 
dort in der Ebene Schinear verfammelt dad Wunder der Welt, ben 
großen Sonnenthurm bauten, der in fieben Etodwerfen, nach ber 
Grundlage der Planetenziffer fi) erhebend, auf feiner Höhe den Ten 
pel des Bel, des allmüchtigen Echöpferd Himmeld uud der Erde, trug, 
in deſſen Heiligthum, wie noch Herodot von feiner Zeit fdhreibt, 
nur eine gottgeweihte Jungfrau ald Priefterin übernachten durfie, ins 
Dem die Menſchen, der alten Verheißung an die Stammeltern einge, 
denk, fortwährend der Herabfunft des Ewigen barrten, auf daß ber 
Segen am Weibeöfaamen ſich erfülle, und der heiß erfehnte Exreiter 
endlich geboren würde. 

In diefem Geifte hatten die Eemiten und Japhetiden an dem 
Werke gebaut; aber die Ehamiten hatten es anders verktanden. Sie, 
in ihrem Dichten und Trachten der Ratur zugewandt, verwechfel« 
ten den Herrn der Heerfchaaren, der im unzugänglichen 
Lichte wohnt, mit feinem Tagesgeſtirn, der Sonne, bie, 
weil ſie jept mit ihrem Eintritt in bad Haus des Stie⸗ 
res das neue Jahr. eröffnete, ihnen felbR unter dem 
Bilde des Stieres erſchien. Seitbem if alfo die Frühlingsſonve 
als Zahrfiier der allgemeine Befaamer, deffen Schweif darum in einen 
Ahrenbindel ausgeht, und der Eröffner der Zeiten; und bie bacchi⸗ 
ſchen Stieropfer, ſowie die jährlichen Stierkämpfe in den Eleuſinien, 
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die fich noch in den Stiergefechten fortgefegt haben, hängen biemi 
zufammen. Aber jener bildliche Sonnengott, der feinen Hof im Hims 
mel bielt, hatte auch feinen Repräfentanten auf Erden defekt, 
und fo warfen fie ihren fichtbaren Pharao, ein Name, der wie 
Putiphar, d. h. Sonnenpriefter, mit unferem deutſchen Farr verwandt 
iR — zum Gottfönig auf, umgaben fein Haupt mit ber Strahlenfrone 
oder dem Nimbus göttlicher Würde, und verwandelten Babel, d. i. 
ben Hof des Bel, in eine Zwingburg ihrer Brüder. Als folder hatte 
Nimrod, vom Haufe Chame, des Erfigebornen Noag, ent 
ſtammt, auf der Höhe feinen Sig genommen, und den Tempel zu fel- 
nem Pallaſt umgefchaffen. Den fieben Geſchoßen des Thur; 
mes, vergleichbar den fieben Kammern der Pyrami— 
den, von denen jede den Namen eined Planeten trug?!) 
follten ebenfo viele Caftenunterfchiede entfprechen, und 
immer die höhere über die nächſt niedere walten, fo daß 
jeve nach unten berrfchte, nach oben diente, die höchfte aber, wie 
der fhwarze Eaturn in der fiebenten Himmeldburg, über alle gebot 
— eine Reichsordnung, welche nad) desfelben Herodots Zeugniß, im 
babylonifch »affyrifchen Weltreiche fortan Norm blieb, indem immer 
die Völfer im engeren Umfreife über die ferneren gefeßt waren, alle 
aber den Gentralvolfe huldigten. Darum erklären die Rabbinen 
(Abarb. in leg.): „die Babylonier hätten den Himmel erfteigen und 
Bott herniederfriegen wollen, auch fofort die Spitze des Thur 
med eingenommen und dort Fuß gefaßt.” Chams Kinder wollten 
noch immer ihr Vorrecht der Erftgeburt behaupten, den Gottesdienſt 
beforgen und fogar über ihre Brüder herrichen, ja von ihrer Dienfb 
barfeit leben, nicht achtend des Fluches, den der Patriarch des neuen 
Geſchlechtes über den Sohn audgefprochen, der das Bett feines Bas 
ters beftiegen. 

Aber jene erfte Umkehr ber Idee von Gott mußte eine vollkom— 
mene Umwälzung der Begriffe, die kaum begonnene Umnebelung ber 
religiöfen Erfenntniß eine förmliche Naturefftafe und einen geifl, 
gen Schlaf nad) ſich ziehen; wie in einer fortgeſetzten Traumanwand⸗ 
fung bildete fich bie ganze Reihe der mythologifchen Vorſtellungen 
aus; in Folge deſſen trat eine allgemeine Sprachverwirrung ein, und 


1) Ereuzer Symb. IV, 80. 96. 102. 
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B fpaltete ſich die Menfchheit in fo viele Zungen und Bölfer, als 
aythologiſche Syſteme. Die Etämme verftanden fich nicht mehr in 
jebe und Ginigfeit zu einander, fondern nachdem der allgemeine 
Schwerpunft verrüdt war, wurden fie über die ganze Erde hin zers 
rent, und das Riefenwerf, wodurch fie fidy einen Namen machen 
politen, wurde ein Denkmal ihres Falles. Bott, der, wie bie heilige 
Irfunde (Gen. IV, 26.) meldet, anfangs namenlod verehrt worden 
par, eben weil man feinen anderen unterfchied, führte jetzt nach den 
Intäufferungen der Nationen verfchiedene Benennungen; der Herr 
er Ewigfeit wurde als Jahr- oder Sonnengott betrach— 
et, und weil dieſe jegt im Zeichen des Stieres aufging, 
mter eben dem Bilde vorgeftellt. Dieß beweift, daß der 
Isfprung des Heidenthumsß, die Sprachverwirrung und 
Bölfertrennung nicht über das Jahr 2470 vor Chriſtus 
urüdgeben. 

Ale Mythologie beruht in ihrem unterften oder Naturgrunde auf 
alendarifchen Berhältniffen und dem Wechſel der Jahre und Jahres» 
eiten, in der Verbindung der Sonne mit den Planeten, fo daß aus 
mem Sonnenlaufe, ihrem Aufgange und Durdyringen durch bie ver 
chiedenen Zeichen und endlichen Untergange bi8-zum neuen Siege 
es Lichtd über die Finſterniß, ſowohl was Tag und Jahr, als größere 
Jeitumläufe betrifft, gennetifche, ethijche und geiflige Beziehungen 
dgeleitet wurden. Die ältefte Schrift bei allen Völkern bilden Rus 
en oder plaſtiſche Hieroglyphen mit perfonificirten Symbolen, und 
#6 der vielfachen Deutung diefer Zeichen und Reliefs an den Tem⸗ 
efwänden u. f. w., welche allenthalben dem Hierophanten oder Pries 
terpropheten oblag, fowie aus dem Hinüberfpielen von einem zum 
andern und der lofalen und nationalen Miſchung und Verbindung ging 
ie Mannigfaltigkeit der Göttergefchichte hervor. Daum wird Mies 
hras, die fchaffende Sonnenfraft, in den alten Monumenten auf 
inem Stier reitend dargeftellt, und felber al8 Stier Abudad wes 
ven des jährlichen Niederfteigend der Sonne zur Gra— 
esnacht des Winterd geopfert und getödtet; fein Wafler 
iber dient den Perſern zu ihren religiöfen Reinigungen. Darum ins 
amirt fid) der Gott bei den Agyptern im Apisftiere; weil aber 
Me 25 Jahre eine Sonnenperiode ſich vollendet, wird er nad) dem 
Nblaufe diefer Zeit immer wieder neu geboren, und er gilt ſchon dem 
Ramen nach für den Vater und allgemeinen Erzeuger, wie der chal⸗ 
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dalich » perfiihe Mithras. Diefelbe Rolle fpielt bei den Indern 
Boswa und Darmada. Darum begehrten auch die Sfraes 
fiten vom Aaron, Jehova uuter dem Bilde eined Stier; 
talbes zu haben, und fie beteten ibn noch unter ihren 
Königen bei ihrer unüberwindlihen Neigung zur finn- 
tihen BVorftellung, die erfi im Fortſchritte des Zeitgei— 
Mes nad dem Eril fich verlor, als Jahrgott zu Dan und 
Bethel unter dem Bilde eines goldenen Kalbes an. 9a, 
wie die Perſer noch jest bei der Aufzählung der Himmeldzeichen ben 
Stier mit A bezeichnen, fo iſt N, der Figur und Bedeutung nach ein 
Stierkopf, der Anfangsbuchftabe im Alphabet der hebräifchen ſowie 
der phönizlichen Eprache, und bei den Bybliern zudem der Rame des 
Dfiris. Alles Urfprüngliche drückt darum auch die deutſche Spracdye durch 
Ur, den Stier, aus; die himmelhohen Berge (Alburs, Alpen, Tauren), 
fowie die Stromhäupter (Achelous, Alpheus) werden durdy dieß Bild 
'serfinnlicht, ja Dfeanos felbft, der Vater der Götter und Menſchen 
(I. XIV, 201. 296.), beißt bei Euripides (Orest. 1379.): S2xeomds 
zevodxoavos. Ebenfo naht in der griechiich ‚römifchen Mythologie 
Supiter ald Stier der Europa oder der Erde, welche darum fafl 
-bei allen Völkern, unter andern auch im Traume Pharaos (Gr 
nef. XLI.) als Kuh (Bau, Io, Iſis, Audumbla) erfcheint — md 
wie diefe Eymbolif durch die ganze mythologifche Zeit gebt, fo zwar, 
daß auch die Gründung Roms und der meiften Völkerſtädte mit ib 
"ren Tempeln, wie Memphis, Mycene, Theben, Athen, Neapel u. ſ. w. 
‚ Im Zeichen des Stiered (am 21. April) gefeiert, ja der Rame davon 
“fogar auf die Länder, wie Böotien, Italien, ausgedehnt wurde. 
Endlich nahte die Zeit, wo der Sonnenheld Herafles 
 (Thefeus) auf feinem Umzuge durch die Länder allent 
halben den wilden Feuerfier bändigte, d. b. dem bluti— 
gen Molochsdienſte ein Ende machte. Denn im Rorrüden der 
YAduinoftien ging-die Sonne nach zweitaufend Jahren allmälig in ein 
anderes der zwölf Häufer-sder in das Zeichen des Widders über, 
and es eröffnet ſich die Fahrt der Sonnenhelvden nach feinem golde 
nen Bließe. Wie früher Pafiphae den-cretifchen Stier, fo iſt es 
nun Zuna, die Monds- und Planetentochter, die den arkadiſchen Pan⸗ 
widder verlodt: dort If die Sonne Im Stier, bier im Widder zeu⸗ 
‘gend. Von nun an-wird diefer, wie vordem der Stier, zum Sinn; 
"bild des Herrſchers und Heerführers, nicht bloß bei den 
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Berjern und ‚den übrigen Drientalen, wie wir fchon früher 2) aus, 
einanderfeßten, fondern auch bei den Macedoniern und anderen Weſt⸗ 
„llern. Damit treten aljo die Fürften geradezu als Eben— 
bilder Gottes auf, und bei den Indern wird auch der Monarch 
ohneweiterd .deva, Bott, genannt. Eo ift der Schach von Iran „ber 
Repräfentaut bes Ormuzd, der Gott der Erde”; und noch die Saſſa⸗ 
uiden führten auf Münzen und nfchriften den Namen Gott. Chinas 
Kaiſer heißt. ber Sohn des Himmel®, und der Dalai Lama in Tibet 
erfcheint als infarnirter Buddha. Das Horn aber bleibt fortan in 
allen Sprachen nicht bloß das Eymbol des Jahredfegens und 
der Becher des Überfluffes, fondern der ſtehende Ausdruck 
ber Macht und des Kraftbefiges, wie bei Moſes und Ale 
sander Dulfarnein oder dem Zweigehörnten, beſonders aber in 
der Prophetenſprache Danield und des Seherd der Apofalypfe; ja 
felbR die Mitra der Priefter geftalter ſich mondförmig, d. h. fliers 
oder wibderartig gehoͤrnt. 

Sept alfo wird der Widder göttliche Symbol und zugleich 
um fübnenden Opfertbier (Hebr. X, 4.), wie er bereitö im 
Dormbufche bei Abrahamd Dpfer auf Moria fellvertretend eintritt. 
Ben diefer Umwandlung der Zeichen meldet die Agyptifche Mythe: 
Herafles habe eink in einer Anwandlung, wie Mofes, 
die Bottheit perfönlich zu fchauen begehrt. Wie aber dort 
Sehova dem Heerführer Sfraeld bedeutete: „Mein Angeſicht kannſt 
du nicht fehen, aber meinen Rüden will idy dir zeigen,” d. h. nach 
der Kebrfeite in der Ratur mich offenbaren: fo, erzählt Herodot 
U, 42., habe auch Zeus dem Heros das Begehren abgefchhlagen, end» 
lich aber, durch fein zudringliches Bitten bewogen, den Kopf mit dem 
Bließe eined Widders vorgenommen, und fey ihm alfo erfchienen. 
Seitdem hätten die Agypter das Bild des Jupiter Amun fi 
wibberlöpfig gedacht, auch feine Statue mit dem Widderfell famınt 


3) Bd. II, ©. 436 f. und oben Kap. I. not. 63. Homer braudt (Od. 
111, 106.) das Wort xridos, der Bol, von Odyſſeus als Zührer des 
Heeres. Bol. Habak. III, 4., dann Exod. XV, 13. II. Kön. XXIV, 16. 
Iſ. XIV, 9. Serem. L, 8. Eye. XXI, 11. Zah. X, 3. und Erod. 
XXI, 6..XXIL, 8.9.28. Pf. XLVIII, 8. LXXXU, 1. 6. CXXXVIII, ı. 
ai. X, 20. Alt. XXIII, 5. Joh. X, 34. — Arab. Beifpiele bei Geſe⸗ 
nius Tbesaur. I], 1084 5. v. V - 


Hörnern überzogen, und jährlich ihm zu Ehren einen einzigen Widder 
geſchlachtet. 

Ägypten zählte eigentlich drei heilige Stiere: den Vaterſtier 
Apis oder Epaphus zu Memphis, der die befannten Iunifolaren 
Eymbole: das weiße Dreied auf der Stirne, das Zeichen des halben 
Mondes an der rechten Seite und den fäferartigen Wulf unter der 
Zunge haben mußte. Sodann den ganz fchwarzen Lichiflier Mnevis 
zu Heliopolis oder in der Mitrasftant On (Matarych), wo Chri⸗ 
ftus zwei Sahre feiner Kindheit verlebte, ald Mizraim, d. 1. das Land 
des Mitras (Meftras) mit feinen beiden Ufern, Ihm eine Zuflucht⸗ 
fätte bot; und endlich der ſchwarze flruppige Stier Onuphis zu 
Theben, deſſen Kopf nad) den Reliefs von Medina tabu eine 
Sonnenfcheibe trägt. Als aber kurz vor den Tagen Aleranders des 
Großen, der fi) darum felbft für eine Infarnation des Amun hielt, 
ber Widdergott in den Vordergrund trat, da läßt die Mythe jenen 
Stier Apophis al8 Typhon den widderhörnigen Jupiter befriegen. 
Ebenſo bedeutfam ift es, wenn wir bei Plutarch c. 12. von The⸗ 
feu8 lejen, daß das Opferthier unter feinen Händen fich in einen 
Bo umgewandelt habe. Aus demfelben Grunde manifeftirt fich der 
jüngere Bacchus, nachdem der ältere Zagreus, wie wir hörten, 
als Stiergott erfchienen, in der Mythe bei Nonnus (XIV. p. 154.) 
"In feiner Berwandlung als Ziegenbod (Ban- Mendes), und biefed 
Thier gilt ihm heilig. Auch mit dem gehörnten Siegfrid ver 
banden unfere Vorväter urfprünglich Feine andere Vorftelung, als die 
Hgypter mit ihrem Sonnengott Amun; und der Kampf Siegfrieds 
und feiner zwölf Gefährten um das Sonnengold oder 
den Hort der Ribelungen, weldyer allen Etreitern den 
Untergang bringt, ift nicht anderes, als der Argonanı 
tenzug nach dem goldenen Bließ in der germanifchen 

Urgeſchichte. Wie der Stier die wilde Keuerzeit des Baal 
Molocdy ausdrüdt, in der das chamitifche Wefen berrichend war, 
und ein Finderopfernder, ja felbft täyeftifcher Eult beitand, 
gleihwie Chronos Saturn feine Kinder, die Tage, ver, 
Ihlingt, welchem Schidfale nur der junge Horus oder 
der Sohn der neuen Zeit, der zum Beginne Des neuen 
Jahres am 25. Dezember geboren wird, wie das vorgebildete 
Lamm Gottes ſeibſt, auf der Flucht nach Süden entgeht, und nach 
feiner Rückkehr die neue Are heraufführt — fo charakterifirt der ſtets 


fampffertige Widder, dad Symbol Jupiters, dad darauf fols 
gende japhetidiſche Heldenalter mit feinen heroiſchen 
Apotheoſen; während das nächſte Himmeldzeichen das neu anbres 
chende Zeitalter des femitifchen Prieſterthums repräfentirt, 
wo der reine Kichtdienft des Uranus oder Himmeldgottes, wie in 
der Borzeit, wieder hergeftellt werden — oder um in chriftlicher Sprache 
m reden: das Reich des Friedens wiederfebhren fol, wo der 
neue Melchifedet, Chriſtus, und in feinem Namen die Prieſter 
der Kirche das ewig vollgiltige Opfer der Berföhnung ununterbrochen 
anf den Altären des neuen Bundes darbringen. Dieß legte Princip 
aber konnte erft nach der völligen Überwindung und dem Tode des 
alten zur Herrfchaft und zum Triumphe gelangen; daher die neue 
Onadenfonne, der Gottmenſch, deffen Ramen die erften 
Ehriften im geheimnißvollen Symbol nach feinem Stern 
Bilde mit 0 IXOYZ bezeichneten, Er, der vonAinfang der 
Belt für uns gelitten, und in allen alttefamentlidhen 
Dpfern vorbildlich für uns fi hbingegeben, auch ale 
Dpferfier und Lamm des Bundes, um mit den heiligen Bä- 
ten 3) gu reden, unfere Sünden am Kreuze abtragen 
wußte. 

Bon Cambyſes meldet die Gefchichte, daß er bei der Er- 
oberung von Memphis den Etiergott Apis in feinem heiligen Haufe 
töbtete. Er that ed wohl, um auszudrüden, jebt werde eine 
neue Zeit mit einem anderen Dienſte fommen. Der Wid—⸗ 
ber aber war das Reichsſymbol Merfiens, daher fie auch 
Nevruzihamel, das Widderfeft, beim Eintritt der Sonne in Die 
Frũhlingsnachtgleiche feierten, fowie nicht minder die Inder beim 
Sonnendurchgang durch das Widderzeichen im Beginn des Lenzes 
fr Hulifeft begingn. Darım war im mofaifchen Geſetze 
eben das Lamm, das Zeichen des nunmehrigen Sonnen 
aufganged, welches ja von diefem Vorfchreiten der Himmelsbil⸗ 
ber feld den Namen vosßero» führt, nach göttlihem Befehle 
jum jährlichen Srühlingsopfer, fowie zur täglichen 
Shlahtung ale Siunbild des redhtfertigenden Opfer— 
todes des Erlöfersd beftimmt, welcher im Aufgange der 
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3) Bd. III, ©. 588. 660. Bol. Num. XIX. über Die moſaiſche Lufration 
Durch die Afche der rothen Kuh. 
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neuen Zeit als die Sonne der Gerechtigkeit hervorgehen 
ſollte — oder wie die Rabbinen *) umgekehrt erklären: Gott hatte 
durch Mofes feinem ausdeswählten Wolfe angefagt, das Lamm am 
Ofterfefte zu fchlachten und zu eſſen, welches den Agyptern heilig galt, 
um anzudeuten, daß in der vorbildlichen Religion auch die Anbetung 
Gottes unter diefem Bilde nicht ewig Beſtand haben folle. 

Ein großes Bottesjahr von beiläufig 360 Erden- 
jahren vor der Erfhheinung des Königs Himmels und 
der Erde in der Beftalt der Menfchheit trat die Sonne 
aus dem Haufe des Stieres ins Sternbild des Widders 
über, und 320 v. ‚Chr. fiel der Punkt der Yrühlingsnachtgleiche 
zuerft in den Widderkopf. Das nächſte oder vierte feit Dem 
Umlaufe der Zeiten ift das Zeichen der Fiſche, weldhes, 
wie wir Bd. I. Kap. V. dieſes Werkes ausführlich erörtert haben, 
eben das Sternbild des erwählten Volfes und dasſelbe ift, unter dem 
das ganze Ulterthum die Herabkunft des Weltheilanded erwartete, 
wie denn Chriftus auch wirklich unter der großen Eonftellation faft 
aller Planeten im Himmelszeichen der Fiſche geboren wurde. Berech⸗ 
nen wir nun die Präceffion der Zeichen im Laufe jedes zwölften 
Theils oder Monats des großen Welt: und Firfternjahres von 25920 


4) Aben Esra in Exod. VIII, 26. f. 66, 2. Dixit R. Josua: interpre ' 
tatio voeum „abominatio Aegyptit haec est: Moses ita scripsit ad 
vituperandam idololatriam, sed non dixit Pharaoni, nisi deos Aegy- 
ptiorum. Dicebat autem ille hoc, quod deus corum babebat 
formam arietis; credebant enim de sidere arietis, quod istud prae- 
sit regioni ipsorum; idcirco carnem (ejus) non comedebant. 
R. Jacob Abendana f. 18, 1. Modus est vituperandi idololatriam 
Acgyptiorum, quicolebant sidus arietis. Abarbanel in Exod. f. 150, 4. 
Ratio hujus praeccpti est haec, quia sidus arietis mense Nisan ef- 
ficacissimum est, cum sidus sit germinare faciens, ideoque praeoe- 
-pit, ut aries mactetur et manducetur ad significandum, non virtute 
illius sideris egressos nos esse sub altissimo decreio. Doctorum 
vero nostrorum sententia id factum est, ut doceretur, ab Aegyptiis 
illud sidus cultum fuisse, et hoc facto ostenderetur, Deum illorum 
humiliatum esse et robur ejus, quametsi tum vel maxime pollere 
solitus esset, ut ita locutus sit: sumite vobis pecus, et Aegyptiorum 
Deum mactate. — Cf. Haveisen dissert. de relig. bestiarum Jen. 


1746. p. 32. Görres Aflat. Myth. 206. 203. 270. 


Jahren, fo iR die Sonne gerade in dieſen unferen Tagen, 
1830 bis 1840 nach der Heftftellung der Altenins Haus 
der Fifche übergegangen, nachdem jie fich bereits feit 
Ghriffi Geburt in der Fortfegung diefes Himmelsbildes 
befindet. Eine neue Epoche hat alfo jest für die hrif- 
lihde Welt unter dem Heerzeichen ihres Erlöfers be- 
gonnen! Im Jahre 4000 nach Ehriftus aber wird eine wiederholte 
Zeitenwende mit einem neuen Himmelbbilde eintreten. 


AXIE Kapitel. 


Die Wende der Zeiten nad der präftabilirten Himmele⸗ 
Drdnung Endrefultat. 


Wie aber jo die Zeichen vorwärts gehen, und ein herrſchendes 
. Bötterfymbol das andere verdrängt, rüdt auch der wochentliche Feſt⸗ 
tag wor. Während Uranoe, dem Gott der himmliſchen Heerſchaa⸗ 
sen zu Ehren in der Vorzeit ver ſechſte als Tag der Menjchenichöpfung 
geheiligt war, Daher der Sreitag nody nad) der Venus Urania ges 
nannt und den Muhammedanern heilig it — hat Saturn, ber 
Zorngott des folgenden Weltalterd, die Feier am fiebenten Wo⸗ 
chentage an ſich geriffen, wo ibm auf dem Throne ded Himmels, 
wie feinem Stellvertreter, dem Zohak auf Erden, die Voͤlker huldigen. 
Die Flüſſe aber, die feinem Namen geweiht find, follen an biefem 
Tage jedesmal ftille Reben und verfiegen, wie auch Zofephus uns bie 
Cage vom Sabbathfluſſe, nämlich dem Strome Belns bei Akon, auf> 
behalten bat. Biber die Zeit der univerfellen Offenbarung des böch- 
Ren und größten Gottes, des Sohnes des himmlifchen Vateré, 
bringt mit Zusädorängung der früheren einen neuen Feſttag mit fid). 
Es iR der Sonntag, welcher Chriſto, dem Sol novus, wie Ihn 
die Kirchenväter heißen, als der Tag der neuen Greation für immer 
zu Ehren begangen wird. 

Dieß iR die praftabilitirte Harmonie im Weltraume, 
das göttliche Pleroma, indem -Ratur und Gnadenzeiten zuſammen⸗ 
fallen. Jene höhere, das ganze All umfajfende Sonnens 
wende am Schluffe von 4320 Mondjahren ift auch der 
Wendepunkt der Geſchichte unſeres Gefchlehtes; und. 


_ 364 — 


ein größerer Berflandesbeweis für die Göttlichkeit des 
Chriſtenthums, als diefer, ift kaum mehr zu fordern. 
Aber mit der Entdedung diefer heiligen und prophetifchen Periode 
find, wir wiederholen e8, für den Hiftorifer zugleich alle anderen bi» 
ber angenommenen Weltären nunmehr überflüffig und unhaltbar ges 
worden, fein menichlicher Widerfprudy wird an dem heiligen Zeiten» 
cyklus etwas Andern, möge man noch fo viele Hierogiyphen entziffern; 
und wenn längft unfer und der meiften jegt Lebenden Rame verfchols 
len, und die Ehriftenheit in ihrer jegigen Sahrzahl 4184 (i. e. 4191 n.Chr.) 
zählt, fo wird eine neue Epoche, über die Menfchheit hereinbrechend, 
jenen heiligen Zeitfreiß beftättigen, vieleicht daß dann der Tag bed 
Weltgerichtes naht. Wenn aber die bis jetzt am meiften gangbare 
vorchriftliche Are 4004 Jahre rechnet, fo rührt diefe Annahme von 
Uſher daher, weil diefer bewährte Ehronolog vor zwei Jahrhunder⸗ 
ten genau 4000 Sahre bis auf Chriſtus gezählt wiffen wollte; aber 
um feine Weltäre auf die dionnfliche Jahrzahl zu bringen, welche 
er bloß um eine Olympiade verfpätet glaubte, diefen Überfchuß zur 
Ergänzung beifügte. Nun aber wiffen wir wohl, daß die vorchrift- 
liche Weltäre aus dieſem runde richtiger 4006 oder 4007 zählen müßte. 
Eo haben wir denn — und. einen weiteren Anhalt Eenne ich 
nicht mehr! felbf noch Durch die wahre Weltäre von vorne» 
herein die Berechnung geführt, dag Chriſtus nicht im 
Jahre 754 nah: Roms Erbauung geboren feyn Eönne, 
da die heilige Periode der Meffiaserwartung, die Periode von 4329 
Mondens oder 4191 Sonnenjahren, wenn wir genau dreimal neun 
Jahrhunderte bis zur Befreiung Ifraeld aus Agypten fefthalten dür⸗ 
fen, bereit mit dem Epochenjahr 747 u. c. ſich vollendete. Und feine 
Ankunft ward nicht verzögert: es erfchien der erhabene Bottesfohn 
auf Erden, als mit dem legten Stundenfchlage der allen Völkern pros 
phetiſche Zeitkreis der Erlöfung fi) vollendete. Wir fehen erfüllt, 
was der Apoftel fpricht: „In den legten Tagen hat er zu uns gere 
bet durch feinen Sohn“ — und erfüllt hat fich auch die Weiffagung 
aud dem Munde des Propheten Habafuf I, 2., die da lautet: 
Quia veniens veniet, et non tardabit! wozu die Rabbinen gloffiren: 
Textus hic perforet mundum, et penetrat usque ad abyssam! — 
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Dritter Abſchnuitt. 
Geſchichte der chriſtlichen Chronologie. 
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I. Kapitel. | 
Zeitkunde der Kirchenlehrer. 


Bon der Geburt ded Welterlöfers bis zum Schluſſe der Apoftels 
t oder eigentlich bi6 zur Zerftörung Jeruſalems 823 u. c. 70 n. Chr. 
ben wir dieß ganze Werf führen und Chronologie und Gefchichte 
re chriftlichen Vorzeit berichtigen wollen; denn eben die völlige Vers 
aſtung des gelobten Landes, die Zerfireuung des auserwählten Vol⸗ 
6 und die biemit gufammenbängende Entwurzlung und Losreißung 
r eıften Ehriften von ihrem heimifchen Boden, auf dem ihr Heiliger 
tifter gewandelt, um vollends binausgefchleudert zu werden in den 
trudel der Bälfes: dieß iſt die Urfache, welche die geſchichtliche 
rinnerung trübte, und dad Gedächtniß der Tradition fo in Verwir⸗ 
ng brachte, daß kein Andenfen mehr blieb, in welchem Jahre der 
Mliche Heiland die Welt mit feiner Menfchwerbung begnadigte; und 
8 man fpäter mit ben heiligen Büchern Nachrechnung bielt, und die 
berlieferung nicht mehr begleitend zur Eeite ging, da hat der Ber- 
5, den man in Bezug auf die Lebensperiode des Herrn fich beis 
mmen ließ, auch auf die Zeitfolge der Apoftelgefchichte und der neus 
Ramentlichen Schriftwerfe, d. h. über den ganzen Zeitraum, der 
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vor jener Periode des partiellen Weltgerichtes verlaufen, ſich aus⸗ 
dehnen müſſen, und wir haben uns überzeugt, wie die chriſtliche 
Kirchengeſchichte im Leben Chriſti um zwei, in der Apo— 
ſtelgeſchichte aber um vier Jahre zu kurz gekommen iſt. 

Von der Stelle bei Lukas III, 1. ausgegangen, haben wir un⸗ 
fere Unterſuchung fortgeführt, ungewiß, was herauskommen würde, 
unbefümmert auch um die Einwände, die fi) etwa dagegen erheben 
liegen. Sebt aber, da fich die Behauptung realifirt, daß Chriſtus 
im Sahre Roms 747 geboren, 778 zur Taufe gefommen, 782, d. i. 
29 unferer Zeitrechnung, den Erlöfertod geftorben fey; und nachdem 
wir die entfprechende Eorreftion durch die ganze evangelifche Geſchichte 
bindurchgeführt haben, Tommen wir tm Kreiélauf der Unterfucdhung 
wieder an unferen Anfang zurüd. Denn es will fi) geziemen, aud) 
alle traditionellen Widerſprüche gegen unfere neue Chronologie, die 
den Mythikern geradezu den Gnadenftoß gibt, indem fie das Leben 
Jeſu aus feiner bisherigen Schwebe durdy das richtige Zeitverhäftuiß 
auf den Boden der Wirklichkeit verfept, ja felbf den Tag feiner 
Geburt noch bis zur Evidenz nachweift — zu Worte fommen 
zu laffen: um, indem wir damit auf die letzten Gründe zurüdgehen, 
über ihre Wichtigkeit oder Richtigfeit ind Reine zu fommen; ob ihr 
Gewicht fo bedeutend fey, die hier aufgeftellten Thefen als Hypotheſen 
in den Wind zu ſchnellen, oder ob, alle8 wohl abgewogen, fie nur 
um fo mehr die Berläßigfeit unſeres Calcüls erweifen und ‚befräftigen 
beifen, fo daß ber Beweis wohl endlich ala Wahrheit bis zur Erb 
den; hingenommen werben muß. 

Bernehmen wir nun die Reben von allen Eeiten, fo will eine 
Reihe von Bätern von dem erftien Jahrhunderte an, und feit dem 
fechften die fortlaufende chriftliche Jahrzahl Einfprache dagegen 
erheben, und deßhalb auf ihre guten Gründe fich berufen. Zwar bie 
Beweiöftaft der letzteren laffen wir billig dahingeftellt ſeyn, um ia 
Bälde auf ihre Erörterung zurüdgulommen, da ihre Unrichtigkeit jept 
fat allgemein anerkannt iR; wohl aber müflen wir dad Zeugniß der 
Kirche bedenken, wie es in ihren Älteften Lehrern fi) ausſpricht, ob 
Re nicht genügende Auskunft desfalls zu geben willen, oder bie wre 
chriſtliche Tradition in ihren Schriften niedergelegt zu haben behaupten, 

Was nun diefen Bunft der gefchichtlichen Erinnerung betrifft, fo 
tritt und Auguſtinus mit dem offenen Belenniniffe entgegen, daß 
man über dad Geburts⸗ und Gterbejahr Chriſti, wie über fein Witer, 


ganzlich Im Ungewißheit: fey, und manche mit ihren NRachforichungen 
fih welt verirrt hätten. Seine Worte lauten de doctr. christ. 1. IE. 
c. 29: Nam ot per Olympiadas et per Consulum nomina multa 
saepe quaeruntur a nobis, et ignorantia Consulatus, quo nalns 
est Dominus et quo passus, nonnullos co@git errare, ut putarent,. 
quadraginta sex annorum passum esse Dominum, quia per tot 
annos aedificatum templum esse dictum est a Judaeis, quod 
imaginem Dominici corporis habebat. Et annorum fere triginta 
baptizatum esse retinemus auctoritate evangelica: sed posiea 
quot annos in hac vita egerit, quamquam textu ipso actionum 
ejus animadverti possit, tamen ne aliunde caligo dubitationis 
oriatur, de historia gentium collata cam Evangelio Hiquidius 
certiusque colligitur. 

Demnach waren auch die heiligen Väter bloß auf wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchungen hierüber angewiefen, fowie die ganze Folgezeit, 
nur daß den Späteren ungleich mehr biftorifche Inftrumente zu Ger 
bote ſtunden, um ihres Orts die Frage zu löfen. Daß indeß die 
Tradition wenigſtens vom Todesjahr Chrifi 782 u. c. nicht fo ganz 
verwiſcht war, wie Auguftin glauben macht, davon haben wir uns 
in der Abhandlung hierüber (BP. I. Kap. XH.) genügend überzeugt: 
fhlug man aber die heiligen Bücher auf, fo erfchien die alte Nach» 
richt im Conflikte mit dem Taufiahr Chriſti nad) Lukas Il, 1., wie 
ed Brofper in feiner Chronik deutlich ausſpricht: Quidam putant 
Dominum nostrum J. Ch. anno quintodecimo regni Tiberii Cae- 
saris, id est, duobus Geminis Coss. crucifixum, quo anno secun- 
dam indubitabilem Lucae evangelistae auctoritatem baptizatum 
eum esse manifestum est, et cvangelium regni coelorum prae- 
dicare coepisse. Es ift fomit wieder nur die Stelle des Lukas, um 
bie fidy die ganze Irrung dreht, dad punctum saliens, von dem all 
Die falfchen Berechnungen ausgegangen. Inzwiſchen haben wir die 
Deutung der Annahme werth gefunden, daß jene fünfzehn Herr» 
[deriabre von der Zeit ber Mitregentfchaft des Tiberins 
zu verſtehen feyen. 

Eine ganz paradore Ausfunft verfuchten dagegen gerade bie Als 
teften Kircheniehrer, um im Gedränge zwifchen E chrift und Tradition 
nicht aus dem Schritte zu kommen. So zuverläffig fihien ihnen die 
Überlieferung vom Erlöfungsiahre, daß fie lieber die Zeit des Lehr⸗ 
amtes Chriſti auf Ein Jahr und fein Leben auf dreißig 


Jahre eingefhränft wiſſen wollten, um fo das fünfzehnte Re 
nierungsiahr des Tiberiud 781 bis 782 u. c. zur Roth für Taufe 
und Tod zugleich feſtzuhalten, ald von der traditionellen Beftimmung 
fid) abbringen ließen. Dafür glaubten fie auch eine einfchlägige Prophe⸗ 
tenftelle fprechend zu finden, indem es bei Iſaias LXI, 2. heiße: 
„Ein Jahr der Gnade und den Tag der Bergeltung zu 
predigen hat der Herr mich gefandt“ 2) — die erfie Stelle, 
die Jeſus beim Antritt feined Meffiasamtes in der Synagoge zu Ras 
zaret audlegte. (Luf. IV, 19.) Diefe Behauptung hatten die Gno⸗ 
ſtiker zuerf aufgebracht, und in Bezug auf ihre dreißig Äonen 
vornehmlich geltend gemacht; namentlich Iehrten die Balentinias 
ner fo, wie Irenäus in einer weitläufigen Widerlegung biefed Irr⸗ 
thums (haer. II, 38.) auseinander ſetzt: Non ergo triginta aeonum 
sunt, nec ob hoc salvator triginta annorum existens venit ad 
baptismum, ut ostenderet tacitos aeones eorum triginta, alioquin 
ipsum primum erunt discernentes et ejicientes de pleromate 
omnium. Duodecimo autem mense dicunt eum passum, ut sit 
anno uno post baptismum preedicans, et ex propheta tentant 
hoc ipsum confirmare. Scriptum est enim: „vocate annum do- 
mini acceptum et diem retributionis.“ — Da blieb natürlicy bloß _ 
die Annahme von zwei Bafchafeften übrig, und um diefe möglich zu 
machen, wurde Joh. VI, 4. früb als Einfchiebjel erflärt, und V, 1. 
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- 2) Allerdings erſcheint die wörtliche Deutung dieſer Prophezeiung auf die 
Dauer des Meſſiasamtes zuläffig, ‚indem sveauros im Sinne der Alten 
auch einen Zeitraum von drei Jahren, wie eine Dlympiade vier 
und ein Luſtrum fünf Jahre bezeichnet, wie Scaliger (de emend. 
tempp. 1. L edit. II. p. 60.) von Geminus, den er einen acura- 
tissimus scriptor nennt, ausfagt: Apud illum xap' Eviaurov est, 
quod apud Herodotum dıa rpırov Ereos. Gtenfo bemerkt der Echo 
liaſt zu Sophokles Tradjierinen v. 253.: 0 ‘Hoödoros roia ärn Äsye 
rov Wriavrov. Wenn aber Potter (in Cliem. Alex. p. 407.) dab 
Mißverſtändniß der Kirchenväter auf diefe Weife zu beben ſucht, fo ent⸗ 
ſchuldigt er fie mit Unrecht, wie wir aus dem Eontexte fehen. Der Aus⸗ 
druck ueyag dviaurog (Hesiod. Theog. 799.) oder addıos &viauröf 
(Apollod. III. 4, 2.) bezeihnet ein Götterjahr der Himmliſchen oder 
nad Heflods eigener Erklärung die in der Mythe häufig wiederfehrende 
Periode von act Jahren, resp. die moſaiſche Jahrwoche. Bel. Bd. 1. 
©. 68. 128. 


ür ein anbere® Feft genommen, eine Zumuthung, gegen welche bes 
onderd Epiphanius in Bezug auf die Sekte der Aloger (haer. 
il, 22. 23.) fi Aräubt, Die aber noch vor wenig Sahren von 
Röhler gerechtfertigt werden wollte. 

Diefer Vorſchlag der Snoftifer fand zuerft bei Elemens von 
Iler. als günftiges Ausfunftsmittel in jenen chronologifchen Miß⸗ 
erkändniffen Gingang, welcher: (Strom. I, 21.) ſich alfo barüber 
möläßt: Natus est autem Dominus noster vigesimo octavo anno, 
am primum jusserunt descriptiones fieri, tempore Augasti. 
Juod autem verum sit, scriptam est in Evangelio secundum Lu- 
sm: „Anno quintodecimo Tiberii Caesaris factum est verbum 
Jomini super Johannem Zachariae filinm‘‘ — et rursüs in eodem: 
‚Erat Jesus veniens ad baplismum quasi triginta arnorum.“ 
Juod autem uno duntaxat anno praedicaturus esset, et hoo ita 
eriptum est: „Annum acceptum Domini praedicare misit me.“ 
joc et propheta dixit et evangelium. OQuintodecimo itaque 
mo Tiberii, et quintodecimo (sc. ante obitam) Augusti, hoc 
Bodo triginta. complentur anni, donec passus est. Ich führe mit 
Heiß die Stellen der Alten bier alle ausführlich an, damit ein ans 
erer, der vielleicht die Mefftadepoche richtiger zu berechnen gebentt, 
der eine beflere Ordnung in die Chronologie der Kirchenväter zu 
ringen weiß, gleich alle Mittel in Händen babe. — 

Auch der Zeitgenoffe des alerandrinifchen Kirchenlehrers, Ter⸗ 
ufllian, huldiget der Anfidht, daß Chriſtus nur dreißig Jahre auf 
Erden gewandelt, nur bringt er Jeſu Taufe ins zwoͤlfte Jahr des 
Liberius zu ftehen: Adv. Jud. c. 8.: Post Augustum, qui super- 
mit post nativitatem Christi, anni quindecim efficiuntar: cui 
mecedit Tiberius Caesar, et imperium habuit annis viginti duo- 
was; mensibus septem, diebus viginti. Hujus quintodecime anno 
mperii passus est Christus, annos habens quasi triginta, cam 
rateretur. 

Glemend Schüler, Origenes, unterftügt dieſe Meinung noch 
mrch die Hinweifung auf die dreißig Silberlinge, in welchen 
z eine Allegorie auf die Lebensdauer des Erlöſers findet, in c. XXVI. 
Matth. tract. 35. init: Oportebat enim mensem esse definitum 
Paschae; ego autem puto cetiam annum, de quo et propheta 
Hiocebat, praedicare annam Domini et diem. salutis. ... At illi 
statuerunt. ei triginta stateres, tantam ei damnationem consti- 
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tuentes, quantos annos salvator peregrinatus fuerat in hoc mundo. 
C£. homil. 32. in Lucam. Ebenſo beſtimmt fpricht er de princip. 
IV, 5. fih aus, daß Ehriftus ein Jahr und einige Monate gelehrt 
habe: OAlyov Öwyeyevonusvov xobvov tus Ördaonailas avıoü, 
dvınvsövy yo mov xar uijvag dAlyovg Edidukev. In gleicher Weile 
pflichtet der Verfaffer der Elementinen hom. 17. n. 19. dem bei. 
— Hier werden alfo zwei Pafchazeiten im Lehrwandel Jefu und ‚zwar 
81 bis 782 u.c. von ben einen, 782 bis 783 von den anderen jur 
Nothdurft angenommen. 

Zulius Afrifanus, der Verfaffer der erſten chriſtlichen Chro⸗ 
aologie, flelt, wie Syncelus (bei Hieron. in c. IX. Daniel) ihn 
commentirt, Chriſti Geburt ind Jahr der Welt 5500 oder 5501, den 
Tod aber 5531, Ind fünfzehnte Jahr des Tiberius: alfo wieder ins 
dreißigfie Jahr des Erloͤſers. 

Ein ungenannter Yutor (bei Henric. Canisius Antig. Leet. 
T. IL), der gu den Zeiten des Alex. Severuß ein kurzes Chroniken 
verfaßte, fchreibt übereinftimmend mit den vorigen c. 17.: A gene- 
rstione Christi usque ad passionem ejus anni triginta, und tie 
verholt c. 18.: A generatione Christi post tricesimum annum 
cum passus est Dominus, Pascha celebratur. 

Kein Wunder, wenn auch Eyrillus von Alerandrien nad 
der fchon einmal herfömmlicdyen Annahme zu verfiehen gibt, Chrifins 
babe nur Ein Jahr fein Meifiasamt verwaltet, in Is. XXXII.: 
Mentionem facite dierum anni, quo apparuit Christus, et diserte 
praedioavit civitatibus et pagis per universam Judasam . . . .: 
exsurgite igitur, commemorate dies anni, quo facta est a Chris 
omnium nostrum servatore praedicatio. 


Ein uralter Hymnus der Kirche, welcher von einigen Dem 


heiligen Ambroſius, von anderen dem Sedulius zugefchrieben wird, 


fingt: 
Lustris sex qui jam peractis, 
Tempus implens corporis, 
Se volente, natus ad hoc, 
Passioni deditus; 
Agnus in cruecis levatur 
Immolandus stipite. 


Sechs Luſtren aber geben dreißig Jahre. 
Selbſt Hieronymus läßt diefe Meinung ohne Auſtand hits 
geben Comm. in Daniel IX. und Is. XXXII. Annum acceptahbilem 
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et diem retributionis omne praedicationis ejus, quo in came 
versatus est, tempus intellige. Bgl. Epist. XXI. und CXXVII. 

Auguftinus, der Chriſti Tod richtig ind Gonfulatfahr der bei- 
ben Gemini ſetzt, erklärt fi) epist. LXXX. ad Hesychium weiter: 
A nativitate Domini hodie computantur anni ferme 420, a re- 
sarrectione autem vel ascensione ejusdem anni 390. T'olle ergo 
390 de 420, reliquos videbis triginte. a er hält de civit. Dei 
XVII, 54. XXI, 15. dafür: diefem Alter von dreißig Jahren ent- 
freche auch die Geftalt der menſchlichen Körper bei der Auferftehung. 

Bhylaftrius, Biſchof von Breſcia, den Auguftinus beim hei- 
gen Ambroſius zu Mailand gefehen zu haben befennt, fchreibt in 
fiinem Buche: De haeresibus art..38.: Mir dreißig Jahren fen 
Chriſtus zur Taufe gefommen, und habe nachher noch Ein Jahr bie 
zu feinem Leiden im Lehramte gelebt — sicut beatissimi tradiderent. 

Darum konnte PBrofper von Aquitanien ober wer ſonſt ber 
Berfafler des Buches De promiss. et praedict. if, P. I. co. 45. 
vom Leben Jeſu fagen: Propter quod et ipsum caput nostrum 
trigintse annorum dignatus est cracihgi — und glei ihm Per 
tru&, wegen feiner Beredfamfeit Ehryfologus genannt, ber um 
bie Mitte des fünften Jahrhunderts blühte, Sermo Li. die Unter 
weifung geben: Christus crucem supra tricesimum annum vitae 
corporalis ascendit. 

Endlih fimmt noch Gaudentius Bririanus in den von 
Clemens von UAlex. angegebenen Ton mit ein, Sermo III. de agno 
Paschali: Anniculus est, quia post illud baptismum, quod pro 
Wbis in Jordane susceperat, nsque ad passionem unius envi 
tempus expletur. — Ya Balefius erflärt, alle Alten ohne Aus⸗ 
nahme hätten nur Ein Jahr des Lehramts Chriſti gerechnet. In den 
foäteren Jahrhunderten hält meines Wiſſens nur Gottfried von 
Biterbo, Kaifer Conrad des III., Friedrichs I. und Heinrichs VI. 
Gapellan, noch die alte Meinung, Jeſus fey nur dreißig Jahre alt 
geworben, fe, indem er in feiner Chronif P. XV. ed gleich. den 
Srüheren ausführt: Auguftus fey im fünfzehnten Jahre nach der Its 
tarnation geflötben, Chriſtus im fünfzehnten des Tiberius gefreugiget 
worden. Und Gerhard Voß iſt der letzte von Gewicht, der den Lehe⸗ 
wandel anf die Friſt eines Jahres einjchränft. 

Bar man nun foweit einig, daß das fünfzehnte Jahr des Abe: 
rin, das Gonfulat der beiden Beminen, 782 u. c., gleichviel ob 
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Tauf⸗ oder Todesjahr, das dreißigfte des Erlöfers fen, fo konnte man 
auch über dad Jahr feiner Geburt nicht lange in Zweifel blei⸗ 
ben, es mußte 752 u. c. eben das fünfzehnte vor Auguſtus Tod ſeyn. 

Clemens v. Aler. gibt, wie wir eben vernommen. haben, den 
Beſcheid, Ehriftus fey im achtundzwanzigſten Jahr des 
Auguftus geboren. Die Regierungszeit Oftavians wirb aber 
dreifady angefchlagen. Nehmlich enimeder nach der Schlacht bei 
Aktium (3. September 723 u. c.) oder der darauf folgenden @robe; 
sung Alerandriens und dem Tod der Cleopatra, vom 1. Thoth oder 
30. Auguſt 724 u. e. an, wie bier. Dieß iſt ägyptifche Rechnung, 
die fogenannte Aera Actiaca oder alerandrinifche Are: fie theilt dem 
Auguftus 43 SHerrfcherjahre zu. Zum andern rechnen die Alten, 
wozu namentlich Eufebius (hist. I, 9.) gehört, 57 Regierungsjahre, 
von Dftaviand Triumvirat 711 u. c. an. Endlich vom Tode Gäfars 
(15. März 710): find es 58 Jahre, wie auch der jüdiſche Geſchicht⸗ 
fchreider Joſephus zählt. Das 28ſte Jahr des Auguſt wird aufler 
dem von Clemens noch als das fünfzehnte vor feinem Tode beftimmt, 
es ift alfo doppelt Elar das Jahr 752 u. c., dazu weilt er noch den 
25. Tag des ägyptiſchen Monats Pachon oder den.20. Mai der Ge⸗ 
burt des Herrn an. 

Die alerandrinifhe Ehronif wiederholt dieſe Zeine⸗ 
ſtimmung. 

Auf dasſelbe läuft Tertullians Angabe hinaus adv. Jud. c. 8.: 
Omnes anni imperii Augusti fuerunt anni quinquaginta ser. 
Videmus autem, quoniam quadragesimo et primo anno imperü 
Augusti, quo post mortem Cleopatrae imperavit (?), nasci@p 
Christus. Et supervixit idem Augustus ex quo nascitur Chri- 
stus, annis quindecim. Et erunt reliqua tempora annorum in 
diem nativitatis Christi anni quadraginta et unus. — Das 4ıfe 
Jahr der Herrfchaft Augufs, richtig nach 711 u. c. gerechnet, iR 
alfo wieder 752 u. c., oder wenn wir. den abenblänbifchen Kirchen 
vater genau verftehen, fo hat er den 25. Dezember 751 u. c. als den 
Geburtstag des Erlöferd gemeint. Chriſtus wird bier überall. nur 
dreißig Jahre alt, mit dem Unterfchiede, wie gefagt, "daß Tertullian 
mit Dintanjegung der Angabe des Gvangeliften die Taufe um drei 
Sahre anteponirt. Die richtige Gonfequenz hätte ihm das Jahr der 
Nativität 749 an die Hand geben follen. 

Die nehmliche Berechnung führt Hieronymus in Dan. IX. 
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und Is. II., wo er fchreibt: Veteres: revolvamus historias, et in- 
veniemus, usque ad annum vigesimum octavum Caesaris Augusti, 
cojus anno quadragesimo primo Christus natus est in Judaea, 
in toto orbe fuisse discordiam. 

Die Ehronif von Edeffa fegt Chriſti Geburt ins Jahr 309 
ober nach anderen 311 der Äre der Seleuciden, welche mit 442 u. c. 
ihren Anfang nimmt, alfo ind Jahr 750 ober 752 nach Rome Er» 
bauung. 

Hippolyt von Portua, der Schüler des heiligen Clemens, 
gibt in feinem Canon paschalis als annus natalis 752 u. c. an. 

Deutlich weit Epiphanius demfelben Jahre die Geburt Chriſti 
za durch bie Angabe des Aaften der Herrichaft Auguſts und des ent⸗ 
fprechenden Gonfulats, indem er haer. II. c. 22. gegen die Aloger 
alfo fi) vernehmen läßt: Anno quippe Augusti imperatoris qua- 
dragesimo secundo natus est Christus, qui erat undetricesimus, 
ex quo Homani sibi Judaeos adjunxerant (sc. 724 u.c.). Si qui- 
dem Augustus tredecim annis imperevit, antequam Judaea peni- 
tas Homanis est adjuncta..... Augusto XIII. et Silano (Sylvano!) 
Coss. Christus natus est. 

Die Fasti Consulares, welche ebenfalls zum Gonfulat ber 
Gemini 782 u. co. bemerfen: His Coss. passus cst Christus, die 
X. Cal. April. et resurrexit VIII. Cal. easdem — räumen nicht 
minder ausprüdlicd, dem Gonfulat des DOftavian XIII. und Sylvanus, 
d. i. 752 u. c. die Ehre der Geburt des Herrn ein. 

Des Elemend und Epiphanius Angabe aber wiederholt und bes 
Böttiget Eufebiuß hist. 1, 5. Es war, fagt er, das 42fte Regie 
rungejahr des Auguftus, das 2ufte feit der Einverleibung Agyptene 
und dem Tode des Antonius und der Kleopatra, womit die Dynaftie 
der Btolemäer erloſch, als unfer Herr und Heiland 3. Chr. zur Zeit 
der erften Schatzung Syriend unter dem Proconful Quirinius, den 
Weiffagungen der Propheten gemäß, zu Bethlehem in Judäa geboren 
wurde. — Da aber unfer Kirchengefchichtichreiber weder den 20. Mat 
noch den 6. Januar 752 feiner Vorgänger, fondern den 25. Dezem⸗ 
ber, wahrfcheinlich des Jahres 751 u. c., als den Geburtstag Chriſti 
geltend machen will, fo beflimmt er dieß in feinem Ehronifon, gleich 
Tertallian, näher durch die Angabe des 41ſten Jahres feined Reiches. 

Denfelben Datum mochten wohl auch viele Spätere, wie Ce⸗ 
dbrenus, Ricephorus Gallirtus u, a,, die auf das Jahr 752 
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drangen, eigentlich im Sinne haben, wenigſtens die, welche ſich des 
Grundes dieſer Berechnung noch bewußt waren; denn dieſe Beſtim⸗ 
mung ging auch auf die Profanautoren über, und fo ſchreibt ſelbſt unter 
den Zuden Rabbi Gans im Zemach David ?2.: Jesus Nazarenus 
natus est in Bethlehem Jehuda, quae Leuca una et dimidia 
Hierosolymis distat, anno 3761 a mundi creatione, qui est annus 
42 Caesaris Augusti. Atque secundum hunc computum incidit 
ipsius nalivitas in tempora Simeonis fil. Hillel et R. Jochanan 
hl. Saccai. 

Auguſtinns, welcher, wie wir hörten, das Alter Chriſti auf 
dreißig Jahre fchätte, und 782 u.c. ald Todesiahr annahm, befkimmt 
(de mirab. script. III, 2.) feine Meinung bier noch näher dahin, Daß er 
fhreibt: Quadragesimo secundo anno Octaviani Augusti Casss- 
ris, temporibus Herodis eto. J. Christus Dominus nascitur. 
Alſo ift auch ihn Ehriftus im Jahre 752 u. c. geboren. 

Der Spanier Drofius, Schüler des großen Auguſtin, bem er 
auch fein Geſchichtswerk dedicirte, will 1. VI. o. 22. und VIL c. 3 
und 6.: Chriſtus fey 752 geboren, und im Jahre 15 — die Späte 
ren lefen 17 — des Tiberius geftorben. 

Hiemit rüdt der Prozeß der Unterſuchung weiter. Da nehmlich 
diefe Vermittlung zwifchen Tradition und Evangelium durch die Bes 
fehränfung des Lehramtes Jeſu auf die Zeitfrift eined Jahres, und 
etwa den Berlauf vom 6. Januar bis 25. März darüber, auf die 
Länge bin doch nicht einleudhten mochte, indem der Evangeliſt Jos 
bannes fichtlich wenigfiend von drei Ofterfeflen redet, weßhalb fchon 
Tatian in feiner Evangelienhbarmonie zwei Jahre und die FriR vom 
Tempelweihfeſt bis Oſtern als Zeitraum des meffianifchen Lehrwan⸗ 
dels fefftellt, worin Lardner ihm beiftimmt — fo blieb nichts übrig, 
als den Berfudy der Ausgleichung bei Seite zu legen, und entweder 
vom Evangelium ſcheinbar abzugeben, wie es fchon Tertullian in ber 
Beftimmung des Taufjahres über fich vermochte, und demzufolge 
audy die Geburt Ehrifti früher in der Zeit anzufegen — 
oder man mußte, was andere Väter für das thunlichfte hielien, die 
Tradition aufgeben, und das Todesjahr Ehrifti weiter binausräden. 

Jenem erfteren Grundfage folgt zunächft das arabifhe Evans 
gelium der Kindheit Jeſu, c. 2.: Anno trecentesimo non0 
aerae Alexandri edixit Augustus, ut describeretur unusquisque 


in patria sua. Das 309te Jahr feleucidifcher Are iſt das 75ofe 
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nach Roms Erbauung. Ganz diefelbe Beftimmung liefert, wie wir 
ſahen, die Chronik von Edeſſa. 

Dieſen Weg hat andy Sulpicius Severus eingeſchlagen, indem 
er (hist. sacr. 1. II. c. 27.), den Hintritt Jeſu im Jahre der Gemini 
782 u. c. ausdrüdiich fefthaltenn, für die Heilige Geburt dad Eon, 
fulat des Calviſius Sabinus und Paifienus Rufus, d. i. eben 
750 u. c., in Vorſchlag bringt. Wenn er aber Chriſtum zugleich 
im achtundzwanzigften Jahre feines Lebens zur Taufe fommen läßt, 
fo nimmt er biemit deutlich vier Dfterfefte in feinem Lehramte an. 

in einem von Cotelerius mitgeiheilten Fragment des Cod. 
1474 der Barifer Bibliothef Heißt e&: Der Evayrekıcuds ober die 
Berfändigung Mariä fey im Jahre 5505, Sonntags, den 25. März, 
und die Geburt im Jahre 5506, den 25. Dezember, erfolgt. Dieß 
IR Die confantinopolitaniiche Weltäre, deren 5506fled Jahr am 
1. Eeptember des vierten vor unjerer Zeitrechnung ober 750 u. o. 
anfängt. Mit Grund noch weiter zurüdzugehen, blieb erſt der fpäte 
ren Zeit zur Aufgabe vorbehalten. — 

Dagegen wurde jeht auf der anderen Seite der Tod Chriſti 
weiter hbinaudgefchoben. Dieß ift auch unferer fehlerhaften 
Zeitrechnung eigenthümlich, und fomit rüden wir dem NRäthfel ihrer 
Entſtehung immer näher. Dieß Berhältnig, ja diefe Berlegenheit 
fpricht Broiper offen aus, wenn er in der oben angezogenen Stelle 
feine® Chronikon (nach Phil. Labbeus Biblioth. nova p. 25.) fort 
fährt: Secundum vero Johannis Evangelium festivitati Paschae 
Judaeorum ter Dominum interfuisse agnoscimus, ut appareat, 
tertium fuisse illud Pascha, yuod vetus agnus suo sanguine con- 
secravit, proinde Consules quidem a manifestatione Domini i. e. - 
Rufino (Fufio!) Gemino et Rubellio Gemino Coss. inchoamu«: 
sed tertios ab iis Consules (i. e. 784 vel 785 u. c.) Dominicae 
passioni adscribimus, sequentes, quod auctoritas tradit et ratio. 

Glemens von Alex. läßt fid) nur auf weniges ein; fo fagt 
er Strom. I, 21.: Et de ejus passione subtilius disserentes aliqui 
sextodecimo anno Tiberii Caesaris (i. e. 783) 25 Phamenoth 
(21. März), alii vero 25 Pharmuti (21. April), alii autem Phar- 
muti 19 diount passum esse Dominum. (Alſo den 15. April, wie 
wir ihn feftgeftellt haben!) 

Weiter fcheint auh Epiphanius nicht zu gehen, wie feine 
Worte adv. haeres. 51, 22. lauten: Successere Coss. Vinicius et 
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Longinus Cassius (783 u. c.) sub quibus Salvator passus est 
a. d. XIII. Cal. April. Da er aber den 6. Januar sc. 752 u. c. 
als den Geburtstag ded Herrn gegen feine Keber vertheidigt, und bis 
zum Tode Ehrifti 32 Jahre und 74 Tage zählt, ferner auf den 8. No⸗ 
vember 781 die Taufe und die genannten Gonfuln ind zweite Jahr 
nad) den beiden Gemini fegt, indem er die Vornamen der lebteren, 
Rufus (Fufius!) und Rubellio zu Eonfuln des Jahres 783 creirt, fo 
iR e8 ausgemacht, daß er den 25. Mär; 784 u. c. als Todestag 
des Herrn bezeichnen wollte: wie er denn auch c. 2, 13. 6 und 51. 
ausdrüdlich drei Paſchafeſte annimmt. 

Srenäus feinerfeits, obwohl er gleich darauf wieber uns glas 
ben macht, als habe er Jeſu Alter auf 40 bis 50 Jahre geichäßt, 
iR bei der Ungewißheit und dem vielfeitigen Schwanken ber Bäter 
in diefem Punkte doch wieder der erſte, der 784 u. c. ald das Jahr 
der Erlöjung geltend machte, wenn er haer. III, 25. fchreibt: Natus 
est Dominus noster circa primum et quadragesimum annum 
Augusti imperii. L. Il. c. 38. 39. aber gibt er feine Zuftimmung 
dahin, Sefus fey mit dreißig Jahren zur Taufe gefommen, und habe 
drei DÖfterfefte begangen. Legen wir nun dieſen 33 Jahren ben 
35. Dezember 751 zu Grunde, fo ift und 784 u. c. ald das Jahr 
der Kreuzigung nach Irenäus Meinung gefunden. | 

Der Geſchichtſchreiber Caſſiodor im ſechſten Jahrhundert lies 
fert dieſe Berechnung noch einmal getreu wieder: er ſetzt nehmlich 
in ſeiner Chronik die goͤtiliche Geburt ins Conſulat des Lentulus und 
Meſſala (Meffalinus!) d. i. 751, den Erlöſungstod aber ins fünfte 
Conſulat des Caſar Tiberius, 784 u. c. 

Die nun folgenden Autoritäten haben fichtlich die Geburt Ehrifi 
am 25. Dezember 751, die Taufe aber den 6. Januar 782 angejegt, 
und bringen. hiezu ebenfalls drei Bafchafefte in Rechnung. Eufes 
bius in feiner Chronik und hist. II, 8., Chryſoſtomus um 
Dieronymus fegen nehmlich die Zerförung Serufalems (823 .u. c.) 
vierzig Jahre nad) dem Tode Des Erloſere an, lebleren alſo ins Jahr 
784 u. G. 

Apollinaris von. Laodicea, der unter Raifer Theodoſius ſtarb, 
gibt auf Grund der vermeintlichen drei Paſcha beim Evangeliſten Jo⸗ 
hannes das Alter Jeſu auf 32 Jahre an, wie Hieronymus in Da- 
niel IX. anführt: Tricesimo juxta Evungelistam Lucam anno 
aetatis suae coepit in carne Dominus praedicare, et juxta Jo 
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annem Evangelistam per tria Paschata duos postea implerit an- 
nos, et exinde sex Tiberii supputantur anni. Diefe ſechs weiteren 
Jahre bis zum Tod des Kaiſers Tiberius (790 u. c.) haben aber 
754 u. c. zur Borausfeßung. 


Die Historia Miscella aus der Zeit Carls des Großen, 
für deren Berfafler Paulus, der Diakon der Kirche zu Aquileja, oder 
der rõmiſche Archidiakon Johannes gilt, ftellt die Berechnung: Chris 
ſtus fen im Jahre 42 der Regierung Auguftd geboren, im fiebenzehn- 
ten des Kaiſers Tiberius aber, d. b. wiederholt 784 u. c., 31 nad) 
unferer Zeitrechnung, and Kreuz geheftet worden. 


Petrus Lombardus, der Magister sententiarum, fchreibt 
1. IV. decis. 49. c.1.: Triginta duorum annorum et trium men- 
sium erat aetas Christi, in quo mortuus est et resurrexit. 
Dasfelbe Urtheil fällt Bereriusd. (Comment. ad c. IX. Daniel. 
1. XI. quaest. 7.) Bucderius fand in einem fehr alten oder vor 
dem Canon des Viktorius eine Tafel, worin das Alter ded Erlöferd 
auf 323 Jahre angeichrieben war. Andere diefer Meinung übergehen 
wir ald minder bedeutend; nur müffen wir noch eines fehr alten 
Monumented gedenken, worüber, ald ob einer Neuigfeit, die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Blätter jüngft wieder foviel rumorten. 


Der ewige Jude, diefer treue Repräjentant feined Volkes, der 
zu allen Zeiten viel Auffehen gemacht, und noch immer ohne Raft 
und Ruhe ald das Bild eines ewigen Revolutionäre auf Erden, ums 
wandelt, follte, müflen wir denfen, doch wohl am beften wiflen, wenn 
Ghriftus der Herr geftorben fey, da er felber von der Schufterzunft 
mit dabei gewefen. In welcher Beziehung nun unfer antiquarijche® 
Denfmal mit jenem Ahasverus ftehe, ob er es zuerft ausgefagt oder 
die SInfchrift durch fein Zeuyniß doch beglaubigt haben fol, wiffen 
wir nicht; doch fcheint ihn in folcher gedacht zu haben jener gelehrte 
Alterthumsfreund, der im Jahre 1689 eigens eine Inauguraldijputation 
über ihn gefchrieben bat, des Titeld: Missertatio historica de Ju- 
daeo non mortali, quam adjuvante Deo immortali etc. certaminis 
publ. argum. f. Pracs. Schulz. Regivm. Pruss. respondens Mar- 
tin Schmied Slavio Pomer. a. D. 26. Jan. 1689., worin die vers 
ſchiedenen Zeugniffe für und wider dad Dajeyn des ewigen Juden bes 
iprochen werben, und zugleich fich findet die „Glaubwürdige, vidimirte 
Gopie des Urtheild, was P. Pilatus über Ehriftus gefällt,” mit der 
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Ausfertigung: „Im fiebenzgehnten Jahr der Regierung bes 
Kaiſers Tiberius, den 35. Tag Märzend.* 

Auch auf diefer Tafel alfo, die das Beſtehen der zwölf Stämme 
noch vorausfegt, fehen wir 784 u. c. ald das Todesjahr Jeſu im 
Vorſchlag gebracht. Doch mußte bald das richtige Gefühl fidh ein, 
Rellen, ed möchten am Ende wohl dennoch vier Paſcha bei Jos 
hannes zu verftehen feyn. Dieb ergab dann ein Triennium des 
Lehramtd und demgufolge auch eine Verlängerung ded Lebensalters 
Ehrifi auf 33 Jahre und darüber. Wurde die Taufe Jeſu alfo auf 
den 6. Jänner 782 augeſetzt, und viermalige Oſtern gerechnet: ober, 
wie wir dieß bei den Alten fchon ziemlich herkömmlich ſehen, die Ge⸗ 
bürt des Herrn auf den 25. Dezember 752 (fey ed auch überhaupt 
in den Verlauf diefes Jahres mit den Agyptern) anberaumt, und bei 
der Annahme von nur drei Oflerfeften das Lebensalter ded Herm 
auf 32 Jahre und einige Monate angefchlagen: fo führte dieß Ber 
fahren in beiden Fällen auf das Sterbejahr Chriſti 7385 u. c. 

Eufebiud, welcher in feiner Calculation fidy nicht ganz gleich 
blieb, fcheint der erfle zu feyn, der des Herm Tod ind Jahr 785 u. ce. 
32 n. Chr., gemäß feiner Chronik nehmlich ins achtzehnte des 
Tiderius verfegt. Die Geburt fällt auch ihm ins 42fte Regierunge- 
jahr ded Auguftus,. 752 u. c.; da er dieß aber ald Eyrer um vler 
Monate früher anfängt, wahrſcheinlich nody auf den 25. Degember 
7531. Indem er nun hiezu die Taufe muthmaßlich auf den 6. 3% 
nuar 782 u. c. in Anfchlag bringt, und hist. I, 10. fowie demonsır. 
evgl. l. VIil. vierthalb Jahre feinem Lehramte zurheilt, wird Chriſto 
bereitö ein Alter von 33 Jahren und darüber beigelegt. Cine Tra⸗ 
dition hierüber gab es aber nicht. 

Ganz genau will es fchon die alerandrinifche Chronik treß 
fen, die die Geburt ded Herrn ins 28fte der augufteifchen Herrfchaft 
i.e. 752 ftellt, und hiezu Jeſu Alter auf 33 Jahre und drei Monate 
befiimmt: Versatus est nobiscum in terris annos triginta tres 
et menses tres, quarto vero anno comprehensus et in orucem 
sublatus 23 Martii, die lunae 14, cum esset parascerve. | 

Daß Profper der Aquitanier für das Gonfulat ded Domitius 
Abhenobarbus und Vitelius i. e. 785 ſich befimmen zu müflen glaubte, 
haben wir bereitö gefehen. Auch Jornandes, der Gothe, befennt 
fi in feinem Buche de regnorum successionibus c. 66 sq. zu der 
Meinung, Chriſtus fey im 42ſten Jahr des oftavianifchen Regimenid, 


75% geboren und im ı8ten bed Tiberius, 785 u. c., ges 
tben. 
Maxrimus Martyr, ber in den Tagen bes Kaiſers Heraflius 
md eine Zufammenftellung firchlicher Zeitläufe fchrieb, gibt das 
er Chriſti, augenfcheinli vom 25. Dezember bis zum 23. März 
schnet, auf 33 Jahre und 89 Tage an. 

Der heilige Bernardus fdhreibt Sermo 2. in verb. Apostoli: 
on est regnum Dei esca et potus.‘‘ Triginta annis operatas 
‚salatem in medio terrae, afflıxus eruci, addictus morti, ludi- 
is deputatus; und Sermol. de circumcis.: Salvator noster et 
sumcidi octaro die, et post annum tricesimum dignatus est 
wißgi — fo baß es den Anſchein gewinnt, als fey er der Mei⸗ 
ıg der älteren Bäter zugethan. “Doch Sermo in fer. 4. hebdom: 
wtae und Sermo 2. in Penteo. erflärt er fich deutlicher, und gibt 
X: der 30 andy 33 Lebensjahre an. Triginta et tribus annis 
ver terram visus, et cum hominibus conversatus. 

Sftdor von Sevilla, der Patriarch Nicepborus, Adons 
B, Biſchof von Bienne, und Abt Regino in ihren Chroniken; 
no Beda de temp. ratione c. 45., Lambert von Aſchaf⸗ 
idurg in feiner Weltbiflorie, Albertus Magnus in epist. 
onys. und der Bardinal Baronins in feinen Annalen 1. I. nebs 
n alle dasfelbe Todesjahr, 32 unferer Zeitrechnung, an. 

Zählen wir aber vom Ausgange des angeblichen Jahres ber 
mfe 783 u. c., dem fünfzehnten des Tiberius, die vorgefchriebenen 
% Jahre und drei Monate oder vier Bafchazeiten feines Meffiad- 
Wed, dann find wir mit feinem Tode bereits ind Jahr 786 u. co. 

n. Ehr. übergegangen, und halten mit der chriftlichen Jahrzahl 
ichen Echritt. Eo gehen wir in allmäbliger Entwidlung die Ge⸗ 
38 unferer Zeitrechnung durch. | 

Bon den Vätern it Eufebins, obwohl in feinen Angaben, wie 
‚vor und liegen, unficher und fich nicht treu bleibend, in diefer ans 
nubaren Berechnung am weiteften gegangen. Legte er nehmlich ale 
8 Geburtötag des Herrn den 25. Dezember 752 zu Grunde, und 
rfchob er die Taufe in die zweite Hälfte des Jahres 782 u. c.. fo 
mbte er, indem er zugleich feinem Lehramte richtig die Dauer von 
ht vollen vier Jahren anwies (hist. 1, 10.), den Tod Chriſti zus 
ge der einen Lefeart fchon ind neungehnte Jahr des Tiberius 
6 bringen zu Dürfen, was ganz mit unferer Zeitrechnung überein, 


fimmt. So leſen wir in feiner Chronik: 'Inooüg dat rd ade 
roones Eroug ı$ (anno 19.) zov Tißeviov PBaorkeles. Wuch ber 
armenifche Tert liefert das neunzehnte; nur Hieronymus in feiner Über: 
feßung — ın das achtzehnte des Tiberius; während beide Kirchen: 
väter wieder anderwärts, wie wir bie ganze Apoftelgefchichte hindurch 
und überzeugt haben, das vierzigfe Jahr vor der Zerkörung Serus 
falem& oder 784 u. c. als Todesjahr Ehrifti ihren weiteren Berech⸗ 
nungen fupponiren. Gufebius war vielleiht um fo geneigter, das 
Leiden des Erlöfers einmal ins Jahr 786 anzufegen, weil nach einem 
Fragment aus Julius Afrifanus Phlegon von Tralles, ber ber 
kannte Chronikenſchreiber im zweiten Jahrhundert, eine große Sons 
nenfinfterniß um die fechfle Stunde des Tages, mit einem ftarfen 
Erdbeben begleitet, wie felbe bei Jeſu Kreuzigung ſich zugetragen, 
vom vierten Jahr der 209ten Olympiade (19. Juli 782 — 786) bes 
richtet, wenn nicht erft unfer Kirchenvater es fo deutete. Doch has 
ben wir fchon (Bd. I. Kap. XII.) erfehen, daß Afrikanus nach Syn; 
celus Auffaffung zw Ö# (sc. devrspo) Ereı, im zweiten Jahr ber 
ao2ten Olympiade 'gefchrieben haben mußte, was Eufeb in od 
verfehrte, nnd als viertes Jahr lad. Da aber, nach demfelben Gom- 
mentator, der Chronograph mit feiner Diympiadenrechnung durchaus 
um zwei Jahre voreilt, jo wird und klar, daß er richtig verftanden 
daß vierte Jahr der 101ften Diympiade — 19. Juli 781 — 782 — 
damit bezeichnen wollte, und jene Finſterniß, gleicyviel ob als natür: 


liche oder übernatürliche, richtig Ind Jahr 782 u. c. anberaumt. Die 


Annahme der natürlichen Sonnenetlipfe fällt aber, wie wir fahen, 
hinweg, weil diefe, am 24. November diefed Jahres eingetreten, fchon 
in die folgende Diympiade binüberfällt. 

Eufebiud galt ficher für die größte Wutorität; feine mißverſtan⸗ 
dene Relation der Finiterniß beim Tode Ehrifti gab alfo neben dem 
fünfzehnten Jahr des Tiberius für die Taufe nach Lukas und der 
Bierzahl der Pafchafefte bei Johannes einen weiteren Anlaß zur Be 
gründung unferer fehlerhaften Zeitrechnung. In der Rachfchrift zu 
den fogenannten Akten des Pilatus oder dem Evangelium 
Nikodemi heißt ed: dieſe von Kaifer Theodofius, dem Großen, 
zu Serufalem unter den Staatdichriften im PBrätorium des Pilatus 
gefundenen Alten ſeyen vom Jahre der 202ten Diympiade, dem neuns 
zehnten der Regierung Tiberd, und zwar vom VII. Cal. April. oder 
dem 25ſten Wonatd März datirt, und Nikodemus habe feine Urkunde 


vätfch aufgefeht. Dieb gab einen dritten Grund, warum das Jahr 
I m. c. ald Sterbiahr des Grlöfers, d. b. ale das Säfte unjerer 
tsechnung fih @eltung erwarb. 

Ginen ferneren bot noch der Ablauf der fiebenzig Wochen 
iniels vom fiebenten Regierungsjahr des Nirtarerre® 295 u. c. 

zum neunzehnten bed Tiberius dar, eine Friſt, welche genau 
> Zahre in fidy ſchließt. Doch waren die Alten, während von den 
rchenvätern Feiner diefe Prophezie auszurechnen verfäumt, über die 
sife ihrer Berechnung durchaus nicht im Reinen. 

Schien nun das Todedojahr Ehrifti 786 u. c. durch jene fatfcpen 
ven fogar biftorifcdy beurfundet, fo war mit Abzug ber. vermeinten 
Sahre von felb 753 u. c. als das Geburtsjahr des Erldſers 
unben, und biefer Rüdfchluß fand noch feine Beftättigung darin, 
b manche, wie wir an Epiphanius das Beifpiel haben, in irrthuͤm⸗ 
ver Gombination ber jüdifchen Zeitrechnung ‚den Tod des alten He 
es bis ins Jahr der Stadt 753 verießten. . Daher gibt ſchon 
suoborus, ein ägyptiſcher Möndy, ber unter Arkadius lebte, und 
reitd der Vorgänger des Dionyfius Eriguus in feiner chrifttichen 
itberedhnung war, das Jahr 753 nad) Roms Erbauung als das 
burtsjahr Jeſu Chrifti an. Dabei bat ed bie fpätere chriſtliche 
wonologie nahehin gelaffen, und fo unfere Jahrzahl ihren Anfang 
sommen. Nach diefen gegebenen Regeln wirb uns jede Zeitangabe, 
: bezugs deſſen bei den Alten ſich vorfinden mag, in ihrem Grunde 
rRändlich. — 

Am weiteften divergiren nun freilich die Väter, welche den Wor⸗ 
ı der Juden zu Jeſu: „Roh bif du nicht fünfzig Jahre 
t, und wilft den Abraham gefehen haben?” — oder der anderen 
flerung: „Sechsundvierzig Jahre hat man an diefem 
empel gebaut, und du wilft ihn in drei Tagen wieder aufs 
bien?“ — die allegorifche Deutung ‚abgewinnen wollten: Chriſtus 
be wirklich ein Lebensalter von 40 bio 50 oder juſt von 46 Jahren 
teicht. Die näheren Gründe dafür erkläre ich mir leicht; weil es 
Stich bei Lufas TI, 2. heißt, die römifche Schagung, in deren 
‚ige Joſeph mit Maria nad) Bethlehem wandern mußte, babe unter 
minus oder Quirinus flattgefunden: fo Dachte man an dad Conſulat 
wfe® Duiriniud 742 u. c., und ließ Jeſum fofort in biefem 
zhre geboren werden. Da ferner Pilatus im Jahre 789 entfept 
werde, und die Legende im feften Ölauben annahm; Pilatus fel uns 


mittelbar wegen der Verurtheilung Ehrifti von dem frommen Ziberins, 
der Jeſum felbft unter die Götter verfegt wiflen wollte, Landes ver 
wiefen worden: fo ließ man den Tod des Herrn im Jahre 788 u. c. 
gelten, und fiehe! die 46 Jahre, nach welchen der Tempel feines Leis 


| 


bes abgebrochen wurde, um in drei Tagen ſich wieder aufzurichten, ” 


waren audgemittelt. Merfwürdiger Weile geben felbR die Juden 
dieſe Nachricht, Ehriftus fey fünfunddreigig Jahre vor der 
Zerförung Jeruſalems (823), d. i. eben 788 nach Roms Er 
bauung Hingerichtet worden, wie wir bei R. Abraham Sachut im 
Buche Juchasin fol. 16, 2. finden. (Bd. I. ©. 96.) Vielleicht bot 
zu diefen Berwidlungen noch einen weiteren Anlaß, daß einige Kir⸗ 
chenväter, wie wir fahen, den Namen des Fufius Geminus, der im 
Todesjahr Chriſti Conſul war, in Rufus oder Rufinus verkehren, 
Rufus aber 788 u. c. das Bonfulat verwaltete. Brachte man jept 
davon das Alter Jeſu zu 33 bis 34 Jahren in Abzug, fo blieb 754 u. c. 


| 


ald Ren, und dieß if eigentlich dad Jahr, auf deflen 25. Dezember . 


Dionyfius der Kleine die Geburt des Herrn anfeste, und das er als 
das erfte der chrifllidhen Zeitrechnung geltend machte. 

Hielt man aber für den Erlöfungstod das Jahr 782 u. c. nad 
der Überlieferung fe, fo waren vom Gonfulat des Duirinius bis 
dahin dem Leben Jeſu vierzig Jahre verlaufen, und gerade biefe 
Meinung hat nicht wenige Autoritäten für fi. Der erfte bierin if 
nicht Irenäus, wie man biöher immer meinte, fondern Suftin der 
Martyr, Er, der ältefle der Väter, welcher felbft noch einige Zeit 
mit dem Apoftel und Evangeliften Johannes lebte, fchreibt in feiner 


Apologie des Chriſtenthums, die er im Jahre 892 u. c. 139 n. Chr. 


berausgab, 1. II. c. 61.: „Chriſtus fey vor 150 Zahren unter Qui⸗ 
sinus geboren worden.” Hiemit iſt offenbar das Jahr 742 u. c. das 
Gonfulat ded mehrgenannten Quirinius gemeint, von dem Lukas fagt, 
unter ihm fey ber Cenſus veranftaltet worden. So feben wir, wie 
das hier obwaltende Mißverftändniß wegen des vermeinten Conſula⸗ 
tes die bis jebt unbegriffene Urfache bergab, warum von der ältes 
fien Kirche das Alter des Herrn auf vierzig Jahre angegeben wirb. 

Zuftin hatte alebald den Irenäus zum Nachfolger in dieſer 


Meinung, der, obwohl er kurz zuvor auf ein Lebensalter Ehrifi von 


33 Jahren ſchließt, doch beinahe im felben Federzug durch das An⸗ 
fehen des Apofteljüngers verführt, bis auf vierzig Jahre einging. 
Sp fihreibt er adv. haeres. l. Il. o. 39.: Quia autem triginta 


norum aetas primao indolis est juvenis, et extenditar usque 
; quadragesimum annum, omnis quilibet confitebitur, a quadra- 
simo et quinquagesimo anno declinat jam in aelatem seniorem, 
uam habens dominus noster docebat, sicut Evangelium et om. 
sw seniores testantur, qui in Asia apud Joannem discipulum do. 
mi conrenerant, id ipsum tradidisse eis Joannem: permansit 
sem cum eis usque ad Trajani tempora. Quidam autem eorum 
ws solum Joannem, sed et alios Apostolos viderunt, et haec 
dem ab ipsis audierunt, et lestantur de hujusmodi relatione. 
sm richtigen Verſtändniſſe diefer Stelle dient c. 22. 6. 6 Proxi- 
se actatis dicebant (Judacı Joh. VII, 57.) sive vera scientes ex 
mscriptione census, sive Conjicientes secundum aetatem, quam 
debant habere eum super quadraginte. 

Nun begreifen wir wohl, wie ſich Irenäus ſchon im zweiten 
ahrhundert bei diefer paradoren Behauptung drei auf das An⸗ 
hen ber älteſten Lehrer, die e6 aus dem Munde der Apoſtel 
[OR vernommen, und zudem auf Johannes, welcher doch bis auf 
ie Tage bed Kaiſers Trajan herab lebte, berufen Tonnte, ja wie er 
6 Evangelium felber zum Zeugniß deflen anruft. Es verbirgt ſich 
erin fogar wieder bie autentifche Nachricht, daß Chrifus im Jahre 
33 u. c. 29 unferer Zeitrechnung geftorben fey. Vierzig Jahre alſo 
aren nach dem Berlufte der Tradition, vor jener ungleich minder be- 
ränbeten Hypothefe von drei Dezennien, die erfte und Altefte Berech⸗ 
ung des Lebensalterd Chriſti, und fie war in der ganzen erſten Kirche 
ang und gebe — omnes seniores testantur — jagt Polyfarpes 
schüler. So wußte man zu unjerem Gritaunen fchon in der erfien 
eit nach den Apofteln völlig nichts ficheres mehr hierüber: wahr: 
heinlich aber hatte Irenäus audy noch die Autorität des Papias 
or fi), dem er leider oft zuviel vertraute, von deflen Einßchten 
ns aber Gufebiuß hist. III, 33., unbefchadet feiner herzlichen Froͤm⸗ 
igfeit, vom Standpunkt der Wiſſenſchaft aus eben feinen hoben Be- 
riff beibringt. 

Später kehrt dieſe Zeitbeftimmung noch mehrmals wieder. Hie⸗ 
er gehört vor allem die Überlieferung, wie fie noch an Ort und 
Stelle und unter den alten WVollöfchriften in „Unferes Herrn 
. 6b. Kinderbuch“ beglaubigte wird, aber bereit von Irenäus 
zchüler, Tatian, im Diateffaron als Einfchiebfel fich verzeichnet 
ndet: Sieben Jahre babe unfer Herr und Heiland in 
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der Kindheit nach ſeiner Flucht vor Herodes bis zun 
Tode dieſes Königes (750 u. c.) im Lande Ägypten zus 
gebracht. 2) Hier ift zunächſt offenbar mit Juſtin das Gonfulat des 
Quirinus 742 ald Geburtsjahr Chriſti gedacht. 

Die Chronotaxis de8 Hippolyt von Theben (Cod. Vindob. 
304.) läßt, wie viele Väter thun, wegen Matth. II, 16. Chriſti Ge 
burt zwei Jahre vor der Ankunft der Magier erfolgen, die Flucht 
nach Agypten aber ſechs Jahre dem Tod des Herodes vorbergehen, 
mithin ftellt er die Nativität wie Juflin ins Jahr 742 u. o., und ba 
Hippolyt ebenfalls das Bonfulat der Geminen für das Leidensjahr 
gibt, fo wird audy von ihm das Alter des Herrn bis auf vierjig 
Jahre erhöht. 

Der erwähnte Banodorus, welcher in feiner Weltäre von Adam 
bis auf feine Zeit (412 n. Ehr.) 5904 Jahre zählt, feute in feinem 
Galcul, wie Eyncellus bezeugt, die Geburt Ehrifti ind: Jahr der 
Welt 5493, feinen Tod aber 5533 oder 5534, alfo ind vierzigfe 
Lebensjahr. 

Zur Befärfung diefer Meinung in der Chriftenheit dürfte vom 
Anfange an nicht wenig mitgewirft haben eine vermeinte Prophe⸗ 
zeiung, weldye einft unter den Juden in Umlauf ging, und bei ben 
Talmudiſten 3) aufgefchrieben ſteht: Bierzig Jahre würde 
Die Zeit des Meſſias feyn, gleichwie Mofes vierzig Jahre feis 
ned Volkes Führer durch die Wüfte geivefen. Wir haben fihon früher 
vernommen, daß vierzig Jahre den Juden die Periode eines vollkom⸗ 
menen Alters, eine fogenannte runde Zahl war. So lange follte 
nad) Hieros. Sota fol. 17, 2. audy Eimfon über Zfrael regiert haben, 


3) Cf. Ap. Bibl. Patr. T. II. P. 11. p. 204. Crescebat interea puer 
et confurtabatur spiritu, continuum septennium agens in Aegypio 
usque post Herodis obitum. 

3) Babyl. Sanhedrin fol. 99, ı. und Pesikta rabbathi fol. 2, 1. Tra- 
ditio est, RB. Eliezer dixit: Dies Messiae sunt quadraginta anni 
s. d. Psalm XCV, 10. „Quadraginta annis oflensus ero huic gene- 
rationi.‘ Gloſſe. Quoniam est BIDN (sc. futurum), indicium est, 
quod valicinatur de futuro. Tanchuma fol. 79, 4. Quamdiu du- 
rant anni Messiae? R. Akiba dizit: quadraginta annos, quemad- 
modum Israelitae per tot annos in desorio fuorunt. Bd. II. 
©. 80. 81. 237. 
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geachtet die Echrift bloß zwanzig Jahre feinem Richteramte beitegt. 
tiefe von Mofes, Köra, Hillel, Zochanan ben Zachai, R. Akiba und 
imon Zeloted dreimal erlebte Periode follte darum, jo meinten die 
uden, auch die Taye bed Meſſias ausmachen; die Meinung ging 
ıf Die Chriſten über, und ließ fie in der Nachwirkung auch die Zeit 
8 zu feiner Wiederfunft im Gerichte über Serufalem auf runde 40 
ıtt der 43 Jahre beitimmen. Welch eine meitere Bewandtniß es 
it dieſem Voranſchlage habe, werden wir noch in der Folge (Kap. IV.) 
: befprechen Beranlaffung finden. 

Schon Auguftinus fah ſich benöthigt, wie wir de doctr. christ. 
11. c.29. ihn vernommen haben, wider eine fo übermäßige Lebens⸗ 
tlängerung von Seite derer, welche dad Alter Ehrifti nach der ans 
führten Weile auf 46 Jahre anſchlugen, zu eifern, und er erflärt 
it Vorficht, es ſey durchaus nichts gewiſſes hierüber vorhanden, es 
y unbeflimmt, wie lange Er gelebt, und man müffe erft die heid⸗ 
chen Autoren darüber vergleihen, vb dieſes oder jenes Confulat 
en Borzug verdiene? Aber noch im zwölften Sahrbundert belobt 
tuthymins in feiner Evangelienerflärung den alten Cab, das Les 
en des Herrn auf vierzig Jahre zu erhöhen: in c. 9. Joh.: wc 
yyig Teooepdxovıe Erwv Forriv eine Tow XGuctov. 

Im Wipderftreit der ungewiflen Meinungen führten die einen bald 
ſieder das Alter Ehrifti auf mäßige 32 Jahre zurüd, hielten aber 
m Jahre 742 ſeſt; daher bejchwert ſich Eufebius hist. I, 9. wider 
ie Juden, d. b. wider die Jupdaiften, daß fie neuerlich in ihren 
vommentarien den Tod des Erlöferd ungebührlich ins vierte Gonfus 
at des Cäſar Tiberius oder ind fiebente feiner Herrfchaft, d. i. 774 u. c., 
2 unjerer Zeitrechnung angebracht hätten, was ganz fchriftwidrig 
päre. Ihnen lag deutlich als Geburtejahr Chriſti 742 u. c. im 
Zinne. 

Am allerweiteften gingen einige Ehroniften des Mittelalters vom 
Iften bis fechzehnten Jahrhundert zurüd, namentliih Marianug 
5fotus, Sigebert von Gemblourd, Matthäus Paris, 
Bervas von Ganterbury, Paul von Middelburg und unter 
inderen auch Pabſt Urban MH. in einer Bulle vom Jahre 1098, 
vie wir (Bd. I. ©. 174.) gefeben haben: indem fie mit ihren Zeit⸗ 
euoffen die Geburt Chriſti noch um zehn Jahre, nehmlich bis 732 
ach Roms Erbauung, aljo 22 Jahre vor unjere Zeitrechnung bins 
mfrüdten, um feinen Tod ind Jahr 765 u.c. 12 n, Ehr. zu bringen, 

GSepp, Leben Sefn. 1V. 253 
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weil der 14. Niſan in diefem Jahre auf den 25. März zutraf. So 
weit ließen fie fi) treiben, und wollten alle gefunde Ehronologie zum 


Opfer bringen, einzig und allein, um den 25. März als Jahrtag ver : 


Erlöfung feſtzuhalten, den wir ein für allemal aufgeben müſſen 
Doc, was fag’ ich von dieſen? fchon in den früheften Sahrhunderten 
fcheint eine ähnlihe Operation vorgenommen worden zu feyn, indem 
es in der Nachichrift zum fogenannten Evangelium Nilodemi 
noch heißt, Ehriftus habe am 25. März im fiebenzehnten Jahr 
der Regierung des Herodes in Baliläa — dieß wäre genar 
766 u. c. — den Kreuzedtod erlitten. +) So mächtig lebte der Tag ! 
der SInfarnation in den Gemüthern fort. 

Einige Hiforiker von den Nationen der Welt verfegten nad) ber 


J 


Meldung des R. Abraham ben Dior’), AUbarbanel, R. Liy ! 


mann u. a. das Ereigniß bed Todes Chriſti noch unter die Regie 


rung bed Archelaus (750— 759); vielleicht daß die Weiflagung | 


Samead, des biblifhen Simeon, zu Anfang der Regierung dei 
Herodes 712 u. c. fie auf diefen Gedanken brachte. (Bd. I, 
S. 26.) TDiefe Lehtgenannten ſelbſt aber gingen noch weiter, um 
befchuldigten die chriftlihe Zeitrechnung fogar einer unverhältniß⸗ 
mäßigen Berfürgung von mehr ald 120 Jahren, um welche Chrikws 
früher geboren feyn ſollte. Wir wiflen und dieß zu erflären, weil f 
bie Hinrichtung fo vieler Rabbinen bei dem Kindermord des Herodei 
in Folge des Aufftands der 6000 Pharifäer mit jener Mebelei von 


6000 Juden unter Alerander Jannäus in ber Überlieferung verwedy ' 


felten. Darum fchreibt 3. B. R. Abraham ben David in feinen 
Büchlein Kabbalath haraafad fol. 83, 2. unter dem Titel Sichron 
divre Romi von Kaifer Conflantin dem Großen: „Er bat der Ehrb 
ſten Geſetz gefchrieben, und 300 Jahre nach dem Anfang ihres Olaw 
bens vermöge ihrer Rechnung, zufolge unferer aber mehr als 4 | 
Sabre, ihren Goitesdienſt und ihre Religion angenommen.“ 

4) Salablich Hat jüngft auch ein gewifler Herr Blod, ohne übrigens auf 
das bisherige zu refleftiren, in einer wunterlihen Schrift: „Uüber dei 
wahre Seburlsjahr Ehrifti, oder wir follten 1862 flatt 1843 zählen,” um 
ter allerlei feltiamen und verkehrten Gründen 736 u. c. als Gckurtsjahr, 
766 als Todetjahr Les Herra proponirt, letzteres namentlidy Darum, weil 
der 25. März dieſes Jahres die nöthigen traditionellen Merkmale nad 
feiner Berechnung vereinigen follte. 

6) Siehe unten Kap. 1V. not. 1. 
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Während fo bie einen den Eingang der meffianifchen Zeit unges 
ihrlich hoch ind Alterthum binaufrüdten, Ichlugen andere eben den 
tgegengejehten Weg ein, und ſchoben Chriſti Geburt um ein ganzes 
tenfchenalter über das Jahr 732 u. c. hinaus, Zwar wenn Ter⸗ 
[Lian adv. Jud. 8. das 41ſte Herricherjahr des Auguftus „nach 
m Tode der Cleopatra“ (724 u. c.) beftimmt, fo ift dieß nur cin 
erſehen, wodurch die Geburt des Heilandes bis ins 765fle hinab 
cſetzt wird. Als eigentliche Zeitbeſtimmung kehrt dieſe Annabıne 
eß in den Echriften des berühmten Zeitrechners Anianus wieder, 
yem er die Geburt Ehrifti ins Jahr 762 u. c. 5501 feiner Welt- 
e, fein Leiden aber ins Weltiahr 5534, das 42fte unferer Zeitrech- 
ng, 795 u. c., bringt, worin auch der ehrwürdige Beda ihm folgt. 
wefwürdig ericheint biebei nur, daß der Biſchof Alexander von 
lia, aus deſſen Bibliothek auch Hieronymus Materialien au feinem 
erfe „von den berühmten Männern” (cap. 20.), und Eufebius zu 
wer Kirchengeichichte (VI, 11. 20.) fammelte, er, der Zeitgenvfie 
d Freund Des Pantinus, Clemens v. Ulex. und Origenes in den 
gen ded Kaiſers Severus, diefe Beftimmung aus den Urkunden 
r&poflel ſelbſt geichöpft haben will, wie wir in Muratori’d Ancc- 
sae ex Ambros. Biblioth. codicibus 'l'. IH. p. 148 ed. Neapol. 
en. In commentariis Victorini inter plurima haec ctiam verba 
perimus. Invenimus in membranis Alexandri Episcopi, qui 
it in Hierusalem, quod transcripsit manu sua de exemplaribus 
postolorum, ita: VIII. Cal. Januarii natus est D. N. J. C. Sul- 
cio et Camerino Coss. Dieß ift das Juhr 762 u. c. 9 nad) chrüt«- 
ber Zeitrechnung. Doch die Angabe ſteht nicht fo vereinzelt da, 
ie wir bald (Kap. 111.) und überzeugen tverden; und ob man es 
iz glauben will: fo parador dieſe Behauptung ſcheint, fie allein fußt 
f der wahren Überlieferung, und hat mehr Grund für fih, als uns 
:e jeßige Jahreszahl, und alle bisher vernommenen Meinungen der. 
äter. 

Die iſt die ganze Summe der allenfalljigen Widerfprüche, welche 
m Seite der Lehrer der Slirche wider die von und proponirte neue 
bronologie aufgebracht werden könnten, welche aber eben fo gut ges 
u die übliche Zeitrechnung lauten. Es fchwanfte, wie wir jehen, 
e Ehriftenheit in der Ungewißheit über die Epoche der ehemaligen 
afunft des Erlöferd auf Erden und den Termin feines Scheidens 
a bienieden in einem Zeitraume von dreipig Jahren, bei der Ge⸗ 

25 * 
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burt zwifchen 732 — 762, bei feinem Tode zwifchen ben Jahren 768 
— 795 nad) Roms Erbauung hin und ber. 

Demnady fcheint ed nicht übereilt, wenn wir wiederholen: Es gibt 
feine beftimmte firchliche Überzeugung, in welchem Jahre 
der Bottmenfh geboren, noch wie lange er auf Erden ge 
wandelt fey, indem die fragliche Überlieferung, wie wir fahen, 
mit feinem Alter von dreißig bis zu fünfzig Jahren ausholt, und je 
der verfchiedenen Meinungen fonft gewichtige Autoritäten für fich hat. 
Somit hat audy die von und aufgeftelte Behauptung eines um zwei 
Jahre über die gewöhnliche Annahme höheren Lebensalters Ghrifi, 
nehmlich daß der Eohn Gotted von feiner Geburt bienieden bis zum 
Tode 34 Jahre, 3 Monate und 21 Tage die fterblihe Hülle getra 
gen, von feiner Infarnation aber bi8 zur Himmelfahrt — (25. Min 
747 — 26. Mai 782 u. c.) 35 Jahre und 2 Monate auf Erden ge 
weilt, was der Berfaffer, möge ed ihm auch als noch jo hobes 
Selbfivertrauen ausgerechnet werden, durchaus nicht und um feinen. 
Mreis als Hypothefe gelten laffen will: von Seite der Kirche und 
ihrer Überlieferung feinerlei Einrede oder Widerſpruch zu gewärtigen, 
fondern bleibt, fo lange das wohl mehr als hinreichend feftgeftellte 
Fahr und der Tag der Geburt, nämlich der 25. März 747, und des 
Todes der 15. April 782 u. c., woraus die Folgerung von felber 
fließt, nicht umgefloßen und erfchättert werben können, von Grund 
ans bewährt und für immer gerechtfertigt. — 


EB. Kapitel. 
Die Zeitrehnung nah Dionyfius dem Sfythen. 


Darüber find wir einig geworden, mit welchem Jahre Romö 
bie richtige chriftliche Zeitrechnung beginnen follte; und wir haben | 
nach der Darlegung unferer Theje, wie fi) gebührt, auch jede wie 
irgend mögliche Einfprache dawider vernommen: aber weit entfernt, 
unfere Berechnung erfchüttert zu fehen, hat fie vielmehr jetzt erft ihre 
rechte Beftigfeit gewonnen, alle denkbaren Widerſprüche haben fid 
Taran aufgehoben, das lange Echwanfen und die innere Diffonang 
ber ablängenden traditionellen Zeugniffe hat fi) in eine allgemeine 
Eoncordanz, die Mißklänge der aufcheinend taftlofen Überlieferung in 
einen Grundton aufgelöft. Auf den Nachweis, von wo die Beſtehung 
der entgegengefegten Meinungen ausgegangen, haben wir zwar ihre 


Dafıbarfeit im cinzeinen auigeben mürlen, während fie alle, auf ibre 
wisificirten Gründe zurüdgebradht, ach wunderfam ausgeglichen, und 
m: überraichender Eintracht zum Zeugnifie für die Wahrheit unjerer 
Behauptung fi) verbunden, und jo iR durch die Vereinigung aller 
Beweiömittel, Deren Bereinzelung die chriſtliche Ehronologie eben in 
Unerbnung gebracht, die Berjöbnung alled Widerſtreits gelungen. 
Das bleibt alfo ausgemacht: Ehriftus iR im Jahre 747 u. c. 
jeboren, und von da follte unfere chrifliche Jahrzählung ihren 
Inteng nehmen; boch damit if er die eine Hälfte der an un 
yeheliten Aufgabe gelöf. Aber in welhem Jahre Roms 
venn .nmfere irrthümliche Zeitrechnung beginne, und in 
welchem. Verhaliniſſe. unſere gebräuchlidhe Jahrzahl zu der richtinen 
Wironologie ſtehe, dieß ift eine andere Frage, auch fie mäjlen wir 
ch :beantworten, um aus der Differenz zu erfehen, um wie viele 
Babre nad) Chrißi Geburt wir durch unjere Zeitrechnung zu furz ges 
ommen feyen? — 

».; Den erfien Verſuch einer chrifilichen Are möchten wir bei Ju⸗ 
in. dem Martyrer:erfennen, wenn er Apol. Il. p. 83. fagt, von 
Ehriki Geburt bis anf diefe feine Zeit (992 u. c.) feyen 150 Sabre 
ertaufen. (Er rechnet um volle fechs zu viel, und wäre es dabei ge- 
Wieben, fo würben wir legt. um ebenjo viel Jahre zu viel, ald nun 
m wenig, zählen. ’ 

. Epäter berechnete Glemens v. Aler. von Chriſti Geburt bis 
mm Tode des Commodus im Ganzen 194 Jahre und einen Monat. 
Sırom. I, 21. Fiunt autem, ex quo natus est dominus usque ad 
sorıem Commodi anni omnes CXC. mensis unus.) Commodus 
mbete fein Leben am lehten Tag des Jahres 945 u. c. 192 n. Chr. 
Wie wir feines Orts gefehen haben, mimmt unfer Kirchenvater den 
Wr Pachon (20. Mai) des 2sften der Regierung Augufts für den 
Beburtötagdes Erlöferd; auch fingen die Mgypter das Jahr mit dem 
Reumond Thoth, d. i. dem 2Hflen oder in Schaltjahren am 30. Auguſt, 
ww. Hier fiheint“er aber anders oder irre gerechnet zu haben, jeden» 
inlis febte er 752 u. c. als daß erfte feiner chriftlichen Jahrzahl an. Seine 
Wlge Angabe weicht um vier Jahre von der poftulirten richtigen, 
um zwei von unferer gewöhnlichen Zeitrechnung ab. 
zu Mufebins zählt in feiner Kirchengeſchichte (VII, s. f.) von der 
Beburt Ghrifi bis zur Diokletianifchen Verfolgung (1055 u. c.) 305 
dehre, alfo um:brei: Jahre mehr als wir nun. 
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burt zwifchen 732 — 762, bei feinem Tode zwilchen ben Jahren 765 
— 795 nad Roms Erbauung bin und ber. 

Demnach ſcheint e8 nicht übereilt, wenn wir wiederholen: &6 gibt 
feine beftimmte firchliche Überzeugung, in welchem Jahre 
der Gottmenfch geboren, nochwie lange er auf Erden ge 
wandelt fey, indem die fragliche Überlieferung, wie wir ſahen, 
mit feinem Alter von dreißig bid zu fünfzig Jahren ausholt, und jebe 
der verfchiedenen Meinungen fonft gewichtige Autoritäten für ſich hat. 
Somit hat auch die von und aufgeflellte Behauptung eined um zwei 
Jahre über die gewöhnliche Annahme höheren Lebendalters Ghrikl, 
nehmlich daß der Sohn Gottes von feiner Geburt hienieden bis zum 
Tode 34 Jahre, 3 Monate und 21 Tage die fterblidye Hülle getras 
gen, von feiner Infarnation aber bid zur Himmelfahrt — (25. Män 
747 — 26. Mai 782 u. ec.) 35 Jahre und 2 Monate auf Erden ge 
weilt, was der Verfaſſer, möge ed ihm auch ald noch jo hohes 
Selbfivertranen andgerechnet werden, durchaus nicht und um feinen , 
Mreis ale Hypothefe gelten laffen will: von Seite der Kirche um 
ihrer Üiberlieferung feinerlei Einrede oder Widerjpruch zu gewärtigen . 
fondern bleibt, fo lange das wohl mehr al8 hinreichend fefgefelle 
Fahr und der Tag der Geburt, nünlidy der 25. März) 747, und dei 
Todes der 15. April 782 u. c., woraus die Folgerung von felbe 
fließt, nicht umgefloßen und erfchüttert werden fünnen, von Gral 
ans bewährt und für immer gerechtfertigt. — 


II. Kapitel. 
Die Zeitrehnung nah Dionyfius dem Sfythen. 


Darüber find wir einig geworden, mit welchem Jahre Romb 
die richtige chriftliche Zeitrechnung beginnen follte; und wir haben 
nach der Darlegung unferer Theje, wie fich gebührt, auch jebe wie 
irgend mögliche Einfprache dawider vernommen: aber weit entfernt, 
unfere Berechnung erjchüttert zu ſehen, bat fie vielmehr jeßt erft ihre 
rechte Feftigfeit gewonnen, alle denkbaren Widerſprüche haben fid 
Taran aufgehoben, das lange Schwanken und die innere Difonang 
der abläntenden traditionellen Zeugniffe hat ſich in eine allgemeine 
Concordanz, die Mißklaͤnge der anfcheinend taftlofen Überlieferung in 
einen Grundton aufgelöfl. Auf den Nachweis, von wo die Beftehung 
der entgegengefegten Meinungen auögegangen, haben wir zwar ihre 


daltbarfeit im einzelnen aufgeben müſſen, während fie alle, auf ihre 
efiificirten Grũnde zurüdgebracht, fi wunderfam ausgeglichen, und 
mw überraichender Eintracht zum Zeugniffe für die Wahrheit unferer 
Behauptung fidy verbunden, und fo ift durch die Bereinigung aller 
Beweismittel, deren Vereinzelung die chriftliche Chronologie eben in 
Isordnung gebracht, die Verföhnung alled Widerftreits gelungen. 
Das bleibt alfo ausgemacht: Chriftus iR im Zahre 747 u. c. 
jeboren, und von da follte unfere chriftliche Jahrzählung ihren 
Infang nehmen; boch damit ift erfi die eine Hälfte der an uns 
jefellten Aufgabe gelöfl. ber in welchem Jahre Roms 
enn unfere irrthümliche Zeitrechnung beginne, und in 
velchem Berhätiniffe.unfere gebräuchliche Jahrzahl zu der richtigen 
Bhronologie fiehe, dieß ift eine andere Frage, auch fie müflen wir 
ıoch beantworten, um aus der Differenz zu erfehen, um wie viele 
Jahre nach Ehrifti Geburt wir durch unfere Zeitrechnung zu kurz ges 
ommen feyen? — 

Den erfien Verſuch einer chriftlichen Are möchten wir bei Zu: 
kin dem Martyrer erfennen, wenn er Apol. Il. p. 83. fagt, von 
Thriſti Geburt bis auf diefe feine Zeit (992 u. c.) feyen 150 Jahre 
verlaufen. Er rechnet um volle fech& zu viel, und wäre ed dabei ge⸗ 
zlieben, fo würden wir jegt.um ebenjo viel Jahre zu viel, ald num 
m wenig, zählen. 

Epäter berechnete Clemens v. Aler. von Chriſti Geburt bis 
um Tode des Commodus im Ganzen 194 Jahre und einen Monat. 
(Strom. I, 21. Fiunt autem, ex quo natus est dominus usque ad 
mortem Commodi anni omnes CXC. mensis unus.) Commodus 
endete fein Leben am legten Tag des Jahres 945 u. c. 192 n. Chr. 
Wie wir feines Orts gefehen haben, nimmt unfer Kirchenvater den 
25. Pachon (20. Mai) des 28ften der Regierung Yuguftd für den 
Beburtötag des Erlöfers; auch fingen die Ägypter das Jahr mit Dem 
Neumond Thoth, d. i. dem 29ſten oder in Schaltfahren am 30. Auguſt, 
an. Hier fcheint er aber anders oder irre geredynet zu haben, jeden⸗ 
falls feßte er 752 u. c. als das erfte feiner chriftlichen Jahrzahl an. Seine 
obige Angabe weicht um vier Sabre von der poftulirten richtigen, 

um zwei von unferer gewöhnlichen Zeitrechnung ab. 

Euſebius zählt in feiner Kirchengefchichte (VII, s. 1.) von der 
Beburt Chriſti bis zur Diokletianifchen Verfolgung (1055 u. c.) 305 
Sabre, alfo um drei Jahre mehr ald wir nun. 
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Eulpicius Severus 1. II. c. 27. rechnet vom Tode Chrifi 
(782) bis zum Conſulat des Stilicho (1153) 372 Jahre, alfo nad 
feiner Geburt (750 u. c.) 404, un vier Jahre richtiger als unfere Jahr | 
zahl. Ohne näheren Anhaltspunft erflärt Arnobius, ber Lehrer bed 
Laktantius, in feinen fieben Büchern wider Die Helden (I. p. 9 init.) | 
zur Zeit des Diokletians: Es find nunmehr dreihundert Jahre, etwas 
Darüber oder darunter, feit wir Ehriften zu feyn angefangen, und auf 
dem Erdkreiſe Geltung haben. | 

Nuguftinns fhreibt im Briefe an Hefychius: von der Geburt 





bes Herrn bis auf damals feyen 420 Jahre verfloffen. Wir willen 
leider nicht, in welchem Sahre er diefen Brief verfaßte, um feinen k: 
Verſuch einer chriftlichen Zeitberechnung binlänglih zu würdigen, ı- 
Mahrfcheintich war es 1172 u. c. 419 n. Chr.; denn auch er feht je 
fonft die göttliche Geburt im Jahre 752, aber erft anf den 25. De 
jember voraus. Demnach war ihm 753 u. c. das erfle Zahr de 
hriftlichen Zeit, und da nach unjeren Beweilen nur 748 u. c. da je 
gerechten Anfpruch auf dieje Ehre hat, fo würden wir bei jener fort |: 
gelegten Berechnung nach Augujtinus jegt um fünf Sabre zu werk 
zählen. 
. Endlich aber machte die unwillführliche Einführung der gerade 
am weiteften vom rechten Weg abweichenden dionyfifchen Are, 
welche die römiicdye Stadt» und Konfularrechnung, fowie zunächr dk T: 
nach dem verabjcheuten heidniichen Ehriftenverfolger fogenaunte di 
fletianifche oder Martyreräre, die aufden 1. Thoth 1037 u. c. 
284 n. Ehr. firirt war, erfegen follte, allen ferneren Verſuchen ein 
Ente. Letztete verdaukte ihr Entfichen den Alexandrinern, welche den 
ſchon von den Ghinefen und Babyloniern, ja felbft von den Hyper 
boräern gebrauchten, von.Meton, dem Athener, Pauſanias Sohn 
und Freund des Berifles, im vierten Jahr der Seften Olympiade, 
321 u. c. 433 v. Chr. wieder entdedten, von Callipus und Hyp 
parch, dem Begründer der wijlenjchaftlichen Zeitrechnung, rektiſicirten 
und verbefferten Mondcirkel von 235 ſynodiſchen Monaten (die bie 
auf eine fehlende Differenz von nahe anderthalb Etunden mit neun 
zehn Sonnenjahren oder der goldenen Zahl fich ausgleichen) zur Fe 
ſtellung des chriftlichen Ofterfeites wieder auf die Bahn brachten, 
und zufällig an das erfte Jahr der diofletianischen Regierung knüpf⸗ 
ten, womit ſich dann auch jene Zeitrechnung verband. Der Alerau⸗ 
driner Anatolins, Biſchof von Laodicha, im dritten Jahrhundert, | 





te diefen Zeitkreis zuerk zu Oſtercyklen vorgefchlagen ; darauf das 
meikium von Nicka (325 n. Ghr.), ihn nad) dem Zeugniffe 
) Umbrofus und Dionyfius des Kleinen allgemein empfohlen, und, 
e ſich der Patriarch Eyrillus darauf beruft, die alerandrinifche, 
‚ Die in aftronomijchen Geſchäften erfahrenere Kirche beauftragt, 
wlich der abenbländiichen die richtige Zeit der Ofterfeier anzuzeigen, 
mit allem Zwielpalt abgeholfen wäre. 
Auch die Juden hatten ihn als den richtigſten, wenigftene feit 
u vierten Jahrhundert ihrer Feſtberechnung zu Grunde gelegt, fowie 
fer immerwäbrender julianifcher Balender darauf gegründet ift. 
sin der lateinifchen Kirche aber damals bereitö der (and fiebenmal 
Mondcyklen zujammengefegte) 112jährige Canon des Hippolyt 
‚a Bortua aus dem dritten Jahrhundert, von dem ber 25. März, 
genommen als Todestag Chriſti, ein Überbleibfel iR — und im 
fange des vierten, ja nach Eyrillus ſchon vor dem 112jährigen, 
e ebenfo falfche (aus fiebenmal 12 Cyklen gebildete) Bajährige 
Rercykiud in Aufnahme gefommen war, der an feinem Schluſſe ſchon 
? Reumonde um einen Tag zu früh gibt, während der 19jährige 
3 nady ısmaliger Wiederholung um einen Tag zu fpät kömmt; und 
bei den hienach außgeftedten Oſtergrenzen die römifche Kirche den 
theſten Termin vom Frühlingsanfang (21. März) auf den 18. März 
ke, wie die alerandrinifche Kirche den fpüteflen vom 18. April, 
ril alddann die Oftergrenge mit dem jüdischen Paſchafeſt zuſammen 
ıf Einen Eonntag fiel, auf den 25. April verlegte, fomit die abend» 
udifche Kirche von der morgenländifchen in der Zeit ihrer Ofterfeier 
wı einer Woche bi8 auf vier, ja einmal fogar bis auf fünf Wochen 
weich, und diefe, anftatt dem gefeplichen Herfommen gemäß, 14 Tage 
sch dem Neumond, oft in die Zeit des Neulichts hineinfallen mußte: 
‚ machte der alerandrinifche Patriarh Eyrillus der römijchen 
irche Vorſtellungen, und brachte ihr ftatt der A1sjährigen Ofertafel 
ined Vorfahrs Theophilus einen aus fünf 19jährigen Eyflen 
fammengejesten, Ysjährigen Dfterfreis in Borfchlag, der an den 
blauf des achten 19jährigen Cyklus der Ddiofletianiichen Epoche, 
‚ti an den erfien Thoth bes 153ften Jahres Aerae Dioclet., 
189 u. c. 436 n. Chr. geknüpft, bis zum 247ften, d. i. 531 n. Ehr., 
auern follte. Hierüber entipann ſich der langwierige Ofterflreit, 
äbrend defien Ambrofius und die Mailänderfirche ed mit ben 
Rientalen bie; bis endlich Pabſt Leo, vornehmlid durch den 


— 302 — 
Datriarhen Proterius bewogen, im Jahre 454 nadhgab, fo baf 


nunmehr nach langem Eträuben die Abendländer den 19jährigen | 


Cyklus annahmen, und die Grenzen des Oſterfeſto zwiſchen der Fruͤh⸗ 
Iingenachtgleihe (21. März) und dem 25. April feftgefeßt bleiben 
follten, obwohl das römiſche Volk nur ungern vom 21. April abging, 
da fie nun das uralte Nativnalfeit der Palilien oder den Geburtstag 
Roms, weil in die Charwoche fallend, mit den circenfifchen Epielen 
aufopfern mußten. Grundiäglich hatten aber doch die Römer bei dem 
Oſterſtreite Recht; denn Ehriftus hatte das heilige Abendmahl nicht 
am vierzebnten Rifan eingelegt, und das legte Paſcha Feineswege 
mit den Juden gefeiert; weßhalb auch eine Abweichung vom geſeh⸗ 
lichen Zeitpunft gerechtfertigt werben mochte. 

Bon Hilarius, dem nachmaligen Pabfte, aufgefordert, arbeitete 
jept Biftorius, Bilhof von Tunnuna in Aquitanien, im Jahre 
457 einen umfafjenderen Ditercanon aus, indem er den 19jührigen 
Mondcisfel mit dem 28jährigen Eonnencirfel zu einem 532jährigen 
Cyclus lunisolaris verband, nady deſſen Ablauf die Bollmonde nicht 
nur zu den nämlichen Monatedaten, fondern auch zu denfelben Ferien 
oder Wochentagen zurüdfehrten, und fich die DOfterfefte in vollkommen 
gleicher Ordnung wieder erneuerten. Diefe heißt die viktorianiſche 
Periode, deren Erfinder aber, ein halbes Jahrhundert früher, der 
ägyptiiche Mönch Anianus ift, der bereits folche Ofterfkreije in jeine 
Chronographie verflochten hat. 


— 
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Viktorius verband anfangs in der Abſicht, feinen Kanon bis auf 


die Schöpfung zurüdzuführen, mit feiner Oſtertafel auch eine Weltäre, 
und zählte nach Euſebius und Proſper bis auf das Jahr 455 n. Chr., 


wo Proſper fein Chronikon endigte, 5656 Jahre. Da er nun Chrifi | 


Tod 5229, d. i. auf den 28. März 781 u. c. 25 n. Ghr., und Dieß 
Jahr ald das erfte feines großen Cyklus fegt, fo bitte er oder einer 
nach ihm nur nach Euſebius Vorgang 33 Jahre und drei Monate 
biö zur Geburt zurüdgehen dürfen, dann war ihm dad Jahr 748 u. c. 
ald das erfte einer chriftlichen Are, deren Bedürfniß fidy bereits un« 
abweiebar herausftellte, gefunden, und wir hätten die richtige Zeit: 
rechnung erhalten. Dem geſchah aber nicht jo. 

Der 95jährige Oſterkreis des Cyrillus war feinem Ablaufe nahe, 
die viktorianiſche Periode konnte den alten 84jährigen, nun durch 
Proſper von Aquitanien von ſieben Dodefaden auf sex quatuorde- 
cennitates aurüdgeführten Cyklus der Lateiner nicht auffer Bang 


bringen, und ließ bei der Anwendung die Zeitgenofien ſelbſt oft. uns 
gewiß. Da trat 5935 n. Chr. der römifche Abt Divunpfius der 
Skythe, zubenannt der Kleine, auf, der von den Alten gleich ſehr 
wegen feiner Gelehrfamfeit als Achtchriftlichen Gefinnung gepriefen 
wird, und rieth dringend zum Frieden, indem er der Kirche die Ans 
“nahme des neunzehnjäbrigen Cyklus und der alerandriniichen Oſter⸗ 
reget empfahl, und die nahehin abyelaufene cyrilliihe Tafel vom 
Sabre 532 n. Ehr. in gleicher Form auf abermalige 95 Jahre forts 
feßte, nur mit dem Unterfchied, daß er die Sabre nicht mehr nadh 
Diokletian, dem graujamen Ehriftenfeind, zählte, fondern vom Anfang 
der dioffetianifchen Are, 284 n. Chr. 1037 u. c., die Oftertafel noch 
um weitere 14 neunzehnjährige Eyflen bie auf das Jahr 753 u. c. 
nach feiner Meinung noch über Chriſti Geburt hinaus zurüdführte, 
fohin bis zum Ablauf des cyrilliſchen Ofterfreifes oder bis auf feine 
Zeit ebenfalle eine 532jührige Periode befam, und fofort ab Incarnatione 
Domini die Jahrzahl zu rechnen anfing, indem er 754 u. c. ale das 
erſte Jahr nachchriftlicher Zeit, aber ald das zweite des Mondcirtels 
annahm, daher es beiihm, wie noch bei und zur güldenen Zahl 2 hat. 

Dieſe dionyfifhe oder alerandrinifche Feftrechnung fand dm 
Sabrhundert darauf an Abt Belir und Bifchof Zfidor von Ses 
villa Kortfeger auf abırmald 95 Jahre, „von 627 bi 721 n. Chr., 
bi6 endlich zu Anfang des achten Eäfulums der ehrwürdige Beda 
in einem umfaflenderen Werfe: De temporum ratione den zweiten 
vollfonımenen Eyflus von 532 Jahren, von 531 bi 1063, ausrech⸗ 
Nnete, und fein Herausgeber Noviomagus die Berechnung bis 1633 
fortführte. Erft durch Beda fam mit dem Galender audy die dios 
nyjifche Are, von der wir im fechiten Jahrhundert nur einige Spus 
ren in Stalien, am meiften neh bei Caſſiodor, im fiebenten 
aber auch ſchon in Spanien finden, weiter in Aufnahme Karl 
der Große war der erfte, der fich ihrer in Eoiften und Diplomen 
bediente: die ältefte Uirfunde ift dad Diploma Mettense mit 
dem Jahre 7835 — in die Erlaffe der päbjtlichen Curie aber hat fie 
erft unter Leo IX. um die Mitte des elften Jahrhunderts Eingang 
gefunden — fo jung ift unjere Jahrzahl! 

Indem aber der Oftercanon, nicht ganz richtig, Das tropiſche Jahr 
zu 365 Tagen, 6 Stunden annahm, den Cyklus von 235 tropijchen 
aber gerade neunzehn julianifchen Jahren gleich hielt, jenes um 
11° 12°, diefen um ı Et. 28° 15“ zu hoch anfchlagend, fo traten bie 


Nachtgleichen und Reumonde im inlianifchen Jahr immer früher ein, 


jene alle 128, dieſe alle 310 Jahre um einen Tag; und es rüdıen 
biemit die unbeweglichen, an beſtimmte Tage des julianiſchen Jahres 
gefnüpften, fowie die beweglichen, von ber Ofterfeier abhängigen Feſt⸗ 
tage fort und fort tiefer ins tropifche Jahr hinein, während Oftern 
felbft von der Frühlingsnachtgleiche, wie vom Bollmond fidy entfernte: 
bis endlich durch Pabſt Gregor XII. im Jahre 158% die Calen⸗ 
derverbefierung zu Stande fam: worauf der Branziffaner Roger 
Bako fchon bei Blemens IV. angetragen, und wozu längft die Gar 
bindle Peter d'Ailly und Rifolaud von Eufa, der erfe in 
dhriftliyer Zeit, welcher auf den Gedanken des copernifaniichen Sy 
fiemd fam, die Kirche aufgefordert hatten. Nunmehr wurden zehn 
Tage aus jenem Jahre geftrichen, und vom 4. fogleich auf den 15. 
Dftober übergegangen, auch verordnet, fortan alle 400 Jahre drei 
Scalttage und zwar aus den Säfularjahren hinmwegzulafien. Ta 
bieje Weglaffung von 3 Tagen in vier Jahrhunderten eine Jahrlänge 
von 365 T. 5 St. 49° 12° vorausſetzt, die Dauer bed tropijchen 
Jahres aber um 24 Eefunden weniger beträgt, welche in 3600 Jah⸗ 
ren abermald zu einem Tag fich anhäufen: jo muß das Jahr 
3600 n. Ehr., dann 7000, und wieviel Gott nody ſolcher Zeiträume 
geben mag, ebenfalls ein Gemeinjahr bleiben; dann erft if die Um 
laufszeit der Erde und ihres Trabanten vollftändig ausgeglichen, und 
unfer Galender mit der Sonne in vollfommene Übereinfimmung 
gebracht. — 

Jetzt aber erhob fi aufs neue der Balenderftreit zwifchen 
der römiſch⸗katholiſchen Kirche auf der einen und ber griechifchen 
Kirche nebft den Proteſtanten auf der andern Seite, bis nach mehr 
ald 100jähriger Oppofition endlih auf Leibnitzens Betrieb die 
proteftantiihen Stände Deutſchlands nachgebend die Calen⸗ 
berreform mit einiger Mopififation annahmen, und im Jahre 1700 
nun mit Überhüpfung von 11 Tagen, um die fie bis dahin weniger 
als die Katholifen zählten, vom 19. Februar auf den 1. März über 
Bingen. Daſſelbe thaten gleichzeitig Dänemarf und die Nieder 
lande, und 1701 die reformirten Cantone der Schweiz, Eng- 
land aber erft 1752, und 1753 zuletzt noch Schweden: während 
die Griechen, ſtandhaft proteftirend, ihren alten Galender beibe⸗ 
hielten, jo daß die Morgenländer, ſowie bie mitternächtlichen Rufe 
fen, janad) dem neuerlichen Ukas demnächſt auch die Polen, jetzt ſchon 
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nu zwölf Tage gegen und zurüd find, und mit jedem neuen Jahr⸗ 
anderte, andfchließlich des vierten, um einen Tag weiter vom Monde 
ibweichen. 

Der chriſtliche Calender war nun geordnet und verbeflert; aber 
m die chriftliche Zeitrechnung, bie durch dieſen veranlaßt und in 
Nufnahme gefommen war, auch eine Gorreftion erfordere, und wie 
ver Galender eine Berfürsung von 10 Tagen, die chriftliche Jahrzahl 
ne Berlängerung von mehr als halb fovielen Jahren bebürfe, daran 
dachte damals noch niemand. Denn jetzt wäre es wohl in einem 
bingegangen, wie vom 4. auf ben 15. Oftober, fo vom Jahre 1582 
auf 1588 oder 1589 (a nativ. oder ab incarn.) überzufpringen. 

Es war feit Petavius eine hergebradhte Meinung, daß wir 
am ein Jahr weniger zählen, als die urfprüngliche dionyfifche Are. 
Hievon ift aber gerade das Begentheil wahr; denn wir zählen um 
ein Jahr mehr, und weihen um ein Jahr weniger von 
Ber richtigen Chronologie ab, als der römifche Abt Dionyfius, 
der durch feine Verdienſte um den Frieden der Kirche fich die Ehre 
sewarb, der Bater der chriftlichen Zeitrechnung zu beißen, welche an 
einen Dftercanon gefnüpft zugleich mit diefem in den Gebrauch der 
Thriſtenheit fam, ohne daß er es beabfichtigte. 

Dionyfius, meint Petav, babe die Menfchwerdung und 
Beburt zwar ins feibe Jahr 753 u. c., wie wir noch thun, angefebt; 
aber feine Jahrzahl von der Snfarnation an berechnet, und 
nf Beda die Beränderung getroffen, daß das Jahr der Inkarnation 
umferer Zeitrechnumg voranging, und wir nach der Geburt Chriſti 
wit dem Jahre 754 u. o. eind zu zählen beginnen. Wir fahen in 
ber Abhandlung des vorigen Kapiteld, Daß der ganze Gang der tra, 
ditionelen Berechnimg im Anſatze der göttlichen Geburt am Ende 
beim Jahre 753 flehen blieb, was andy den Abt Dionyflus darauf 
käbren fonnte, und wir müfien zugeben, daß alles für dieſe Meinung 
m fprechen fcheint, zumal auch feine Ofterfreife gerade auf dieſes 
Jahr zurüdjührten. Aber die zeitherige Entdedung feiner Oftertafeln 
hat bewiefen, daß auch fein 532fted (nicht 53 1ſtes) Jahr in Epakte, 
Dflergrenze, Datum des Oſterfeſts, Indiktion und was die fonftigen 
Zeitmerfmale And, vollfommen mi dem 532flen nach unferem Eiyl 
übsreiuflimme, aljo auch ihm 754 das erfte Jahr chriftlicher Zeittech⸗ 
nung, das zweite des 19jährigen Mondeirfeld war; und Beda bemerft 
bieß aussrüdlich de tempp. rat. c. 85., ohne irgendwo ein Abweichen 


feinerfeitö und eine Anderung in der Jahrzahl, Die audy nicht > 
fo leicht möglich, noch weniger aber in folcher Weiſe vernünftig gg? 
wefen, mit einem Worte merfen zu laflen. dte 
Wie aber, rechnet Dionyfius fein erſtes Jahr 754 nad) der GE 
burt, fowie wir es nehmen, wobei wir nur bie acht Tage vom 24 := 
Dezember 753 bis 1. Jänner 754 nicht in Anſchlag bringen? ode 2 
beginnt er mit dem Sabre 754 von der Infarnation? Ich gefichg®: 
daß ich kaum einen genügenden Grund anzugeben weiß, warum ef d 
der fidy felber über die Gründe feiner Zählungdweife nirgends außf?.u 
ſpricht, Chriſti Geburt auf den Schluß des Jahres 754 u. c., fünfek;a: 
halb Jahre nady Heroded Tod, angefept haben ſollte. Aber glaube *- 
müffen wir ed dennoch; denn er zählt ab incarnatione. m 
Die meifte Schuld trägt ohne Zweifel das Verfehen einiger Bir 
ter, welche die 37 Regierungsjahre des genannten Könige, nad) Jo = 
ſephus Angabe, nicht von feiner Ernennung 714, fondern von feinaf- 
Thronbefleigung 717 u. c. an rechneten, und darum 754 ald das Taf 7 
dedjahr des Tyrannen ftipulirten.. So verfährt nach Epiphanins 
Vorgang befonderd Sulpicius Severus (hist. II, 27.), Inden 
er den Heroded vier Jahre nach Ehrifti Geburt, die er ins Conjulat 
ded Sabinus und Rufus 750 u. c. ftelt, mit Tod abgehen läßt. 
Die Fasti Consulares, weldye durch den Cardinal Roris und 
Schelftrat herausgekommen find, liefern zuerſt das Conſulat bed 
€. Julius Gäfar und L. Ämilius Paulus, i. e. 754 ald das Ge 
burtsjahr unfered Herrn: Hoc cons. Christus natus est VIII. Cal 
Jan. Jun. 15. Diefe Faſten fchließen mit dem Sahre 354 n. Chr, 
aljo blühte der Compilator um die Zeit: doch bleibt dad Bedenken 
nicht ausgeſchloſſen, daß jene Angabe vielleicht ein Zuſatz von fpäterer 
Hand if. Nicht minder findet fi} im Commentar. in Matth,, 
welcher ehemals dem Athanafind zugeichrieben, und von Montfaucon 
herausgegeben wurde, das 45ſte NRegierungsjahr ded Auguftus, wel⸗ 
ches, vom Tode Eäfard 710 an gerechnet, genau 754 nach Rom | 
Erbauung ift, als Jahr der Infarnation angegeben, wie es heißt: | 
köixe ö& tote Abyovorog &v rij Buoiksige Eros meumov xal TE00U00- 
x00r0v Unorevovzog Zulovavov. Doch wird dieß Refultat durch dad 
beigefügte Confulat vom Jahre 752 u. c. wieder illuforifch gemacht. 
Noch muß ich jener apokryphiſchen Überlieferung aus 
dem Morgenlande, wie fie unter andern auch im alten Volksbuche 
fid) aufbehalten findet, bier gedenken. Ihr zufolge hat der Knabe 
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hi ſteben Jahre in der Verbannung im Nillande zugebracht. Liegt 
ftig & das wahre Geburtsjahr 747 u. c. zu Grunde, fo ſehen wir den 
des Herobes wieder in das Jahr Eins unferer Zeitrechnung ges 
er Auch Baronius macht für den Aufenthalt Chrifti in Ägyp⸗ 
na 7 noch fieben Jahre geltend. 
14 Bei der Eonfufion aller damaligen Berechnungen, worüber auch 
Bemwußtfeyn ihrer Gründe verloren ging, konnte e8 wohl gefchehen, 
der Abt Dionyfind nach diefen und ähnfichen Vorlagen auf 
Autorität ded Eufebius bin das Jahr 786, fey es auch nach dem 
gange anderer 788 u. c., ald das Erlöjunyejahr annahm, und 
m da auf den 25. Dezember des Jahres 754 nad) Roms Erbauung 
den Geburtstag I. Ehr. zurüdichloß. Mit dem fünfzehnren 
r des Tiberius und dem 7» 6 'Insoüs wae Erw» ToLdzovre 
> Nepysusros bei Lufas Il, 23. nahm es ohnehin Das ganze Altertum, 
ieſewie auch die Neueren, nicht fo genau. Was aber PBetavind glaus 
ben machte, diefer Dann .habe feine Are von dem Jahre 753 begon⸗ 
Ben, war die Überzeugung, daß Dionyfins nach der Menfchwerdung, 
wicht wie wir nach der Geburt Chrifti, zählte. Doch das ift eben 
der Grund, warum wir im Gegentheil behaupten müffen, ein Jahr 
mehr ald Dionyfius zu zählen, obwohl wir mit ihm 754 zum Anfang 
der hriftlichen Zeit machen. Die Worte odoxwarg, incarnatio be» 
deuten bei den Bätern durchaus die Empfängniß Chriſti oder die 
 Berkündigung Marie. Wenn daher Dionyfius das Jahr 
754 u. c. als daß erſte ab incarnatione Domini bezeich— 
net, fo if ihm 755 das erfte nach der Geburt. Hätte er 
Ehrifti Geburt noch an den 25. Dezember 753 geknüpft, fo würde 
er feine Are neun Monate nach ber bezeichneten Epoche angefangen 
haben: fing er fie dagegen dritthalb Monate vor derfelben oder vor 
dem 25. März 754 u. c. mit der bürgerlichen Jahrepoche am erfien 
Sänner an, fo hatte er die Gewohnheit des ganzen Alterthums für 
fi, dad die Jahre feiner Regenten und Ären durchgehende auf anas 
loge Weife gezählt hat, wie fchon Ideler (II, 383.) bemerkt. Auch 
Beda, fagt er, und alle Eomputiften des Mittelalters haben ihn nicht 
anders verftanden. Erfi die fpätere Terminologie verband 
mit incarnatio den Begriff der Geburt, fowie wir jegt 
das Sahr 754 ale das erſte nach der Geburt nehmen: 
aber damit die Inconfequenz verbinden, noch mit Dionyfius 753 u. c. 
ald das erfie vor Ehriftus (i. e. ante incarn.) zu bezeichnen. 
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In der Folge ging man auf die urjprüngliche Bedeutung wieder 


zurüd, und jo eutftand der Calculus Pisanus und Floren-. 


tinus, welche beide das Jahr mit der Infarnation am 25. Män 
anfingen, aber mit dem lUnterjchiede: daß nad) jenem vom Sahre 
Noms 753, nach diefem von 754 an gezählt; und bei der Unent⸗ 
fchiedenheit, wie Dionyfius es gehalten, im erfteren nach unierem 
Sinne die Geburt anberaumt, aber um neun Monate firben Tage 
früher Sahranfang gemacht wurde; im zweiten aber nad) der richtigen 
Meinung ded Dionyfius nur um zwei Monate, 25 Tage fpäter (VIIL 
Cal. April. 754. ab incarn.) dad erfte Jahr nadychriftlicher Zeit ber 
gann: fo daß beide benachbarten Städte um ein ganzed Jahr in der 
Zählung von einander abwichen, ein Verhältniß in der Wirklichkeit, 
wie e8 auch in der Römerzeit zwijchen der varronifchen und catonis 
fhen Zählung der Jahre der Stadt beftand — bis vor noch nicht 
einem Sahrhundert (1749) der Großherzog beide Zeitrechnungen ab» 
ſchaffte, wie noch auf der Arnobrüde zu Florenz in einer Fupfernen 
Tafel zu lejen ift. 

Unfere Zeitrehnung zählt alfo mit ihrem erfen 
Jahre 754 u. c. im Siune des Dionyfius, d. h. ab incar- 
natione (747) gerechnet, um jieben Jahre ober eine ganze 
Jahrwoche zu wenig; nad) unferer nunmehrigen Beflimmung aber, 
oder a nativitate vom erften Jahre nach der Geburt des 
Erlöſers 748 u. c. verftanden, ift fie nurum ſechs Jahre 
zu kurz — ein Unterjchied, wie bei der eben erwähnten Doppel 
zeitrechnung der Römer, welche beide auch von der Munahme aus 
gingen, Daß Rom 360 Jahre vor der Zerftörung durch die Gallier 
gegründet wurde, dieſe aber ins erfte oder ind zweite Jahr der YBften 
Olympiade ſetzten, wornach ſich 754 oder nur 753 Jahre bis auf 
die chriſtliche Are ergeben. 

Nach jetziger Weiſe zu zählen, ſollte uns alſo das Jahr 752 u. c. 
das erſte vor Chriſtus ſeyn, und wir haben ganz Unrecht, dieſen 
Gharafter dem Jahre 753 beigulegen, jo lange wir noch unjere nach» 
chriſtliche Jahrzahl 1 = 754 a nativitate bezeichnen, wonach Inkar⸗ 
nation und Geburt ind Jahr 753 fich flellen. Da gefallen mir die 
Aſtronomen befier, die dieß vorangeheude 753 zum Jahre O der 
gemeinen Zeitrechnung gemacht haben, und daher vor Ehrifti Geburt 
immer ein Jahr weniger zählen als die Chronologen. 

Laſſen wir alfo unfere Jahrzahl a nativitate gelten, fo Jählen 
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dr nicht nur in der vorchriftlichen Are um Ein Jahr gu 
iel, fondern unfere Zeitrehnung hört aud auf, genau 
le dionyſiſche zu feyn, wenn nicht ein anderer unerwarteter 
mRand eintritt, der auch unfer Defizit auf fleben Jahre bringt, und 
e dionyſiſche Are ohne unfer Wiffen und Wollen in ihr urfprüng- 
hes Berhältniß zurüdverfept. Eo behauptete nämlich der bayerijche 
elehrte Dominifus von Linbrunn, und fuchte in einer weitläufigen 
rörterung in den Akad. Abhandl. (B. VI. München 1769.) mit 
Rorifchen und aflronomifchen Beweiſen darzuthun, daß zwiichen 
uguſts letztem und des Claudius erſtem Regierungsjahre in den Gons 
farannalen ein Jahr, und zwar das legte von Caligulas Herrs 
haft angefallen fey, fo daß das Jahr aı chriftlicher Zeitrech⸗ 
ıng, d. h. 794 u. c., und das erfte Jahr der 205ten Olympiade ein 
joppeljahr fey, und die durch diefen Ausfall in die Zeitfolge einge» 
vochene Lüde durch ein und unbekannt gebliebene Eonfulpaar auss 
fällt werden müfle, welchem er das, dem Bonfulat des Pompo⸗ 
6 11. und S. Saturninus (794) der römifchen Faſten (für die 
: fein poſtulirtes fünfted Regierungejahr ded Cajus in Anfpruch 
kamt) nächftvorhergehende vierte Jahr diefes Kaiferd einzuräumen, 
e Vorſehung trifft. Wir begreifen freitich nicht, wie dieß Verſchwin⸗ 
ws einer Gonfulreihe, felbft manche Verwirrung in den Fastis und 
ei den Befchichtfchreibern zugegeben, fo unbemerft vor fich gegangen, 
ad was daun in fenem Sahre überhaupt gefchehen ſeyn müfle? 
her möchten wir rathen, es ſtehe zwiſchen dem Sahre 747 und 
de u. c. ein Conſulpaar zuriel, fo daß die beiden Endpunfte des 
ebens Chriſti: die Beſchreibung Judäas unter Sent. Eaturninus 
ad dad Gonfulat der beiden Gemini um ein Jahr ſich näher rüdıen, 
daß der Erlöfer nicht nach 34, fondern nach 33 Lebensjahren fein 
eidenswerk vollbrachte. Dennoch hat jene Hypotheſe manchen Ges 
hrten den Kopf fo verwirrt, daß fie eine Wiederherftelung der 
tigen Jahrzahl nun jchon gar nie mehr für möglich hielten. 


Anderfeits behauptete der bayeriiche Ehronolog Herwart, es 
abe ſich bei der Zählung der Jahre der Etadt ein Fehler anfange 
m acht, dann von fieben, von fech6, endlich von fünf Jah⸗ 
em eingefchlichen, und zwifchen Auguſtus und Neros Tod feyen 
inf Gonfularjahre zuviel in den Fastis Consul. eingefchoben: umb 
mans zog er den Schluß, Auguftus fey nicht im ı4ten, fonbern 
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im 1ı9ten Jahre unferer Zeitrechnung geftorben, während Linbruu 
ihn im 13ten flerben läßt. — 

Es find dieß aber nichts, ald revolutionäre Meinungen, geneigt, das 
ganze Syſtem der Chronologie der alten Geſchichte umzuftoßen, uns 
fruchtbare gelehrte Epefulationen a la-Hardouin, und Die ſich grel 
widerfprechenden Behauptungen entbehren beiderfeits alled rundes, 
wie fi aus der Berechnung der von den alten Autoren erwähnten 
Binfterniffe und einer gründlichen Vergleichung mit den Eonjularfaften 
ergibt. Es wird nicht nöthig feyn, daß wir erft die Wiederauffindung 
der verloren gegangenen, bier einfchlägigen Bücher des Tacitus ab 
warten, um über diefe Hypotheien ein Urtheil abzugeben; wir mögen 
uns getroft über diefe Ängftlichfeiten hinwegfegen, und verweijen fun 
auf Wurms Abh. in Bengeld Archiv B. II. Tübingen 1818, wo 
die Sache abgethan ilt. 

Pagi hat Dionyfius, dem Kleinen, den Ruhm ftreitig gemacht, 
der Urheber unferer Jahrrechnung zu feyn. Er habe nämlidy, meint 
er, die ganze Rechnung von dem ägyptiſchen Mönche Banodorud 
entlehnt. Diefer Panodorus ift der Verfaſſer einer Chronographie, 
worin er von Adam bis zum Tode des zu feiner Zeit verftorbenen 
Theophilus von WAlerandrien (412 n. Chr.) feine Weltäre zu 5904 
Sahren anfepte, die wahrjcheinlich in Beziehung zu der aus 22 neun 
zebnjährigen Eyflen auf 418 Sahre berechneten Dftertafel dieſes 
Patriarchen fland; denn Panodorus redynete bis auf Chriſtus 5493 
Jahre, wie und Eyncelus bezeugt, d. 5. 289 Mondcirkel. Da er 
Chriſti Menſchwerdung — Tv owrnowwv yevyıcw — ind Juhr 5493 
der alerandrinijchen wie antiochenijchen Weltäre feßt, das nach der 
Rechnung der Ägypter vom 29. Auguft 753 bis 754 römifcher Jahr⸗ 
zahl verläuft, und die Ägypter, wie wir aus Clemens v. Aler. er- 
fehen, des Heilandd Geburt in den Sommer verlegten, ihm demnach 
fowohl Geburt ald Infarnation in das eben begrenzte Jahr fiel: fo 
hatte Dionyfius die Wahl, ſich für 753 oder 754 u. c. zu ents 
fcheiden. Er that ed für das leptere, und fehte die Ewrrjnog zeyaıoız 
im Sinne von odoxworg auf den 25. März 754 u. c. fe. Hier 
aus ift unfere irrthümliche Jahrzahl entjprungen. 

Jedenfalls alfo, da Dionyfius ja auch den 19jährigen Ofterkreid 
von dem Alerandriner erborgte, hat er an Pauodorus einen Borfabr, 
Führer und Gewährsmann in der Beftimmung der chriftlichen Are 
gehabt, und Banodorusift zunächſt der Vater unferer Zeit⸗ 
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nung nach ihrer jepigen Gebräuchlichfeit. Das reine 
ıcht der ganzen Uinterfuchung aber bleibt: nachdem fich das Jahr 
4 u. e. inden Befis unferer Zeitrechnung geſetzt, find 
ir Rillfchweigend hinter dem Anfang der eigentlichen 
riſtlichen Jahrzahl ab incarnatione um fieben Jahre 
südgeblieben. 


III. Rapitel. 
Tradition der Juden. 


Die richtige Tradition vom ©eburtdjahr und Lebendalter Jeſu 
‚ich weiß nicht, ob der verehrliche Leſer meine Überrafchung zu 
eilen geneigt it — bat fich faft allein bei den Juden erhalten, die 
an Evangelium in ihrer Überlieferung irre machte; während biefe 
a Ghriften gänzlich verloren gegangen ſchien. Eo berichtet R. 
brabam ben Dior 2): die Chronologen feines Nolfed wüßten 
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ı) Kabbala hist. fol. 27. col. 2. bei Jakob Alting ir. Schilo c. 17. p. 68. 
Historici in Israele dicunt: Josuam Parachiac filium fuisse prae- 
ceptorem Jesu Nazareni: sic autem si se res habcat, fuit tem- 
pore Jannaei regis. Historici autem nationum mundi dicunt, 
tempore Herodis natum, et tempore Archelai filii ejus suspensum 
esse. Est vero haec magna controversia: quia differentia interce- 
dit annorum plus quam centum et decem. Videlur autem tem- 
pore Hillelis ct Schammai fuisse Josuam, Parachiae filium, sa- 
pientem quendam, qui itidem abiit Alexandriam Acgypti, et cum 
ipso Jesus. Hinc vero divisi sunt. Nam historici nationum mundi 
verba sua concludunt pluribus argumentis, dicentes, natum esse 
anno trecentesimo duodecimo acrac contractuum, ct triginta tri- 
bus annis post suspensum; ac natalem ejus incidissce in 
annum trigesimum octavum Augusti regis Romano, 
rum, diebus Herodis; tempore vero Archelai filii ejus suspen- 
sum esse. Forte autem ipsi hoc rationibus adstruunt, quo dicant, 
non stetisse templum et regnum Israclis post ipsius suspensionem 
nisi tempore exiguo. Traditio autcın vera cst in manu nostra ex 
Mischna et Thalmude, quae scripta nihil quidquam mutarunt. 

Diefe Kunde liefert audy Abarbanel Comment. in Daniel. p. 101. 
und andere; darunter Zipmann im Nizsachon ad locum Daniel. IX, 24. : 


Sepp, Leben Jeſu. 1. 28 
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von den Hiftorifern der Welt: Chriftuß fey geboren im acht⸗ 
unddreißigfien Jahre Augufls, zur Zeit Herodis. — 
> Forfchen wir nach, wie die Juden es mit den Regierungsjahren 
des Auguſtus nahmen, fo gibt und Jofepbusd (Antig. XVIII. , 2% 
und de bello II. 9, 1.) die Antwort: Mortuus est Caesar Augu- 
stus, secundus Romanorum imperator, cum septem et quingus 
ginta annis imperasset, praetereaque sex mensibus et duobos 
diebus (quo tempore per quatuordecim annos ei in imperio 5% 
cius erat Antonius), vixissetque annos septem et septuaginta. 
Da die Alten immer mit Eäfar die Reihe der römifchen 
Smperatoren eröffnen, wie ja von ihm der Name Kaiſer ſtammt, 
fo war es ganz natürlich, daß fie au) vom Tode Cäſars am Idus 
des März 710 u. c. den Anfang der Herrfchaft Oktavians rechneten, 
und bis zu feinem Hingang (19. Auguft 767) achtundfünfzighalb Jahre 
zählten. Eobin ift das 38ſte Negierungsjahr des Auguſtus in den 
Tagen Hervdis nach jüdiicher Rechnung augenfcheinlich 747 u. c., ' 
welches wir als Geburtejahr des Herrn mit fo vielen Gründen gelten | 
gemacht haben. | 
Doch, haben wir nicht zuviel gewagt mit der Behauptung: die 
richtige Tradition vom Jahre der Geburt Chriſti fey den erfſten 
Ehriften völlig abhanden gefommen? Was das Todesjahr betrifft, 
fo fahen wir ſchon, daß die Väter bis ins fünfte Jahrhundert far 
alle fein anderes Zeugniß kennen, ald daß Ehriftus im Jahre 782 u. c. 
fein Leiden vollbracht habe. Was aber ded Heilands Geburt angeht, 
fo Iefe ich als Tradition der alten Kirche au Sanclemente (I. IV. 
de anno Christi natalitio p. 849 und 450.) angezeigt: Chriſtus 
fey sub exitum Consulatus Tiberii II. et Pisonis, i. e. 747 u. c. 
zur Welt gefonmen. Ich bedanere, daß dieß Originalwerk in Feiner 
der mir zugängigen Biblivthefen zu finden iſt; doch da weder in 
Auszügen aus feiner Schrift ein Beleg biefür laut geworben, noch 
bei irgend einem der Väter mir etwas dergleichen aufgeftoßen, fo 
glaube ich mit Zuverficht, daß jene vorgebliche Überlieferung aus dem 
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Manifestui etiam est ex capite Chelek, quod Nazarenus fuit in 
diebus Jehosuae filii Perachiae, et natus est anno quarto Jannaei 
regis, qui vocatus cst Alexander, CCLV annis post aedificationem 
templi, MMMDCXV a creationc. Quod autem dicunt, eum natum 
esse in dicbus Herodis, anno XXX V 111 Augusti regis Romani etc. etc. 
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Itertbum mehr aus indirekten Zeugnifien, wie wir deren eine Maffe 
ngeführt, erichloffen, als Far mit Worten und urkundlich irgendwo 
nögefprochen ſey. — 

Da die Juden nicht nach Diympiaden oder Jahren der Stadt 
echneten, fo dürfen wir von einer Tradition feine derartige Zeitbes 
Hamung erwarten, ſondern lediglich nach den Negentenjahren des 
inheimifchen Kürften Herodes oder ded Kaiſers Auguftus. Von Hes 
odis Thronerhebung, im Herbie 714 u. c., an iſt dad Geburtsjahr 
ed Herrn 747 das 33ſte; von Auguftus, wie fchon vernommen, das 
We. So muß die ächte liberlieferung gelautet haben: juchen wir 
ie auf, und follten wir auch Mißverfindniffen nebenbei begegnen, 
6 darf und dieß nicht irre machen, felbft mitten unter Wivderfprüchen 
He lang verfchollene Kunde wieder zu vernehmen, und für die Chris 
denheit au leyitimiren. 

Ein dunfler Klang einer alten Nachricht iſt es allo, wenn Epis 
rbanius an mehreren Stellen fchreibt, Ehriftus ſey im 33ſten Jahre 
ver Regierung des Herodes geboren worden, obwohl er dieß unpafs 
iend, wie Bar Hebräus nad ihm, mit 752 u. c. in Verbindung 
wingt. Das 33ſte feiner Herrfchaft aber vom Herbfte 714 an bezieht 
äch deutlich auf unfer angenommenes Geburtsjahr 747 u. c. Das⸗ 
jelbe meldet Sulpicius Severus hist. Il, 27.; doch verfchwindet 
ya8 Gewicht diefer Angabe faft gänzlich wegen der fonftigen Cons 
fufion in feinen Berechnungen. Darım iſt dieß nur von partiellem 
Belange. Es follte uns übrigens doch Wunder nehmen, wenn die 
Zeit eines Creigniffes, das Himmel und Erde in Bewegung fehte, 
bas mit fo vielen Wundern und Zeichen vor fich ging, das Jahr der 
Menſchwerdung und Geburt des Sohnes Gottes ſo ſpurlos in den 
nächfifolgenden Jahrhunderten verſchollen wäre. Da ſehen wir mitten 
aus der Kinfterniß chronologifcher Irrungen auf einmal ein unerwars 
tetes Licht aufbligen, hell genug, um alle Ungewißheit des hoben 
Alterthums zu verfcheuchen, und follte unfere Behauptung noch einer 
Beftättigung und Bethätigung bedürfen, die bereits gefundene Wahrs 
jeit noch zum Schluffe glänzend zu beleuchten, zu befiegeln und zu 
efräftigen. 

Sener Bifchof Alexander von Älia?), der unter wunders 
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2) Siehe oben ©. 387. 
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baren Lebensführungen im dritten Jahrhundert als Pilger nach Je⸗ 
rufalem kam, aber vom Bifchofe Narcifjus hier zurüdgehalten, und 
zuletzt felbft deſſen Nachfolger wurde, derfelbe, der durch die Anlegung 
einer zahlreichen Bibliothek der Anftoß einer großen geiftigen Bewes 
gung zu feiner Zeit und für die Bolge wurde, der den Origenes ald 
Berbannten bei fi) aufnahm und zum Presbyter ordinirte, und zulcht 
unter Decius als ftandhafter Eonfeffor zu Gäjaren im Gefängniffe 
ftarb: er hat nicht unwahr geredet, wenn er befennt, aus den Original 
fohriften der Apoftel mit eigener Hand aufgezeichnet zu haben: der 
Sohn Gottes fey unter dem Eonfulat des Sulpicius 
und Gamerinus, d. b. im Jahre 762 nach Roms Erbauung, noch 
acht Jahre fpäter als unjere Zeitrechnung annimmt, Menfch gewor—⸗ 
den und zur Welt geboren. Er hat wirklich apoftoliiche Urkun⸗ 
den vor ſich gehabt, aber entweder ſelbſt mißverjtanden oder Die einzig 
erhaltene Nachricht ſchon entſtellt und mißdeutet vorgefunden, und fo | 
das Bruchſtück der Tradition und wiedergegeben. Die Mutter 
Gottes hatte ed ausgefagt, die Apoftel hatten es Binterlafs 
fen, und die Juden wußten es nicht anders, wie wir bereitö aus 
ihren Geheimbüchern vernommen: „Chriftus fey im adytuuds 
dreißigften Jahre des Auguſtus geboren.“ — Als aber bie 
Ehriften aufferhalb Judäa über Eyrien und Agypten fi) auöbreites 
ten, fanden fie, die Epoche der Herrfchaft des Auguflus in Antiochia 
und anderen Gtädten ded Drientd nach der Aera Actiaca vom 
2. September 723 u. c., in Nlerandria aber nady alerandrinijcher 
Zählung von der Eroberung Ägyptens 724 nach dem Eieg über 
Antonius berechnet. Deßhalb und da über der Zerftörung Jeruſalems 
und der allgemeinen Zerftreunng die ehedem in Judäa gebräuchliche 
Zählungsweije der Negentenjahre Oktavians nad) dem Tode Gäfare 
710 u.c. ihnen in Vergeſſenheit gerierh, fepten fie der Überlieferung 
getreu die Geburt des Herrn ins achtunddreißigfle Jahr ded AYuguftus, 
aber nach feiner Alleinherrſchaft 724 gerechnet, und fo bildete fi 
von felbft Die Angabe, die wir oben vernommen haben: Chriftus fey 
im Sahre 762 u. c. geboren. So fommen wir wunderfam noch auf 
eine urfirchliche Tradition, von der man bisher nichts gewußt, und 
das Rürhjel: wie war ed moͤglich, daß die Chriftenheit alle Erin⸗ 
nerung an dad Jahr der Geburt des Welterlöferd verlieren Tonnte? 
löft fi) von ſelbſt. 

Ebenſo hatte die heilige Jungfrau erzählt, der Bottesfohn 
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fey am Feſt ber Lichter in der heiligen Tempelweihnacht, 
am 25ften Tag des neunten Monats (Eilev), aht Tage 
vor dem Neumond zur Welt gefommen. Die Ägypter aber 
deuteten das auf den neunten Monat ihres Jahres, darum ift Chris 
Rus nach der älteflen Überlieferung bei Glemend von Aler. am 25flen 
Pachon geboren. Die Römer hingegen übertrugen ihn näher auf den 
35. Dezember, VII. Cal. Januar., wo fie zudem die Eaturnalien 
des Winterfolftitiums, Natales Solis invicti, oder das Feſt der wies 
derfehrenden Sonne feierten. Weil aber die Alten zwölf 8008> 
tage oder die fogenannten zwolf heiligen Nächte, vom 25. Dezember 
bis 6. Jänner, von der Winterfonnenwende bis zur Wiederkehr des 
neuen Himmelslichtes, begingen, welche zugleich als Larenfeft oder 
wie die Tage Allerjeelen angefehen waren, und wovon befonders 
der letzte feierlich auegezeichnet war, fo febten die Griechen die 
Beilige Nacht auf den 6. Januar VII. Id. Jan. an; und fo hatte 
die Befimmung von Jahr und Tag, wenn au in der 
Grundangabe verloren, doch dafür in mannigfaltiger 
Überfegung fih glücklich erhalten. 

Im angeblichen Briefe des Johannes von Nicka an den Arme—⸗ 
nier Zacharias Gatholifus (bei Combefis. Act. Patr. T. II.) heißt 
ed: Pabft Julius habe erft aus den Büchern der Juden erfahren, 
baß der Geburtötag des Herrn auf den 25. Dezember fiel, und feits 
bem fey die Feier in der römijchen Kirche dabei geblieben. — Dieß 
fann ſich nur auf die alte Nachricht beziehen, daß Chriſtus am 
Geh der jüdifhen Tempelweihe im Winterfolftiz geboren 
wurde, welches nicht bloß bei den Juden, fondern auch bei allen 
übrigen Nationen des Erdfreijes ein großes Lichtfeſt war; daher 
bie Berechnung leicht zu ftellen war. So wurde nach Herodot 
(li, 62. cf. 129 f.) zu Eaid der Athene Neith zu Ehren die Lichts 
meſſe (Auzvoxain, accensio- lucernarum) gefeiert, und dabei durch 
ganz Agyptenland Nachts rings um die Häufer unter freiem Him- 
mel Lampen angezündet, die zum Symbol der Reinheit und beleben 
ten Kraft in mit DI und Salz gefüllten Gefäßen brannten. „In 
Thina und dem ganzen füdlichen Afien ift fein Tag der ganzen 
Reujahröfeier glänzender, als derjenige, auf welchen das fogenannte 
'ampenfer fült. An diefem werden vorzüglih in China nicht 
ur unzählige Beuerwerfe und Freudenfeuer abgebraunt, und nicht bloß 
fe Häufer und Etraffen der Städte und Dörfer, jondern auch Gärten, 
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ja fogar Öffentliche Wege und Wälder in der Nähe von Stäbten mb | 
Wegen mit Millionen von Lampen oder Laternen behangen — ge 
rade fo, wie die heidnifchen Römer am Neujahröfefte die Ihüren 

ihrer Häufer mit Laternen erleuchteten.” 3) Die Inder feierten 

das Feſt der wiederfehrenden Eonne in diefer Weife durch dreizeha 

Tage: e8 hieß Penschol, und war ihr bedeutendfted Feſt, wie bei 
den Perſern Mirrhagan oder dad Geburtöfeft des Mithras, a 
defien Stelle in der fpäteren Mythologie Berfeus tritt. Auch Mithras 

war am 25. Dezember in einer Höhle, nämlich der Eonnengrotte, 

geboren, und Rind wie Eſel umftchen auf Bildwerfen cbenfo feine 

Krippe. Er ift der neugeborne Bott, den dad Heidenthum ald 

Sol invictus verehrte; daher Zuftin im Trypho glaubte, feine My 

fterien des Brodes und Weines feyen gleich dem Tage feiner Geburt 

nur Nachahmungen aus dem Chriftenthume; während Ambrofius, 

das Vorbildliche hierin nicht verfennend, orat. 10. fagt: „Mit Recht 

nennt dad Volk den heiligen Tag der Geburt ded Herrn Die neue 

Sonne” — fowie auch Chryſoſtomus homil. in Luc. erflärt: „Eie 

heißen ihn aber auch den Geburtstag des Unbeftegten.“ 

Sener zwölf Merktage, welche zugleich den Unterfchied des Eon 
nen» und Mondenjahreds ausmachen, gedenft übrigens bereitd Homer 
(Od. I, 423 f.) mit den Worten: 

Denn zum Dfeanot ging, zu den loblihen Athieriern, 

Geſtern Zeus zum Mahl, und es folgten die fümmtliben Götter. 
Nach zwölf Tagen zurück erft Icenft er zum hohen Olympos. 


Auch bei den Deutfcdyen war die heilige Weihnacht ſchon in 





u 


3) Meinerd Geſch. der Religionen II, 320. Hammer Wiener Jahrb. 1818. 
S. 151. Bähr Symb. II, 551. — $. Grimm Myth. LXIX, 139. 169 — 
173. 521. 522. 525. W. Grimm deutfhe Sagen 5. 150. 215. Goörrel 
Myſtik III, 81 — 92. GSiche Leben Ehrifti II, ı8. III, 197. 198. — 
Die jebige Geier der Lichtmeffe im Februar flimmt zu dem Gebraudk 
der Alten, in diefem Monate zu Ehren der Juno Februa oder Proierpins, 
im Grunde der Rarenmutter, mit Lichtern und Zadeln zum Behufe ihra 
£uftration von Sünden Prozeſſionen zu halten; denn februare heißt ü 
der Sprache ter alten Sabiner „reinigen. Duvon hieß der Tag ſelbß 
naͤmlich der vierzigfte nad Der Gchurt des Romulus, Februatus, das Fef 
aber, wie Plutarch (Romul. 21.) fchreibt, xa&Iapoıov oder dab Rei 
nigungsfeſt, welches fpäter zufolge dem urfprünglichen mythologiſche 
Typus auf Waria übertragen ward. 
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der mythelsgifchen Zeit, und zwar bis in den höchſten ffandinavifchen 
Korden, namentlich dem Gotte Freyr zu Ehren, gefeiert. Auch bier 
geſchah es theilweife durdy nächtliche Beuer (PoRernächten), wie am 
Sohannesabend in der Sommerfonnenwende, woher nody die Weih⸗ 
nacht&feuer in der Lombardei flammen, und wobei der Funke frifch 
angefacht feyn muß, wie auch beim Oſterfeuer. Die althochdeutfche Gloſſe 
überſetzt das Feſt der Erfcheinung Epiphanie oder Theophanie durch 
giperabta naht, die leuchtende Nacht oder Lichtnacht, und in 
den Urfunden des Mittelalter heißt der Tag noch immer perahtin tag, 
perahtuͤn naht, Perchtentag, Perchtennacht. Nach Conrad von Dank⸗ 
rotoheim fiel das Yet der milden Bertha auf den 30. Dezember. 
Bertha oder Hertha ift aber der göttliche Rame der Erdmutter, bie 
ald „weiße Fran” im Strahlengewande allenthalben die Ahnmutter 
des mythologijchen Erlöjers ift, und an Afträa oder die Sternjungfrau 
erinnert, daher ihre Sielle in den jpäteren Volksſagen Maria vers 
tritt. Wie Demeter Iſis neun Tage mit einer Kadel umzieht, um 
den aud dem Dunkel der Nacht gebornen Lichtgott zu fuchen, fo hält 
fie in den zwölf Julnächten, die auf den Julabend oder daß 
Winterfolftiz folgen, ihren Umzug, um mit ihren freundlichen Gaben 
gute Menſchen zu bededen. Die erfte Nacht felbft, welche auch durch⸗ 
wadt wurde, heißt bei den Angeljachfen die Mutternacht 
(Modraniht), weil fie das junge Jahr gebiert. Bei den Ruffen 
heißt die Weihnacht noch Koliady oder Haleda (d. i. Sriede), weil 
das Hauprfeft diefed Gottes feit der älteften Erinnerung der Nation 
jährlich am 24. Dezember, ſowie dad Feuer und Lichtfeft ded Kupalo 
am 24. Zuni, beide aljo im Anfange der entgegengejehten Jahres» 
bälften an dem Sitze der uralten Heiligthümer der Nation zu Kiew 
gefeiert worden waren. Auf folche Weije wurde die heilige Weihnacht 
ald das Geburtöfeft des Himmelsgottes fehon längft vor der Erſchei⸗ 
nung Ehrifti auf Erden gefeiert, und allenthalben als ein großes Lichts 
fe begangen. Aber auch die Periode jenes allgemeinen Friedens, 
welcher bei der Erjcheinung des Erlöjerd eine volle Jahrwoche währte, 
und zur Berwunderung aller Völker ſich über die ganze Welt vers 
breitete, finden wir in den nordiichen Mythen angedeutet. Er heißt 
der Frödhis Friede, der Friede des Herr, defien Kunde auch 
den Germanen micht unbekannt geweien. Mit vollfonmener 
Beftimmiheit aber hat fidy die Nachricht von der Geburt 
des Weltheilands am 25. Eidlev im 38ſten Jahre Des 
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Auguftud allein auf dem Boden von Baläfina er: 
halten. 

Doch was will man fagen, wenn ich behaupte, daß auf das 
Mißverſtändniß obiger Überlieferung, indem man dieß 
Kaiferiahr nach der aktiſchen Are nahm, fogar eine 
chriſtliche Zeitrehnung des Drients fi) begründete, bie 
durch viele Jahrhunderte beiden byzantiniſchen Echriftfiellern herkömm⸗ 
lih war, und da fie mit dem Jahre Roms 763 anfängt, um acht 
Sahre binter der dionyfifhen, um fünfzehn Hinter der poftulirten 
chriſtlichen Zeitrechnung zurüdbleibt! In Antiochien war fie auf 
gefommen, wo die Gläubigen die erfte auswärtige Ehriflengemeinde 
bildeten. Hier wurde fie mit einer Weltäre des Orients in Verbin⸗ 
dung gelegt, daher fie bei den byzantinischen Antoren bis auf unfere 
Zeit die antiochenifche Are beißt, und dieſe, durch den mehr 
erwähnten Banodorus fpäter nach Ägypten verpflanzt, zählt nun 
bis zum Tode Jefu in feinem 33ſten Jahre, der aber, weil 762 u. c. 
den erften Ring diefer Kette bildet, 795 u. c. erfolgt feyn müßte, 
5534 Jahre. Panodorus wollte die Infarnation nicht foweit bias 
ausrücken, ſondern fehte fie, dem Herfümmlichen mehr gemäß, lieber 
an dad Ende feined 289ſten Mondeirfeld feit der Weltfchöpfung, ind 
Jahr 5493 o. c.=4713 P. J., das, wie wir oben gefehen haben, 
gleich dem erften dionyſiſchen ift; verlängerte aber dafür das Lebens 
alter Jeſu auf 42 Jahre, um dem Todedjahre 5534 der Orientalen 
wieder gleichzufommen. Hier erfennen wir alfo eine neue Beranlafs 
fung zu der fchon mehrmald angemerften Sonderbarfeit, warum bie 
Alten das Leben des Erlöſers ungebührlich auf vierzig Jahre und 
darüber angefdylagen haben. 

Anianus aber, der Zeitgenoffe ded Panodorus, der feine 
Meltäre, in elf große 532jährige Ofterperioden getheilt, bis auf das 
Sahr 5852 fortführte, wobei er 5816 bis zum Jahre 324 unferer 
Zeitrechnung zählt: trug nad) diefem Borgange Fein Bedenken, Ehrifti 
Geburt ind Jahr 5501, d. i. 762 u. c., anzuberaumen, und dann 
mit den 33 Jahren wieder bie 5534, d. i. 795 u. c. fortzugehen — 
ein auffallender Anachronidn, wodurch Chriſti Tod ind zweite Jahr 
des Kaifers Claudius zu ſtehen käme, aber dabei in aller Conſequenz 
und in treuer, wenn auch unbewußter Anhänglichfeit an die apoftos 
lifche Überlieferung von der Geburt des Herrn im 38ſten Jahr des 
Auguſtus. Ja für dieß letztere Jahr 795 erwuchs noch eine neue 
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eRättigung daraus, daß die luna XIV, an welcher Chriſtus nach 
ter Annahme das Dfterlamm mit den Juden gegeflen, nach alerans 
inifcher Berechnung im genannten Jahre auf den 22. März, einen 
ennerftag, und das Dfterfeft ſohin auf den 25. März fiel. 

Der byzantinifche Chronograhh Marimus, der zu den Zeiten 
8 Kaijerd Heraflius einen Computus fchrieb, beftimmt auf dieſelbe 
zeiſe, und zwar noch mit großer Genauigfeit die Epoche der In⸗ 
rnation, indem er (1. I. c. 32.) fagt: Im Jahr der Welt 5501 
n bie zweite Ferie ereignete fidh die Menfchwerbung, tie Geburt 
af auf die vierte — Iauter Zeitcharaftere, welche deutlich auf das 
rante Jahr unferer Zeitrechnung, 762 u. c., paflen, wo der 25. März 
an Montag, der 25. Dezember ein Mittwoch war. Diefer Rechnung 
mäß bezeichnet er dann richtig das 31ſte Jahr des Heraflind (der 
u 5. Dftober 610 unfered Styls zur Regierung Fam, alfo 641) 
6 das 633fte der Inkarnation. 

Syncellus, der berühmte Chronograph, der die chriftliche 
poche mit der Infarnation im Weltiahr 5501 beginnt, und feine 
bronographie bis zum Jahre 5778 oder 278 incarn., d.i. 1039 u. c., 
36 n. Chr. fortführt, zählt allenrhalben um acht Jahre weniger al 
ir. Er fest 3. B. den Regierungsantritt des Antoninus Pius ind 
abr 130 n. Ehr. und 5630 feiner Meltäre, während er nach unferm 
tyl ind Jahr 138 zu leben kömmt; und gibt fo ein weiteres Beis 
tel, wie dad frühe Nichtverftehen jener alten Tradition die Erloͤ— 
ingdepoche unbegreiflich verfchieben, die chriftliche Äre um fünfzehn 
ahre verfürzen, und darüber den Grundanfang, die ehrwürdige 
berlieferung felber früh in allgemeine Vergeſſenheit bringen mußte, 
jeßwegen hat auch der kampfhitzige Magnan ihn mit einer Widers 
gung angefahren. 

Ebenfo macht Theophames, der Fortſetzer des Eyncellus, das 
Re Zahr Diokletians zum 5777ftlen der Welt und 277ften der Ins 
nation, welches nad) unjerer Are das Jahr 285 if. Das Eon» 
lium von Nicäa (325) fällt ihm 316, das von Chalcedon (451) 
is Zahr 444 feiner chriftlichen Zeitrechnung. 

Auch der byzantinifche Patriarch Nicephorus aus dem neuns 
n Sahrhundert jest in feiner Chronographie das Jahr der Welt 
000 oder 5001 gleich dem Jahre Roms 762 ald das Geburtsjahr 
es Herrn, wie einige wollen. 

Sn der Historia Miscella bei Muratori (Scriptores rcıum 
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Italicarum I.), die des Eutropius Breviarium und eine bis 806 n. Cht. 
gehende Fortfegung enthält, find die Jahre der byzantiniſchen Kaifer 
von Zuftin I. an nad) diefer chriftlichen re des Orients gerechnet, 
Hier lefen wir 1. XVII. p. 124.: Heraklius babe die Herrſchaft 
anno ab incarn. Dom. DCII. angetreten, obgleidy es nad) unſerer 
Are das Jahr 610 iſt. 

So heißt es ferner im Leben des heiligen Euthymius , er 
fey am 20. Jänner ded Jahres 5965 nach Erſchaffung der Welt 
und 465 feit der Menfchwerdung geflorben: mo dad Jahr 473 unjerer 
Zeitrechnung gemeint ift. Wieder lefen wir im Leben des beiligen Sa 
bas von Eyrillus Skythopolitanus, er fey verfihieden am 
5. Dezember der zehnten Indiktion, im Sabre der Weltfchöpfung 6024 
und 524 nad) der Infarnation und Geburt des göttlichen Logos aus 
der Jungfrau: weldyes zugleich durch post Consulstum Lampadi 
et Orcstis anno II. al das Jahr 732 unferer Are bezeichnet wird, 


Nun wird aber an den eben angeführten Etellen beider Biogras { 


phien die gebrauchte Zeitrechnung einftimmig dem Hippolytuß, 


Epiphanius und einem Hero Philoſophus zugefchrieben; dieß 


dient zum Beweife, wie allgemein ihre Verbreitung war, und daß fie 
vieleiht fehon vor Panodorus von Antiochien aus in Eypern 
und dann in Afrika aufgenommen ward. Bon Ägypten ging fie nad) 
Äthiopien und Übyifinien über, und die Abyffinier gebrauchen 
noch heutzutage diefe Are ab incarn. in Verbindung mit der obigen 
Weltäre der orientalifchen Chronologen. So fehen fie die diokletia⸗ 
nifche oder Martyreräre ind Jahr 276 ab incarn., das unferm 
284ſten entfpridht, und zählen bis Chriſtus 5500, bis auf unfere 
Zeitrechnung alfo 5492, bis zum nicänifchen Eoncil (325 n. Chr.) 
5817 und bis zur Hedfchra (622 n. Ehr.) 6114 Sahre. 

Auch der fyriihe Chronolog Zul. Afrikanns fegt Chriſii 
Menfihwerdung ind Jahr 5500 und feinen Tod ins Jahr 5531 der 
Welt. Ihm aber ift dieß das fünfzehnte des Tiberlus, 782 u. c., 
jened das Jahr 752 u. c., in welchem fo viele Kirchenväter die Ge 
burt des Heilands annehmen: und dieß bildet die fogenaunte hiſto⸗ 
rifche oder alerandrinifche Are. 


— no — —— — — 


4) Bei Cotelerius Eccl. graec. monumenta T. II. p. 293. T. III. p. 353., 
wie ich dieſe Beifpiele, noch unerflärt, aus Idelers Handbuche für Ehrone 
logie B. II, 447 — 460. entnehme. 
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Hatten bie Antiochener die Zeit vor Ehriftuß geradezu auf ſechſt⸗ 
balbtaufend Jahre angefchlagen, dad Jahr 5501 aber nady ihrer 
Weife vom Eeptember 761 bis 762 u. c. zu zählen angefangen, 
worauf der Alerandriner Panodorus diefe Welräre herübergenommen, 
jedoch um die Geburt ind Jahr 753 u. c. zu bringen, die Zeit vor 
Chriſtus um acht Jahre verkürzt, hiemit alfo, wie die Antiochener, 
das Jahr der Welt 5493 — 753 bid 754 u. c. angefeßt: Julius 
Aftifanus dagegen furzmeg das Jahr 5500 der Weltäre diefem Jahre 
Roms gleichgehalten: fo verliefen bis zum obigen 38ſten Jahr des 
Auguſtus oder 762 u. c. 5508 Jahre — und genau foviel zählt die 
conſtantinopolitaniſche oder byzgantinifhe Weltäre bis 
zur Geburt des Herrn. Aber indem die befagte Weltjahrzahl, fcheint 
ed, wieder auf das Jahr 754 nad) Roms Erbauung reducirt ward, 
bildete fid) eine neue Are von 5515 Jahren bis Chriftus. Im eigente 
lichften Grunde aber ift die oftrömifche Are nur die zunächft wegen 
der Induftionen geänderte hiftorifche oder Kirchenjahrrechnung. Bon 
dieſer conflantinopelifchen Are finden fich die erſten Epuren unter 
Kaifer Heraflind; fie ging dann mit dem Ritus der griechiichen 
Kirche auch zu den Ruffen über, wo fie fchon von ihrem älteften 
Annalißen Reftor gebraucht, und erft im Jahre 1700 von Peter 
dem Großen gegen die dionyfifch-europälfche Jahrepoche abgefchafft 
wurde, während fie noch bis zur Stunde bei den Albanefen, 
Serviern und Neugriechen in Firchlihem und bürgerlichem Ges 
brauche fich findet, fo daß die Griechen in den erften acht Monaten 
bes gegenwärtigen Jahres 1845 ihr 7353ftes, in den legten vier ihr 
7354ſtes Jahr zählen 5), obwohl fie nun im Zufande ihrer Wieders 
geburt angefangen haben, im Verkehr mit den Abendländern der rö⸗ 
mijch schriftlichen Jahrzahl fich zu bedienen. 

Indeß fand die dDionyfifche Are nach Affemani fchon im 
elften Zahrhundert durch Die Kreuzzüge auch im Driente Eingang, 
kömmt aber erft im fechzehnten Jahrhundert in Firchlichen Urkunden 
Dafeibft vor. Die Armenier bedienen fich fehon feit dem Concilium 
zu Karn (Erzerum) im Jahre 622 unferer Zeitrechnung und der jur 
Haniihen Monate. — 

So fehen wir nun aus der beiläufigen Annahme von fechfthalb« 


5) Ideler II, 461 xc. 
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taufend, urfprünglich cuflifchen, Jahren vor Chriſtus eind anti - 


cheniſche, alerandrinifche und byzantinifche Weltäre ſich geftalten, und 
nach der Differenz von acht Jahren, bie ſich von 754 bis 762 u. c. 
ergeben, ftufenweife erft dad Jahr 5493, fodann, wie auch bei Eufes 
bius, 5501, endlid) 5508 und 5515 dem erften der chriftlichen Zeit. 
rechnung gleichgefegt. 6) Wie fich bier die rund angenommene Welt 


äre vor Chriſtus dem Anfcheine nach zu vieren multiplicirt, fo ging 


ed in Ähnlichen Fällen. 

Alfo haben wir jetzt fogar an der älteſten chriftlichen 
Zeitrechnung des Drients, bie in Verbindung mit einer mehr 
fach durch fie modificirten Weltäre in anderen Landen noch bis auf 


diefe Stunde ſich erhalten bat, und acht Jahre fpäter als Dionyfus . 


der Kleine die Epoche der göttlichen Geburt anfeht, das Dafeyn 
einer urkirchlichen Tradition nachgewiefen, wie fie mit 
Haren Worten allein noch in hHebräifchen Urkunden ſich findet, und 
dabin lautet: Ehriftus fey im adhtunddreißigfien Sahre 
ber Herrfchaft des Auguftus geboren. Da man aber dieß 
nad) fyriicher Gewohnheit anders verftanden, und ftatt vom Tode 
Cäſars bald nach der Schlacht bei Aktium von Oktavians Alleinres 
gierung 724 u. c. angenommen, entftand jene räthfelhafte und bisher 
unerflärte chriftliche Zeitrechnung, die das Jahr 762 u. c. zu ihrem 
Anfange nimmt, fohin fünfzehn Jahre hinter der wahren Ehriftusepoche 


—ı_ 


zurüdbleibt oder zu wenig zählt, und die wir mit gutem ug die 


antiochenifche hriftliche Äre nennen können. Sie fand ihren 
Weg zu den Byzantinern und über Ägypten nach Athiopien und 
Abyffinien, wo fie noch befteht. 

Panodorus zu Anfang des fünften Säfulums iſt der Lirheber 
der anderen chriftlichen Äre, die wir die alerandrinifche taufen 
müflen. Ihren fechfthalbtaufend Sahren liegt urfprünglich das Jahr 
753 u. c. zu Örunde, was um eine Ginheit über die gewöhnliche 
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6) Bis zur Eroberung AÄgyptens durch Cambyſes zählten die Ägypter nad) 
ihren der Frankiſchen Weltire um 60 Jahre voreilenden Cyklen 3726 
Sonnen» oder gerade 5000 priefterliche Dreiviertelsjahre. Rechneten fie 
von da durch die Zeit der Ptolemier mit Sonnenjahren fort, fo erhielten 
fie bis Ehriftus eben 5514 Jahre, daher Die Iettere Zeitrechnung. Die 
Erflärung und Reduktion fämntliher Weltären auf die eine wahre fiche 
Arie. 1. 
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Innahme der Vaͤter hinausgeht. Im Laufe des fechften Jahr 
undertd wurde diefe Jahreszählung durch Dionyſinus auch die rö⸗ 
ifche und dadurch die europälfche und univerſalchriſtliche. Eos 
ach ift es bemerkenswerth, wie gerade die drei Batriarchate 
er alten Ehriftenheit, Antiochia zuvörderfi, dann Alexan⸗ 
ria und endlid Rom um die Begründung und Einführung 
iner chriſtlichen Zeitrechnung fich verdient gemacht 
aben. An Rom war es jebt, dem Sahre 747 nach Erbauung 
er Stadt ald Jahr der Menfchwerbung und der Geburt des göttlichen 
yeilands fein Recht zu vindiciren, und mit ihm die Periode ber 
briftlichen Zeit zu eröffnen. Rom aber bat feine Aufgabe noch nicht 
n6geführt, fondern es bei der Agyptiichen Berechnung bewenden 
affen, und diefe, obwohl erfi nach langer Zögerung, fidy eigen 
macht. 

Man tbut der römifchen Kirche alfo offenbar Unrecht, wenn 
wan behauptet, unfere fehlerhafte Zeitrechnung fey Durch die zwingende 
Autorität der Päbfte oder dad Anfehen des heiligen Etuhles direkt 
‚der indireft ber Chriftenheit aufgedrungen worden. Die Päbſte war 
en es vielmehr, die fowohl ſtillſchweigend als durch offenen Wider, 
pruch unfere Jahrzahl ſechs Jahrhunderte lange für problematiſch 
ınfahen, ja ihr fogar eine andere an die Seite ſetzten. So datirt 
ch Pabſt Urban II., wie wir hörten 7), feine lateranifche Bulle vom 
Jahre 1121 oder nad) Dionyfius 1098. Erft durch den allgemeinen 
Bebrauch in der Ghriftenheit war fie auch dem heiligen Etuhle 
mfgedrungen worden, und doch Fümmt fie nad Mabillon vor Pabft 
deo IX., der um die Mitte des elften Jahrhunderts regierte, nirgends 
n den päbftlichen Diplomen vor, und auch da in Bullen anfangs 
wur Auflerft fparfam. 

Eben durch diefen Wivderfpruch aber hatte Rom audy erflärt, 
aß es die chriftlihe Jahrzahl gebührend zu reformiren oder doch bie 
vahre Kirchenäre zu feiner Zeit vor der Welt zu legitimiren fich vors 
yehalte. Und wie der heilige Stuhl nachträglich wenigftend in Einer 
BWeife diefer Pflicht fich entledigen und feine Aufgabe noch löfen 
möge, wollen wir im legten Kapitel erwägen. 
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7) Siehe Bd. I, ©. 174. Ideler II, 378. 
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IV. Kapitel. 


Fortſchritt der Chronologie in der Folgezeit. Über bie 
Feier des neunzgehnten Jubiläums der Ehriftenheit. 


Daß audh die Menſchheit im Ganzen ihr ſchwaches 
Gedächtniß habe, Hat fich ſchon zu wiederholten Malen audges 
wiefen. Eo ift ihr im Bereiche der Erdkunde die alte Atlantis, 
son der doch die früheften Zeitalter manches gewußt, Sahrtaufende 
hindurch gänzlich aus der Erinnerung entfchwunden. So wurde fie 
im Felde der Himmelskunde, jener älteften Anfchauung, womit, 
zweifeldohne nach dem Vorgange der Chaldäer, ſchon die ägyptiichen 
Driefter und ihre Echüler, die Pythagoräier, von der Sonne als 
einem Firftern und dem planetarijchen Berhältniffe der Erde ſich ges 
tragen, bis zur Unglaublichfeit entfremdet, fo daß man fich faum 
darein finden fonnte, wie Eopernifus der Sonne für immer Still⸗ 
ftand gebot. Erft in unferen Tagen bat zum Triumpbe des menſch⸗ 
lichen Geifted Champollion die Hierogiyphen wieder enträchfelt, 
und Grotefend und Laffen die Keilfchrift zu Perſepolis zu entziffern 
angefangen, während die babylonijche noch im Dunfeln liegt. Noch 
iR die Balfamirfunft über die Bereitung der ägyptiichen Mumien 
im Zweifel, und verloren ift zum Glück die Kenniniß des griechi⸗ 
fhen Feuers, deſſen zerftörende Wirkung übrigens die Earacenen 
Sahrhunderte lang von Europas Boden ferne hielt. Erft in neuefter 
Zeit it die Glasmalerei durch Frank wieder aus der Nacht der 
Mergeffenheit aufgetaucht. Ebenfo hat ſich im Gebiete der Zeitfunde 
das Jahr der gnadenreichen Geburt des göttlidhen Erids 
fers völlig aus dem Gedächtniffe der Menfchheit verwiſcht, als gelte 
auch hier der Sprudy des föniglichen Sängers David: Nativitatem 
ejus, quis enarrabit? oder dad Wort Ehrifti: Den Tag aber und 
die Stunde des Menjchenfohnes weiß niemand! 

Zwar über einzelne Mittel zur möglichen Wiederauffindung des 
erſten Jahres der chriftlichen Epoche ſcheint man von jeher einig ge 
weien zu jeyn, und da dieje langwierigfle Behde nun wohl doch zu 
Grabe gebt, fo fey den bervorragendften Kämpen in berfelben bier 
noch [hlüßlich ein Denkmal gejegt. So berechneten nach dem Bors 
gange der Kirchenväter vom fünfzehnten Jahr des Tiberiud 
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. III.) aus noch Sfidor von Sevilla in feinem Chronikon, 
»renus, Freculph, Carlo Eigonio, PBanvini, Tem» 
ariud, Montacutius, David Blondel u.a, das Geburts 
des Herrn auf 752 u. c., und Scaliger hielt dieſe fcheinbar 
dem Evangelium genau harmonirende Angabe noch für fo unbes 
it richtig, daß er in feiner Emendatio temporum |. VI, 548. 
ruft: „®erade um zwei Jahre aljo hat uns die Sanftion der 
ipfifchen Are von der wahren Epoche entfernt. Wollte Bott! es 
e jenem nie in den Einn gefommen, fie anzubefehlen, noch uns, 
in zu gehorchen.“ 

Epäter fand zwar fogar das Jahr 754 noch feine Vertheidiger 
Heinrich Philippi, Riccioli, Schwarz, Beter Allir, 
rrebov, Rondet, und felbft an Lightfoot. in Theil ging 
ür auf 753 ein, fo Julianus Bomerius, der Erzbijchof von 
ledo im Laufe des fiebenten Jahrhunderts, Beter d'Ailly, Tos 
tus, Sirtus von Siena, Johannes Lucidus, Genes 
ard, Alphons Salmeron, der Branziffaner Henrifus 
rwilläus, Vhilipp Labbe, Mufantius, Joh. Favre und 
s den Deutfchen noch Hamberger. Indeß wurde aus bem ans 
übrten Grunde die heilige Geburt lieber ins Jahr 751 geſtellt 
n @äfar Baronius, Samuel Petit, Tornielli und dem 
annten Gegner Keplerd, Seth Balvifius. Berner von dem bes 
ymten Ghronologen Gerhard Boß, von Bynäus, Charles 
Eointe; endlich unter andern auch von unferem feligen Lehrer 
‚öhler, deflen Andenken im Segen lebt. 

Dagegen erklärten fich andere aus dem naheliegendften Beweis⸗ 
ande vielmehr für das jeht erft ermittelle Todesjahbr des Des 
des 750 u. c. und zwar Salomon von Till, Job. Mardius, 
ernard Samy, Renatus Tournemine, NRennebaum, 
fferbaus, Schrödh und Bengel. Bei weitem die Mehrzahl 
er gab aus diefer Urſache, und weil der genannte König nicht, wie 
an aus Anlaß einer Rabbinenftelle glaubte, im Rovember, fondern 
reit8 um Mitte März ftarb, dem vorangehenden Jahre 749 den 
orzug, mit dem Dafürhalten, daß unfere Zeitrechnung um eine 
ſfympiade zu furz fey, und diefe Meinung zählt bis zur Etunde 
sh die meiften Anhänger, ja hat fich faft allgemein in der Gelehr⸗ 
welt fehgejest. Sie hegten fchon Ambrofius und Chryſo⸗ 
mus, fowie die Päbſte Liberius und Damaſus. Bon den 
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Eyäteren befonberd ber polnische Aftronom und Jeſuit Job. Deder, 
genannt Laurentius Suölyga, deſſen Schrift: Theoremata de 
anno ortus et mortis Domini, deque universa J. Ch. in came 
oceconomia bereitd für verloren gehalten wird. Er feßte darin nad 
dem Beifpiele feines Zeitgenoffen Kepler Chriſti Geburt mit der 
Gonjunftion der drei oberen Planeten in den letzten Graden ber Fiſche 
oder im Anfange des Widders in Verbindung, rüdte aber mit der 
Snfarnation noch um ein Jahr weiter ald Kepler hinaus. “Demfelben 
obigen Sahre geben auch ihren Beifall der große Petavius, U6s 
ber, Tirin, der Garbinal Noris; ebenfo Michael Seneſchall, 
Rigordi, der im Beſitze einer der (Bd. I. Kap. II.) angeführten 
Münzen des Tetrarchen Herodes war: fodann Mediobars 
bus, Bravefon, Tillemont, Pezron und Gottlieb Heis 
neccius. Ferner der berühmte Numismatifer Vaillant, be la 
Barre, Natalie Alerander, 3. ©. Meyer, Monelia, Mas 
rius Lupi, Matthias Burulich, und in der Eontroverfe gegen 
Magnan der Würtemberger Uhland; von den Jüngeren und Sjüngs 
ften aber vorzüglid Anger und Windifhmann.?T) Dabei famen 
bereit8 die Schagung in Judäa, der Weltfriede unter Auguftus und 
die Weiffagung der fiebenzig Jahrwochen zur Eprache und jedem in 
feiner Weife zu Statten. 

Kepler war der erfte, der dieſe gefchloflene Grenzlinie durch⸗ 
brach, und, noch einen Schritt mehr in die vordionyfifche Zeit zurüds 
wagend, unfere Jahrzahl um fünf Einheiten zu kurz erflärte, indem 
er auf Grund feiner genialen Entdedung de8 Sternes der Weis 
fen die Geburt Ehrifti im Jahre 748 annahm. Doch fand er damit 
wenig Gchör, wohl aber erbitterte Gegner. Inzwiſchen machten, 
zwar nicht aus diefem, doch aus den vorgenannten Beweisgründen 
dasſelbe Jahr geltend der gelehrte Sranzijfaner Antonius Caps 
pellus, die beiden Pagi, der als Chronolog wie Philolog gleiche 
berühmte Dodwell; dann Franzikus Blanchini, Godofre— 
duo Henfhenius, Papebroch, Andreas Zergol, Emmas 
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1) Von den neueſten Schriften von Piper, wie ich höre, und Aſſer, iſt 
mir keine zu Geſicht gekommen, noch kenne ich ihre Lehrmeinung. Eine 
vollſtändige Literatur hierorts zu liefern, füllt mir nicht ein; denn die 
Werke desfalls laufen über die Zahl der Tage im Jahe! 
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von Schelftrat, Camill ve Silvefre, Stampa, Aloys 
de Zouard de la Rauze und Ant. Maria Lupi, auch 
ingenannte Autor einer 1718 über biefen Gegenfand zu Rom 
menen Schrift. Schlüßlich nennen wir noch Kod, der aus 
Jahren der Statthalterfchaft des Duinkt. Barus er- 
te, daß 748 nothwendig dad Geburtsjahr des Herrn geweſen 
müfle. Auch mögen die Berfafler des großen aftronomifch » chros 
ifchen Werkes Art de verifier les dates, zufolge ded augeges 
Conſulates des D. Laelius Balbus und C. Antistius Vetus, 
Anſicht gehuldiget haben. Ebenſo nimmt Amort das Jahr 6 
mb 38 n. Chr. oder das Gonfulat der Gemini, wie er meint, 
de beiden Termini für die Lebensdauer ded Erlöferd an. 

Am weiteften und wohl fchon um ein Jahr zu weit ging ber 
e Pater Dominifus Magnan vom Orden der Minimen, in- 
eg wegen des ftattgehabten Cenſus unter Saturnin bie 
de Geburt ind Jahr der Stadt 746, oder wie er erklärt: acht 
: vor der dionpfifchen Zeitrechnung anfepte. Zum Überfluffe 
er noch ein wahres Kebergericht über alle entgegengefehten Mei⸗ 
m und ihre Vertreter. Seiner Meinung pflichtet allein Joh. 
Horir in feinen Observat. hist. chronol. de anno Chr. 
ınt. 1789. bei. 

Ich weiß aber in der That nicht, wer zuerft für das fichente 
vor unferer Zeitrechnung einftand. Wie ich lefe, hat ein ger 
r Slorentius Vigornienfis, dem Namen nad) ein Staliener, 
mbeRimmt langer Zeit dasfelbe in Vorfchlag gebracht. “Der deß⸗ 
son Gafaubon mit Unrecht gefcholtene Cardinal Baronius 
den Heiland bei Auguſtus Tod zwanzig Jahre alt feyn, was 
alle 747 u. c. al8 fein Geburtsjahr vorausſetzt. Auch der Je⸗ 
Darbouin ift unter andern einmal auf dieſen glüdlichen Ges 
m gerathen. Beftimmter brachte ihn zu Anfang des achtzehnten 
hundert Ludovikus Boivinius, Mitglied der franzöfifchen 
emie der nfchriften, in Anregung. Beſonders aber trat ber 
änder Nikolaus Mann als rüfliger Vertheidiger für die An⸗ 
. dag Ehriftus im Winter des Jahre 747 nach der Gründung 
8 geboren fey, in die Schranfen. Nach ihm bat der gelehrte 
alduienferabt Heinrih Sanclemente gegen Ausgang dee 
en Sabrhunderts in einem, wie es fcheint, wenig verbreiteten 
nicht in meine Hände gelangten Werke die Hypotheſe der Ge 
pp, Leben Jeſu. 1V. a 
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wißheit näher gebracht, und aus der Todeszeit Herodis, dem augns 
fleifchen Weltfrieven und der fünifchen Schatzung ficher auf dad Jahr 
bes Heild 747 gefchloffen: worauf Münter die von Kepler entbedte 
Planetenconfunftion zuerft dieſem Jahre vindicirte, und mie e8 fcheint 
aus Gabriel Heusselius: De Judaeorum amentia, Coecitate 
et stupore, qui tempus adventus Messiae ex conjunctione Sa- 
turni et Jovis in sidere piscium diss. Jen. 1677, den er aber nicht 
nennt, eine förmlicdye Tradition hierüber in den Büchern der Rab 
binen nachwies, wozu auch Ideler feinen Beifall gab. So haben 
Staltener, Franzofen, Engländer und Deutfche unbeftreitbaren Anſpruch 
auf die Ehre der Löfung des alten Problems. Doch ließ die Verein⸗ 
zelung der Beweismittel und eigentlich das gänzliche Abfehen von der 
Hauptfrage überdie mögliche Einführung der fraglichen 
neuen Zeitrehnung in die hiftorifche Vergangenheit 
noch feine von aM diefen Meinungen zur Überzeugung der Mitwelt 
durchdringen. 

Wir unferfeitd haben die von Hermwart und Pagi gemachte, 
aber keineswegs benügte Entdedung der dreijährigen Mitregentfchaft 
des Cäſar Tiberius als Schlüffel zur Eröffnung des Sinnes der 
einzigen chronologifchen Beweiöftelle im Evangelium und zur Abfpers 
rung aller auf fie berechneten Irrtbiimer angewandt, und fo das 
fünfzebnte Jahr der Regierung Tibers ald Mitte und Aus⸗ 
gangepunft der ganzen Unterfuchung untergelegt; auch bat fich im 
foftematifchen Kortfchritte von da aus Licht und Klarheit über ben 
obwaltenden chronologifchen Streit, feine Urfachen und feinen Bers 
fauf von Anfang bis zu Ende verbreitet. Durdy Vermehrung und 
Eoncentrirung aller Beweismittel, namentlich durch die Firirung bet 
Prophezie von den fiebenzig Jahrwochen und den enblichen 
Nachweis einer wirklich noch erhaltenen Überlieferung bei den 
Juden und einer verloren gegangenen unter den alten Chriſten, ja 
enblich bei der aftronomifchen Bedeutung des Zeitmomentes der Ins 
farnation durch den erweiterten Blick vom Stern ded Meffiad auf 
die damalige Jubelperiode aller Planeten, bat der gang 
Galful die Proberichtigkeit beftanden, und ale das Geburtsjahr 
der neueren Zeit unverrüdbar nad) vorne und rüdwärte fidy 747 
nad) Roms Erbauung erwielen. Bon den fieben audgefalle 
nen Jahren find zwei auf das Lebensalter des Herrn, 
vier auf die Apoftelzeit zur Ergänzung gefommenz ward 


— — 


— 49 — 


aber die chriſtliche Zeitrechnung auf ihre urfprünglicye Bafis ab in- 
carnstione zurüdgeführt, und das unferer Jahrzahl nad) jegiger Zäh⸗ 
[ung a nativitate vorangehende Jahr der Menfchwerbung und Ges 
burt in&befondere geltend gemacht, fo war damit das fiebente im ganzen 
Deficit gefunden. Gilt es doch einen Ähnlichen Streit um 
das erſte Jahr der Stadt Rom, wie der Hedſchra beiden 
Mubammedanern. 

Run bat zwar fchon 3. A. Fabricius über Hundert und 
vierzig verfhicedene Meinungen in Betreff des Jahres 
der Erfheinung des Gottesſohnes auf@rden aufgeführt, 
und Bynäus erflärt: frustra hic omnem operam consumi! in 
welche liberzeugung faft alle und zuiegt noch Münter einfliinmten. 
Wir unferfeits theilen dieſe Verzweiflung nicht. Ohne und felbft ein 
Berbdienft beizumefien, möchten wir doch die Frage aufmwerfen: was 
bier jetzt noch weiter zu beanftanden und zu unterfuchen wäre, und 
ob wir zu viel wagen mit der Behauptung: diefe Sache ift endlich 
abgethan, der Knoten nicht zerhauen, fondern das Problem bis zur 
Evidenz, wie fie in der Gefchichte nur irgend möglich ift, glücklich 
gelöſt. 

Unſere Endabſicht bei der ganzen chronologiſchen Partie dieſes 
Werkes erklärt einmal das Intereſſe für die ganze Chriſten— 
heit, beſtimmt das Jahr der Gnade zu wiſſen und gegen die frevels 
haften Spötter und Ehriftusläugner der Zeit fich verantworten zu 
fönnen: wann der Sohn Gottes herniedergefummen, wie 
lange Er gewirkt, und in weldyer Friſt Er für das Heil 
aller geforben und den neuen Bund mit derMenfchheit 
abgefchloffen. Sodann hat ed den Berfafjer, gegenüber ben 
Mythikern, bedünken wollen, daß nur von biefer feften Grundlage 
aus eine Ordnung und Harmonie der Evangeliengefchichte herzuftellen 
möglich fey, wobei die heiligften und größten Thatfachen im Gens 
tralleben der Menjchheit in einer natürlichen Verkettung von Urſache 
und Wirkung dahinfchreiten, und nicht bloß unbeflimmt, fondern bis 
auf Jahr und Tag, namentlich bei der Geburt, ermittelbar verlaufen, 
fo daß das öffentliche Leben Ehrifti ein durchaus zeitgemäßed und ges 
fchloffene® Ganze bilder, während ed Weile des Mythus und der 
Maͤhrchen if, ſich keinerlei mathematijcher Berechnung zu unterwerfen. 
Endlich wollte ich nicht bloß der Wahrheit fchriftlich Zeugniß geben 
und den Schlangenwindungen des Irrthums die Gänge verfperren, 
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fondern durch einen weiteren Borfchlag die verbefferte hriftliche 
Zeitrehnung auch zuröffentlihen Anerfennung bringen, 
auf daß fie in der Ehriftenheit fürder in bleibenden 
Andenfen fich erhalte. 

Das GChriftenthum ift die Weltgefchichte, und der Erlöfer ihr 
Gentrum; darum theilen wir fie in die vor⸗ und nachchriftliche, und 
führen ihre Jahrzahlen alle auf feine Geburt zurüd, indem wir zus 
gleich finnreich die Zeiten der Hoffnung und langen Erwartung im 
Alterthume mit immer abnehmenden, die Jahre des Heild und der 
erfchienenen Gnade aber mit auffleigenden Einheiten fortführen. Wie 
nun? unfere Are ift keineswegs genau die nach Chriſtus, fondern 
könnte billig nach dem Evangeliften Johannes fidy fchreiben; denn 
diefer und nicht der Heiland wurde im Jahre Roms 754 geboren, 
und flarb fieben Decennien nad) des Herrn Tod, nach Epiphanius 
im g8ſten Jahre feines Lebens, welches mit demjelben Jahre unferer 
Zeitrechnung übereinftimmt. 

Sol aber deßhalb die beftehende Jahrzahl abgeändert oder, wie 
Sanclemente wollte, eine Acra Pia neben der vulgaris geführt 
werden? Das fey fernel Trotz dem, daß ihre Unrichtigfeit erwiefen 
it, und die Genauigkeit unferer reftificirten fchwerlich abgeläugnet 
werden fanı, wird doch niemand, der den Werth einer feſtſtehenden 
Jahrrechnung fennt, an die Umftoßung der bisherigen denken, die 
nicht leicht ohne große Verwirrung aller Damit verfnüpften Verhält⸗ 
niffe vor fi) gehen Fünnte, wie im Laufe der lebten Jahrhunderte 
die ungleich nothwendigere Galenderreform; und Speler hat Necht, zu 
fagen: Seitdem nad) Scaligerd Vorgang Sethus Calvifius und 
Antonius Pagi inihren großen chronvlogifchen Werfen einem jeden 
hriftlichen Jahre durd) Vergleichung mit dem Sonnen, Mond» und 
SIndiftionszirfel, und mit den von den Hiftorifern aufgezeichneten 
Sonnens und Mondfinkterniffen feinen eigenthümlichen Stempel aufs 
gedrüdt haben, mag wohl noch über das Jahr einer einzelnen Bege 
benheit ein Streit obwalten, aber die ganze Jahrrechnung nicht weiter 
verfchoben werden. 

Mein Antrag wird dagegen ohne alle Störung des Herkömm⸗ 
lichen und ohne Eingriff in die bürgerliche Ordnung fich verwirklichen 
laſſen, und doch damit, wie gefagt, die wahre Zeitrechnung nad 
Ehriftus, wie ſich gebührt, in fteten Ehren und fortwährend im Ge 
bächtniffe der Gläubigen bleiben. 


a a En, 
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Es haben die Pabſte feit Bonifaz dem Achten (1300 n. Ehr.) 
ch dem Ablauf eines jeden Säkulums die Yürflen der ganzen 
wiftenbeit, felbft die Häupter der getrennten Kirchenparteien und 

Griechen, zu einer großen allgemeinen Säfularjubelfeier ber irdi⸗ 
en Geburt des Könige der Könige, des göttlichen Erlöfers, aufges 
en: nur im legtverwichenen Jahrhundert ift dieß wegen ber Kriegs» 
rme unterblieben. Da aber nun unfer Herr Jeſus Chriſtus feche 
hre vor dem Anfang der chriftlicdhen Zeitrechnung a nativ. im zwei⸗ 
Jahr der 193ſten Olympiade, unter dem Conſulat des Tib. Clau⸗ 
6 Nero und En. Calpurnius Piſo, 747 nad) der Gründung Roms, 
8 der chaläifchen Are Rabonaffars, die 747 vor unferer Jeitrech⸗ 
ng anfängt, 306 ber Are Aleranderd Dulfarnaim ober der Seleus 
en, 4320 Mondens und 4191 Sonnenjahre nad) der Schöpfung; 
54 des jüdifchen Weltiahrs, 4707 der julianifchen Periode nach 
:aliger, im 39fen julianifchen Jahr der Balenderverbefierung, im 
Ren der Herrichaft Auguſts nach dem Tode Gäfärs, im 25flen ber 
wa Actiaca bei den Syrern, im 24ften der alerandrinifchen Zeit- 
bnung von der Eroberung Ägyptens, 33 nach Herodes Throner- 
hung, 77 vor der Zerflörung Jeruſalems, im Jahre 7 unferer vor« 
lichen Jahrzahl, und war, wie wir zur Überzeugung eines jeden 
rgethban haben, am Lichtfeſt oder in der heiligen Tempelweihnacht 
m 2aften auf den 25ften, d. i. vom Donnerftag auf den Freitag, 
neunten jüdifchen Monat Eislev, der beiläufig unferem Dezember 
tfpricht, geboren ift, dem zufolge auch manche Zeitbeftimmung ſich 
ders ſtellt, und 3. B. die Epoche der Hebfchra auf 628, die Ents 
fung Amerikas genau ind Jahr 1500, der Anfang der proteftantis 
en Reformation 1525, der Höhepunft der frangöflichen Revolution 
00 nach richtiger chriftlicher Jahrzahl Fällt — fo geht das neun⸗ 
hute Jahrhundert nad Ehrifti Geburt mit Dem Jahre 
93 unferer Zeitrehnung zu Ende, und der 25. Des 
mber 1893 ift der erfie Tag des zweiten Jahrtaufends 
rifliher Zeit. Auf ihn fällt das neunzehnte Jubiläum 
2 Geburt des Welterlöfersd, wenn der oberfte Pontifer ber 
jriftenheit, der auf dem Stuhle Petri fist, von wo allein die Zeits 
ridytigung ausgehen kann, alle Gläubigen des Erdenrunds wieder 
r großen Säfularfeier aufrufen, und bie ihm anvertrauten Gnaden⸗ 
yäye der Verdienſte Jeſu Chrifti zur Buße allen Sündern eröffnen 
led. Feierte ja auch das alte Bundesvolf in diefer Weiſe feine 


— 422 — 


Jubiläen; und fängt nicht auch unfer Kirchenfahr ohne alle Störung 
vor dem bürgerlichen an, nachdem es fchon bei den Tuben, wie fa 
ohne Ausnahme bei allen Bölfern der alten Welt, von dem gewöhrs 
lichen Jahre verfchieden war: warum follte nicht das Firchliche Säs 
kulum ebenfo dem gemeinen Jahrhundert vorangehen dürfen? Wir 
unferfeit8 wollen dann aud) gerne den Ruhm der erfien Entdedung 
des wahren Anfangs der chriftlidyen Zeit den Römern überlaflen. 

Dod) da wir nun den vielhundertjährigen Zwift um die chriftfiche 
Jahrepoche, der beſonders nach ber Zeit der gregorianifchen Calender⸗ 
verbefierung recht begonnen, beim Flaren Worte gefaßt, und ben 
Schlüffel dazu in dem richtigen Verftänbniffe Eine Satzes gefunden 
haben, der Streit fomit auf dem Punkte fteht, wo jeder, auch ber 
Ungelehrigfte, die Löfung begreifen kann; jet, da erwieſen ift, daß 
Die chriftliche Zeitrechnung nach der Inkarnation um fteben, nady der 
Geburt des Heilandes um fech8 Jahre zu wenig zähle, und alfo De 
Unterfuchung zu Ende läuft, ift mir auch die Zeit bedeutend vorgeeikt, 
wie noch Feinem Autor begegnete, und ih erfülle unwillkühr— 
lich die Forderung des alten Horaz: 


Si quid tamen olim 
Scripseris .. . . nonum prematur in annum. 


Denn ald ich zuerft die Feder angefebt, da fchrieb ich noch getroft 1839. 
Nun aber, bei wem immer dieß Bud) von 1845 gaftfreundliche Auf 
nahme finden wird, der wife, wir leben bereits im Jahre ber 
gnadenreihen Menfhwerdung achtzehnhundertundgwek 
undfünfzig! 


Chronologifhe Tabelle 
zum 
Keben Chriki und der Tpofterl. 


Jahre Roms 734 bis 853 od. 20 vor: bis 100 nachhriftlicher Zeitrechnung. 





ucirte 
Afce Jahr 
ltaͤre. Roms 
_. t 
166 733 21 14 Anfang der söften oder lepten Fu 
v. Ehr. belwoche der Heiligen Periode de 
Erlöfung mit dem Berföhnungse 
tage oder zehnten Thisri 4166. 
thisri)| 8. Sept. Geburt Mariens. | 
167 734 0 13 ||Reubau des falomonifchen Tempels] 


unter Herodes. | 
—A185| 746 Ss. f.e | 8— 23 |19.6i6 61) Weltfriede unter Kaiſer Auguftus.t | 


— 752 a. Ehr. 
179 746 8 1 I@rfüllung der Engelsbotſchaft ar 
33. Sept. Zacharias und Elifabeth. 

180 747 7 0 1Befchreibung Judaͤas durch den & 
gaten Quirinius unter dem fy 
rifhen Statthalter Sentius Se 
turninus. 

233. Jänner " Berlobung Mariens. 
War) | 25. März Mittw. | Menfhwerdung Ehrifi. 
Mai Erfter Eintritt der mefflanifchen 
Conſtellation. 
24. Juni Geburt Johannes des Täufers. 
Auguft Zweite Conjunktion. 
Eislen Weih- I\Dritte Erfcheinung des Sterne d 
Tebeth nacht. || drei Könige. 


Eisleo)| 25. Dezbr. Freitag "Geburt Chriſti. 





| 
Reducirte 
frankiſche ** 
Weltaͤre. oms. 
4181 748 






3. Tebeth)| 1. Januar 
8. Tebeth)| 6. Januar 


Beichneidung. 

Epihanie oder Huldigung bi 

fen aus dem Driente. 

Lichtmeß oder Mariä Rei 
und Jeſu Opferung im 4 

Quinktil. Barus tritt ale ‘ 
| tor in Syrien auf. 
| Mitte Febr. Kindermord zu Bethlehem. 





5. Schebat)i 3. Februar 


















Mitte Rärz Tofepb, auf der Flucht nad 
| ten, findet fein Afyl zu M 
| 4183 750 & 3 
| 3. März Herodes flirbt. Rückkehr“ 
| nah Galiläa. _ 
4187 754 1 7 Anfang der dionyfiichen Ars 
n. Ehr. tiv. Chr. 
Geburtsjahr Johannes, des 
geliften. 
| 4303 759 6 12 |Arhelaus, des Bierfürften 
| fegung und Berbannun; 
1 neuerung des Cenſus unt 
| rinius, als Statthalter S 
Ä Aufruhr unter Judas, di 
| lifier. Annas zum Hol 
| fter erhoben. 
| 4293 760 7 13 
15 — 22. |24. April bis Dfter: |Der zmwölfjährige Jeſus ai 
Niſan 1. Mai oftave. | Ofterfefte. 
1. Mai Ankunft der heimzichenden 
karawane in der Herbe 
Beer. 
Jeſus findet fi unter den! 


3 Mai 
' im Tempel. 





4206 763 10 16 Hillels Tod. 
4200 767 14 20 Kaiſer Auguftus Tod. 
4211 778 25 31 Pilatus landet als Landpfleg 


Judaa und Samaria zu @ 
14. Oktober, Sonnt. Taufe Jeſu. 





5. Thisri 


Dionyf. 
fe Ser ek —* 
täre. oms. nung. . 


32. Novbr. Berfuhung in der Wüſte. Depu 
tation vom Hohenrathe an Jo 
hannes Bapt. 


” Jeſus, das Lamm Gottes, Pehrt au 
| der Wüſte an den Jordan zurüd. 
7 Jeſus erwählt Johannes Zabdai 


und Andreas zu Apoſteln um di 
zehnte Stunde. 
5. u Sonnt. JJeſus beruft den Simon bar Tone. 


Jeſus beruft den Philippus und 
Nathanael bar Tolmai von Sana. 
1. Degember Sabbat || Jefus predigt in der Synagoge zu 


Nazaret, und wird aus fein 
Mutterſtadt vertrieben. 

S—-11., Hochzeit zu Sana in Galilaͤa. 

15. Sabbat Jeſus kommt zuerſt nach Kapha 
naum und predigt in der Sy 
nagoge, heilt den Beſeſſenen 
und die Schwieger Simons. 

10., Jeſus begibt ſich in die Einfamteit. 

19 770 236 323 Jeſus predigt in den Flecken und 
Städten umher, heilt den Ausfäs 
tzigen und nach feiner Rückkehr zu 
Kapharnaum den Sichtbrüdhigen. 

Wunderreicher Fiſchzug. 

Beruf Matthäus des Leviten von 
der Zollbank hinweg. Baftmahl 
bei ihm. Rüge der Pharifäe 
und Johannesſchüler. Parabel 
vom verlornen Schafe, der Drach 
me und vom verlornen Sohne. 

Jeſus lehrt feine Jünger beten 
Gleichniß vom zudringlicher 
Freunde, der überlaͤſtigen Wittwe 
und dem Richter, und vom Pha 
rifder und Zöllner. 

£ehrrede vom Beten, Faſten und 
Almofengeben. 














10. Rijan.| 16 April 
38 ,„ 


Erſteßs Dfterfekt. 
Jahr der Wanderzüge Ehrifl 


4212 0. c. 779 u. c. 36 Aer. Dionys. 32 n 


Jeſus geht nad) Jeruſalem hinauf. Üüder die 
folge Chriſti. Rüge des rabbinifchen Titeif 
Aufnahme Iſkarioths in den Jüngerbund. 

Jeſus reiniget den Tempel. 

Jeſus Geſpraͤch mit Nikodemus. 

Gaſtmahl zu Jeruſalem. Gleichniß von der 
dankbaren Geladenen. 

Jeſus kömmt nach Bethanien, kehrt bei M 
und Maria ein. 

Jeſus durchſtreift Judäa und tauft mittels 
Jünger. 

Der Täufer zu Änon. 

Streit zwiſchen den Anhängern des Täufert 
Chriſti. Gegenſeitige Erklärungen. 

Die Samariterin. Jeſus herbergt 2 Tage zu Si 

Jeſus kömmt wieder nach Sana, heilt aus der! 
den Sohn des Hauptmann. 

Jeſus ehrt nad) Kapharnaum zurüd. 

Jeſus Sleichniß von der Berufung der Arbeit 
den Weinberg. 

Der Züngling zu Naim. 

| Jefus kömmt in das Land von Tyrus und ES 
Borgang mit der Sanaanierin. 
Die Bergpredigt. 

UÜberfahrt nach Dalmanutha. 

Jeſus gelangt nach Magdala Gadara. 

Jeſus heilt den Blinden von Bethſaida. 

Jeſus erhebt bei Eäfarca Philippi den Simon 
Felſen der Kirche. . 
Tefus predigt durch das Gebiet Chorozain, 

| kömmt nad) Rapharnaum heim. 
JMorgentiſch bei Simon dem Phariſaer. Magde 

Parabel von den zehn Jungfrauen. 

Paradel von den fünf Talenten. 

@inforderung der Tempelfteuer. Der Fiſch mil 
Silberling. 


— 1 — 
13 — 20. Zweites Dfierfekt. 


Jahr der Berflärung und Auswans 
derung der Apoſtel. 





4313 0. c. 780 u. c. 37 Aer. Diony«. 33 n. Chr. 


Jeſus bricht nah Jerufalem auf. 

Die zehn Ausfäpigen. x 

Zeindfeligkeit der Samariter. Die Donnertinder. 

Erwählung der ſiebenzig Jünger. Antrag des 
Schrifigelebrten, des Baterlofen und des vom 
Heimweh Geplagten. 

14. April || Der Sichtlahme am Teich Bethesda. Toͤdtliche 
Sabbath Berfolgung der Juden. 

Frage der Pharifäer über die Ankunft des Reiches) 
GSottes. 

31. April Jeſus wandelt am zweiten Sabbath (devrspgoreure) 
nah DOftern durch ein Saatfeld. 

28. „ Jeſus heilt den Wann mit der welten Hand. 

5. Maui || Jefus heilt das hinkende Weib. 

12. „| Iefus Heilt den Waſſerſüchtigen. 

Sefängliche Üderlieferung Johannes des Täufers. 

Jeſus flüchtet nad) Kapharnaum zurüd. 

Öffentlihe Difputation mit den vom Hohenrathe des 
putirten Pharifiern und Schriftgelehrten über 
das Geſetz und den Talmud. 

Schilderung und Weheruf über die Pharifäer. 

Jeſus heilt einen Taubſtummen. Befchuldigung 
wegen des Belzebul. 

Zwiſchenkunft der nazaretanifchen Verwandten. Das 
feligpreifende Weib. 

Jeſus weigert fi der Erbſchaft sverhandlung. 

Gleichniß vom reihen Wanne und vom treulofen 
Bermwalter. 

Bon der Pflicht der Verzeihung. 

Parabel vom Släubiger und Schuldner oder vom 
Könige, der mit feinen Knechten Abrechnung hält. 

Seepredigt. Die fieben Parabeln vom Himmels 
reiche. 

Beihwichtigung des Seeſturms. Landung im Trift⸗ 
lande der Badarener. 


9, 


Ab 


29. Juli 
6. Auguft 


7. Auguft 


38. März 


Der Tobfüchtige. Vorgang mit den Schw 


Rüdfahrt nah Kapharnaum. 

Das biutflüffige Weib. 

Erweckung der Tochter des Jair. 

Der Täufer fendet aus feinem Kerker zu Ma 
jwei Jünger an Chriſtus. 

Die Berklärung. 

Johannes Enthauptung. linglüdstag der Zı 

Sefus heilt den Mondſüchtigen. 

Jeſus wandelt auf Seitenwegen durch GBatit, 
der Verkündung feines Todes. 

Zank unter den Seinen über ihren Borrang. 
Funft zu Kapharnaum. Borführung eines A 

Jeſus ertheilt feinen zwölf Auserwählten de, 
men Apoftel und fendet fie ald Glauben 
nad) Judaͤa. 

Tefus verkündet dad Heil durch ganz Galiläc 

Herodes Antipas Fömmt, von feinem Schwie 
ter Aretas, dem Yürften der nabatäiichen A 
gefchlagen, mißmuthig nach Tiberiad zurüd 
erfährt von Jeſus. 

Erſtes Manifeſt vom Hohenrathe wider die Anl 
Ehrifi. 

Nachſtellungen des Bierfürften Herodes. 

Rückkehr der Apoftel und Zufammentkunft ı 
beriaß. 

Barnung ded Herrn durch die Pharifier. 

Jeſus flüchtet über den See in die Wüſt 
Bethſaida. 


Drittes Dfierfet. 


4214 0. c. 781 u. c. 20 Aer. Dyonis. 34 n 


Meuhelmord, durch Pilatus an den Galilie 
ihrem Opfer im Tempelhofe begangen. 

Chriſtus unterläßt den Feſtbeſuch. 

Wunderbare Speifung der Zünftaufende, wic 
der viertaufend Heiden. Theokratifhe V 
bebung. Rückzug Jeſu auf den Berg bei 
faida. Geefturm. 

WBunderbarer Gang auf dem Meere. Landuı 
Fünger zu Mugdula Tiberiad. 


—- 4. | 1—28. 
isri | September 
24, ” 


38. ” 


0. ” 


Eislen 29. Rover. 
Tebeth — 6. Desbr. 


Zeihenforderung vom Geite der Pharifder. War⸗ 
nung vor dem böfen Bauerteige. ' 

Borverfündung der Euchariſtie. Abfall vieler Zünger. | 
Unglaube und Heuchelei Iſkarioths. 

Ausfendung der treugebliebenen Siebenzig. | 

Jeſu Weheruf über Kapharnaum, Bethfaida um 
&orazin. 

Jeſus verläßt die verwünſchten Seeſtaͤdte, und 2 
in feine Mutterſtadt zuräüd. 

Einſturz des Waſſerthurmes Siloa. | 

Heimkehr der Siebenzig. | 

Aufforderung des Heilande durch feine Brüder zum | 
Feſt beſuche. | 


Das Hüttenfeh. | 


Jeſus kömmt (durch das Land jenfeits des Jordan ?) | 
um die Mitte des Feſtes in den Tempel, und! 
erklärt ich für Chriſtus, den Berheißenen. | 

Das Waferihöpfen. Jeſus ladet die Dürfenden]| 
zu fid) ein, übernachtet auf dem Ölberge. 

Borgang mit der Ehebrecherin. 

Chriſtus, das Licht der Welt, vor Abraham geboren. 
Erſtes Steinigungsattentat. 

Heilung des Blindgebornen. Inquiſition und Ins 
terditt des hoben Synedriums wider die Gläu⸗ 
bigen. | 

Jeſus der gute Hirt. Ä 

Bom füßen Joch des Evangeliums. 





Das Tempelweihefeſt. 


Jeſus erklärt Ach über feine Gottheit und Weſen⸗ 
heit mit dem Bater. 

Zweiter Steinigungsverſuch. Flucht nady Bethanien | 
jenfeit6 des Jordan. Ä 

Pharifdifche Anfrage über die Ehefheidung. Tom! 
Borzug des Cöolibates. 

Jeſus der Kinderfreund. | 

Der reihe Jüngling. Zehrbild von den zwölf tür! 
(en im Reiche Gottes. 





| 6. Nifan 


10. 


11. 


[dj 


” 


3 März 


0. März 
Sonntag 
7. Mär 


16 — 33, 
April 


7. April 


Tproneiferfucht der Zebebäiden. 

Botſchaft vom Pranfen Lazarus. Tod und B 
niß desfelben. 

Auferwedung des Lazarus. 


Bannfprud des Hohenraths wider Chriſtus, v 
Tage vor feinem Tode. 
Jeſus flieht im die Bergöde von Ephraim. 


Biertes Dikerfett 


ober 
Todespaſcha. 


4215 0. & 782 u. c. 39 Aer. Dionys. 35 1. 


Yilgergüge der Juden zum Feſte. Ausgeſpro 
Beſorgniß wegen des Heilands. 

Dieſer bricht von Ephrem auf. Zweite Verkün 
feines Leidens. Petrus befümmerte Einwent 
Jeſus befämpft die Verſuchung, fein Lebe 
retten. 

Bartimäus, ter blinde Bettler, vor Jericho. 


Donnerstag|| Einkehr bei Zachäus. 


8. April 
Freitag 


9. April 
Sabbath 


10. April 


Aufbruch nach Jeruſalem. Gleichniß vom Kö 
fohn, den feine rebelliſchen Unterthanen erfchl: 
und von der Rache des Baters in der Zerſtö 
ihrer Stadt. Ankunft zu Bethanien. Das 
bathmahl. Sulbung durch Maria Lazari. 
rioths Ärgerniß. 

Jeſus verweilt zu Bethanien. 


Triumpheinzug in Jeruſalem. 


Sonntag || Die Botſchaft der Heiden. Dritte Stimme 


11. Aprif 


Montag 


ı2. April 
Dienftag . 


Himmel. Jeſus übernachtet zu Bethanien. 
Der verfluchte Feigenbaum. Parabel. Bom a 
Lazarus und dem reihen Prafler. Jeſus 
‚fagt das Enderlebniß feiner Zeitgenofen. 
Frage über die Taufberechtigung Jeſu und Joha 
Sleichniß vom Bater und den beiten Söl 
den undankbaren Winzern und den meuchleri 

Saftgeladenen. Ehriftus der Edftein. 


Niſan 


— 


—4 


18. 
Bivan 


13. April 
Mittwoch 


14. April 
Donnerstag 
15. April 
greitag 
16. April 
Sabbath 
17. April 
Sonntag 
34. April 


1. Mai 
& u 


16. „ 
26. „» 


DonnerstagWahl des Matthias. 
5—13. Juni 


6. Juni 
Sonntag 
















Anfrage der Herodianer mittels der Zinsmünze. 

Anfrage der Satducder wegen der Auferfichung | 
der Leiber. | 

Anfrage der Pharifaer über das größte Gebot im: 
Geſetze. 

Gleichniß vom barmherzigen Samaritan. Erin) 
der Sohn Davids. 

Berwünfhung der Schriftgelehrten und PBharifier. 
Weiſſagung eines neuen Blutbates wegen ber! 
Hinrichtung des Geſalbten, wie eintt nah Er. 
mordung des Propheten Zacharias. 

Das Opfer der armen Wittwe. Über die vrophe 
tengräber. 

Die Botivgaben im Heiligthum. Beichauung ter ti 
berodifhen Neubauten. Abſchied vom Tempel. | 

Weiſſagung vom Diberge über die Zerftörung Je⸗ 
ruſalems, den Widerchriſt und das Ende der Dinge. 

Jeſus in Verborgenheit im Haufe Simons, des 
Yusfägigen. Lehrrede vom Lohn der Werke der 
Barmherzigkeit. Gleichniß vom wachſamen Pfört- 
ner und dem einbrecyenden biebifhen Derräther. | 

Dritte Berfammlung des Hohenrathes wider Chriſtus. 
Berrath Iſkarioths. Das legte Abendmahl. 

Leiden und Opfertod Ehrifti, Des wahren Oſterlamms. 

Ende des Verraͤthers. 

Grabwache. Jeſus in der linterwelt. 














Die Auferſtehung. Jeſus erfcheint der Magdalena, den | 
Süngern zu Emmaus, dem Simon nebft den elfen. | 
Jeſus zeigt fi dem Thomas und den übrigen zum! 
andernmale in Jerufalem. | 
Erſcheinung beim Fiſchfange am See Tiberias. 
Zufammentunft der fünfhundert Brüder auf dem— 
heiligen Berge. Offenbarung Jeſu. Ermwählung| 
des Petrus zum Nachfolger. | 
Jeſus erſcheint noch dem Jakobus. | 
Himmelfahrt Ehrifi. 


Das Dfingftfeft. | 
Geiſtesſendung. 









Reducirte 


frankiſche 
Wellaͤre. 








Ende der süften Judelwod 
dem Berfühnungsfefte a 
Thisri oder 6. Auguſt «a: 

215—4218| 782— 785 20 — 33135 —38 Erſte Begrüntung der Kire 

ter den Juden oder Buı 
flärfung in der letzten 

Jahrwoche Daniels. 


4318 785 32 38 Martyrtod des Stephanus. 
26. Dezbr. 
4219 786 33 39 Bekehrung des äthiopifchen 


merers durd den Diakoı 
lippus, deſſen Predigt im 
lande. 
36. Januar Berufung Sauld auf dem 
nah Damaffus. 
Simon Magus, der Keperpa 
iu Samaria. 
Tod des Vierfürften BYhilipi 
920—aa2ı| 787 — 788 34 — 35 180 — 41 ||Apoftolifche Hirtenreife des ' 
am mittelländifhen WU 
firihe. Einkehr zu Jopp 
Taufe des erften Heiden, des. 
| manns Cornelius. 
4222 789 3 42 Paulus Pehrt nah dreifı 
Zurüdgezogenheit aus 4 
zurück, fieht zuerft die 9 
und zieht von Serufale 
Tarfus, 
Abrufung des Pilatus. Ma 
der neue Zantpfleger. 
Petrus gründet unter Stell 
tung des Barnabas, weld 
den Paulus zugefelt, da 
triarchat zu Antiochia. 9 
des Chriſtennamens. 
4223 700 37 43 |Caiphas wird des Hohenp 
ſtuhls entfegt. 
16. März Kaifer Tiberius Tod. 


Dionyf. 





225 792 

226 793 

227 794 4 
&al. Febr. 

238 7096 43 


Oftern| (35. Maͤrz) 


239 796 43 
330 797 44 
231 708 45 


mp, Reben Sefu. IV. 


45 


47 


48 


49 


51 


Herodes Agrippa mit der Tet 
des Philippus und Lyſani 
lehnt. Geburtsjahr des 
ſchen Geſchichtſchreibers J 
Flavius. 

Herodes Antipas nebſt He 
verbannt. 

Pilatus Selbſtmord zu Bier 
Gallien. 

Tod der Gottesgebärerin“ 
u Serufalem. Johannes 
nad Kleinaſien hinab. 


Ende Euligulad. Herodes U 
durch Kaiſer Slaudius zu: 
nige Judäas und Samari 
hoben. 

Herodes Agrippa kommt vor 
über Alerandria nad Jeru 

Enthauptung Jakobus des 
däiden. Paulus Geſicht 
dritten Himmel. 

Zerfireuung der Apoſtel. 

Petrus gründet den Stu 
Alexandria und Kom. 

Hungersnoth auf dem ganze: 
Preife. Handeldzerwürfnif 
ſchen Bhöniziern und Jud 
gen Getreidefendung zu € 
ausgeglichen. 

Feftfpiele. Tod des Herodes A 
zu Anfang biefes Jahres. 

Eufpius Fadus, Landpfleg 
Judaͤa. 

Theudas, der Pſeudoprophe 
Aufrührer, enthauptet. 
Tiber. Alexander, Landpfle 

Judàa. 


28 


Tod des Fürften Abgar ve 
Hungerdnoth zu Zerufale 
lus 'und Barnabas ve 
chia zur Hilfe abgeord 


je252 1238 799 — 800 146—47|51— 52 Erſte Miſſion der beide 


1 


in die Heidenländer, 
pern, Pamphylien, Pi 
Lykaonien. 
54 ſAnanias zum Pontifikate 
Cumanus, jüdiſcher Laı 
Tod des Herodes, Für 
Chalcis. 
55 Vertreibung der Chriſten 
den aus Rom. 
Apoſtoliſches Concilium 
falem. Abrogation des 9 
Das Slaubensfymbolus 


6235-4230 802 — 806 49 — 53 [55 — 59 | Petrus zu Antiochia mit 


4236 


40 


entzweit, predigt in Cap 
Pontus, Galatien, 8 
und Aften das Evangel 
zz Barnabas durchwandert n 
kus die Inſel Cypern. 
Paulus zieht durch Sprit 
cien und Lyfaonien, € 
Phrygien, Myſien unt 
fegelt nah Samothre 
Philippi in Wacedonie 
und kömmt über The 
und Berda nah Ath 
nach Eorinth, 
56 bringt hier den Winter zu 
Erläßt zu Anfang des Jal 
nen erftien Brief an die 
faloniter, durchzieht 
und Pömmt wieder zurü 


236-4237 | 803 — 804 |50 — 51 56 — 57 || Zweite allgemeine Laͤndert! 


unter Kaifer Claudius, 


arbeitet als Zeltweber in Leni 
Offizin des Aquilas. | 
4337 0 Bi 67 3weites Sendſchreiben an Die 

Theffaloniter. 

Paulus ſchifft nach anderthalkjäg 
rigem Wufenthalte zu Gorintt 
um Mitte März nach Syrien 
über, gelangt ſchiffbrüchig nad 
Ereta, läßt den Titus bier al 
Biſchof zurüd, und fendet durch 
Apollo von Epbefus aus fein 
Brief an Titus. 

18 — 25. Paulus am Paſchafeſte zu Jer 
April falem, 
w—a238| 804 — 806 61 - 62 67 — 58 ſbringt mit Titus den Winter zu 
Nikopolis in Eilicien zu, 
predigt dann durch Galatien um 
Phrygien, und 
4240 806 — 807 |52 — 546 158 - 60 verlebt 37 Dionate zu Eyheſus 
Apollonius von Thyana durch 
zieht als Reformator des Heid 
denthums und Thaumaturg ganz 

















Aſien. 
4238 805 25 58 GSenddbrief an die Salater. 
4339 806 63 59 Tod Gamaliels. 
4240 807 54 60 Paulus eriäßt im März kurz vo | 


Oſtern (14. April) feinen erfleı 
Briefan tie Corinther, wirt 
(vor Pfingften) durd den Auf 
fand der Heiden unter Demed 
trius aus Ephefus vertrieben 
flieht nad Macedonien, und era 
läßt von da während feines ſecht 

monatlichen Aufenthalts das erfte 
Sendihreiten an Timothen 

nach Epheſus, welcher ihnr baldı 
nah Macedonien nadhfolgt. 





28% 


Jahr Dionyſ. Mach 
Zeitrech⸗ 
Roms. nung. 
13. Oktober 


Zweiter Eorintherbr 
Kaifer Claudius Top. 
kömmt na Adyaja, ut 


HMaz240 - 4241) 807 — 808 |54 — 55 |60 — 61 |iverbleibt daſelbſt drei Mon⸗ 


424 1 


808 55 61 





Winter über. 

Paulus erläßt zu Anfang 
Jahres von Eorinth amd 
Römerbrief. 

Petrus kehrt nah Rom, 
nah Macedonien zurüd. 

Paulus feiert Oftern zu P 


feßt während einer fünf 
Sahrt nad) Troas über, 

bleibt lieben Tage zu Ale 
Troas, bringt Sonntag 
der Bundesfeier den Eh 
ins Leben zurüd, 

Ifegelt Montags von AM 
landet Donnerflage zu 
in der folgenden Woche 
ru, wo er ficben Tage ve 
gelangt nad) Eäfarea um 
Tage darauf nah Jer 

sum Pfingſtfeſte; 










wird aber am legten Tage v 
wüthenden Juden feflgene 
fleht vor dem Hohenrathe, 
wird nach Caͤſarea abgefühı 
vertheidigt ih vor dem Lu 
ger Felix gegen den Hoh 
fier Ananias und den ' 
Tertullus, und appellirt nad 
Feſtus landet als Nachfolg 
Felix zu Eäfarea. 
Paulus wird dem König Agri 
vorgeftellt. 


—4152| 813 — 819 60 — 66 166 — 72 


810 


813 


816 


817 
16. Juli 


62 






Paulus geht Anfangs Augufl 
See, leidet Schiffbruch, 
überwintert vier Monate zu V 
fährt nad Sizilien über, 
drei Tage zu Syrakus, 
zu Nhegium, eine Wod 
Yuteoli, und kömmt mil 
Frühlinge nah Nom. Frei) 
Sefangenfhaft unter der 

des Legionaͤrs. 

Sendfhhreiben an die Ep! 
oder Laodicener. 

Zweiter Brief an Timoth: 

Brief an die Eoloffer wi 
Dhilemon. 

Sendſchreiben an die Phili 

Hebräerbrief. 

Paulus reift auf feine Freil, 
durch Macedonien, Klei 
und Phrygien nah Ferufi 

Brief des Jakobus. Lc 
zweiter Tod. 

Albinus fuccedirt nah Feſtu 
in der Prätur Judaas. 
Martyrtod Jakobus, des Alph 
Annas der Jüngere wird ! 
des Hohenprieſterſtuhls eı 

Petrus Fömmt mit Paulus ; 
rinth zuſammen, beide 
nah Rom. 

Paulus predigt in Hiſpanie 
bi6 zu den äufferften Lä 
des Weſtens das Evangelı 

Brief des Apoſtels Zı 
Joſephus Flavius reifet 
Rom 

Brand Roms unter Nero. 
Chriſtenverfolgung. 


Reducirte 


frankiſche 
Meltäre. 


laa50— 4261| 817 — sıs |64— 65 170 — 71 @rlaß ter beiden Ba 


4252 


125. Sivan 


4253 


4254 


4266 


9. Ab 


42358 
4264 


819 


30. Oktober 


820 
29. Juni 


821 


10. Mai 
822 


823 


4 Auguft 

8. Septbr. 
825 
831 


67 


68 


69 


70 


72 


73 


74 


75 


76 


Sabbat 


briefe des Petrus 
byſon, d. i. Kom, aus 

Mero begibt Ah nach Adya 
beiten Fürftenapoftel Beh 
Rom zurüd. 

Ausbruch des jüdifhen Ki 
Ceſtius Gallus wird von 
lem zurüdgeichlagen. 
Simon ten Gamaliel, R. 
Ananias und Ezechias 
von den Zeloten erfchlag 
ſcheinung der keiten erf 
optifhen Evangelien, u 
des Markus von Roi 


Martyrtod der beiden Apoſt 
unter den Präfekten Ti 
und Nomphidius Sabin 

Grmordung des Zacharias 
Joſeph Sorion, Annas 
Sefu ben Samaliel zu 
lem gegen Ausgang dieſes 

Der Diafon u. Evangelift P 
gietunier Evangcliun 
thäi zu Cäſarea griechifd) 

Ende des Nero. 

Auswanderung der Jude 
von Jeruſalem nach Pel 

Veſpaſians Thronbeſteigun 

Lukas gibt (zu Antiochie 
Evangelium und die A: 
geſchichte ans Licht. 

Einäfcherung d. Tempelsauf 


Sabbat Zerſtörung Serufalems. 


78 
84 


Ebion wird als Häretifer ı 
Anfang der 88ſten mofaifd 
belwoche nach der Schöp 





4265 832 79 85 Titus wird Kaifer. 


4367 834 81 87 |Domitian wird Kaifer. 
278--4362! 846 — 840 |093 — 96 |99— 102|| Zweite Ehriftenverfolgung. 
4379 846 93 90 Johannes Berbannung nad Pat 
moß. 
4280 847 94 100 Geſicht der Apokalypſe. Boll 


endung des XX. Buches der 
jüdifhen Alterthümer dur Jo 
fephus Flavius. 

4281 848 9 101 ſJohannes verfaßt fein Evan 
gelium und den erften beglei 
tenden Sendbrief. 

4282 849 96 103 Domitians Tod. 

18. Septbr. 

Johannes verfaßt fein zweite 
und dritte Sendfdrei 
ben nad Ephefuß. 

Befreiung aut dem GEril gegen 
Ende dieſes Jahres. 

98 104 |ITod Johannes des Evangeliften 

in deffen 9sitem Lebensjahre. 

Ende der Apoftelzeit und des zehn: 
ten Sätulums der fibylliniichen 
Bücher. 
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2 
Gr 
m 


Druckfehler: 


3. 58. vorletzte Zeile lied: Naflräer 
3. 110. metbhodifrif 


5. 291. Beile 2. m 
D. 325. Bee 7 Finke Binterfoints, wo die Tage zur Neige geben, u. (. w. 


Im Berlage von &. Joſeph Mans in Regens- 
burg ift erjchienen und durch alle Buchhandlungen zu bes 
ziehen: 


% 
Balmes, Abbe J., der oteftautismns verglichen mit 
dem Katholizismus in feinen Beziehungen zu der europäls 
fhen Eivilifation. Aus dem Franzöf. von einem Fatholifchen 
Geiftlichen. 3 
„Setroften Muthes Die Ankündigung des Beriegers, das Borworl 
des Verfaſſers und Die Borrede des Weberfegers — drei Ehrenpforten oder Ans 
tihambres übergehend, befreundeten wir uns gleich mit dem Berfaffer ſelb ſt a 
der Vorrede ift der Berfaffer nicht er feldft, fondern eben der Borredner), und 
nachdem wir uns im Allgemeinen mit Plan, Tendenz und Form feines Buches 
vertraut gemacht und einzelne Parthien deſſelben näher angeſehen hatten, 
flößte uns ihr gediegener Inhalt Luft und Muth ein, das Ganze ın 
durdylefen — und wir lafen e6 mit fleigendem Intereſſe zu unfrer wahren 
Befriedigung. Wir können dieſes Buch den geneigten Lefern mit gutem Gewiſſen 
empfehlen. — Kein Lefer wird dies Buch aus der Hand legen, ohne der ka⸗ 
tholifhen Kirche für die unendlihen Segnungen zu danken, die fie namentlil 
über die europäiſche Menſchheit verbreitete, und ohne von aufrichtigerer Verehrung 
und treuerer Liebe gegen eine Anftalt erfüllt zu feyn, die in der Geſchichte als die 
unverfennbar von der Vorſehung erforne Trägerin und Bewahrerin der höch 
fen Büter der menſchlichen Geſellſchaft dafteht.” Neue Sion 1845. 26 Hft. 
Enen, J., kurzer Inbegriff der Gefchichte von Writer und 
Befchreibung der dortigen Kirchen und Heiligtbümer, verfaßt aus 
Veranlaffung der großen Heiligthumsfahrt v. 3. 1512; zuerſt ges 
drudt u. berausg. i. J. 1514. Auch u. d. Titel: Medulla 
Geftorum Treviren. ıc. Hochteutfch m. Anmerk. und mit den 
12 Holzjchnitten des Originals herausg. von Dr. P. Schmitz. 
8. geh. ı fl. od. 15 gr. 
Wir übergeben hiemit die Schrift vom Weihbifhofe Enen, welcher bei 
der Wallfahrt i. 5. 1512 Augenzeuge war, mithandelte, predigte, das ehr: 
würdige Heiligthum zeigte und es felbft feierlich ausgerufen hatte. — Nicht 
unbeachtet darf gelaffen werden, daß fih auch fchon i. J. 1512 ein Sturm von 
Unglaube, Züge und Fäfterung angeblich gegen dad unädte Heilig 
thum erhob, weldyes der Berf. näher befpridt. 


Brage, die: Kann ein peoteftantifcher Ehrift mit gutem 
Gewitjen zur romiſch⸗katholiſchen Kirche ubertreten? 
Hreimüthig und gewiffenhaft beantwortet von einem proteftantifchen 
Theologen, gr. 8. geh. 40 fr. oder 10 gr. 


Gollowitz, D., Paſtoraltheologie. Ueberarbeitet und hers 
auögegeben von Dr. Fe. Vogl. 2 Bde. Ste Aufl. gr. 8. 
4 fl. oder 2 Thlr. 8 gr. 


‚, ‚Nady einer beinahe 3 Nummern umfafienden Rezenflon in der Jenaer 
Literaturzeitung 1834. Mr. 176 — 178. fällt der Rezenfent über die 
dritte Auflage vorftehenden Werkes folgendes Urtheil: „Das Werk bereichert 
die Wiffenfhaft, die Anordnung ift praktiſch, Plar und leicht überſichtlich, Die 
fpezielle Eintheilung genau und fruchttar; eine verfländige und fleißige Samm- 
lung des hicher gehörigen Stoffes vermißt man nicht. Die Ausführung if 
reichhaltig und doch gedrängt, ſtets geſchickt und reich an praktiſchen Ele⸗ 
menten, die Kürze frei von aller Trodenheit. Der praftiihe Blid, die Wärme 


de. gr. 8. 5 fl. 30 tr. oder 3 Thlr. 18 gr. 


GERD VEREDED 5 nn mn _ 


der Darftellung, der aufgeflärte, tolerante, religiöfe und für den Gegenſtand 


begeilterte Sinn laffen nichts zu wünſchen übrig ıc.” 


— 442 — 
Philipps, G., Kicchenredht. Ir Bd. in 2 Abtheil. gr. 8. geb. 
4 


fl. 24 fr. oder 2 Thlr. 16 gr. 
ger, P. L., kurze und leichtfaßliche Betrachtung ber 


Pren ßinu u 
wichtigken Unterſcheidnugslehren der Katholiken und 
32 en. Zte verm. Aufl. 8. geb. 30 kr. od. 8 gr. 


ayr, Dr. Fr. X., Commentar zum Briefe au Die 
er. gr. 8. 4 fl. 48 fr. oder 2 Thlr. 20 gr. 
Dieb ift der feit mehrern Jahren angekündigte Commentar von Möhler, 
worüber Das Nähere in der Borrede. 
Kofely de Eorgnes, Chriftus und das Sahrhundert. 
Dder: Reue Zeugniffe der Wifjenfchaften zu Gunften des Fatho- 
lifchen Glaubens. Nach der 15ten Driginalauflage aus dem Fran» 
zöftfchen überfeßt von Dr. 3, Röttinger. 8. geh. ı fl. 30 fr. 
od. 22 gr. 
Statt jeder weiteren Anpreifung diefes Werkes brauden wir nur darauf 
aufmertfam zu machen, was ter franzöfliche Herausgeber in der Borrede zur 
fünfzehnten Auflage deſſelben ſagt: „Seit langer Zeit hat ſich fein wiſſenſchäft⸗ 
liches Werk einer ähnlichen Aufnahme zu erfreuen gehabt. Nicht nur in Frank: 
reich wurde eine Unzahl Exemplare verjchleißt, fondern aud nah England, der 
Schweiz, Bayern, Defterreih, Rußland und Mord Amerifa gingen fehr viele der: 
felben ab. Bereits ift es in mehrere europäiſche Sprachen überfegt, und der in Bel 
gien erichienene Nachdruck bezeugt ebenfalld deſſen willkommene Aufnahme und 
weite Berbreitung. Bon allen Seiten wurde ihm das gebührende Lob geſpen⸗ 
det, und nicht bloß die religiöje Prefle, fondern au die Verleumdungen pro⸗ 
teſtantiſcher Journale halfen jeinen Ruhm befeftigen. Die Regierung felbft 
nahm jo großen Antheil an diefem Werke, daß fie den Verfaſſer defielben zum 
Mitgliede der Ehren⸗Legion ernannte, eine Auszeihnung, die nod feinem 
Autor eines anderen religiöfen Werkes von Seiten der neuen Dynaftie zu Theil 
wurde.” 


Gonft, 2., der Prieſter⸗ Apoftat Johann Czerski und die apo⸗ 
ftoltfche Duobezeiede zu Schneidemühl vor dem Richter: 
ſtuhle der heiligen Schrift, der kirchlichen Gefchichtsüberlieferung und 
des gefunden Dienfchenverftandes; zugleich eine Vertheidigung und 
Rechtfertigung der Fatholifchen Kirche. gr. 8. geb. 20 fr. od. 5 gr. 


buy, St., die Kapläne der Breslauer Diözefe und ihr 
ehemaliger Amtögenoffe. Ein Wort zurnähern Verftändigung. 
gr. 8. och. 15 fr. od. 4 gr. 


Trinmph des Evangeliums. Memoiren eines von den Berirs 
rungen der heutigen Philoſophie zurüdgefommenen Weltmenfchen. 
Veberfegt aus dem Spanifchen von 3. % 9. Buynand des 
Echelles. (In 4 Bon.) ır Bd. 2.4 1 fl. 30 fr. od. 22 gr. 

Diefeb herrliche Werk empfiehlt Abbe Dufricge- Desgenettes, Pfarrer an 
der Kirche unferer lieben Zrau vom Giege zu Paris und Borftand der Erz⸗ 
bruderſchaft, aufs Angelegentlichite. 

Wanderung durch dad Gebiet des chriſtlichen Glaubens. Bon 
einem deutfchen Puſeyiten, und herausgegeben von E. Chr. 
Chriſtianus, einem Yreunde chriftlicher Wahrheit, für Solche, 
die chriftliche Wahrheit wünfchen, ehren, fuchen, und das Wort 
im Herzen tragen. gr. 8. geb. ıfl. 30 fr. oder ı Thlr. 2 gr. 
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Görres, J. v., die Wölkertafel des ZeRtatenꝙ. L. 
Saphetiden und ihr Auszug aus Armenien. Mit ı Ka 
gr. 4, 4 fl, oder 2 Thlr. 4 


Karl v. heil. Aloys, Pater, die katholiſche Kirche in 
egenwärtigen Ausbreitung auf der Erde, oder: Hiftorifche 
atififche Nachrichten über fämmtliche in unferen Tagen mit 

beit. apoftolifchen Stuhle zu Rom in Glaubendgemeinfchaft fl 
den Ehriftens Gemeinden. Mit einem Anhange: Die geiftli 
Drden und religiöfen Eongregationen ver fatholiiche 
Kirche. gr. 8. Belinpapier. 3 fl. 48 fr. oder 2 Thlr. 8 gt 


Dog der Hochw. Hr. Verf. bei der Herausgabe dieſes Werkes eine 
Bebürfniffe der Zeit begegnen wollte, fpriht er ſchon in feiner Vo 
rede aus, und in der That, fo mancher es mit feiner Kirche redlich meinent 
Katholit, der in den Annalen der Verbreitung des Glaubens oder andere 
ähnlichen weitverbreiteten Schriften wahrnahm, wie fi feine Kirche mit Adleri 
Derneligteit und Jugendfraft ausbreitet dur die Bemühungen apoftelifc 
Männer in Gegenden, für die bisher die Erdfunde faft noch nicht einm 
einen Namen aufgefunden hatte, fehnte fih nah, einem Werke, Das d 
Kirche nah ihren fämmtlihen Beftandtheilen erkennen läßt. - 
Der Hr. Berf. hat die 744 Gemeinden, die in unferen Tagen an allen Di 
ten der Erde mit dem heil. apoftolifhen Stuhle in Gtaubenggemeinfejaft ftehe 
nah den 5 Erdtheilen behandelt, nad welcher Eintheilung 22 derſelbe 
auf Afrifa, 95 auf Amerika, 38 auf Aflen, 11 auf Auftralien und Dee 
nien, die übrigen auf Europa, kommen; ein Diefer Abhandlung vorang 
ſchicktes Regiſter, Das alle diefe Gemeinden mit angegebener Geelenzal 
reiht nad den Staaten und Reihen der Erde, denen fie in bürgerlicher Hi 
fiht angehören, erleichtert einerfeitd auf eine ganz eigene Weile die liebe 
fiht, fo wie ed auf der anderen Geite eben die Rieſenausdehnung dur: 
alle bürgerlichen Bereiche der Erde in das heilfte Licht fest. 


Rauvergue, 9., der TSTodeskampf und ver Tod in allen Kla 
fen der Gefellfchaften aus dem Gefichtspunfte der Humanitä 
Phyſiologie und Religion betrachtet. Sugleic ein Beitrag fü 
die Baftoral. Bearbeitet von Dr. €. Willmann. 2. Abthei 
8. geh. 3 fl. 36 fr. oder 2 Thlr. 6 g: 


Die biftorifhspofitifhen Blätter von Phillipd und ©. Görres (12r Bd 
fagen über dies Werk unter Anderm: „Ueberall, mo der Autor als Auge 
zeuge fpricht, wo er berichtet, was er felbft erfahren, erlebt und als forjgei 
der Arzt beobachtet hat, schildert er nicht nur die Thatjache, sondern au 
den Eindruck, der dadurch in ihm hervorgebracht wurde, mit der unbeſtechlichſte 
Treue, und nichts hält ihn ab, feine innerfte Ueberzeugung fo auszuſpreche! 
wie fle ihm durd die fiegende Gewalt der lebendigen Wuhrheit abacnöthij 
wurde. — — Go ift denn Das ganze Buch voll der glänzendften Zeugniſ 
für die Wahrheit des Katholizismus, deren Kraft um jo größer ift, je unwi 
führliher und abgedrungener fie find, und je mehr philoſophiſche Lämplein d 
neben fladern, die ihren Glanz überftrahlen folten. — — Ueberhaupt iſt de 
ganze Buch reih an Erfahrungen, die der Berfaffer während feiner Lau 
bahn als Sciffsarzt in allen Welttheilen, auf alen Meeren und allen Hin 
melöftrihen gefammelt hat, an merkwürdigen Thatſachen, an tiefen Bliden ı 
das menſchliche Herz, an vortrefflihen Bemerkungen über die geſellſchaftlich 
Zufände u. ſ. w.“ 


Moy, E. v., Sendfhreiben an den hochgeb. Hru. Grafe 
: Gieh, 58 hochgeb. 9 f 












die Kuiebengungsfrage und die Gewiſſens fre 
eit betr. gr. 8. geh. 12 ft. 00.398 
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GBörres, J. v., die Wölkertafel des Dentotends. L. 
Saphetiden und ihr AUszug aus Armenien. Mit 1 Ka 
gr. 4, 4 fl, oder 2 Thlr. 4 







Daß der Hochw. Hr. Verf. bei der Herausgabe dieſes Werkes eincm 
Bebürfniffe der Zeit begegnen wolte,, fpricht er fchon ın jeiner Bor 
rede aus, und in der That, fo mancher es mit feiner Kirche redlich meinende 
Katholit, der in den Annalen der Verbreitung, ded Glaubens oder anderen 
ähnlichen weitverbreiteten Schriften wahrnahm, wie fi feine Kirche mit Adlerk 
Schnelligkeit und Jugendkraft ausbreitet duch die Bemühungen apoftolifcher 
Männer in Gegenden, für die bisher die Erdkunde fat nod nicht einmal 
einen Namen aufgefunden hatte, fehnte fih nah, einem Werke, das bie 
Kirche nah ihren fämmtlihen Beltandtheilen erkennen läßt. — 
Der Hr. Verf. hat die 744 Gemeinden, die in unferen Tagen an allen Or 
ten der Erde mit dem heil. apoftoliichen Stuhle in Gtaubenggemeinfaaft fteben, 
nah ven 5 Erdtheilen behandelt, nad weldher Gintheilung 22 verfelben 
auf Afrika, 95 auf Amerika, 38 auf Aften, ı1 auf Auftralien und Ocea⸗ 
nien, die übrigen auf Europa kommen; ein Diefer Abhandlung vorange 
ſchicktes Regiſter, das alle dieſe Gemeinden mit angegebener Gcelenzahl 
reiht nach den Staaten und Reichen der Erde, denen fie in bürgerlicher Hin 
fiht angehören, erleichtert einerfeits_auf eine ganz eigene Weile die Ueder— 
fiht, fo wie ed auf der anderen Seite eben die Riefenausdehnung durch 
alle bürgerlichen Bereiche der Erde in das hellfte Licht fest. 


Eauvergue, 9 ver Todeskampf und der Tod in allen Klafs 
fen der Gefelfchaften aus dem Gefichtöpunfte der Humanität, 
Phyfiologie und Religion betrachtet. Sugleic ein Beitrag für 
die Baftoral. Bearbeitet von Dr. E. Willmann. 2. Abtbeil. 
8. geh. 3 fl. 36 fr. oder 2 Thlr. 6 gr. 


Die biftorifch- politifhen Blätter von Phillip6 und ©. Görres (127 Bd.) 
fagen über dies Werk unter Anderm: „Weberall, mo der Autor als Augen 
zeuge fpricht, wo er berichtet, was er felbit erfahren, erlebt und als forjayen: 
der Arzt beobachtet hat, fhildert er nicht nur die Thatjache, jondern aud 
den Eintruc, der dadurch in ihm hervorgebracht wurde, mit der undeſtechlichſtes 
Treue, und nichts hält ihn ab, feine innerfte Ueberzeugung fo auszuſprechen, 
wie fie ihm durch die fliegende Gewalt der lebendigen Wahrheit abgenöthigt 
wurde. — — Go ift denn dad ganze Buch voll der glänzendften Zcugnifle 
für die Wahrheit des Katholizismus, deren Kraft um fo größer ift, je unwill 
eührliher und abgedrungener fie find, und je mehr philefophiihe Lämplein da, 
neben fladern, die ihren Slanz überftrahlen folten. — — Ueberhaupt iſt Daß 
ganze Buch reih an Erfahrungen, Die der Berfaffer während feiner Lauf— 
bahn als Schiffsarzt in allen Welttheilen, auf allen Meeren und allen Hims 
melöftrihen gefammelt hat, an merkwürdigen Thatjachen, an tiefen Bliden in 
Er Herz, an vortrefflihden Bemerkungen uber die gejellfchaftlichen 

uftande u. f. m.” 


Moy, E. v., Sendfchreiben an den hochgeb. Hrn. Grafen 
v. — die Ruichengungöfrage und IK IBeniffensfen. 
heit betr. gr. 8. geh. 12 fr. od. 3 gr. 
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Symbolif | 
chen Chriſti. 


Bon 
Dr. 805. Rep. Sepp. 





Mit einer Borrede 


von 
Bst. v. Sörres, 


Profelor der Befchichte an dee Eöniglichen 2. M. Univerfität 
in Munchen. 


Der mythifche Chriſtus. | 
Der rationaliſtiſche Chriftus. 
Die jüdifchen Chriftus oder die Pfeudomeffisfe. 





Regensburg, 1846. 
Berlag von G. Sofepy5 Many 


* SefL au u I 
eben Chriſti. 


ET, 
r 





| Bon 
Dr. Joh. Rep. Sepp. 


Mit einer VBorrede 


von F 


Joſ. v. Börres, 


Profeſſor der Geſchichte an der koniglichen 2. M. Unlverſttät 
in München. 


Fünfter Band. 


Der mythiſche Chriſtu«s. 


ö ——— — — — 


Regensburg, 1846. 
WBeriag von ®& Sofepy5 Man 


I Se ST Pe 


EEE Zur 754 


XX. Kap. 
XXI. Ray. 
XXI. Kap. 
XXIIL Kap. 
XXIV. Sap. 
XXV. Kap. 


XXVI. Rap. 
XXVII. Rap. 


Ss ı be TI 


— mn. 


Geit 
Abkunft, Erziehung und Vermaͤhlung Mariens. Vom 


Zweige Tefle . . 
Die Berfündigung. Legende vom heiligen” Haus 
Die Geburtsſagen 
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Der mythiſche Chriſtus. 


I. Rapitel. 
Abkunft und Vermählung Maria's. Vom Zweige Jeſſe. 


Dies find die Mythen, Mährchen und. Legenden, bie 
"der unfhulbig dichtende Volksgeiſt oder bewußte Sage 
dem Leben des Erläfers angehängt hat, wie fie in den 
Upofryphen oder unfanonifchen Evangelien enthals 
ten find. 
Unter den zwölf Stämmen Sfraeld lebte ein gottedfürchtiger 
Hirte, Namend Joachim, der fein Vermögen redlich mit Wittwen 
und Waifen und frommen Perfonen theilte, und nur den dritten 
Theil feined Einfommens für fich behielt, dafür aber auch in feiner 
Heerde gefegnet war gleich dem Erzvater Jakob. Zwanzig Jahre 
war er bereits mit feinem MWeibe Anna, einer Tochter Achare 
aus dem Gefchlechte Davids, Finderlos. Als er nun einft in ſei⸗ 
-wer frommen Weife am Feſt der Tempelweihe zu Jerufalem ein dop⸗ 
peltes Weiheopfer darbrachte, nahm der Hohepriefter, Iflachar oder 
Auben mit Namen, es nicht an, fondern wies ihn zurüd, weil Gott 
ihn ſichtbat mit dem Fluche beladen und ihm Feine Rachlommen gegeben. 
Da ging er mit feinen Hirten ind Gebirge, und verbarg fich fünt Mauate, 
GSepp, Erben Sf. V. \ 


bis ihn ein Engel zur Rückkehr nach Sephoris ermahnte, wo fein Haus 
noch jet zu fehen ift. Ein efftatifcher Schlaf befällt ihn, nachdem er dem fi 
Herrn darauf ein Brandopfer von zwölf Lämmern dargebracdht; auf den | 
Heimmwege aber kömmt ihm fein Eheweib Anna entgegen, die ihn 
mit ihrer Magd Judith bereits für todt beweinte, jedoch ebenfalls eine %; 
himmlifche Tröftung in ihrem Leidweſen erfahren hat. Ganz Ifrad 
beglüdwünfcht nun die beiden und Anna bricht in einen lauten Jus 
belgefang aus. Die Geburt der Maria erfolgt endlich in der De 
vinsftant, wo man die Stätte noch zur Stunde zeigt, fo wie bie fi 
Einwohner von Beitgibrin, dem alten Bethgabara oder Eleuthere⸗ 
polis, noch die Ruinen einer alten Kirche, Santa Hannch, weifen, 
wo die Mutter Mariend zur Welt Fam. Dazu zeigen die forifchen 
Mönche in Serufalem auch noch die Silbertafel, worauf Maria nad 
ihrer Taufe gelegt worden war(l). 

Maria wurde von ihren Eltern als dreijähriged Kind in ben 
- Tempel gebracht, und es geht die Erzählung, wie ſie trog ihrer Ju⸗ 
gend die fünfzehn Stufen, von denen jede eine halbe Ele hoch war, 
mit Leichtigkeit hinanftieg und nicht mehr nach Haufe verlangte. & 
befam fie im Heiligthum ihre Erziehung, ihre Nahrung aber von 
oben, denn fie wurde täglich wunderbar von den Engeln des Hiw 
mels gefpeift, weshalb fie auch ſchon von den erften Tagen ihre ſa 
Kindheit an die Mutterbruft zurücgewiefen hatte. Ihr Antlig glänge 
in höherem Glanze; bis zur dritten Stunde weilte fie ſtets im Gebete, 
bis zur neunten am Webftuhl, die übrige Zeit bringt fie im Chor 
der Tempeljungfrauen mit Pfalmenfingen zu, bei jeder Gelegenhei 
Gottes Danf im Munde führend. 

Als fie jedoch zu Ihrer Volljährigkeit gefommen, bewirbt fich ver 
Priefter Abiathar um fie für feinen Sohn: fie fchlägt ed aus. Aber 
die Pharifäer wollen im Tempel nicht länger ihren Aufenthalt im 
Dienfte Gottes unter Faften und Gebet gedulden, fie fol ſich glei 
ben anderen Jungfrauen vermählen, weigert ſich aber deſſen, ba fle 
ewige Jungfraufchaft gelobt habe. Der Hohepriefter Zacharias iſt 
unfchlüffig, da dieß eine Neuerung ift, und weiß fich nicht zu rathen; 





benn feit Salomo den Tempel erbaut, hatten die jugendlihen Toͤch⸗ 


ter der Könige, Propheten, SOberpriefter und Pontifices in ihm 
Wohnung gefunden, und waren groß und wunderbar geworben, 
aber im gefeglichen Alter nach) der Sitte ber Altvordern zur Ehe ge 
ſchritten. tr | 





Endlich wird ein Herold an alle Stämme gefandt, fie nach Je⸗ 
falem einzuladen; und fo fommen alle Angefehenen Iſraels und 
z ganzen Rachbarichaft in den Hohenrath zufammen, fich hierüber 
‚ benehmen. Die jüdiichen Priefter tragen ihm auf, ins Allerhei⸗ 
fie zu gehen, und bort eine Offenbarung zu erwarten. Er begibt 
h alfo ins Innerfte des Tempeld: da erfcheint ihm der Engel des 
ern und fpriht: O Zacharias! Zacharias! geh hinaus, laß alle 
tämme loojen, und darauf die Wittwer Stäbe nehmen; an weflen 
tab Gott ein Zeichen thun wird, der fol ihr Gemahl oder Vor⸗ 
und feyu. . 

Nach einer andern Erzählung drang eine Stimme aus dem 
Berheiligften, man folle Maria vermählen. Da befannen fich die 
wiefter ſogleich der Worte des Iſaias: „Es wird ein Zweig aus 
= Wurzel Jeſſe auffprießen, und eine Blume aus deſſen Ruthe Feis 
en; auf ihm wird der Geiſt ded Herrn ruhen *).” Alfo, fprachen fie, 
lien wir alle Junggejellen und Wittwer vom Geſchlechte Davids 
Hammenfommen lafien, und einem jeden einen Stab geben. Dann 
Men fie ihre Stäbe zurüdftellen, und auf deſſen Epige der heilige 
jeiſt in Geftalt einer Taube ſich ſetzt, den hat der Herr ermwählt, 
aß wir ihm die Jungfrau vermählen. Joſeph hat feinen Stab zu 
yawfe gelafien, weil es ihm ungiemlich bünft, unter die Freier zu 
wien; als jener aber herbeigebradht wird, erfolgt das Zeichen ber 
ilie wirklich an der Ruthe Joſephs: denn wie man die Stäbe ber 
keihe nach befieht, kömmt zulest aus dem ded Patriarchen eine 
Aube hervor, und fest fi) auf fein Haupt. — 

Es ift die frifch grünende RutheAarons (Num.XVIL), 
te für das Prieftertbum in feinem Stamme entſchied, 
leihfam das PBaradiefesreis vom guten Lebensbaum, 
zelches Hier dem Nährvater Jefu wieder zur Hut anvers 
Baut wird. Es if das Wünfchelreis, das dem heiligen 
zraal beigegeben ift, von vemallehimmlifche Speife und 
irquidung, und jeve gute Gabe zumhöherenLebenkömmt. 
am hatte diefen Zweig durch feinen Sohn Seth aus dem Garten 
ben empfangen. Bon da erbte er ſich durch die Generationen fort, 
is er ald Zauberftab in Mofis Hand Wunder that. David em- 


1) Pirke R. Eliezer f. 40. Jalkut Rubeni 56, 1. cf. 1 Sam. XVII, 40. 
9. CX, a. 
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pfing ihn zum Szepter, und die Propheten fingen von der Wurgl 
Seffe, bis er endlich an den Meſſias gelangt. 

Die Rabbinen dichten von diefem Stabe noch weiter (Mi 
drasch f. 53 sq.): Er fey am fechflen Schöpfungstage gefchaffen 
und dem Adam fchon im Paradieſe übergeben worden. Er hinter 
ließ ihn dem Henoch, diefer dem Sem, von dem er an Abre 
bam, Iſaak und Jakob überging. Lebterer nahm ihn mit nad 
AÄAgypten, und übergab ihn vor feinem Tode dem Joſeph. Als der Karl 
fam er mit al feiner übrigen Fahrniß in Bharaos Pallaſt. Hier fu 
ihn Sethro, ehedem einer der Zauberer Pharaos, nahm ihn mit nal 
Midian, und pflanzte ihn in feinem Garten. Niemand fonnte fü 
ihm nähern, bis Mofe 8 Fam, welcher die darauf befindlichen Bud 
ftaben las, und ihn fogleich herauszog. Als Jethro das fah, fprad 
er: Dies ift der Mann, der einft Ifrael aus Ägypten erlöfen wir 
und gab ihm darum feine Tochter Zippora zur Frau. Mit diefei 
Stabe hütete Mofes Jethros Vieh vierzig Jahre lang, und Fein ein 
ziges Stück ward von einem wilden Thiere angefallen. — In diefl 
Form ift die Tradition au) den Muhammedanern eigen. 

Joſeph, fein nunmehriger Träger, nachdem die Lade des Bunde 
mit dem Manna und den Gefegestafeln verloren gegangen, war um dic 
Zeit nach der urfprünglich ebionitifchen Sage, die aber nody bei Ey 
phanius und Auguftin (Consens. evgl. II, 1.) ſich geltend mach 
bereitö ein Greis von achtzig Jahren und darüber, dazu Vater va 
vier Söhnen, die und im Evangelium darum ald Brüder des Hem 
genannt werden, wie auch von zwei Töchtern, Anna und Salome, ode 
nach der arabifchen Gefchichte Joſephs, Affia und Lydia mit Na 
men, welche Iefu Schweftern heißen. Die Lilie in feiner Hand fi 
alfo nach der urfprünglichen Anfchauung des Alterthums vielmehr be 
immerblühende Stab Aarons, welcher uns jegt für das Symbol be 
Sungfräulichfeit gilt. Sofort wird ihm nun die Jungfrau verlohl 
bie fich jest nach Nazaret verfügt, um dort von ihrer Handarbeit f 
leben?), Joſeph aber geht nach Bethlehem feinem Gewerbe nad). 


2) Deßhalb wirft Celſus bei Origenes VIII, s. dem Heiland vor, ſein 
Mutter fey ein armes Weib geweſen, die ſich mit Flicken und Nähen 
ernähren müffen. 


II. Kapitel. 
Die Verkündigung. Legende vom heiligen Haus. 


Richt weniger ausführlich beginnt die arabiſche Überlie, 
:rung?), zumal aus dem Munde Muhammeds felbfl, von vorn 
wein und zu melden: In jener Zeit gab es feinen Propheten in 
feael, wohl aber taufend fromme Männer, welche Tag und 
acht in Faſten und Gebet zubrachten. Sie famen gar nicht aus 
re Tempel: da erhielt Zacharias das Prophetenthum. Das Als 
® Hatte aber ſchon längft feine Haare gebleicht, da wurde ihm bie 
sterlofe Mirjam von ihrer greifen Mutter vorgeführt, um fie nach 
Im Gelübde als Tempelvienerin aufzunehmen. Aber die übrigen 
Iriefter machten ihm das gottgeweihte Kind ftreitig, und fie wollten 
eich ihm die Bormundfchaft. Sie gingen vereint, neunund⸗ 
vanzig an der Zahl, an den Jordan, und warfen ihre Pfeile in den 
luß: der, deſſen Pfeil aus dem Waſſer wieder auffteigen würde, 
ite fie erziehen. Das 2008 entſchied für Zacharias. Dieß erwedte 
s ihm das Verlangen, obwohl er bereit 120, und fein Weib 98 
ſahre zählte, noch von Gott einen Nachkommen zu erflehen. Gas 
rel verhieß ihm diefen; als er aber dafür ein Zeichen begehrte, 
jard er drei Tage flumm. ine Stimme vom Himmel verzieh ihm 
nd feiner Gattin am vierten Tage feinen Unglauben, worauf fie 
ach der Lehre der Zabier von einem Kuffe feines Mundes em; 
ing. Bald erblüht ihm ein Sohn, den er Jahja, den Beleben- 
en, zu nennen vom Engel geheißen ward, weil diefen Namen noch 
ner getragen; und er theilte nun feine Zeit zwifchen ihm und 
Rirfam, die in einem abgefchloffenen Kämmerlein für fich Iebte, dem 
B nie an Duft, und auch im Winter nicht an Sommerfrüchten 
ijlte, indem himmlische Boten dem erftaunten Zacharias mit Speis 
nd Trank von oben für die Sündenreine zuvorfamen. Beide fproßs 
m zur Freude aller Gläubigen wie. zwei Blumen heran, und nah⸗ 
sen von Tag zu Tag zu an Weisheit und Oottfeligkeit: bis enplich 
af die Schultern Jahjas das Prophetenthum noch zu feines Vaters 
tebzeiten gelegt ward; nur iſt man uneinig, ob er dazu ein Buch 


3) Bol. (of. v. Hammer) Rofenöl I, 257 f. Weil Bibl. Sagen der Mu⸗ 
felmänner aso f. 


vom Himmel empfangen oder nicht. Er war der Borläufer dei 
großen Propheten Ifa. 

Als Mirjam zehn Jahre alt, und ohne die gewöhnlichen ES— 
fheinungen zur Reife der Jugend gelangt war, erfchien ihr im drit 
ten Monde darauf, während fie allein in der Zelle war, Gabriel, 
nach den glaubwürbigften Überlieferungen in der Geftalt Suffufs, 
eines Zimmermanns und Handlangers, in ihrem Haufe, woraus die 
Ungläubigen zur Läfterung ihrer Reinheit Anlaß genommen, bie de 
durch Gottes Wort, den Koran ſelbſt, bewährt ift, indem e& heise 
Ahsanet ferdschiha, „fie bewahrte ihre Jungfräulichfeit.” — Mies 
jam nun warf den Schleier um, und rief: Barmherziger, ſteh mk 
bei gegen diefen Menfchen! Er aber fprach: Fürchte Dich nicht, iqh 
bin der Gefandte des Herrn, dir zu verfünden, bu wirft einen Soße 
haben, den du Iſa, den Gefegneten, nennen ſollſt. Er wird frühe, 
als alle andern Kinder fprechen, und angefehen feyn in Diefer un 
jener Welt. Darauf blied8 er mit dem himmlifchen Hauche feine 
Mundes in den mit feinen ätherifchen Fingern gelüfteten Armel ihre 
Gewandes, und die Menfchwerbung erfolgte So weit nad) ben 
Koran (IM), deflen älteſte Sure, welche der Prophet in der Nach 
Elkadr durch Vermittlung des Engeld Sabriel erhalten, den Titd: 
„Das geronnene Blut” führt, wobei die Ausleger erinnern, daf 
aufler dem eriten Menfchenpaare Iſa allein nicht aus ſolchem, few 
bern durch das allmächtige Wort: Es werde! erjchaffen fey. 

Zufolge dem gnoftifhen Evangelium der Geburt Ma; 
riens kömmt der Priefter Zacharias ins innerfte Heiligtum, um 
fieht einen Menfchen in eines Eſels Geftalt darin?), Da will er zum 
Volke heraus, und rufen: Wehe euch! wen betet ihr an? Alsbalb 
aber hat der im Tempel Erfchienene ihm ben Gebrauch der Sprade 
geraubt, fo daß er das Geheimniß nicht offenbaren kann; er that es 
aber fpäter, als er wieder feiner Zunge mächtig ik, dennoch, und 
wird deßhalb von den Juden umgebracht. — In ihrem Kämmerlein 
arbeitet nach der kirchlichen Apokryphe indeß Maria an dem Pur 
pur für den Tempelvorhang. Yünf Iungfrauen find ihr zu Geſpie⸗ 
linen beigegeben, Rebekka, Sephora, Sufanna, Abigen 
und Zahel, bie fie deßhalb ald Königin begrüßen, und ein Gngel 


4) Dal. die Verleumdung der Heiden na Tacitus u. f. w. Bd. IV. 
Kap. LII. Not. 16. 
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beftättigt durch feine Erſcheinung die Rebe. Vier Monate waren 
indeß nad) Nicephorus Gallitus Meldung vergangen, jeit fie dem 
heiligen Joſeph anvertraut war. Einft geht fie aus, um Waſſer 


a fhöpfen; da hört fie eine Stimme: Gegrüßt ſeyſt du, Marial 


Ps u vn x BF 


Sie erſchrickt, eilt in das Haus zurüd, und ftelt den Krug an 
feinen Drt, aimmt den Purpur wieder zur Hand, fegt fich, und 
arbeitet. Da fteht plöglich der Engel des Herrn vor ihr, und fpricht: 
Bürchte dich nicht, Maria! Du wirft den Logos empfangen. Unb 
das Wort ging in Erfüllung. — Wie dad wilde Einhorn, das von 
Seiner Gewalt bezwungen wird, von einer Feujchen Jungfrau gefans 
gen wird, die im Walde figt, und das Thier, deſſen Horn alles Gift 
wnfchädlich macht, fümmt zu ihr, läßt all feine Grimmigfeit, ehret 
Wie Reine an dem Feufchen Leibe, legt das Haupt in ihren Schooß 
wu entichläft, worauf ed von den Jaägern gebunden und in den 
Ballaft ded Königs geführt wird — aljo, ging die mittelalterliche 
Anſchauung, Die auch auf vielen Bildwerfen wieberfehrt, war aud) 
anfer Herr Jeſu Ehrift zornig und grimmig gegen bie hofführtigen 
Engel und ihren Ungehorfam, ehedenn er Menſch ward. Den fing 
die hochgelobte Magd Maria mit ihrer Keujchheit in der Wüfte dies 
fer kranken Welt, da er vom Himmel herabjprang in ihren reinen 
Schooß. Darnach ward er gefangen von den fcharfen Jägern ber 
Juden, und von ihnen getödtet läfterlich; hierauf erftund er und fuhr 
gen Himmel zu dem Pallaft feines ewigen Vaters. — 

Später, unter Kaifer Eonftantin, errichtete man zu Nazaret 
einen Tempel mit einem Altare, defien Inſchrift: Haec est ara, in 
qua primum jactum ost humanae salutis fundamentum, allen 
Stäubigen dad große Geheimniß dieſes Ortes vergegenwärtigen 
follte. Als aber die Ungläubigen das heilige Land zulegt für immer 
erfirittien und der Macht der Ehriften abdrangen, trugen Engel das 
gnabenvolle heilige Haus, wie den Graaldtempel, über das Meer 
durch die Lüfte zuerft nach Dalmatien, und ließen es am zehnten 
Mai 1291 auf einem Ader zu Raunisa im Thale Dolaz, zwifchen 
Terfatto und Fiume gelegen, nieder. Als ſich jedoch die beiden Brüs 
ber, welchen der Grund gehörte, über den Beſitz des neuangelangten 
Helligthumes firitten, wurde es am 10. Dezember 1294 durch dies 
felben wunderbaren Hände über das adriatifche Meer nach Zoretto 
verfeßt, wo ed noch der DVerfammlungsert der Pilger aus allen 
Welttheilen if. Noch jept kommen die Bürger von Lerfatto, dem 


u 
— s — 


alten Tarfia, jährlich in Prozeſſion zu dem Gnadenorte, und erheben 
ihre Stimme: Ritorna, ritorna a noi, o Maria, ritorna a Tersatio. 
Maria! Maria! Maria! 

Allmälig war inzwifchen der Purpur fertig geworden, und 
dem SBriefter gebracht. Diefer fegnet Maria mit bedeutungsvollen 
Worten. Hierauf geht unfere liebe Frau über das Gebirge 
Blumen fprießen unter ihren Füßen, und noch jegt tragen das Mas 
riablümchen, der Liebfrauenfchuh u. f. w. ihren Namen von 
daher. Die Schwalben geben ihr freundlich zwitichernd das Ge 
Ieite, weßhalb fie noch der Mutter Gottes heilig find und unte- 
ihrem Schuge flehen. Die Nattern aber, welche fie züngelnd ver 
folgen und mit ihrem Baflliffenblide durchfchießen, werden geblenbe, 
und heißen nun Blindfchleichen, damit fie den Menfchen nidt F 
fürder ſchaden. So hat auch Zeus nach der Sage der GEreter auf 
biefer feiner Geburtsinfel den Einwohnern zur Wohlthat alle boͤſen 
DÖttern vertilg.. — Am Caſtell buon Ladrone fieht man noch bie 
Stelle, wo die heilige Jungfrau auf diefem ihrem Gange über das 
Gebirge gerubt haben fol, und der gute Räuber ihr manchen Dienf 
erwies, während die andern fie ausrauben wollten. 

Alfo kehrt die heilige Jungfrau bei ihrer Berwandten Elifabeth 
ein; fie klopft an ber Pforte, die beglüdte Baaſe hört es, läßt fallen, 
was fiein der Hand hält, eilt nach ber Thüre, öffnet, und fängt an zu 
fegnen: Gebenedeit bift du unter den Weibern, und gefegnet die Frucht 
deines Leibes! Und fie verleben mitfammen Tage der Wonne. 

est aber Fehrt Joſehh von der Seeſtadt Kapharnaum, wo et 
in feinem Gefchäfte ald Zimmermann und Arditelt verweilte, nad 
dem Berlaufe vieler Monate endlich nach Haufe zurüd, und ver 
nimmt feinem Augenfcheine zum Trotz aus dem Munde der Jungs 
frauen die Verficherung von der Treue feiner Verlobten, die einig 
des Umgangs mit dem Engel fidy erfreut. Wohl fchöpft er Ber 
dacht, doch befällt ihn auf das gehabte Geficht hin bittere Reue, 

Inzwiſchen fommen die Eltern Jeſu durch den Schriftgelehrten 
Annas bei den Älteften Ifraeld in Verdacht verbotenen Umgangs, 
zumal Joſeph die ganze Zeit über fich nicht im Hobenrathe einges 
funden, fondern inzwifchen nach Nazaret fi) begeben hatte; beide 
müflen das Eiferwafler trinfen: Maria geht fiebenmal um den Als 
tar, und befchwört den Gott Adonai: der Ausgang jedoch bringt 


ihre gegenfeitige Unfchuld an den Tag; und die Briefter, die Jungs 
frauen und alles Bolf preiien fie mit lautem Qubel. 

Ihrer Reinigfeit fich bewußt, ftellt fich indeß die Gottedmutter 
vor wie nach der Geburt des Heilandes an den Standort der Jungs 
frauen im Tempel. Zur Rede geftellt, wird fie von dem Hobenpries 
fer deßhalb vertheidigt, aber Zacharias eben darum, wie eine ans 
dere Rachricht fpricht, von den Zeloten erichlagen (Bd. II, 201.). 


III. Kapitel, 
Die Geburtsſagen. 


Und es geichah in jenen Tagen, daß das Erift des Kaiſers 
Auguftus alle zur Aufzeichnung in ihre Heimath rief. Da ſprach 
Joſeph: Ich werde meine Söhne einichreiben laffen; was foll id 
aber mit diefem Mädchen thun? Lafle ich fie als Frau oder als 
Tochter einfchreiben? und doch wiſſen alle Kinder Iſraels, daß fie 
nicht meine Tochter if. Er machte fich aljo in Begleitung feiner 
‚Söhne Simon und Jofes, welche übrigens in einer Entfernung von 
drei Meilen ihnen folgen, mit feiner Verlobten auf den Weg, rüftet 
fein Laftthier, und fest die Gottedmutter darauf. And er fah fie 
traurig unterwegs, ald er aber wieder auf fie blidte, lachte fie. Da 
ſprach er zu ihr: O Maria, was ift dir, daß ich Dich heiter und traurig 
fehe? Und fie erwiederte: Ich fehe zwei Völker vor mir, betrübt dad 
eine, fröhlich das andere. Nun zeigte fi) ihnen ein wunderſchoͤner 
Knabe, und erflärte ihnen das Geficht von den Juden und Heiden. 

Nachdem fie auf der Reife bei ftürmifcher Nacht mit genauer 
Roth in eined Bauern Hütte, und ebenfo einft unter einem Nuß- 
baume Obdach gefunden, daher deffen Laub noch zur Stunde in dad 
Frohnleichnamskraͤnzlein gewunden wird, fommen fie endlich in Beth⸗ 
lehem an, wo ſich der Engel des Herrn zum Zeichen des Stillitans 
bes vor den Laftefel ſtellt. Da fprach fie: Hebe mich von dem 
Thiere, denn die Geburt drängt and Licht. And der Nährvater hob 
fie herab und fpradh: Wo foll ich dich aber hinführen ; denn ber 
Ort bier ift öde? ine alte ausfägige Frau weift ihnen die Höhle, 
zunächft dem Grabe der Rachel, und wird dafür von ihrem Aus» 
ſchlage befreit. 

Indeß nun einer feiner Söhne ald Hüter vor dem Stalle 
zurücbleibt, geht Iofeph aus, eine Hebamme zu fuchen Während 


h- 
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des Hingangs ſieht er ploͤtzlich die Hirten des Feldes wie erſtarrt in 
ihrer angenommenen Stellung, die Thiere der Heerde ſtrecken ihre 
Häupter zum Himmel oder zur Erde, und rühren ſich nicht mehr, 
die Vögel der Luft halten in ihrem Yluge inne und find unbeweg- 
lich, kurz alles ift mit einemmal im Erftaunen verfteinert, wie beim 
Blafen von Oberons Wunderhorn. Da erhebt fi) ein Erbbeben, 
Schlangen fliegen durch die Luft, Thiere fangen an zu fprechen, 
Kinder reden aus Mutterleib, Weiber werden in Männer verwandelt, 
bie Länder und Inſeln find in Bewegung, und andere Dinge 
mehr, wie 3. B. die Weinberge von Engaddi plöglich zu blühen und 
reife Früchte zu tragen beginnen. Im Stalle zu Bethlehem felbft ent- 
forang nad) Beda zu der Stunde in der Nacht eine neue, vorher nie 
gefehene Duelle. Dieb ift der Moment der Geburt Jeſu Chriſti, 
welche ein Engel fofort den Hirten im Thale im Grunde einer Grotie 
verfiindete, 


Run kümmt dem heiligen Jofeph vom Berge herab Zelemi, 
eine Hebamme, entgegen. Der blendende Glanz des Kindes hält fie 
vor dem Eingange zurüd; fie glaubt anfänglich nicht an die Ge— 
burt aus dem heiligen Geiſte, bereut aber fpäter ihren Unglauben. 
Sie felbft begegnet darauf der Salome, auch dieſe will nicht glau- 
ben an den Sohn aus der Jungfrau; kömmt zur Krippe, wie fie 
aber die Tugend der Jungfrau zu. prüfen meint, fängt ihre Hand an 
zu brennen, fie bereut jegt ebenfalls ihre Sünde, nimmt den jungen 
Heiland auf ihre Arme, und geht gefund und gerechtfertigt von 
bannen. In der Höhle ift nun noch das Rind und der Efel, und 
fo erfüllt fih das Wort der Weiffagung bei Iſaias I, 3.: „Es 
fennt der Ochfe feinen Eigenthümer, und der Ejel die Krippe feines 
Herrn, nur Ifrael kennt mich nicht!“ 


So in PValäftina. In demfelben Momente aber quoll nach ber 
Sage der Landedeinwohner der Platenfee in Ungarn zum 
Erſtaunen aller Welt plöglih aus der Erde In Spanien ew 
fehienen am Chrifttag drei Sonnen am Firmamente, wundervollen 
Glanzes. Zu Rom fah man am hellen Mittage die Himmelsjung- 
frau mit dem Kindlein auf dem Schooße im goldenen Sonnenzirfel 
ftrablend hervortreten, und die Sibylle deutet ed dem Kaiſer, der 
‚an diefem Tage feine Apotheofe feiern wollte. Der Tempel des 
Friedens flürzt ein, und es entfpringt eine Bifließende Quelle. Die 


Dämonen brüllen in den VBefeflenen, und der Orakelgott Apollo zu 
Delphi verfündet 5): 

„Ein bebräifches Kind, das den feligen Göttern gebietet, 

Heißt Dich Hand mich verlaffen und wiederkehren zum Hadeb. 

Fremdling. wer tu auch ſeyſt, verlufe fchweigend tie Grotte‘ — 
worauf Auguſtus in der Eurie die Ara coeli errichtet. Ein En⸗ 
gel verkündet den Altwätern in der Vorhölle die Stunde der Erlös 
fung ; ein anderer erfcheint drei oder vier frommen Hirten, die eine 
Stunde von Bethlehem ihre Heerde weiden. Ihre Ramen find Mi⸗ 
fael, Acheel, Eyriafus und Stephanuß. 

Anziehender noch ift die muhammedaniſche Idylle, wie 
ſie ſchon der Koran (Sure XIX.) enthält. Als nämlich die 
Zeit der Geburt herannahete, ging Mirjam hinaus aufs Feld. Die 
Wehen ergrifien fe am Fuße eines abgeborrten Balmbaumes, 
und unter ihm warb der Rängftverheißene geboren. Die Geburt 
feloft war mit Wunderzeichen begleitet: die Götzen ſtürzten von 
ihren Altären, dafür erfchien ein neues Geflirn am Himmel, 
weldyes für die von Daniel längft prophezeite Aſpekte in Pers 
fien ertannt ward. Bon Hunger und Durft verfchmachtend weinte 
indeß die Mutter, und rief: O wäre ich doch längft geftorben und 
vergefien, ald daß mich noch üble Nachrede treffe! Da ericholl eine 
Stimme aus dem Baume, und fie hörte vernehmlicdh die vom Hims 
mel gefommenen Worte: „Kürchte nichts, Miriam! Siehe, der 
Herr läßt zu deinen Füßen eine füße Wafferquelle aus 
ber Erde fprudeln; [bon grünt der Stamm, an den du 
dich lehnſt, und frifhe Datteln bededen feine Zweige 
Schuͤttle ihn, daß er feine Früchte weich und füß in deinen Schooß 
fallen laſſe; dann kehre gelabt und getroft zu den Deinen zurüd, 
dein Kind ſelbſt wird für dich die Vertheidigung übernehmen." Mir, 
jam biidt zu Boden, und gewahrt den fprudelnden Duell, fie blidt 
gar Höhe, und flieht den Baum mit grünem Laubwerk und goldenen 
Datteltrauben gefchmüdt. Sie aß von den abgefallenen, und fand 
fie honigfüß, wie Paradieſesfrüchte; fle tranf aus ber 
Duelle, deren Waffer wie Milch war, und erhob fich geftärft 


5) Suidas. JTais "Eßealos xeleral us, Jeolg uaxapeöcıy ava0dwy 
Toy di döuov woolızeiv, xai aidıoy audıs IxeoIaı 
Aolxov axı9dı Dıyav ix döumy yusripwv. 
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mit einem Danfgebete zum Herrn, worin fie ein breitägiges con 
templatives Stillfchweigen gelobtee Der Knabe aber fprad 
fhon in der Wiege wie ein Mann von dreißig bis fünf: 
zig Sahren, und er fagte zur Mutter: „Ich bin Ifa, der Sohn 
Gottes, das Wort, das du geboren, gleichwie der Engel Gabriel bir 
verfündet hat; und zum Heile der Welt bat mid) der Bater ges 
ſendet.“ 

So verſichert der Prophet von Mekka, und fo ſteht es noch im 
Koran, wie urfprünglich in der Apokryphe des Hohenprie, 
ſters Joſeph gefchrieben. Als aber die Gottgeweihte mit ihrem 
Kinde auf den Armen nad Haufe fam, riefen die Leute ihr zu: 
Miriam, was ift e8 mit dir? Dein Vater war doch ein fo frommer 
Mann und deine Mutter eine fo züchtige Frau! Da fie aber ſchwei⸗ 
gend auf ihren Knaben deutete, fprachen ihre Verwandten: Wie, 
fol etwa ein fo eben geborenes Kind und Antwort geben? Da 
öffnete Ifa feinen Mund und fprach: Verſündiget euch nidyt durch 
euren Verdacht an meiner Mutter. Gott hat mich durch fein Wort 
geichaffen, und zu feinem Diener und Propheten erforen. Aber auch 
die Priefter und Schriftgelehrten nahmen Argernig an ihrer Erfcheis 
nung, als fie nun ihren Erftgebornen dem Herrn zur Heiligung in 
den Tempel trug, und machten befonders ihrem Vater Amram, fowie 
bem Propheten Zacharias, ihrem Verwandten, bittere Vorwürfe, 
vaß fie das Mädchen nicht beffer gehütet hätten. Zu Mirjam aber 
fprachen fie: Schwefter Aarons, wo haft du diejed Kind ges 
funden? Sie antwortete mit Zeichen; da Bub der Reugeborne zu 
reden an, und gab Zeugniß für die Unfchuld feiner Mutter und für 
feine Sendung. Und er fpradh: „Ich bin der Diener Gottes, wels 
cher mir dad Buch (ded Evangeliums) gefendet, mich zum Propheten 
gefegt und gefegnet hat, wo ich immer bin; der mich aud) meiner 
Mutter gehorfam und feineswegs widerfpänftig erfchaffen hat.“ Gr 
hatte nehmlich ſchon im Mutterleibe das Evangelium vom 
Himmel empfangen und auswendig hbergefagt, um 
theilte den Vorzug, von Kindesbeinen an zum Prophetenthume bes 
rufen zu feyn, einzig mit Adam. — 

Am fechften Tage darauf, läßt die chriftliche Legende ſich wieder 
vernehmen, zogen Jefu Eltern von ihrem Höhlenaufenthalte nad) Beth: 
lehem binein, und nun wurde der göttlihe Knabe vom Hohen—⸗ 
priefer Simeon befchnitten. Anna aber, die oben genannte 


atrone, verwahrte die Vorhaut in einer alabafternen Büchfe voll 
wdenöl, und dieß ift basjelbe Gefäß, woraus Magpalena das 
ınpt und die Küße Jeſu falbte. Auſſerdem erzählt die Legende bei 
naresmius von der Quelle der heiligen Jungfrau oberhalb Si⸗ 
ı, daß Maria fie vor ihrer Reinigung häufig befuchte, um bie Lin, 
n ihres Kindes darin zu wafchen. Außer diefem „Mariabruns 
n# heißt noch der große Waflerbehälter vor dem Schafthore, das 
& dem Dlberg führt, „Teich des Bades der heiligen 
angfrau“. 


IV. Kapitel, 


om Berge Baus und den heiligen drei Königen. Die 
dreißig Silberlinge, 


Mittlerweile erfcheint ein neuer wunderbarer Stern im Oriente. 
e hatte die Beftalt eines Kindleind mit einem Kreuze 
»der Hand, oder der Madonna mit einem Knaben auf 
m Schooße (Br. I. S. 60 f.), auch wurden zu Rom drei 
onnen am Himmel fihtbar. Zoroafter hatte Davon geweis⸗ 
zt: -al8dann werde eine Jungfrau gebären. Die Magier aber, 
ne Schüler, follten zuerfi diefe Erjcheinung wahrnehmen, und bins 
ben, um den Reugebornen anzubeten und ihm ihre Geſchenke zu 
ingen; denn er fei Honover, das ewige Wort, welches die Hims 
{ gegründet habe. 

Diefe Offenbarung über bie Geftirne hatte Seth, welcher fie 
6 dem Munde der Engel empfing, in ein Buch geichrieben, wel 
e8 unter feinem Namen auch auf die Nachwelt Fam. Die Magier 
faßen biejed Buch: Abraham hatte es in einer Lade im Sabäer- 
nde gefunden, von da aus war ed an das auderlefene Prieflerges 
recht im Orient hinter Indien am Ozean gelommen. Alſo erforen 
efe, treu der Verkündigung, aus ihrer Mitte zmölfMänner, und 
ndten fie auf den heiligen Berg (Mons Victorialis), um immer 
ch dem Ablaufe der Waizenärnte nach dem verbeißenen Sterne zu 
yauen. Dort wohnten diefe Wächter in einer eigenen Höhle mit 
mellen, und von ausgefuchten Bäumen befegt, und ergänzten beim 
bfterben des Einen fortwährend ihre Zahl, indem regelmäßig ber 
sohn feinem Vater folgte, bis endlich Die Zeiten ſich erfüllten, Bon 
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dieſem Gefchlechte aber ift Melchior unter andern gewefn. Se 
lautet, wie wir bereitö früher vernommen, die Sage vom Berge 
Baus und der Herkunft der weifen Könige bei der Krippe des Er⸗ 
[öferö, wie fie der Autor oper. imperf. in Matth. II. aufgezeichnet, 
und jüngft Guſtav Schwab unter un in deutiche Liedesweiſe ger 
bracht hat. 

Die Spuren jener Höhle der Zwölf find wirklich noch Heute 
in den Überlieferungen des Morgenlandes erhalten. Aus- einer 
Mithrashöhle war die Kichtlehre Zoroafterd, war Mani und Molansa 
hervorgegangen. Die Vorfahren der Munalide, d. i. der öftlichen 
Gnoftifer, hatten ihre Lehrſyſteme in Höhlen gegründet, denen bie ber 
zwölf Weifen auf dem Berge Rafim zum Borbilde diente, 
welche darum auch auf den gnoftifchen Denfmälern des Mittelalters 
fi findet; und in der Höhle Sermerai fchläft noch der zwölfte 
Iman, bis er am jüngften Tage alle Religionen in Eine vereinis 
gen wird, 

So beftand Jahrhunderte lang die Grotte anf dem heiligen 
Berge: da blitte plößlich vor aller Augen zu ihrer Berwunderung 
das himmlifche Licht im Oſten auf. Ein Altargemälde von Hems 
fing, früher dem van Eyf zugefchrieben, ftellt in der Mitte die 
gnabenvolle Geburt, zur Seite diefe VBerfündigung an bie 
Herrſcher des Morgenlandes, wie bie drei Könige auf ber 
Bergedwacht ftehen, und das Kind ihnen in Strahlen erfcheint; 
auf der andern Seite aber die Verkündung des Weltheilanded an ben 
Herrfcher des Abendlandes vor, indem die Madonna ald Sterns 
jungfrau in den lichten Wolfen des Himmeld dem Kaifer Augu⸗ 
ſtus erfcheint, und die tiburtinifche Sibylle ihm dieſe Biſton 
deutet, welche Vorftellung im Mittelalter allgemein verbreitet war, 

Aufſerdem erfolgen vor den Maglern noch andere Zeichen und 
Wunder. Ein Strauß gebiert ein Lamm und einen Löwen. Mels 
chior, der König von Nubien und Arabien, vernimmt aus dem Munde 
eines Sohnes, Balthafar, der Fürſt von Gobolien und Saba 
aber von einer Taube ımter der Balfamftaude, daß in diefer Nacht 
der Gottmenſch und Erlöfer der Welt geboren fey 9). Da machten 


6) Bol. BB. I, 61 f. Ein Gemälde von wunterfamen Eindrude von der 
Band des Taddeo Gaddi, vorftellend die drei Weifen im Morgen: 
"Sande, wie fie auf der einfemen Bergeswacht nach dem aufgchenden 


ch die Beiden mit Kafpar, dem Herricher von Tharſts und ber 
nfel Egryſſaube, oder wie die Mythe uns deren Namen (Bo. I, 
4.) in Hülle und Fülle aufzählt, fi) unverzüglich auf den Weg, 
wd zogen in Haft ohne Raft bei Tag und Nacht, ohne bie ganze 
eit über Speiſe und Trank zu ſich zu nehmen unb zu bebürfen, 
sch alle Städte ded Aufgangs zur großen Verwunderung von 
men Einwohnern aus PBeriien bis nach Jerufalem, und kamen am 
lerzehnten Tage in Bethlehem an, wo der Stern von Abend bis 
Borgen über der Krippe leuchtete und dann in den Brunnen vor 
em jepigen griechiſchen Klofter St. Elias nicderging, aus 
elchem er aufgeftiegen, als fie zuvor Jeruſalem verließen. Dort 
st ihn fchon der Diafon des Gregor von Tours auf feiner 
Baltfahrt ins heilige Land gejehen, und er iſt noch jept darin 
chtbar. Bon der Zeit an aber iſt der Stern in die Feldzeichen der 
rientaliſchen Könige gefommen. 

Unterwegd von Jeruſalem her unweit dem Thale Gihon wußte 
le Volksſage noch nach Jahrhunderten den Drt zu bezeichnen, wo 
eg heiligen drei Könige Herberge gewefen, fo wie weiterhin ven 
uhefis, wo die Mutter Gottes, da fie gefegneten Leibes des Weges 
andelte, früher gefefien und ausgeruht hatte, um Athem zu fchöpfen. 
8 nun die drei Weifen mit ihrem Gefolge auf der Höhe gen Beth- 
hem dahinritten, und die Hirten unten im Thalgrund den unges 
ohnten Stern und die Heergefolge auf Kameelen, Dromedaren und 
offen einhertraben fahen, da liefen fie eilig die Halde hinan auf 
e Straße, um zu fehen, wer das viele fremde Bolf wäre, oder von 
annen die Heere kämen und wo fie hinzögen. Und als fie vernah⸗ 
en, fie fämen vom Drient, und wollten nicht weiter als bis Beth⸗ 


Sterne hinausfchauen, und als in deſſen Strahlen Las Chriſtkind erfcheint, 
antetend in die Kniee finken, befindet fih in der Kirche Santa Croce zu 
Florenz. — In einer alten Chronik Iefe ih: Hegem Melchiorem a 
filio suo audivisse vocem: hac nocte natus est salvator! Baltha- 
sarem audivisse nativitatis nocie vocem alicujus ex balsami ar- 
bore volantis columbae, quae dixerit: hac nocte struthiocamelum, 
cujus ex ovis in ipsa sanctae nativilatis nocte sint exclusi et leo 
et ovicula, addita voce: Hodie natus est puer, qui Deus simul et 
homo. Deniquc Magos hosce Christum praedicantes ab idololatris 
oceisos, et martyrii laurcam adeptos in Arabia felich, civitate Ses- 


:sanlad Adrumentorum. 


(ehem, dort möchten fie fuchen ein neugebornes Kinblein, und es mit 
Gaben ehren und anbeten, begannen fie ihnen alles zu erzählen, was 
ihnen in der Weihnacht mit den Engeln und der Klarheit und dem 
bimmlifchen Gefange begegnet, und wie fie durch Himmelsboten bes 
lehrt worden, daß dieß Kind der Erlöfer der Welt fey, und fie wie 
fen fie fofort an das Hüttlein der glorreichen Geburt. Da das bie 
heiligen drei Könige hörten, freuten fie fich deß über die Maßen, bies 
weil fie nun nicht allein Zeugniß hatten durch den Stern allein, fon 
dern auch von den Leuten, bie geſehen, was fie fuchten, und bem 
fie jo ferneher nachgegogen. Alfo haben fie ihre Börfen und Sädd | 
bervorgezogen, und die armen Hirten mit Gold, Silber und Edelge⸗ 
ſtein begabt, und damit find fie ihres Weges weiter geritten, bis fie \ 
an die erjehnte Stätte gefommen, und nun felber Zeugen von ber 
unter den Menfchen erfchienenen Herrlichkeit Gotte& wurden. 

Sept bereiten die drei Weiſen vor der Krippe Jeſu einen Thron, | 
und geben Shm den goldenen Reichsapfel des Alerander Magnus in die 
Rechte, der feither in Babylon fich befunden, aber jebt in Chriſti 
Had augenblidliidh in Staub ſich verwandelt. Auch opfern fie ihm 
die dreißig Silberlinge, weldye Abraham aus dem Bermögen 
feines Vaters Thare bei feiner Zlucht vor Nimrod oder Ninus aus 
Chaldäa mit nach Hebron gebracht, um damit den Begräbnißader 
für fi) und Sara und für feine Söhne zu erwerben, ober die er 
feinem Knechte Lazarus übergeben, um damit feinem Sohne Iſaak 
die Rebekka zur Frau zu erfaufen; die Jakob danach wieder im 
Dienfte Labans verdient, oder feine Söhne von den ifmaelitiichen Kaufs 
leuten ald Preis für ihren Bruder Joſeph empfingen, aber fpäter für 
das Getreide an die Ägypter bezahlten, worauf fie von Pharao ans 
im Berfehr in die Hände der Königin von Saba gelangten. Diefe 
machte fie dem Salomo zum Geſchenke, und fo blieben fie im Fönigs 
lihen Schage zu Ierufalem liegen, bis Nabuchodonofor nach der 
Zerflörung der Stadt unter der Beute auch die dreißig Silberlinge 
mit nach Babylon nahm. Bon da brachten fie nun die Magier wies 
ber mit; der Nährvater Joſeph aber verlor fie fpäter auf dem Wege 
nach AÄgypten; ein Hirte fand felbe wieder, und opferte fie in den 
Tempel. Dort wurden fie aus dem heiligen Schage ald Preis Ehrifti an 
den Berräther bezahlt, der fchlug fie wieder zurüd, und nun wurde mit 
der Hälfte Hadeldama, der Töpferader, gefauft, bie andere Hälfte 
gerieth in andere Hände, und fo verloren fich bie. dreißig Silber⸗ 
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ge, oder wurden eingeſchmolzen, nachdem fie eine gewiß merkwür⸗ 
je Reiſegeſchichte durchgemacht hatten. ine ähnliche Wanderung 
uhr der Kelch des Abendmahls von Hand zu Hand durch 
: Sabrhunderte des Alterthums von Vater Noe, dem erften Weins 
ner, an, fo wie die Arche Noes, dad Reis Jeſſe oder der Mo⸗ 
zſtab, und das meſſianiſche Reitthier beim Einzuge bes 
Ngen Yriedenslönigs. | 

Maria verehrt dafür den Weifen eine Windel vom göttlichen 
ade, weldye nach ihrer Heimkehr von ihnen unverbrennbar befunden 
mw. Das Ziel ihrer Reife haben fie glüdlich erreicht, aber nun 
bet die Gefahr. Bon Bethlehem hinweg übernachten darum bie 
ei Könige in einfamen Höhlen, und entgehen fo glüdlich der Ber 
gung, werden aber zuletzt wegen ihres Eiferd gegen den Goͤtzen⸗ 
mft im feligen Arabien des Martyrthums theilhaftig, und Melchior 
der Stadt Seuwa am Fuße des Berges Baus begraben. 


V. Kapitel. 
Die Ahnentafel Chriſti. Darftellung im Tempel. 


Noch fteht die Dpferung bevor. Auf dem Wege zur Stabt 
mmt bie heilige Kamille an der Landſtraße von Bethlehem bei dem 
aufe bed frommen Simeon vorbei. Hier flieht eine große Tere⸗ 
ntbe in der Gegend, die vor der Majeftät des vorüberziehenden 
ottes fich mit ihrem Wipfel bis zu Boden neigte — wie diefelbe 
age fi) auch bei Buddha wiederholt ”). Noch lebte nach dem 
afürhalten des alerandr. Patriarchen Patricives der bei den Juden 
ch Esras Zeit hochberühmte Simeon der Gerechte, ber Vater 
r Synagoge, und fland damals in einem Alter von 350 Jahren. 
na Tempel aber erkennt der Greis das göttliche Kind an feinem über- 
diſchen Glanze und der Umgebung der Engel, und preifet ihn als 
ı8 Licht Siraels. 

Inzwiſchen ift die Aufzeihnung unter Auguftus erfolgt. Sie 
gibt: Jeſus iſt der Urenfel des gottfeligen Leviten Stolanus und 
fen frommer Hausfrau Emerentiana, welche häufig mit den 
iligen Bätern am Berge Earmel verfehrten. Diefe Legende hat 


7) Börsen Aſ. Myth. 168. 
Gepp, Reben Ndeſu. V. 
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fi) meift in den Garmeliterflöflern ausgebildet. Gmerentiana Bm 


zwei Töchter, Sfmeria oder Sobe und Anna. Sobe iſt die 


Semahlin Eliuds, und Mutter der heiligen Elifaberh, ver 
Frau des Priefters Zacharias, fo wie der Emue, die mit dem froms 
men Affras vermählt ift, aus welcher Ehe der Beilige Gerva⸗ 
fins, Biſchof von Tongern, entfproffen, der 380 Sabre alt wurive 
und bis auf die Zeit des Ambrofius und Hieronymus lebte; unt 
endlich Eliuds, des Gemahls der Wittwe von Naim, deren: Sohn 
Martialis oder Maternus einer der flebenzig Jünger wird. Anna 
ihrerfeitö hat drei Ehemänner gehabt, und von jedem eine Tochter, 


Marta mit Namen, wie auch einen Sohn Simeon. Die eine | 


Maria macht die conglomerirende Sage zur Mutter der Donner⸗ 
finder. Die andere ift die Braut des heiligen Geiſtes, die dritte MM 
Maria Eleophä mit ihren vier Söhnen, deren Ramen uns bas 


Evangelium nennt, und zwei Töchtern: Efther nd Thamar ober 


Martha. Dieß ift die mütterlihe Stammlinie Chrifti. 
Cleophas aber tft der ältere Bruder des heiligen Joſeph, 
und nach andern ift feine Tochter Salome, welche die Mutter ber 
Zebebäiden Johannes und Jakobus wird. Nach der Tradition 
des Hippolyt von Portua bei Nicephorus (h. e. II, 3.) ift aber Sa 
Iome die Tochter Aggai's, des Bruders von Zacharias, und als 


ſolche die erfte rau, nach Theophylaft die Schwefter des heiligen | 


Joſeph, und dieß ift die väterliche Verwandtſchaft des Herrn. 

Der Koran und die arabifchen Legenden machen Maria zw 
Tochter Amrams, des Sohnes Metans, und als ſolche ar 
„Schwefter Aarons“. Amram hat zur Frau die Tochter Gas 
furs, Hanna, deren Schwefter Afai dem Zacharias aus Res 
boams Stamme vermählt, und dadurch die Mutter Johannes des 
Täufers war. 


VL Kapitel. 
Der Kindermord. 


Jetzt aber läßt Herodes die Kinder zu Bethlehem und in bet 
ganzen Umgegend ermorden. Nach griehifcher und Athiopifcher 
Legende fielen 14000 ald Opfer®), und unter diefen fein eigened 


8) Diefe Schägung ſteht nicht einmal im Vergleiche mit der Gage vom 


hadein, das der Tyrann zu erdroſſeln befiehlt. „Bis Rama hört 
m das Gefchrei und lautes Weinen — die Anwendung diefer 
tophetenftelle mıd Iſaias durch Matthäus hat man fich fpäter Durch 
Annahme eines Rama gleich auf dem Wege von Bethlehem er- 
tert, und daher einigen Wohnftätten, gegenüber dem Dorfe ber 
sten, für Fremde faft bis auf den heutigen Tag dieſen Namen 
gelegt. 

Indeß verbirgt Maria den Fleinen Heiland in der Krippe, ober 
Imehr in der Milchgrotte, einer Kreidefteinhöhle bei Bethlehem. 

Unfern der Stätte der göttlichen Geburt tritt man nehmlich 

eine Höhle, weldhe die Milchgrotte heißt. Dahin fol vie 
witer Gottes ihren Sohn vor den erftien Radyflellungen des He, 
des geflüchtet und ben himmliſchen Knaben an die Bruft ges 
mmen haben. Weil aber ein Tropfen aus ihrer Seite auf den 
ſſen fiel, nahm das Geftein davon eine mildyweiße Farbe an, und 
I, zerrieben und für Arznei eingenommen, die Milch der Mütter 
fördern. Nach einer weiteren Bariation der Sage fol fie auch 
e beiligen drei Könige dort empfangen haben. 

Inzwiſchen fucht Herodes, der nachmalige Mörder des Täufers, auf 
atand Antrieb auch den Heinen Johannes zu tödten. Da fendet 
ott einen Engel, Ehrifti Muhme vor Leid zu behüten. Elifabeth 
Ihtet mit ihm nach einem Berge, die Steinwand dffnet ſich vor 
nen und nimmt fie auf. Nur der Vater Zacharias fällt ihm in 
? Hände, umb wirb, weil er den Aufenthalt feines Sohnes nicht 
krathen will, durch die Trabanten des Königs zwilchen Tempel 
d Altar erfchlagen. Sein Blut flodt, und wird fo hart wie 
tein; es geichehen Schredwunder im Tempel, die feined Mordes 
über Strafe droben. Die Mörder fterben jähen Todes dahin. 
ine Stimme dringt aus dem Allerheiligften, daß feines Blutes 
pur nicht eher fich verwifchen werde, bis der Rächer fomme. Zur 
it des Kaiſers Theodofins des Jüngern wird fein Leichnam noch 
werweſen gefunden. Alle Stämme Jfraels trauern um Zacharias 


Raub der Sabinerinen, wo nad der hiftorifhen Weberlieferung bei 
Livius I, 13. und Plutarch p. 25. fi die Anzahl der Getauften auf 
dreißig reducirt. Nah den Sagen ter Muhammedaner laßt au Pha—⸗ 
rao bei der Geburt Moſis fiebentauſend hebräifche Knaben erdroffein und 
a WE vieſe Diätter in den Mil rwurfen. 
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drei Tage lang; die Priefter aber gehen wieder zu Rath, und er 
wählen jtatt feiner den frommen Simeon, welcher Jeſum im Tempel 
aufgeopfert hatte, zum neuen Pontifer der Judenfchaft. 

Nach einer andern fagenhaften Nachricht zögert der gottlofe He 
rodes mit dem Kindermord gegen zwei Jahre, und verreift indeſſen 
nach Rom, um feine Söhne zuvor beim Kaifer zu verflagen. Nach 
der Rüdfehr fendet er feine Hauptleute mit den Häfchern in bie 
bethlehemitifchen Dörfer, wo die Frauen mit ihren Kindlein auf das 
Berfprechen, einen Gnadenpfennig für fie zu erhalten, fidy in das 
Gemeindehaus eingefunden haben, und nun beginnt das graufame 
Gemetzel. Das himmelandringende Wehegefchrei der armen Mütter, 
und das Gebrüll ihrer Würger dringt zu Elifabeth8 Ohren: fie ret⸗ 
tet fich mit dem Feinen Johannes in einen Berg, wo fie am vier 
zigften Tage vor Noth und Trübfal verſchmachtet. Bon Stund an 
aber erzieht ein Engel, oder die Effener den jungen Täufer in ihren 
Einfiedeleien, bis er fein 31ſtes Jahr erreicht hat. Auch Joachim, 
der Großvater Chrifti, und der greife Simeon flerben jebt vor 
Leidweſen über den Kindermord, und legterer wird ohne alle Ehren 
begraben, weil er den Juden einen fo armfeligen Meffiad verkünbigt 
hatte. Aber fein Leib geht nicht in Verweſung über. 


Zufolge rabbinifcher Mythe (Bd. II, 36.) if es fogar der Kai⸗ 
fer Auguftus, welcher die Verfolgung Chrifti befiehlt. 

Hiemit fchließt das Protevangelium Jakobi, aber die historia 
de nativitate Mariae, fowie das, wahrfcheinlich von einem Neſto⸗ 
rianer verfaßte arabifhe Evangelium von der Kindheit 
Jeſu feßen den Wunderbericht weiter fort. 


VII. Kapitel, 
Die Fluchtmährchen. 


Mittlerweile entgeht die heilige Familie den Nachftelungen des Ty⸗ 
rannen. Unfern dem Grabe Rachels fieht man noch den Feigenbaum, 
unter deffen Schatten die heilige Bamilie im Begriffe, die Flucht ans 
autreten, gefeffen hatte. Als nun das göttliche Kind tändelnd in feis 
ner Unfchuld nach den Feigen emporlangte, fieh! da bog fich der 
Daum mit feinen Fruͤchten hernieder, und bot fie zum Pilüden bar. 


Nefe Legende hat Eorreggio in feinem berühmten Gemälde Ma- 
onna colla scutella behandelt. 

Weiterhin auf halbem Wege nach Jerufalem iſt das jogenannte 
rbfenfeld. Die Mutter Gottes hungerte, und ſprach im Bor: 
jerzieben einen Sandmann, welcher eben den Ader beftellte, um eine 
andvoll Hülfenfrüchte an. Aber auf die Frage, was er denn ſäe? 
ib der Bauer fpörtifch zur Antwort: Eteine. Da wurden in dem- 
(ben Augenblid die Erbien ihm unter ver Hand zu Steinen, unb 
ikbem bringt derſelbe Ader, wie man flieht, nur noch Erbienfteine 
vor. — Es ift dasfelbe Geftein, von weldyem, wie man noch an 
a Fundamenten fiebt, zum Theil der Ealomonijche Tempel erbaut 
ar, und wovon jened alte Dorf gegenüber dem fahlen Berg bes 
fen Rathes bei Jofephus den Ramen Erebinthos oder dad Erb- 
nborf trug. Für die Legende ift jener Ader auch der Ort, wo 
‚abafuf mit dem Hirfengerichte vom Engel des Herrn aufgehoben, 
ıd bei den Haaren nad) Babnlon zu Daniel in die Lömengrube 
tragen wurde. So erzählt man ſich auch von einem Felde bei 
jeidlingen, wo eine Menge fo Eleiner Steine gefunden wird, es 
9 Bier einmal der Herr Jeſus vorübergegangen, und habe, da ein 
auer eben Erbfen fäete, diefen gefragt, wad er mache? auf die Lüge 
er die Berwünfchung folgen laffen. 

Die Sage findet Jefu wieder im Waldesdunfel der Syfomoren bet 
m fpäter fogenannten Thurm der vierzig Martyrer zu Ramla 
der Nähe der Stadt Emmaus. Der Volföglaube legte den heißen 
uellen dieſes Ortes wunderbare Heilfraft bei, und fchrieb dieß 
r Urfache zu, weil der Knabe Jeſus in feiner Jugend hier feine 
iße gebadet — Grund genug, daß Kaifer Julian fpäter fie mit 
oth verftopfen ließ. 

Joſeph ift nun auf voller Flucht nach Agypten begriffen, wie er 
h aber befinnt, welchen Weg er einfchlagen folle, überrafht ihn 
e Morgenröthe, und es bricht das Seffelband des Maulthiers, auf 
m die Jungfrau reife. Sie gelangen darauf nah Gaza, und 
m da in die große, fechzehn Tagereifen lange Wüſte. Als fie 
ht Stunden darin fortgewandert, erreichen fie das Dörflein Leb⸗ 
eim, wo fie das legte füße Wafler aus einer Eifterne zu trinfen 
fommen. Und wie fie hinziehen auf ihrem Wege, feimen Blumen 
ıter ihren Fußtritten, Rofen von Jericho aus der dürren Halbe 
ifz; und die Böglein des Himmels fchweben hernieder, ums 
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fliegen den Erlöfer in Schaaren, und fingen ihn begleitend: Sei 
gegrüßt, du, unfer König! . 

Wie fie nun von der Reife ermüdet in der Glut der Wüſte im 
Schatten ſich ausruhen wollten, fahen fie von fern eine Dat; 
telpalme und lagerten fi) darunter. Da begehrte Maria von 
feinen Früchten zu effen, die zugleich Hunger und Durft befriebigten, 
und fieh! es neigte fich der Baum mit feinen Zweigen nieder und 
fchüttete feine Früchte in ihrem Schooße aus, um erft darauf fid 
wieder emporzurichten. Sie aßen ſich alle fatt, und füllten ihre 
Säde davon auf die weitere Reife. — Man fieht, die Mythe wie | 
derholt fi) in ihren Bariationen, und jede will für fich vernommen 
feyn; audy findet fie fi) in ihrer Rechnung ſchlecht mit dem Zufams 
menhange ab. 

ALS fie ded andern Tages an einer anderen Palme vorübergin 
gen, befahl der Bottesfohn einem Engel, einen Zweig davon in 
Paradies zu verpflangen zum Siegesfranze für alle, weldye im Kampfe 
rühmlich beftanden. Alle aber, die dieß fahen, erfchraden und wur 
den todtblaß. 

Einmal nahmen fie in einer Höhle Zuflucht; darin hauften zwei 
Drachen. Dieje fuhren jest auf Iofeph und Maria los; aber am 
Jeſu Wink fchlugen fie augenblidlih lammfromm die Häupter nie 
der, und flohen in Eile der Wüfte zu. Darnach oder davor — dem 
bie Mythe kennt feine Zeitgrenze! — begegnete ihnen mitten auf 
dem Wege ein fchredlidher Löwe. Jeſus ermuthigte feine Eltern, 
ging dem Unthier entgegen, und der Löwe wurde alsbald fo eingegps 
gen, daß er auf der ganzen Reife nady Agyptenland wie ein treuer 
Hund fie begleitete. — Es ift die anmuthige, unſchuldsvolle Poeße 
von der eriten Paradiefeszeit, wo alles nur lebt, um feinen Schöpfer 
au lieben, wo die Genien noch unter den Menfchen wandelten, und 
ſich mit ihnen in himmlifche Geſpräche einließen. 

Sie weiter gum rothen Meere gehn, 
„Das that ve wie eine Mauer ftehn, 
Sie gingen mit trudnen Füßen darfür, 
Da knieeten nieder all wilde Thier. 

Da neigten fi auch all die zufchauen, 
Segen Bott und Unſer Lieben Frauen. 


Endlich nad drei Wochen, nachdem fie fo die Sandwüſte im 
Büren hatten, ſehen Be wit einemmal vor fich eine große Stadt: 


— Ale xandria. Daſelbſt war der Hauptgögentempel des Volkes, 
em ſtand ein Prieſter vor, welcher, fo oft der Satan aus feinem 
ol Orakel fprach, den Agyptern die drohenden Plagen verkündete, 
Jeſeph und Maria fuchen im Hofpital der Stabt Unterkunft. Aber 
We Bürger werden in großen Schreden verjeht, denn mit einems 
nale erhebt ſich ein ſtarkes Erdbeben, alle Prieſter und Vorneh⸗ 
wen oder Fürften laufen in ben Tempel zufammen und erhalten 
wa Orakel die Weifung: „Kin fremder Gott ſey angefommen, bem 
Wein Anbetung gebühre, denn er fei der wahre Sohn Gottes; bats 
uw zitiere das ganze Land, denn fie jeyen fehr erichroden vor der 
Bedße feiner Macht!“ — und darauf ſtürzt dad Götzenbild zu Bo⸗ 
en, und um feinen Schutt verfammeln ſich alle Einwohner Ägyptens. 

Nach einer andern Sage trug Joſeph, von der Sonnenbige er⸗ 
höpft, Verlangen, an der Meerfiraße ihren Weg fortzufegen. Da 
ügte es der Himmelsfohn, daß fie in einer Frift dreißig Tageweiten 
usädlegten, und plöplich die Berge Ägyptens vor fich fehend, in 
ige Stadt Sotine famen. Da war ein Tempel, das Gapitol ges 
vannt, in welchem 365 Bößenbilder ſich befanden, deren einem täg- 
ich geopfert wurde. Die heilige Familie naht, die Pforten öffnen 
Ich von felber; aber wie fie einen Tritt in den Tempel fegen, flür- 
en fämmtliche Idole von ihren Altären, und zertrümmern. Da er- 
cheint der heidniſche Hoheprieſter Aphrodifios mit feinen Goͤtzen⸗ 
Hafen, fie werfen ſich vor Jeſu nieder und erweifen ihm göttliche 
Berehrung. Und wie beim Auszug Ifraeld aus Ägypten fein Haus 
var, in welchem nicht ein Todter lag, fo war beim Einzuge Ghrifti 
m ganzen Lande fein Tempel, in weldyem nicht ein Gößenbilb zu 
Boben ſtürzte. Einige darum, vom böfen Feinde aufgeftachelt, vers 
chrieen die neuen Anfömmlinge fogleich ald Zauberer. 

Aphropdifios fol nad) Beter de Natalie (1. II, 28.) zur Zeit, 
6 Maria mit dem Kinblein nach Ägypten floh, daſelbſt Statthalter 
wweien feyn, nachher aber fich befehrt haben, und in ber Folge Bi: 
of von Bourges in Franfreich geworben ſeyn. 

Der Obergögenpriefter aber hatte einen Sohn, einen dreijährigen 
Rnaben, welcher von einer Menge Teufel befeffen war. Wenn 
ba die Wuth ergriff, ſchrie er entjeglich auf, riß feine Kleider vom 
deibe, und verfolgte nadt die Menfchen mit Steinen. Maria waͤſcht 
udeß bie Windeln ihres Kindes, und hängt fie zum Trodnen an 
sen Ballen. Da fpringt der bämonifche Knabe darauf zu, während 
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fonft alles vor der heiligen Familie flieht, reißt ein nafles Linnen 
von der Stange, widelt ed fih um das Haupt, und fogleich fahren 
die Ungethbüme in Raben- und Scylangengeftalt ihm zum Munde 
aus. Er ift fortan geheilt, und lobpreifet Gott; fein Vater aber 
befennt gläubig den Sohn Gottes. 

Run aber find die Eltern Iefu in Sorge vor der Rache der : 
Agypter, weil ihr Gößenbild zufammengeftürzt if. Sie flüchten alfe 
weiter, und fommen zu einer Räuberhöhble Fortan ifl jeder 
Schritt mit einem Wunder bezeichnet, und die Erzählung geftaltet ſich 
immer mährdyenhafter. Die Räuber haben fichs zum Gewerbe ge 
macht, die Worüberreifenden ihres Gepäds und felbft der Kleider 
zu berauben, ja fie zu ihren Gefangenen zu machen, Sept aber bei 
der Annäherung Jeſu hören fie einen großen Lärm, wie beim Anzuge . 
eined Könige mit feiner Kriegemacht und Reiterei mit Trompeten ; 
und Heerpaufen. Sie ergreifen in Eile die Flucht; ihre Gefangenen 
aber machen einander gegenfeitig Io8, kommen wieder zu ihren Habs 
feligfeiten, und brechen auf, ihrem Eöniglichen Befreier entgegenzus 
jiehen. Sie fommen zu Sofeph und Maria, und erkundigen fi 
nach dem heranziehenden König. Sojeph aber fpridt: Er kömmt 
eben binter und nady! 

Darauf famen fie in eine andere Stadt; da lebte eine beſeſ—⸗ 
fene Frau, von der, als fie des Nachts Wafler holen gegangen, 
der Unhold Befit ergriffen hatte — nämlidy der böfe Geift Schs- 
friri (Bd. Il, 272.), wie wir aus der Befchreibung merken. Sie 
zerriß ihr Gewand, zerbrach Ketten und Bande, floh aus, und ging I 
in der Wüfte, auf Gräbern und Kreuzwegen um. Da erbarmt fi 
ihrer die göttliche Jungfrau auf dem Wege, fah fie an, und fogleid 
weicht der Böfe von ihr in Geftalt eines Jünglings, mit dem Rufe: 
Weh mir, Maria, vor dir und deinem Sohne! Zum Danke dafür 
nehmen ihre DBerwandten die heilige Familie gaftfrei in ihr Hans 
auf, und entlaffen fie des andern Morgens mit reicher Wegzehrung. 

Des Abends famen fie wieder in eine andere Stabt, in welcher 
eben eine Hochzeit gefeiert wurde; aber durch Satans und Zau⸗ 
berfünfte war die Braut ſtumm. Als nun die Gotteömutter, ihren 
Sohn auf den Armen, zum Thore hineinging, erblidt die Braut das 
göttliche Kind, nimmt ed auf, füßt es, und alfogleich iſt das Band 
ihrer Zunge gelöft, und ihre Ohren geöffnet. Darüber bricht bie 
ganze Stadt in Jubel aus, in dem Glauben, Gott und feine Engel 


yon zu ihnen gekommen. Hier blieben fie drei Tage, wurden in 
ofen Ehren gehalten, und glänzend bewirthet. 

Reichlich wieder befchenkt fchieden fie von ihnen, und kamen in 
se andere berühmte und volfreiche Stadt. Eine Dame von Adel 
it ih da auf, in welche, wie oben, beim Baden am Fluß der 
stan, und zwar in Schlangengeftalt, Eingang gefunden, der fie 
w allnächtlid, als Infubus beunruhigte. Ein Kuß von Jeſukinds 
unde reicht hin, den Plagegeift zum Weichen zu bringen, Stabt 
Nachbarſchaft find hierüber in Entzüden, und die heilige Bamilie 
5b mit Gaben überjchüttet. 

Des andern Tages nimmt diefelbe Dame Weihwaſſer, den götts 
ben Knaben zu waichen, und behält dann das Wafler auf. Zum 
lücke ift eben ein Müpchen in der Nähe, die vom Ausſatze ganz 
sbenweiß it. Ein Beiprengen oder Begiegen mit jenem Wafler 
cht bin, fie augenblidtich von ihrem Übel gu befreien. Das ganze 
HE iſt überzeugt, Joſephh, Maria und das Kind feyen Götter: das 
beilte Mädchen aber bittet, die Reije mitmachen zu dürfen, und e6 
zb ihr gewährt. 

So geht nun der Wunderzug fort, bis fie wieder in eine Stadt 
nen, da war eine große flattlihe Königsburg, und nicht weit 
von die Herberge, wo fie Einfehr nahmen. Das Mädchen von 
er Begleitung ging in den Palaft: da faß die Gemahlin des 
fen und zerfchmolz in Thränen. Nach langer fruchtlofer Ehe 
te Gott ihr endlich einen Sohn gefchenft, aber der war jept 
z06. Der graufame Bater erfennt ihn nicht an, und befiehlt ihn 
töbten oder audzufegen. Da weiß das glüdliche Mäpchen Rath: 
ſeph und Maria werden in den Pallaſt aufgenommen, und zu einer 
nehmen Tafel gezogen, der ausfätige Knabe aber, in dem 
uiriechenden Waſſer des Babes Jeſu gewafchen, wirb augenblid» 
h rein. Enthufiasmus und eine reichliche Spende folgt, wie 
wer. 

Der folgende Tag fieht fie fchon wieder in einer andern Stadt, 
9 fie zu übernachten begehren. Sie kommen in dad Haus eines 
räutigams oder Neuvermählten, welcdyer aber durch Neſtel⸗ 
jüpfen unvermögend ifl. Doch eine Nacht von Jeſus in feinem 
anfe zugebracht, löſt allen Zauber. Beim erfien Morgenftrahle bes 
iten ſie fich zur Abreife; zuvor aber richtet der Überglüdiihe ihnen 
ch ein großes Gaſtmahl an. 


Erſt am dritten Tage reifen fe alfo ab, und gelangen im eine 
neue Stadt. Da ftehen drei Weiber auf dem Kirchhofe und ja 
mern. Maria fendet ihr Mädchen an fie ab. Diefe aber laden fie 
ein, bei ihnen die Nacht einzufehren. Sie kommen in ein großes, 
prächtige Haus, vol Foftbarer Einrichtung: ed war aber Winter, 
Das Mädchen, zudringlich wie zuvor — denn fie If ja nur Beglei⸗ 
terin, um die Wundergelegenheiten auszufpüren, folgt den Weinenden 
in die Kammer. Da fteht ein wunderichöner Maulefel, mit fs 
dener Dede behangen. Den füßten die rauen und reichten ihm 
Futter, und erzählen jegt dem Kind unter Thränen: Diefer Maul 
efel fey ihr Bruder gewefen, welcher, da er Hochzeit machen wollte, 
von eiferfüchtigen Heren aus Reid in einen Mäuler verzaubert 
worden ſey — unglüdlicher. noch als die Gefährten des Odyſſent, 
indem Feine Befchwörung der Magie bisher den Bann zu löfen vers 
mochte. Wir merfen wohl, daß der Verfafler diefer Mythen ein 
Araber ift, denn der ganze Bericht gleicht mehr einem Mährchen ber 
Schehrazade, als einer Erzählung der Jugendgeſchichte Ehrifti. De 
it das Mädchen juft an der Stelle; fie weiß augenblidlidh Rat, 
Das Ehriftkind ſetzt fih auf den Rüden des Maulefeld, und er iR 
wieder ein flattlicher Jüngling, und fchöner denn zuvor. Die glüds 
lichen Schweftern preifen Jeſum al® den Sohn Davids und Erlöfer 
der Welt, und felig ihre Augen, daß fie ihn gefehen. 

Aber find bisher bloß die Eltern Jeſu für Die Wunder ihres 
Sohnes mit Belohnung ausgegangen, fo will fidy8 geziemen, daß 
jeßt auch dem Verdienſt des Maͤgdleins ihre Krone werde, zumal We 
Reife jchon nahe zu Ziele, und man ihrer Dienfte nicht mehr bends 
thigt iſt. Sie wird alfo die Braut des ſchönen Maulefels 
jünglings, eine fröhliche Hochzeit befchließt die Trauer; ja bie 
Lätitien nehmen faft fein Ende. Sofeph und Maria bleiben felber 
sehn Tage an Ort und Stelle. Endlich nehmen fie mit hohen Ehren 
Abfchied, zum großen Schmerze, befonders der neuvermählten vorhe⸗ 
rigen Begleiterin. 

est kommen fie neuerdings in die Wüfte, und ziehen des Nachts 
weiter, weil die Gegend von Räubern unficher if. Dennoch fkofen 
fie auf eine Mörderbande, aber die ſchnarchten und fchliefen, nur 
zwei diefer Morbgefellen waren munter, Titus und Dumadus 
mit Ramen: die hatten fchon viele umgebracht. Da fprach Titus zu 
dem andern: Ich bitte dich, laß diefe frei vorüberziehen, damit um 


ſere Bemofiem es nicht merken. Da fid) aber Dumachus (Theoma⸗ 
qqus scil.) weigert, hält er ihn unter der Hand durch ein Gefchent 
won vierzig Drachmen und das Angebot feines Gürtels ab, ſich an 
Üuen zu vergreifen. Als das Maria hörte, ſprach fie zum Schäcdyer: 
„Der liebe Hersgott wird dir deine Sünden vergeben, und dich zu 
feiner Rechten aufnehmen.” Auf einmal fängt Jeſus gu reden an, 
und fpriht: „Rad dreißig Jahren, o Mutter, werden mid 
Die Juden zu Jerufalem Ereugigen, und diefe beiden 
Mösder mit mir, Titus zu meiner Rechten, Dumachus 
sur Linken, und an jenem Tage wird Titus vor mir ins 
Baradies eingehen!“ Die Mutter aber fagte: „Behüte Gott, 
mein Sohn, daß bir folches gefchehe!” Der Räuber begleitete fie 
noch ein Stüd Weges, und ruft dann dem Kindlein zum Abſchiede 
sach: Wedente wein, wenn du in bein Reich fommen wirſt! — 
Zwiſchen Raula und Serufalem fteht am ingang der Ebene ein 
Werden, heutzutage Latronu oder Laron genannt, als der Ges 
burtoort dieſes reuigen Miſſethaͤters. Wuch erhebt fich noch unter 
den Ruinen der alten Stadt Emmaus der „Ihurm des guten 
Schäͤchers“. | 

So erreichen fie nun bie Goͤtzenſtadt Hermopolis in der 
Thebais, die ſich bei ihrer Annäherung in einen Sandhaufen ver⸗ 
wandelt! Bor dem Stadtthore fand ein übergroßer Baum: ber 
wbob fich dabei von der Wurzel aus, und beugte ſich mit feinem 
Gipfel bie zur Erde; grünte aber dann in neuer Kraft und Geſund⸗ 
heit wieder auf, wie noch bort zu fehen ift. 

Bier Stunden vor Altkairo. gelangt man abermals zu einem 
Seigenbaum, deſſen Stamm fidy einft öffnete, als die heilige 
Samilie, von Mördern verfolgt, fich hinter ihn flüchtete; 
baun aber ſich ſchloß, und fie fo drei Tage und drei Nädte 
in feinem Innern beherbergte. Als nun die Mörder, an Ort 
und Stelle angelangt, Maria mit dem Kinde nicht fanden, nahmen 
fie den Eſel mit fih nach Heliopolio. Am dritten Tage aber 
kam der Eſel wieder zurüd, und jetzt öffnete fich der Baum, worin 
Die Botteßmutter die Zeit über ihrem Sohne die Bruft gereicht hatte, 
ewblich wieder, nachdem die Verfolger vorüber waren. Die Höhlung 
aber it noch heut zu Tage offen. 

Ms Fe nun endlich in bie Gegend von Matarea kamen, ließen 
fie, won ber Wanderſchaft erfchöpft, ficdh unter einem Palmenbaum, 


um welchen viel Gras war, jo dag Ochs und Efel genug zu freffen 
batten, nieder. Da nun Maria wegen großen Durfted einen Truni 
Waſſer begehrte, nahm fie den Sohn Jeſus auf ihren Schooß, ſtach 
mit dem Finger in die Erde, und es entfprang auf den Befehl ihre 
göttlihen Knaben am Fuße ded Baumes ein frifches Fühles Ma; 
riabrünnlein. So ift ihrem augenblidlichen Bedürfniſſe abge 
holfen, und die frommen Eltern loben Gott. 

Nach dem Zeugniffe älterer arabifcher Schriftfteller zeigte man 
in Agypten noch lange den Lebakhbaum, unter welchem Maria 
ihren Säugling an die Bruft gelegt. Diefe Pflanze gewährt Küb 
lung, bat eine Art Mandeln zur Frucht, und gilt für ein Sinnbild 
bed Troftes, ift aber jegt dort zu Lande ausgegangen. 

Wieder wälht Maria die Windel ihres Kindes, und läßt fie 
auf einem Steine trodnen, Aber von dem Schweiße desfelben ers 
wächft in jener Gegend ein fo köſtlicher Balfam, bei weitem ber 
befte in der ganzen Welt. Ein Tröpflein davon auf Die Hand ges 
träufelt, fidlert auf der andern Seite dur), und erquidt den ganzen 
Körper. Eine Leiche, damit eingerieben, verweft nie. Er ift zugleich 
von der Art und Befchaffenheit, daß er das Alter Fräftigt und alle 
Krankheiten heilt, fo daß bis auf den berühmten Saladin und feine 
Rachfolger herab die Sultane des Landes davon reichen, unermeß 
lichen Gewinn ziehen. Dieß it der berühmte Balfamgarten in 
Ägypten, in der Breite einer Steinmwurföweite, in ber Länge etwas 
mehr. Er wird aus dem Mariabrunnen begoflen und bewäflert; denn 
ein Gärtner ift für jedes befondere Pflänzlein zum Hüter beftelit, ver 
nur ein Ehrift feyn kann. Dreimal jährlid) im Chriſtmonat wird 
diefer Balfam gefammelt: er träufelt durch einen Schnitt in bie 
Rinde aus den Zweiglein. Der Balfam vom erften Schnitte iR 
der befte, aber bei Todesftrafe für den türfifchen Kaiſer allein bes 
flimmt. — 

Joſeph und Maria zogen nun mit dem Knaben fürber nach Als 
fairo hinab, wo nach muhammedanifchen Sagen noch die Kornhäus 
fer ftehen, die Joſeph der Ägypter erbaut hatte. Sie Eonnten aber 
da feine Herberge finden, und wandten fich zwei Bogenfchuß weiter 
nah Babylon, fo einft Memphis geheißen, aber da fie bie 
zweitgrößte Stadt der Welt war, und allein 24000 Tempel enthält, 
nad) dem Untergange der Weltſtadt am Euphrat den Namen Baby: 
Ion erhielt, Hier übernachteten fie in einem unterirbifchen Gewölbe, 


and richteten es zu ihrer Wohnung ein. Die harte Erde ward ihre 
Megerftätte. Doch da bier zu Land die Häufer alle von Holz und 
nit Schilfrohr ausgelegt find, befam Sofeph viele Arbeit außer dem 
hauſe. Maria aber ſpann und nähte für die jübifchen Frauen und 
är Die Leute Ägyptens, auch machte fie ihrem Sohne ein wollenes 
Röcdlein von geflidter Arbeit, das mit Ihm aufwuchs und nie 
erriß noch unfauber wurde. Es war derfelbe ungenähte Rod, den 
achmals die Soldaten unter dem Kreuze ausfpielten. 

Gleich nach ihrer Anfunft gingen fie, den König Pharao zu 
eſuchen, erhielten auch Audienz; und verblieben fo drei, oder nach 
em Volksbuche fieben Jahre im Nillande Es waren neuer 
ings die fieben gefegneten Jahre für Ägypten, indem das Jeſukind 
och viele Wunder wirkte, die weder im Evangelium der Kindheit, 
He dieſesd felbft bemerkt, noch in unferen Evangelien aufgeichrieben 
eben. 

Endlich nach Berfluß dieſer Zeit ſchlug die Stunde der Eriö- 
ng. Bon ihren Nachbarn ein Stüd Weges geleitet, und mit einem 
Leifepfennig befchenft, den das Kindlein lange anzunehmen fich 
Heute, traten fie vor der Mitte des Chriftmonats ihre Rückkehr 
us dem Lande der Götzendiener an. Der holdfelige Knabe fchritt 
mf Bundfohlen unermübet neben ihnen her, und fo famen fie nad) 
Helem ausgeftandenen Herzeleid am fiebenten Januar wieder in Ju⸗ 
da an, wo die Mutter Anna nod) am Leben war, und Vater Jakob 
Matth. 1, 16.), wie einft der greife Batriardh, ſie längft als todt beweint 
atte, bis er jetzt hörte, daß fein Sohn Joſeph noch lebe. Da 
nachte er fich in feinen alten Tagen noch eilends auf, und fpradh: 
ch will hingehen, und ihn noch einmal fehen, ehebenn ich flerbe. 
Kuch ihre Freunde und Verwandten befuchten fie alle voll Freuden, 
o Salome, die mit ihrer Zamilie zu Seph oder Sapha (Jafa) 
ine Heine Stunde von Razaret lebte: und jedermann fah Jeſum gerne. 

Wie die Legende fpricht, fo kam die gnabdenvolle Mutter mit 
hrem Sohne und dem Pflegevater auf der Heimkehr aus Ägyptens 
and nach dem Berge Carmel, wo fie fchon dem Propheten Elias 
vorbildlich ald die der Erde Segen bringende Mutter in der Regens 
volfe erfchienen war (I Kön. XVII, 44.), und darum noch ale 
Madonna vom Berge Earmel verehrt wird. 

Indeß die Mythe verfept fidh wieder nad Bethlehem. Wir 
aber folgen ihr, und nehmen fie auch bier auf, um fortgeieht dem 


Bergleich zwifhen wahrem und apofraphen Evan: 
(ten gu maden. 


VIII. Kapitel. 
Aufenthalt zu Bethlehem und Razaret. 


Als fie nun dahin famen, waren bie Kinder des Ortes e 
mit den ihnen eigenen Krankheiten behaftet, und litten an hefti 
Augenentzündungen. Unter andern lag einer Mutter Söhnlein n 
am Tode. Da rieth ihr Maria, ihn mit dem Badewaſſer Chriſt 
waschen. Sie that es: nach heftigen Schüttelungen flel der Ku 
in einen furzen Schlummer, und beim Erwachen war er vollfom 
gefund, fo daß die Bottesgebärerin wieder den Danf der gluͤcklit 
Mutter Arnten konnte. 

Shre Nachbarin aber befindet ſich im derſelben Lage 
ihrem Sohne. Ihr wird auf Anmeldung dieſelbe Hilfe zu 3 
jedoch mit dem Nuftrage, es nicht weiter zu fagen. Run wu 
jedoch in felber Stadt noch zwei Frauen, eines Mannes 9 
ber; jede hatte einen fränflichen Knaben. Da ging die eine, 
mens Maria, hin zur Mutter Gottes, und machte ihr ein pr 
tige Mäntlein zum Gefchenfe, bat fie aber dafür um eine Wi 
Chriſti. Davon nähte fie ihrem Knäblein Kaljuf (Kaleb) 
Hembihen, und als fie es ihm anzog, ward er gefund, der Sohn 
Mitfrau aber ftarb. Darüber verging diefe vor Neid, wie ihre J 
pelgängerin bei Salomons Urtheil. Al nun Maria Kaljuf wi 
die Wochenreihe traf, den Hausgefchäften nachzugehen, und fle e 
um Brod zu baden, den Ofen geheizt, auch ihren Überlebei 
davor zurückgelaſſen hatte, warf ihre Nebenbuhlerin den Km 
rafch mitten in die Flammen. Hier aber wiederhoft fih glückli 
Weife dad Wunder mit den drei Männern im feuerofen; 1 
al8 die Mutter zurückkömmt, findet fie ihr Söhnlein unverf 
und lächelnd in der Glut ded Ofens, welche auch ſchon erfı 
if. Nach einigen Tagen aber ftärzt die feindfelige Kebie den $ 
nen in den Brunnen, doch umfonft, er wird von den Nachb 
leuten auf dem Wafler figend gefunden und herausgezogen, in 
bald darauf das Nebenweib beim Wafferfchöpfen ausgleitet uni 
De Wufiertiefe hinabſtürzt, daß Kopf und @ebeine zerfchmett 


Dber e6 mußte gefchehen, damit bie Schrift erfüllt würde: „Mer 
Änem eine Grube gräbt, fält felbft hinein.“ (Sirach XXVII, 29.) 
Dieß alles ik Gnade oder Strafe vom Ghriftfinde. 


Noch war ein Weib hierorts, welches Zwillinge Batte. Der 
ftarb, der andere war nahe daran. Da lief die Mutter, ihren 
igen Liebling auf den Armen, unter Thränen zu Marla: doch ale 
ankam, hatte er fchon die Augen zur fenfeitigen Auferftehung ges 
fien. Jetzt aber legte fie ihn auf den Nat Mariend in das 
ein Chriſti, und fieh! alsbald fchlug er die Augen auf, und be⸗ 
e laut fchreiend — den Schnuller! Der Knabe hieß Bartho- 
Im Aus, und ift der nachmalige Apoftel des Herrn. 


Wieder einmal hörte der Fleine Heiland großes Schluchzen und 
kefeprei in der Nachbarſchaft, eilte bejorgt Hinzu, und fand dafelbft 
nen Säugling todt. Den berührte er an der Schulter, und 
mach: Lebe, und fey bei deiner Mutter! Und fogleich lächelte Dies 
x wieder, und die Mutter nahm ihn an die Bruft, dad Voll geräth 
Entzuͤcken, Jeſus aber entfernt fih, um in Geſellſchaft der Kleinen 
ı fpielen. 

Sept fand fich wieder eine Frau ein, die ausfägig war — den 
deibern muß doch immer etwas fehlen! Sie lief alfo zur Mutter 
eſu, und bat: Herrin, Hilf mir! Dieje aber antwortete: Womit 
U ich dir helfen? mit Gold oder Silber, oder mit Deilung von 
inem Ausichlage? Und fo beginnt fie wieder ihren Knaben Jeſu 
ı wajchen, darauf wiederholt jich dieſelbe Badegeſchichte. 


Doch das ift noch alles nicht genug. Nach dreien Tagen zieht 
eſe Matrone fort, und kömmt in eine Stadt vor den Pallaft eines 
frften, welcher die Brinzeffin eines anderen Fuͤrſten zur Gemah⸗ 
n erforen; aber ald er auf ihrem Augenliede in Korm eines Stern- 
ſens die Spuren des Ausſatzes erblicdt, fle wieder von ſich ftößt. 
jarüber geräth diefe natürlich in großes Weinen. Jedoch unfere 
ran weiß ſich einzubringen, und ihr das Geheimniß ihrer Thränen 
v entloden, worauf fle ihr fogleich die richtige Medicin verordnet: 
Baffer vom Bade Ehrifti — es ift unglaublich! Die Prinzeffin 
immt mit Gefolge und großen Gefchenfen bei der Höhle an, wo 
uch ihre Beiftänderin geheilt worden zu ſeyn befennt. Sie geneft 
red Ansfaped, und wird fo rein, wie die himmliſche Aphrobite 
ach einem Bab auf der ihr Heiligen Infel. Der Fürft aber nimmt 


fie wieder in Gnaden zu feiner Gemahlin auf, und feiert zugleick 5” 
Freude mit ihr die zweite Vermählung. 

Jetzt kömmt ein Mädchen an die Reihe, das vom böfen gei — 
geplagt war. Er erjchien ihr in Drachengeftalt, fie zu verihliuwar 4 
auch war er ihr ein Bampyr, fo daß fle zur Leichenpuppe eirZmmmg 
Diefer fagte es nun die Pringeffin weiter — denn die Grauen ii —ay 
nichts verjchweigen! Sie entdedt nehmlich der Mutter der Dine/ 
nifchen, die inzwifchen auch ſchon einen Bräutigam hat, ihre eig” 
Heilung, und fendet fie mit ihrer Tochter nady Bethlehem, wo ſe w 
wieder von dem wunderwirfenden Badwaſſer und auch etwas wm ⸗ 
den Windeln Chriſti erhält, die fie bei der nächſten Erſcheinung dei ⸗ 
böfen Feindes gebrauchen ſoll: und mit dieſer mündlichen Verorbuung 19 
wird fie in Frieden entlaffen. Der Böfe erfcheint wirklich wiebe: 
aber fobald fie jene Windel ſich um den Kopf bindet, fchießen daven is 
Feuerflammen und glühende Kohlen gegen den Dradyen aus, us 
biefer ruft: Was habe ich mit dir zu fehaffen, o Iefu, du Goba Hy 
Mariens! wohin fol ich vor dir fliehen? Das Mädchen ift ver f. 
Stund an von feinen Anfeindungen befreit, und alle, die das DMirald Ir 
fehen, loben Gott. 

Eine andere Mutter hatte einen Sohn, der ebenfalls vom Ten: 
fel geplagt wurde. So oft ihn die Wuth befiel, wurde er beißfüd» 
tig, ging auf die Anmwejenden mit den Zähnen los; wo nicht, fe 
zerfleiichte er fich felber Hände und Glieder. Frau Fama trug die 
Wunderheilungen zu Bethlehem oder Nazaret auch zu den Ohren de 
unglüdlihen Mutter: fie nahm ihren Heinen Judas auf die Arme, 
und machte die Reife dahin. Nun fuhren Jakob und Joſeso, bie 
Söhne des heiligen Jofeph, den Knaben Jeſus eben fpazieren,, nm 
auſſerhalb des Drtes mit andern Kindern zu fpielen. Da nahte ba 
junge Wuthbefeffene, fprang, weil ihn eben der Teufel plagte, 
auf jenen zu, und biß, da er anders fein nicht habhaft werden 
fonnte, ihn in die rechte Seite, fo daß Jeſus weinte. Es war bie 
felbe Stelle, wo ihn nachmals die Juden am Kreuze mit der Lange 
burchftachen. Damit aber fuhr auch der Satan aus dem jungen 
Menichen in Geftalt eines wüthenden Hundes: und dieſer Knabe 
war Judas Jffarioth, welcher ihn nachher verrieth. — 

Als aber der Herr Jeſus fünf oder fieben Jahre alt war — 
und diefer wunderliche Vorgang findet fich ebenfo in den indiſchen 
Puranas von Erifchna, wie im Koran und im jünifchen Läfer- 
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she Toledoth Jeschu, und in den beiden falfchen Evangelien 
7 Kindheit Iefu erzählt — da traf es ſich einft nach einem Regen, 
iß fich die hebrälfchen Knaben, feine Jugendgenofien, zum Spiele 
rfammelten, und er mit ihnen. Sie jpielten in einer Wielenau, 
id formirten aus dem weichen Lehm zum Zeitvertreib allerlei Fi⸗ 
sren, Efel, Kühe, Vögel und andere Thiere. Jeder pries feine 
guren über die Maßen; der Knabe Jeſus aber ſprach: Ich will 
nen befehlen, fo gehen fie. Da antworten die Kinder: Bift bu 
an der Sohn ded Schöpfere? Run ließ er feine Thierlein gehen 
id ſtille halten, eſſen und trinfen, fliegen und wieder zu ihm zuruͤck⸗ 
bren. Die Rachbarsleute aber verboten ihren Kindern, mit ihm 
eiter zu fpielen, weil er ein Zauberer ey. 

Wieder einandermal — fo vervielfältigt fich die Findliche Sage 
ı Bolfemunde — da gingen die Kinder mit Jeſu zum Thor hinaus 
8 Held, und kamen an einen Ort, wo man eben Leimen ges 
aben hatte. Die Kleinen trieben Kurzweil, fpielten mitfammen 
n Bache, und leiteten das Wafler in Fleine Grüblein oder Weiher: 
T göttliche Knabe, damals fünf Jahre alt, machte mit den Händen 
oölf Sperlinge aus dem Leimen, und flellte fie brei 
id drei um feinen Teich auf. Es war jedoch Sabbath. Das fah 
a alter Jude, oder anderwärts Ananus Sohn, fchalt ihn, und 
ng bin, um auf die Vöglein zu treten — oder meldete es feinem 
ater. Eofort fümmt Joſeph herbeigefprungen, und ruft: Warum 
uft du, mas am Sabbath nicht erlaubt ift? Der fleine Heiland 
er Hatfcht in die Hände: „Auf und davon!” und die Sper- 
ıge fliegen zwitfchernd gen Himmel: der Alte mußte fie auch flies 
n laffen. Die Juden nun, die das fehen, verwundern ſich fehr, 
d erzählen ed ihren Vorſtehern. 

Diefen Bildern, aus der Kindheit eined jeden ausgehoben, liegt 
emigftend ber gefunde Gedanke zu Grunde: Der Sabbath und jede 
ilige Zeit wird nicht durch unfchuldige Freuden entweiht?). — 


9) Es erſcheinen hier überhaupt alle Kinderfpiele in den Kreis der hrif- 
lihen Mythe gezogen. Diefe aber waren zu aller Zeit diefelben, und 
alle kommen ſchon im hödjften Alterthume vor, z. B. Hicros. Taanith 
fol. 69, 1. Mons Simeonis produxit trecentos utres frustulorum 
panis pauperibus unaquaque vespera Sabbati. Quare autem va- 
stabatur? Sunt, qui dicant, ob scortationem, suntque qui dicant, 
qua lisuerunt globulis. 

©epp, Leben Iefu. V. ° 


— si — 


Der Sohn des Schriftgelehrten Annas aber Rand dabei, und zer⸗ 
flörte mit einer Weivenruthe die Grübchen, worin Jefus das Waſſer 
gefammelt hatte. Darüber wird der Sohn Mariens unwillig, und 
fpriht: Du Thor, was haben dir meine Grübchen gethan, daß bu 
dad Waſſer ausrinnen läßt? Nun folft du augenblidiich wie ein 
Baum verdorren, und weder Blätter, noch Afte und Früchte tragen. 
Und fchneller, al8 Daphne, und Phaetons Schwehtern, die Hella 
den; fihneller ald Dryope, Smyrna und Cypariſſus und Die meſſa⸗ 
pifchen Hirtenfnaben in den Metamorphofen der Alten, ift er in 
einen Baumflamm verwandelt, oder fonft verborrt. Der Kleine Wun⸗ 
derthäter geht indeß nad Haufe. Da erheben die gefchlagenen © 
tern Lamento, und bringen ihren bürren Sprößling vor Joſeph, He 
gend: Warum hat dein Knabe uns das angethan? Da läßt fih 
Jeſus erweichen, beichwört ihn wieder und der Bann ift gelöft, WW 
auf ein Glied, das heftiich oder contraft bleibt, und dieß ift ber 
Mann mit der verdorrten Hand, den der Heiland fpäter is 
der Synagoge heilte. 

Anders fpricht der Mann nach dem Evangelium der Razarka 
und Ebioniten: Ich war ein Steinmes (oder Maurer), und hatk 
mein Fortkommen durch meiner Hände Arbeit; nun aber, o Zen, 
bitte ich Dich, du wolleft mir meine Gefundheit wieder geben, dami 
ich nicht fchmählich vor den Thüren mein Brod betteln muß. — | 


IX. Kapitel. 
Straf- und Schredwunder. 


Sp dichtet die Mythe eine romanhafte Einleitung zur Leben 
gefchichte des Erlöfers, und meint damit dem Evangelium vorzuar- 
beiten. Aber die fabelhaften Begebenheiten aus feinen Kinderjahren 
nehmen jetzt zuſehends einen fchlimmeren Charafter an, indem bie 
muthwilligen Wunder in thörichte und zugleich fihädliche Jugend 
fireiche ausarten, die den Heiland verunehren würden, was aber bie 
fupide Berfehrtheit im Gemüth des frömmelnden Ber: 
faffers nur noch mehr beurfundet. Dieß find eben die rechten 
Mythen und Mährlein, abgeſchmackt, phantaftifch, zwecklos und ab 
furd, wie fie nur der bigottefle Volkseifer ausbrüten kann. Sie tr 
gen befonder jene gereizte Wunderlichkeit zur Schau, die 


indifh mir nichts dir nichts fchon von vornherein 
Blauben anfpridht, und den unvorbereiteten Unglau— 
en, wo fie ihm begegnet, mit zelotijcher Strenge be, 
trafen läßt, während Chriftus in den canonijchen Evangelien 
shaben in feiner göttlichen Würde, überall als der wohlthätige 
deiland hervortritt! 

In derjelben Zeit fchlenderte der Sohn Mariens durdy einen 
Hleden, da lief ein Knabe unvorfichtig an ihn an, und ftieß ihn 
ın Die Schulter. Darüber wurde jener jo wild, daß er fpradh: Du 
ollſt deinen Weg nicht weiter gehen! — und ſtracks fiel der 
Bnabe todt zur Erde. Die Umftehenden aber fprachen: Wer ift 
ver, daß jeded Wort aus feinem Munde That ijt? Indeß liefen bie 
men Eltern des Knaben zu Joſeph, und fchärften ihm ein, feinen 
Sohn einen befieren Gebrauch von feiner Wunderfraft machen zu 
ehren; wo nicht, müßten fie beive aus der Stadt weichen, denn 
änger Eönne er nicht bei ihnen wohnen, weil er ihre Kinder um⸗ 
ringe. Da rief Joſeph feinen Pilegefohn zu fih, und gab ihm 
yarüber einen fcharfen Verweis. Jeſus aber ſprach: Ich weiß, daß 
Heß nicht deine Worte find, darum will ich gegen dich fchweigen; Die 
iber, welche fie dir eingegeben haben, follen ewige Strafe erleiden 
— und von Stund an waren feine Anfläger ihres Augenlich« 
:e8 beraubt. Doch das war zu arg! jest nahm ihn, Gott vers 
ſeih e8 ihm! — den Araber, mein’ ich, der in feiner Apokryphe der 
Kindheit Ehrifti fo albern fabulirt: — der Nährvater Joſeph bei 
yen Ohren (sic!) und ſprach: Mein Sohn, hüte dich vor dergleichen! 
Denn er fürchtete fi) vor der Auswanderung. Dieß hieß wieder 
ju weit gegangen, darum wirft ihm der Eohn Mariend entrüftet fein 
unweijed Benehmen vorı Weißt du nicht, daß du nicht mein wahrer 
und natürlicher Vater dem Fleiſch nach bift? Sehr unweije haft du 
gehandelt; genug, daß du fuchen und nicht finden fol. Übrigens, 
fprach er, habe er von feinen Nächften nichts zu befahren; denn fie 
follten fuchen, und nicht finden. Doch bat ihm fein Pflegevater, nach 
dem ebenfalld arabiichen Gefchichtöbuche von Joſeph dem Zimmers 
mann, auf dem Todbette noch die Sünde ab, daß er die Hand wider 
ihn aufgehoben hatte. 

Einft fpielten die Knaben blinde Kuh. Der kleine Jeſus 
mußte juchen, und ging im Vorbeilaufen einige Weiber an: wo bie 
anderen ſich hin verftedt hätten? Sie fagten, fie wüßten's nicht, 
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Nun fragte er, wer denn die wären, die ſich im Badofen vergehielten. 
Sie antworteten, ed feyen breijährige Bödlein darin. Hedal rief 
er: Heraus, ihr Böcklein, kommet zu eurem Hirten! Und ſogleich 
famen die Kleinen Schneiderlein heraus, wie die älteften Hahnre, 
mit Hörnern auf ihren Köpfen, und fprangen melfernd und fchädernd 
um ihn herum. Da lamentirten die alten Weiber, und ſchrieen: O 
Herr Jeſu, Sohn Mariend! Du bift wahrhaftig der gute Hirt Ifraeld; 
erbarme dich deiner Mägde, welche hoffen, daß du zum Heile, nicht 
zum Verderben in die Welt gekommen feyft. Iefus aber antwortete: 
Sp wenig ein Mohr feine Haut verändert, eben fo wenig beflem 
fi) die Ifraeliten unter den übrigen Völfern. Die Weiber fprachen: 
Du, Herr, bift wahrhaftig der Allwiffende, und nichts iſt vor bir 
verborgen; nun aber bitten wir deine Huld und Gnaden, gib ihnen, 
deinen Knechten, wieder ihre vorige Geftalt. So ließ er fich einige 
Zeit bitten, endlich aber rief er: Kommt, Knaben, laßt uns fpielen! 
— und die Buben waren wieder, was zuvor. 

Wieder eines Tages fpielten fie Fangmännlein: der Hen 
Jeſus Tief mit anderen Knaben umher, und verirrte ſich in die 
Werkſtätte eines Färbers. Da fah er, wie der Gefelle eben 
Tücher und Stränge in die Farbe ſtieß. Hurtig wirft der Fleine 
Wunderthäter alle da liegenden Farbzeuge, die zu verfchiedener Eos 
Iorirung beftimmt waren, zufammen in einen Keflel. Jetzt kam der 
Meifter Salem in die Farbftube, und fchrie, als er den neuen 
Memlebener Lehrjungen ſah: Was macht du da, du Sohn Ma 
riens | und warum bringft du mich und meine Kunden zu Schaden? 
Nun Haft du mir alles verborben. Der Knabe Jeſus aber fpricht 
ganz ruhig: Wie fol das werden? Der Meifter gibt die Karbe an, 
und alsbald zieht jener Stüd für Stüd aus dem Farb— 
keſſel, verſchieden gefärbt, wie e8 der Meifter verlangt 
hatte. Die Juden aber, die das Wunder mit anfehen, preifen 
Gott! Übrigens verehren die Färber in Perſten noch jetzt deßhalb 
Ehriftum als ihren befondern Patron. 

Ein andermal führten die Anaben das Königsfpiel auf. Es 
war eben im Monate Adar — dem zwölften des jübifchen Jahres 
oder zwifchen Februar und März, wie fich der fromme Berichterftat 
ter noch genau erinnert. Jeſus wurde zum Schach ernannt; die 
anderen aber breiteten ihre Stleiver vor ihm aus, fehten ihm eine 


Biumenkrone aufs Haupt, und ftellten fich als feine Leibwache ihm 
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mer Rechten und Linken in Spalier. Jeder Junge, der vorüberging, _ 
mußte fich freiwillig vor ihm verneigen, wo nicht, wurde er mit 
Gewalt vor feinen Thron gefchleppt: „Komm her, und bete den 
Rönig an, oder wir leuchten bir!“ (Ähnliches erzählt ſich befanntlich 
such von Eyrus!) 

Während dieſes Aufzugs nahen aus ber Kerne Männer, welche 
einen Kuaben auf einer Tragbahre daherbringen. Der Burfche war 
nit ſeines Gleichen auf den Berg ind Hol; gegangen, und hatte 
ort ein Bogelneft, oder, was weiß ich? einen Bau von Rebhühnern 
entdeckt; wie er aber die Hand darnach audfiredt, züngelt eine 
Schlange aus dem Neſte auf, und er erliegt ihrem tödtlichen 
Stiche. Seine Gefährten fpringen ihm zu Hilfe, finden ihn aber 
sie tobt auf der Erde liegen. Sofort tragen die Rächften ihn zur 
Stadt zurüd. Als fie nun an die Stelle fommen, wo der Himmels 
abe eben zu Gerichte fipt, feine Trabanten aber die Adoration für 
hren König fordern, und die vorüberziehenden Genoſſen mit Gewalt 
sor ihn zerren, befragt fie Jeſus: Was iſt vorgegangen? Sie ers 
rählen ihm die Geſchichte von der Schlange. Auf! rief der Heiland, 
laßt fie uns töbten! und trog aller Widerreden der betheiligten El⸗ 
tern wird der mit dem Tode Ringende wieder an den Ort zurüdges 
ragen: die Knaben befolgen den Befehl ihres Königs. WIE fie zur 
Stelle find, fpricht der Fünftige Heiland: If das das Drachenneft ? 
Da fie es bejahen, wird die Echlange feierlichſt citirt, und erfcheint 
augenblicklich, in aller Unterwürfigfeit zu feinen Füßen kriechend. 
Jett ergeht der Befehl an fe, auf der Stelle dem Verwundeten das 
Bift wieder auszuſaugen: fie thut es gutwillig, wird darauf vers 
Aucht, zerberftet und flirbt. Jeſus aber berührt den Knaben mit ber 
Hand, und er ift völlig wieder bergeftelt. Da er jedoch zu weinen 
anfängt, fpricht der Herr: Unterbrüde deine Thränen, denn in kurzer 
Frift wirft du mein Jünger feyn! Der gebiffene Knabe aber war 
Simon von Kana, deſſen auch im Evangelium gedadt 
wird. So meldet ber apokryphiſche Erzähler, der feinen mythiſchen 
Bericht, entftanden durch wunderſüchtige Volksdichtung, als eine 
fagenhafte Erweiterung von dem wahren Evangelium wohl zu unters 
fcheiden wußte | 

Des andern Tages fchidte der Rährvater Joſeph feinen Sohn 
Jakobus aus, Holz zu fällen, und gab ihm Jeſus ald Begleiter 
mit. Als nun, an Ort und Stelle angelangt, Jakobus das Holz zu 


. fammeln beginnt, fpringt eine Viper plöglih au dem Reiſig, und 
verwundet ihn mit einem Biffe, daß er einen lauten Hilferuf aus 
fößt. Jeſus aber bläft die Wunde mit einem Hauche an, und fe 
ift geheilt. 

Nach dem fogenannten Evangelium des Thomas hieb ſich 
der Jüngling mit dem Beile in die FZußfohle, und farb an Ber 
blutung. Während des hierüber entftandenen Auflaufs drang der Wun⸗ 
derfnabe mit Gewalt durch den Volkshaufen, nahm den Verwundeten 
beim Fuße und heilte ihn augenblidlich mit den Worten: Steh jeht 
auf, hade Holz und gedenke meiner! Als das die Menge fah, betete 
man den Knaben an, und alle fpraden: Wahrhaftig wohnt ber 
Geiſt Gottes in ihm. 

Wir fönnen auch die Legende von Ehriftophorus hiecher 
beziehen, welcher das göttliche Weltfind über das Wafler trug. &6 
lebte nehmlich im heiligen Lande ein ftarfer Rieſe, Dffero, ein Ca⸗ 
naaniter, welcher nur in den Dienft des Mächtigften auf Erden 
treten wollte. Da fein König fich immer vor dem Teufel fürdhtete, 
verfchwor er fich Diefem auf die genannte Bedingung, beichlef 
aber, Chriftum als den noch Mächtigeren aufzufuchen, als er fah, 
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daß der Böfe fih vor dem Kreuze fcheute. Ein frommer Einfledler | 


unterwies ihn, und trug ihm auf, Reiſende über das Waffer zu 
tragen. Da kam einsmals in der Nacht ein Kindlein über das Waſ—⸗ 
fer, das zunehmend ſchwerer wurde. Es war Chriftus, der zu ihm 
ſprach: Du trägft nicht allein die Welt, fondern auch den, der bie 
Welt erfchaffen hat. Damit drüdte er den Niefen unter das Waſ— 
fer, und gab ihm fo die Taufe. Chriftophorns aber pflanzte fel- 
nen Stab in den Boden, worauf er alsbald Blätter trieb und zum 
Baume warb. 

Als Jeſus ſechs Jahre alt war, ſchickte ihn feine Mutter um 
einen Krug Waffer vor das Haus. Da ihm aber diefer im Ger 
bränge gerbrach, breitete er fein Rödlein aus, fchöpfte das Waſſer 
batein, und brachte e8 fo der Mutter heim, welche, erflaunt über das 
Wunder, ihn füßte, und das Geheimnifi diefer That in ihrem Herzen 
verfchloß. Noch bewahrt die Bibliothek zu Gotha das Buch Biefer 
Mährlein in deutfcher Verfion und Reimkunft; fo heißt es von dem 
vorliegenden Kalle mit der Umdeutung auf ein Nachbarkind: 

An einem Tag das Kind Jeſus 
Bon Razaretk der Stat ging aus 


Pei der Stat ein Yrunne was 
Zu dem Prunne Zefus faß, 

Bon der Stat ein Kind zehant 
Kom und trug in feiner Hant 
Seinen Kruch, und do es dom 
Zu dem Prunne und Waffer nam, 
Im ein Ungelüuͤch gefchadh, 

Daß es feinem Eruch zerbrach, 
Daß do viel und prach den Cruch, 
Do es das Wafler innen truch, 
Das Kind begonde fere weinen u. f. w. 


Ale dann die Knaben einft auf dem Dache fpielten, ſtürzte 
er von ihnen unverjehens über die Terrafie hinab, und blieb auf 
r Stelle todt. Da verliefen fich die Zungen, und Sefus blieb allein 
rüd. Jetzt kamen aber die Verwandten des Hingefchiedenen, und 
fen und fchrieen: Unfer Sohn ift geftorben, und dieſer da hat ihn 
gebracht. Der Sohn des Zimmermanns entjchuldigt ſich umfonft; 
muß ein wirkfameres Mittel ergreifen, feine Unfchuld an den Tag 
fegen. Er fleigt alfo vom Dache herab, nähert fi) dem Todten, 
d fpricht ihn an: Zeinune, Zeinune (d.i. Zeno), wer hat dich 
m Dache herabgeworfen? Ihm antwortet plößlich der Tobte: 
err, nicht du, fondern jener N. Und alle Anweſenden, die das 
under vernahmen, lobten Gott. Ob der Todte dabei auch am 
ben geblieben, ift leider nicht mit aufgefchrieben. 

Nach der angeblichen Evangelienfchrift des Thomas war 
bei einem Häuferbau, wo der göttliche Knabe bei einem Yroßen 
olfdauflaufe einen Mann herabgeftürzt und todt fand, ihm die Hand 
Idhte und ſprach: Steh auf, und geh an deine Arbeitl worauf 
e Erweckte ihn anbetete, das Wolf aber ihn als Wiederbeleber vie 
et Todten und ald den Sohn ded Himmels pries. 

Einft tummelte Jeſus fich wieder mit den Knaben des Dorfes 
rum, wo fih Maria eben aufhielt. Da fchlug einer derfelben fel- 
n Sefpielen im Zanfe tobt, die übrigen aber wälgten bie 
chuld auf den jungen Fremdling aus Nazaret, und brachten ihn 
x Gericht. Da fuhr der Richter ihn an: Haft nicht du den Kna⸗ 
n erfchlagen? Lerne erft fragen nach Gebühr, entgeguete der Hei⸗ 
nd: Wer hat den Knaben erfchlagen? - Der Kadi ließ ſichs ges 
llen. Gr felber wird dire erklären, antwortete nun Jeſus, und zu 
m Knaben gewendet, ſprach er: Nichte dich auf und rede, Der 


Todte richtete fi) auf und gab feinen Thäter an, der auch fofort 
den verdienten Lohn empfing. Diefe Überlieferung wird von dem 
arabifchen Geihichtsfammierr Weheb Ibn Menize eigentlich in 
die Kinderjahre Jeſu während feines Aufenthaltes in Agypten verfekt. 

Auch andere Gefchäfte verrichtete der göttliche Knabe in feiner | 
Jugend. So 3. B. — und dieſe Mythe Hat fich weder unter ben 
Arabern und Juden, noch unter Griechen und Ägyptern, fonbern 
unter dem deutſchen Bolfe ausgebildet, und ift in alten Volksreimen 
vorhanden: wollte Sofeph feinen Ader beftellen, und ſandte feis 
nen Knecht hinaus; mit ihm fuhr fein Zoͤgling. Da nahm das 
Chriſtkind drei Handvoll Korn in feinen Schooß, fäete ed auf das | 
Feld, und augenblidlich begann es zu wachfen, zu fproffen, und ie | 
die Ahren zu ſchießen, alfo fchnell und alfo dicht, daß der game | 
Ader umfangen war, auch ein folher Überfluß von Korn im felben 
Jahre geworden, daß alle, die hörten, wie dad gefchehen, befannten: 
fo wa8 habe man nie gefehen. — Eben fo warf er einft, als Joſeph 
feinen Ader beftellte, ein einziges Waizenforn in die Erde, 
und ärntete zulegt nicht bloß hundertfältige Frucht, ſondern führte 
davon nicht weniger als Hundert Malter in die Scheune, worauf 
er alle Armen des Dorfes zufammenrief, und ihnen das Getreide 
fhenfte, den Überreſt aber feinem Nährvater ließ. Er fland da 
mals eben im achten Jahre, als er dieß Mirakel wirkte. 

Der Bolfögeift ſah fich veranlaßt, Jeſu in feiner Jugend fo 
viele Wunder anzudichten, um die Zumuthung der Gnoftifer von 
fih zu weifen, als habe der göttliche Logos erft bei der Taufe ſich 
auf ihn herabgelafien, und feine Wunderfraft ihm mitgetheilt! — 

Augenſcheinlich aber verräth ihren Urfprung aus dem über 
fpannten jüdifchen Aberglauben die folgende Agada oder Mährchen; 
erzählung: Der Vater Jofeph ging immer in der Stadt zur Arbeit, 
wie es fein Handwerk mit fich brachte. Er zimmerte Ihürftöde, 
Kaͤſten, Melfgelten, verfertigte auch Siebe u. f. w. Doch war er 
in feiner Kunft eben fein großer Meifter. Wenn ihm baber etwas 
zu kurz oder zu lang, zu fchmal oder zu breit wurde, fo war ber 
Knabe Jeſus, der darum immer bei ihm bleiben mußte, gleich bei 
Handen, und brachte feine Arbeiten durch bie bloße Betaftung in 
die gehörige Form und Proportion. Nun berief ihn einmal der Ks 
nig von Jerufalem zu fidy, um ihn einen neuen Thronſtuhl anfertigen 
zu laſſen. Joſeph gehorchte, und blieb zwei Jahre in der Reſiden, 
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ı Dem ehrenvollen Auftrage nachzukommen. Aber wie er nun endlich 
a Königsftuhl auf die Beine bringt, findet ſichs, daß er von 
iden Seiten um zwei Spannen kürzer ift, als fichs gehört. “Der 
znig zümt: darüber erfchroden und aus Furcht vor der möglichen 
ache geht Joſeph mit nüchternem Magen zu Bette. Da fragt ihn 
fus: Warum fo beſtürzt? Er aber antwortet: Run habe er zweis 
hrige Mühe und Arbeit umfonft verloren. Doch der Herr weiß 
ach, und fpricht: Lege deine Furcht ab; faſſe du nach Kräften das 
se Ende ded Stuhl, während ich an dem anderen ziehe, fo wird 

die erforberliche Menjur befommen. Geſagt, gethan! und ber 
tuhl iR um zwei Spannen länger geworben: die Juden aber, [die 
gegen find, und dad Wunder fehen, loben Gott! Der neue Thron 
ar aus demfelben Holz, das zu Suleimand oder Salomos Zeit ger 
achfen, und von buntfchedigem Schnitte war. 

Rah dem Thomasevangelium ereignete fich dieß, als Jos 
ph auf Beftellung ein Sopha für einen Reichen machte, und ihm 
bei dad Lineal oder Zwerchholz zu kurz war, welches er jofort 
yifchen zwei andere Hölzer legte, und fo durch feinen Sohn zur 
börigen Länge ziehen ließ. Auch diefe That verdiente eine Umar⸗ 
ung, und Sofeph pries fich glüdlih, daß ihm der Herr einen fols 
en Knaben gegeben. 


X. Kapitel. 
Jeſus ale Schüler zu Razaret und im Tempel. 


Es war aber zu Serufalem ein Schulmeifter, mit Ramen 
ach äus. Diefer verwunderte fich über die gefcheiten Reben Jefu 
uf feine Jugend, trat zu Jofeph, und fprach: Du haft einen talents 
en Knaben; darum, fo gib ihn zu mir in die Schule, daß er 
e Fibel lerne. Da nahm Maria ihren Sohn bei der Hand, und 
sah: Geh zum Lehrer; es ift bir beffer, ald mit den Kindern 
delen. Mutter, antwortete Jeſus, der Herr bat mich fchon den 
'entateuch und das Evangelium gelehrt, ald du mich noch unter 
inem Herzen trugeſt. Es ift wahr, fagte Maria, bei all dem aber 
is befier, in die Schule zu gehen, und er willigte ein. Als nun 
er Knabe Jeſus in der Schulbank faß, fragte der Meifter: Wie 
ige du? Er ſprach: Sohn Mariend. Der Lehrer: Sage: Im 
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Namen Gottes. Jeſus ſprach: Im Namen Gottes des Algnädigen 
und Allbarmherzigen. Und nun gebot der Präceptor: Sage mir das 
Ebdſchedhewes, d. i. arabifch das Abece, nach (denn die Erzählung 
fehrt befonders unter den biblifchen Sagen ver Moflimen wieber); 
und er begann pedantifch mit Aleph. Jeſus aber fuhr fort: Beth, 
Gimel, Daleth u. f. w., und buchftabirte in einem Athem alle 


dreiundzwanzig Buchftaben bis and Ende durh. Und num fing er | 


an, jeden Buchftaben als Anfangszeichen einer Eigenſchaft Gottes 
nachzuweifen, die Menfur und Charaktere, die Verbindungen umd 
Allegorien bei ihnen allen zu erklären, wie 3.8. die drei Striche des 
N das breiperfönliche Gottwefen ausprüden, auch den Umſtehenden 
die Propheten auszulegen, und feinem Lehrer mit mancherlei Fragen 
zugufegen. Da wußte diefer nicht mehr, wo ihm der Kopf fund; er 
lief fhamroth zu Joſeph, und ſprach: Weh, wie hat mich biefer 
Knabe fhmählich in die Enge getrieben und in taufend Angften ver 
febt. Er ift ficherlich nicht von diefer Welt; ich glaube, er war 
fhon, bevor Noe lebte. Du haft ihn mir zu unterrichten gegeben; 
er ift aber felbft gefcheiter, als alle Magifter. Ich kann ihn nick 
mehr anfehen, und fterbe vor Gram, mich von ihm befhämt um 
übertroffen zu fehen. Und zu Maria fprach er: Dein Sohn ift ſchon 
aus der Schule gewachfen ! 


Demungeachtet vertraute Joſeph feinen Bflegling noch einem 
berühmteren Meifter an. Diefer dachte, ihn zuerft das griechiſche, 
und dann das hebräifche Alphabeth fchreiben zu lehren, und er übte 
ihn bereit8 eine ganze Stunde. Auch er ertemporirte mit A. De 
neue Schüler fprach es nach. Darauf fuhr der Scholar) pedantiſch 
fort: B. Da fiel Jefus ein: Wenn du ein rechter Meifter bift, fo 
fage mir zuerſt, was Aift, dann will ich dir fagen, was 
B if. Auf das ſchlug ihn der Lehrer voll Zorn mit erhobene 
Hand: aber fogleich verborrte fie, und er ftarb. Da fprach der beftürzte 
Joſeph ernftlich zu Maria: Jetzt wollen wir ihn doch einmal aus dem 
Haufe fchaffen; denn alles, was ihm in den Weg tritt, gebt zu 
Grunde — oder: Jetzt wollen wir ihn ja nicht mehr aus dem Haufe 
laffen, denn wer ihn erzürnt, den bringt er ums Leben! 


Dies ift offenbar ein kabbaliftifches Mährchen, und in den Bud» 
ftaben wird auf die Wundergeheimnifie ver Gematria angefpielt. Schon 
ber Kirchenvater Irenäaus Chaeros. I, 20.) führt dieſe Erzählung 
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ws den Apokryphen der fudaifirenden Marlofier an: fo alt if 
iefe Mythengeſchichte. — 

Wie ed denn geht, fo fpielten die Knaben wieber zu einer Zeit 
ye dem Tempel Ball. Der Zimmermanns Sohn aber war fo uns 
üdlih, durch die Fenſter der Hohenrathöftube mitten unter ben - 
iſch der flebenzig Alteften des Sanhedrin zu werfen, was natürlich 
icht ohne Donnerwetter ablief. Dder: Ein andermal war eben bie 
udenfchule aus; der Präceptor heißt dießmal Elchanan. Unter 
egs warf der Knabe Jeſus einen Bal auf das Dad. Da hat der 
tabbi oder Schulmeifter gerufen: Wer den Ballen auf das Dad 
eworfen hätte? Die Schulkinder alle fchrieen: Der Jeſchu hats 
ethan — worauf der Xehrer ihn einen Mamser gefcholten; was 
leßmal ohne goͤttliches Strafgericht abgeht. Dieß erzählen die Juden. 
Bir entnehmen aus all dem Bisherigen, wie gefagt, wenigftene das 
(ter und die forterbliche Gleichheit der Kinderfpiele. 


Als endlich Jeſus zwölf Jahre alt war, und zum erflenmale 
nit feinen Eltern das Feſt befuchend bierauf im Tempel zurücdblieb: 
a bat fidy eine wunderbare Difputation im Kreife der Doktoren 
md Ülteften mit ihm begeben, die die Mythe auch mit angehört 
mt. Nach vielen Wechjelrevden wirft der Knabe zuvörderſt die Frage 
m: Ter Meffias, weffen Sohn ift er? und es erfolgen die 
Antworten, wie wir bei Mattb. XXII. 41-46. finden. Die Anwe- 
enden aber verwundern fich über das altfluge Kind, und der Princeps 
Magistrorum oder der Rector Magnificus ıheologicus ergreift das 
Bort: So haft du fchon Bücher gelefen? Ja wohl Bücher, fpricht 
ver Heiland, und dad, was in ihnen enthalten ift. Und nun legt er 
ben das Geſetz und die Propheten, die zehn Gebote, die Ceremo⸗ 
ienfagungen und die Myfterien aus, wie es Feine Greatur zu bes 
reifen ſich getraut. 

Darauf ſprach er: Was dünkt euch, wann der Meſſias kom⸗ 
nen wird? Meines Erachtens müßte er fchon da feyn, denn die 
weiundfiebenzig Wochen ded Propheten Daniel gehen zu Ende, und 
6 fehlen daran nur noch einundzwanzig Jahre. Auch der Scepter 
ft von Juda genommen, und der Stern aus Jakob vor zwölf 
jahren aufgegangen. Simeon und Anna haben den Reugebornen 
mf ihren Armen gewiegt, und der alte Zacharias hat von feinem 
Bohne geweifiagt, er werde ber Vorgänger Chriſti feyn. Diele und 
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dergleichen Dinge erſchollen durchs ganze juͤdiſche Gebirg, darum 
verhaͤrtet jetzt eure Herzen nicht, wie einſt Koͤnig Pharao in Agypten. 

Da geht dem Weiſen der Mund über, und er ſpricht: Bis zu 
biefer Stunde habe ich von einer ſolchen Weisheit nie gefehen noch 
gehört; wer mag wohl diefer Knabe feyn? Somit geht der theos 
logiihe Schriftgelehrte auf feinen Platz zurüd: aber nun trüt 
bie Philofophie gegen den jungen Meſſias in die Schranken. Eb 
ift zunächft ein weltfundiger Aftronom. Diefer richtet an Jeſun 


die Frage, ob er auch Aftronomie flubirt habe? Da beginnt der | 
Heiland zu reden, und erklärt die Grundzahlen der Sphären, und 


Die Anzahl fämmtlicher Himmelsförper, ihre Natur und Einflüſſe, 
Attraktion und Oppofition, ihre Aſpekten, ihr Borrüden und ihre 


Rüdläufe, ihre Berechnung und Vorbedeutung u, f. w., was noch 
feine menſchliche Himmelskunde bisher entdedt hat. — Hier offen | 


bart ſich gleich der fpefulative arabifche Volkögeift in der Mythe. 
Der Aftronom ift natürlich beſcheiden überwunden, und ergreift be 
Zeiten den Rüdzug. 

Jetzt kömmt die medicinifche Fakultät an die Reihe — auf 
da haben ja die Araber den Stein der Weiſen gefuht. Es tritt eh 
Mann, Ariftoteles zugleich und Afkulap, Mitglied der naturforfchen 
den und anderer gelehrten Gefellichaften, hervor, und legt Jeſu die 
Frage vor: Ob er auch in der Mebicin Studien gemacht habet 
Der zwölfiährige Knabe aber erponirt ihm über Phyſik und Mein 
phufit, Hyperphyſik und Hyperpſychik; über die Kräfte und Säfte bed 


Körpers, feine Anatomie, die Zahl der Glieder, Venen, Arterien mb 


Nerven, über die vier Temperamente und ihre Äußerungen, über den 
Rapport der Seele mit dem Körper und ihre Sympathien, über dad 
Sprachvermögen u. f. w., was feines Sterblidhen Geift zu ergrübeln 
verftebt. Da ftand der mediciniſche Philofoph auf, erwies Jeſu ſeine 
Verehrung und ſprach: Herr, von nun an bin ich dein Schüler md 
Diener! 

Der Galen war eben abgetreten, die juridiſche Fakultät aber 
Fam nicht zur Sprache, maßen die Rechtöpflege in den Händen der 
Römer war. — Als nun Maria hinzutrat, wurde fie felig gepriefen 
von allen Weifen und Schriftgelehrten, die Mutter eines ſolchen 
Sohnes zu feyn. 

Im Jahre 1203 erfchien in Deutfchland eine Schrift: „MIN 
MVDo, d. i. des zwöltjähtigen Jeſu von Nazaret Verſtand in Fra⸗ 


en und Antworten, darüber fich die Juden im Tempel zu Serufalem 
erwundert; von einem Rabbi, der dabei gewefen, in bebräi- 
ber Sprache befchrieben, und nachmals von einem griechifchen Ehris 
m unter dem Titel: Zuveoıg x aroxpwic 'Incov überfegt." Wir 
fahren daraus, daß die Dijputation damals über feinen himmlifchen 
ater, die Trinität, die Gottheit und das geiftige Reich des Meſ⸗ 
236, fo wie um deſſen bereits erfolgte Ankunft fidy handelte. Das 
4 war auch vom Fluſſe Sambation, von der fechötaufennjährigen 
auer der Welt nad) der Tradition des Elias, fo wie von dem 
veifachen Meffla die Rebe, als fie plöglich durch den Eintritt der 
ftern überrafcht wurden. 

As Maria und Joſeph auf der Heimreife begriffen waren, 
atte file Jeſus noch eine Strede Weges begleitet, war aber dann 
eimlich umgelehrt, und drei Tage auffer der Stadt geblieben, wo 
? feinen Unterhalt vor den Thüren fammelte, bis er am vierten 
Sage in den Tempel ging, und die Difputation anhub. Die galt 
kfche Earamane war bis Michmas auf dem Berge, vier Stunden 
on Serufalem, gefommen, wo fie gewöhnlich die erfte Nacht blieb: 
a merkten die frommen Eltern zuerſt den Abgang ihres Sohne®. 
Raria ſank in Ohnmacht vor Herzeleid, und nachdem fie durch flär- 
enbe Mittel wieder zu fich gefommen, machten fie des andern Mor: 
ens in aller Krühe ſich auf, fuchten ihn über Berg und Thal drei 
age und drei Nächte ohne Unterlaß, wie die Sunnamitin ihren 
Beliebten, oder wie die Mutter Tobias ihren Sohn. Den Heden 
ad Bäumen des Waldes klagt Marla ihren Verlurft, und fragt ſie, 
5 fie ihr füßes Leben nicht geſehen? aber fie geben ihr Feine Ants 
sort; nur der Wiederhall der Steinfelfen ruft ihr den theuren Namen 
ch. Als fie nun die zweite und lebte Berghöhe vor Ierufalem 
rfliegen hatte, und auf der ganzen Heerftraße hin ihn nicht erblidte, 
a glaubte fie gewißlich, er fey von Archelaus aus dem Wege ge- 
äumt worden. Endlich am vierten Tage lief das Gerede durch bie 
anze Stadt, was für ein wunderbarer Knabe im Tempel in Mitte 
er Lehrer fige, und wie alles erflaunt fey über feine Wohlredenheit 
mb die holpfeligen Worte feines Mundes. Da war es ihnen, wie 
em Altvater Jakob, als er hörte, daß fein Sohn Joſeph lebe, und 
derr in ganz Ägypten fey. — 


XI. Sapitel, 
Tod Annas und des Nährvaters Joſeph. 


Jeſus aber fehrte nad Nazaret zurüd: aber von mım 
fing er an, feine Wunderfraft zu verbergen und im Geſetze zu fin 


ren bis zu feinem dreißigften Jahre Während biefer Jahre, will h 


die Mythe, habe Ehriftus eine Reife nad Perfien auf Be 
fudy der Magier oder der heiligen drei Könige gemacht; nach andern 
aber bei den Indern oder im Nillande eine Zeit geweilt, um in be 
Weisheit der Agyptifchen Priefter oder der Eſſener ſich unterrichten 
zu laſſen. 


Indeß ging der Herr Jeſus mit feinen Eltern regelmäßig 1 |; 


Dftern, Pfingften und Kirchweih auf das Feſt nad) Jeruſalem his 


auf, auch befuchte er öfters, befonders an Sabbathen und Neumonden |. 
den Berg Garmel. Im ganzen Lande war damals fchon von Ihe |: 


bie Rede, alle firebten ihm nahe zu fommen. So fuchte auf 
Beronifa mit ihrem Manne Amator um diefe Zeit feine Br 
meinfchaft. 

ALS der Herr nun achtzehn Jahre alt war, fährt die Legen 
fort, da nahte dad Ende der heiligen Anna, die zu Nazaret in vem 
Haufe lebte, wo die wunderbare Empfängniß gefchehen war, wäh 
send Chriſtus mit feinen Eltern im Haufe dreißig Schritte baym 
zu wohnen pflegte. Sie farb an’einem Dienstag, demfelben, as 
dem fie auch zur Welt gefommen war; darum if diefer Tag ihren 
Verehrern heilig. Ihr folgte um diefelbe Zeit der heilige Joſeph im 
Tode nad), und zwar am 26. ded Monats Ab, nachdem er ein Alter 
von 111 Jahren erlangt hatte, wie Jeſus dieß mit feiner übrigen 
Lebensgefchichte bei der Leidensverfündung am Olberg feinen Apoſteln 
gelegentlich mittheilte, die es fodann fchriftlich in der Bibliothek zu 
Serufalem nieberlegten. Denn mit vierzig Jahren hatte er feine erfle 
Stau, Salome, genommen, und 49 Jahre mit ihr gelebt; als er neungig 
Jahre zählte, wurde ihm bie felige Jungfrau zur Hut anvertraut: zwei 
Jahre aber war fie in feinem Haufe, bis fie im dritten den Gotied 
john gebar. Weil aber Maria nach dem Tode ihrer rechten Mutter 
fi) des Jakobus und Joſes annahm, hat fie davon den Namen Mas 
sia Jakobi erhalten! 
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Nachdem der Patriarch ſein Lebelang nie krank geweſen, und 
zis zur legten Stunde kein Zahn ihm fehlte, wie der Verfaſſer der 
Apokryphe ausdrüdlich bemerkt, erjchien ihm endlich der Engel des 
Todes mit der Botichaft, fich bereit zu halten. Da ging er noch 
inmal zum Tempel hinauf, und flehte zu Gott, durch Michael, den 
ſewaltigen Yürften ded Himmels, feine Seele hinnehmen zu laffen. 
WB er aber wieder nach Razaret zurüdgefehrt war, begann er zu 
veheklagen über die Stunde feiner Geburt, und verwünfchte alle 
Blieder feined Leibe, wenn er damit gefehlt habe, bat Maria um 
Berzeihung, daß er je Mißtrauen wider fie gehegt, und Jeſum, wenn 
er ihn hart behandelt, und erzählte noch fterbend dieſe feine große 
Begnadigung. Wie er aber in die legten Züge griff, bat er feinen 
himmliſchen Pflegling noch mit brechenden Bliden, ihn nicht zu vers 
laffen; eine Stunde lang faßte ihn diefer bei der Hand; da fah er 
ben Tod mit feinem ganzen Gefolge aus dem Abgrunde heranziehen, 
aber Michael und Gabriel kamen ihnen zuvor, und fo verfchied er 
knieend, indem fie Fein Lagerbett im ganzen Haufe hatten. Ganz 
Razaret weinte um biefen feinen Bürger von der dritten bid zur 
neunten Stunde. Die Engel fleideten feine Seele in Lichtgewand, 
fein Todtengeruch verbreitete fich über feinen Körper, fein Grabess 
wurm hatte Macht gegen ihn, fondern er bleibt unverweslich bis an 
ben füngften Tag. Schon bei feiner Begräbniß, ehe er in die Gruft 
su den Vätern hinabgefenft wurde, fchien er unbeweglih, wie von 
Eifen, und man fonnte zur allgemeinen Verwunderung fein Ende an 
feinem Sterbgewande entdeden. Wer aber fein Leben bejchreibt, ges 
benft der Autor diefer arabifchen Erzählung „von Joſeph 
bem Zimmermann“ zu feinem eigenen Trofte, der fleht hienieden 
unter feinem befonderen Schuße. 

Das alles fagte der Heiland feinen Züngern in der Folge am 
Dlberge; da fie ihn aber fragten, warum jener nicht gleich Henoch 
und Elias, ohne den Tod zu fehen, hinübergegangen fey, erklärte er 
ihnen, auch diefe müßten einft bei ihrer Wieberfehr noch fterben, zus 
gleich mit Schila und Tabitha, und zwar durch die Hand des An- 
tichriftes. — So viel vom Tode des Nährvaters Jofeph. 

„Bom zwanzigften Jahre an, fpricht die Befchreibung, war 
Jeſus in männlicher Größe und Stärfe, unter den Mittelmäßigen 
groß, nicht flark von Fleiſch, wohl aber von Nerven und Knochen. 
Seine Haare, Yugenbraunen und Bart waren gelbbraun, die Länge 
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feined -Bartes hanbbreit, die Stirne gerade und offen, feine Rafe 
mittelmäßig gebogen, feine Augen fo Mar, daß auch feine Feinde Luft 
hatten, fle anzufchauen, feine Lippen hellroth, fein Kinn ziertich, und 
in fchöner Mittelmäßigfeit gerundet, feine Wangen fittfam mit Fleiſch 
erfüllt, feine Barbe wie Milch und Blut, feine Statur aufrichtig, fen 
Unterleib kurz, und am ganzen Leibe Feine Madel; fein Fleiſch fo zart, 
wie das eined Säuglinge, Haut und Adern fo fchön und weich, daß 
man das Blut darin fehen fonnte. In Summa er war der wohl 
gebildetfte unter den Sterblichen, und himmliſche Freundlichkeit über 
feine Lippen audgegoffen.” — 

Nach diefer Zeit, und zwar von feinem Mannesalter an, führt I 
zum Theil das Evangelium Matthäi der Nazarder um | 
Ebioniten und die Praedicatio Petri den mythifchen Bericht über | 
das Leben des Gottmenfchen weiter fort. ' 


XII. Kapitel. 
Der Taufberidt. 


In derfelben Zeit, nämlih in den Tagen Herodes des 
Königs von Judäa, ald Johannes in der Wüfte auftrat, bie 
jegt nach ihm den Namen führt, wo man nody die Höhle nebft dem 
Felsſtück mit feiner Fußſpur zeigt, worauf er dreiundzwanzig Jahre 
geprebigt, wie auch die Duelle, woraus er getrunfen — und darauf 
an den Sordan kam, um dem Volke die Wege, welche einft Die Pro 
pheten gewandelt, dad Volk Sfrael aber verlaffen hatte, wieder m 
geigen, anzubahnen und zu ebnen: da drang Maria in ihren göttli- 
hen Sohn, ſich auch einmal taufen zu Taffen. Er aber antwortete: 
„Was habe ich denn gefündigt, daß ich hingehen und mich taufen 
laſſen fol; wenn nicht vielleicht, was ich bier fage, eine- Unwiſſen⸗ 
beit iR?" Endlich entfchloß er ſich doch dazu auf ihre Nöthigung. 
Saturninus, ein Jünger des Täufers, foll nach der Legende bei 
der Taufe des Herrn im Jordan ihm die Kleider gehalten haben, 
wie Paulus bei der Bluttaufe des Stephbanus, darauf 
in der Nachfolge der Apoftel ein Zeuge der Thaten Chriſti geweſen, 
von Petrus als erfter Biſchof von Touloufe nady Gallien gefandt, 
und endlich durch einen Stier martervoll zu todt gefchleift wor 
ben feyn. 
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Es geichah aber, als Jeſus getauft wurde, flieg ber ganze 
Brunnen des heiligen Geiſtes auf ihn herab und ruhte auf ihm; 
und er ſprach: „Mein Sohn, in allen Bropheten erwartete ich dich, 
dag du kämeſt, und ich auf dir ruhete; denn du biſt meine Rube, du 
bit mein erftgeborner Sohn, der du in Ewigkeit regiereft.” 

Der Täufer felbft führt bei Sofephus Gorion X, 45. den Ras 
men eined Hohbenpriefters, weil er den Ehebruch des Antipas 
tadelte. Auch der Talmud legt ihm dieſe hohe Würde bei, beklagt 
aber, daß ein fo eifriger Hoherpriefter zulegt ein Sadducäer werden 
tonnte. Anderſeits gaben die Mandeer oder jogenannten Johan⸗ 
neschriften in der Folge vor, Jeſus fey nur zur Taufe gefommen, 
um die Jünger von Johannes abzuziehen, und feine Lehre und Taufe 
zu verfälichen. Dabei habe die überfchwebende Taube ein Kreuz im 
Fluſſe abgebildet, und das himmelblaue Waller gefhwärgt; ihr Mels 
fter aber babe Jeſu vor der Taufe NRäthfel vorgelegt. 


XIII. Kapitel, 
Die Berfuhungsgefhihte, 


Chriſtus verfügt fich forort in die Wülte Duarentana. Nach⸗ 
dem er da feine Zeit in Abtödtung hingebracht, fam der Satan in 
Beftalt eines Einjiedlers zu ihm, ftellte ſich ganz einfältig 
und bemüthig, und fprach voller Andacht: Herr, ich bin ein Einſted⸗ 
ler in diefer Wildnig, und leide großen Hunger. Darum bitte ich 
dich, da ich doch ſehe, daß du ein Heiliger Mann, ja vielleicht gar 
der Sohn Gottes bift, du wolleft diefe Steine zu Brod machen, auf 
daß wir beide zu efien haben. Chriftus aber erwehrt fich feiner zum 
erfienmal. 

Darauf nimmt ihn der Böfe fieben Stunden Weges mit 
fort durch die Luft, ftellt ihn auf die Epiten des Tempels und 
fpriht: Sieh, was rechtes Bottesvertrauen vermag! Wohls 
an, fo faffe denn Muth, und thue es mir nach. Etürze dich da hinab, 
und du wirft fliegen, und bir fein Leids gefchehen. 

Auf die abfchlägige Erwiederung führte ihn der Leidige auf dem 
Berg zurüd, machte ihm hier ein hölliiches Gaufelfpiel vor, zeigte 
ihm im Spiegel alle Etädte und Reiche der Welt, drang 
mit aller Macht auf ihn ein, und fuchte ihn durch Blendwerke gu 

©epp, Erben Sen. V. 4 


täufchen, zu erichreden und zu bezaubern zugleich. Ghriftus aber 
überwindet fiegreich; der Teufel gibt fich anf die Flucht, der Her 
fteigt vom Berge hernieder und fammelt feine Jünger. | 

Übrigens war hier ein großer Spielraum für lofale Landesfagen 
gegeben. Heben wir nur die in unferem deutſchen Baterlanbe aus, 
fo fieht man auf einem Felſen der Alb bei den Trümmern der Burg 
Nodenftein noch die Spur eined menfchlichen Fußes im Steine I 
eingebrüdt, wo nach der Erzählung der Gegend der Berfucher dem 
Herrn die ſchöne umliegende Landfchaft zeigte und zum Eigenthume 
anbot, wenn er vor ihm das Knie beuge. Chriftus aber flürzte ihn 
den Berg hinab, und verdammte,ihn, auf taufend Jahre in der Links 
von dem durch die Rems durchfloffenen Thale gelegenen gähnenden 
Schlucht, die daher noch die Teufelsfluft heißt, in Ketten um 
Banden zu liegen, und bad trübe Waſſer, welches noch daraus ber |: 
vorftrömt, find feine teuflifchen Thränen. 

Die Fichtelberger dagegen erzählen, der Teufel habe Chris | 
ftum auf den Kößeinfelfen geführt, und ihm von da die Reiche der 
Welt gezeigt, auch alles zu fohenfen verheißen mit Ausnahme zweie I: 
nahe gelegener Dörfer, N. und R., welche er zu feinem Leibgedinge |. 
behalten wollte. Aus diefem Grunde find die Einwohner dafelbf 
noch) rauh und mißgeftaltet, und die Gegend fo unfreundlich, daß fi 
bei einigen Leuten die Türkei und Tartarei heißt. 


XIV. Kanpitel. 
Über das Prieſterthum Chriftt. 


Forſchen wir nun nach dem Geheimniffe, wie Sefus unter 
feinem Bolfe auf den Gedanken gefommen, fi die Mef- 
flaswürde anzumaßen, fo hat es damit nach den alten Büchern 
folgende Beichaffenheit. In den alten Zeiten, als der Tempel zu 
Serufalem gebaut wurde, war es bei den Juden der Gebrauch, fo 
viele SPriefter, ald fie Buchftaben hatten, nehmlich zweiundzwanzig, 
in dem Tempel zu beftellen, wie denn auch das alte Teflament zweis 
undzwanzig von Gott eingegebene Bücher zählte. Es lag aber ein 
Bud in dem Tempel, in welchem der Rame eines jeden der Zwei⸗ 
undzwanzig, wie audy die Ramen feines Vaters und feiner Mutter 
#ingejchrieben wurden. Starb nun einer der Briefter, fo kamen die 
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übuigen im Tempel zufammen, um durch TÜbereinftimmung einen 
andern an des Verſtorbenen Platz zu erwählen, und fo ihre Zahl 
voll zu machen. Dieß traf fich eben damals, und wie nun ein jeder 
den vorfchlug, welchen er für würdig erachtete, und die übrigen 
wegen fehlender Tugenden ihre Bedenfen erhoben: da trat ein Mann 
aus allen hervor, ftellte fich in die Mitte, und fprach zur Verſamm⸗ 
Iung: „Sehet, es find nun viele zum SBriefterthum vorgenannt, und 
untüchtig befunden worden. So höret denn mich; denn ich halte 
Dafür, daß niemand würbiger fey, als den ich euch vorichlagen werdes 
ich vermeine nämlich Jeſum, den Sohn Joſephs, des Zimmermanne, 
welcher zwar noch jung, aber dur) Wort und That und gute Gits 
ten ausgezeichnet ift, was ganz Serufalem nicht widerfprechen kann, 
alfo allein würdig fcheint, des verforbenen Prieſters Stelle einzus 
nehmen.” Haft alle befräftigten laut dieſen Vorfchlag; einige wen⸗ 
deten Dagegen ein, daß er nicht vom Stamme Levi, fondern von 
Yuda ſich berichreibe; denn daß Joſeph aus dieſer Tribus hers 
Ramme, bezeugten alle, und.dieß verhindere, ihn zum Priefter zu 
machen. Diejenigen Mitglieder aber, welche bereits für ihn ſtimm⸗ 
ten, erflärten, daß fein Gefchlecht doppellinig fey, und fich von beis 
den Zünften berleite. 

Sofort wird einmüthiges Gutachten gefällt, daß Jeſus Prie⸗ 
fer feyn folle. Set follten aber feine Eltern berufen werden, um 
auch ihre Namen einzuzeichnen. Joſeph ift indeß bereits zu feinen 
Bätern verfammelt. Als aber Maria vor dem Hohenrathe erfchien, 
und ihre Empfängniß vom heiligen Geifte erklärte, wurde nunmehr 
in das Bud) eingetragen: „An dem Tage des Monats-N. ift der 
Priefter R. R., der Sohn des N. N. und der N. R., verichieden, 
und Jeſus, der Sohn des Iebendigen Gottes und der Jungfrau Mas 
ria, durch einmüthige Verwilligung an defien Statt zum Priefter ers 
nannt worden.” 

Dieb Buch ift bei der Eroberung Serufalems in die Stadt Tis 
berias gerettet worden, und bis auf den heutigen Tag dort vers 
wahrt, was nur wenigen Vorftehern und Getreuen unter dem jüdi⸗ 
chen Volke Fund ift, die aber dafür nad) dem Gefeg und den Pros 
pheten die Überzeugung hegen, daß Ehriftus der Sohn des lebendis 
gen Gottes fey, der zum Heile der Welt auf die Erde gefommen. 
Solches fleht Färlich in des Flavius Joſephus Büchern von 
der Zerftörung, wo noch außerdem gemeldet wird, daß Jeſus im 
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Tempel mit den Prieſtern den Gottesdienſt verrichtet habe. Aber 
auch im Evangelium des neuen Bundes findet es ſich befräftigt, wie 
bei Lukas IV, 16 f. gefchrieben fteht, daß Jeſus von Nazaret in bie 
Schule der Juden gegangen, und ihm ein Buch überreicht worden, 
damit er aus dem Propheten Iſaias vortrüge, was ihm fo wenig 
wie bei und erlaubt gewefen, wäre er nicht im SPriefteramte ges 
ftanden. 

So die chriſtliche Volfsmythe nah) Suidas, wie fie bis zur 
Zeit des Kaifers Juftinian ſich ausgebildet hatte. Die Juden dage⸗ 
gen fprengten unter dem Pöbel das Gerücht aus, er habe vermöge 
feiner mütterlichen Abfunft aus der Zunft Levi in die Ievitifche Prie⸗ 
fterfchaft eingereiht zu werden verlangt, weil ihm aber dieß mißlun⸗ 


gen, fofort die neue Lehre aufgebracht, und für ſich ein neues Prie⸗ 


ſterthum geſtiftet. 

Eben ſo läſterlich redeten fie, namentlich die Ebioniten TO), dem 
heiligen Paulus nah, er fey in eine Hohepriefterstochter ſterblich 
verliebt gewefen, und habe in der Hoffnung, von ihrem Bater bie 
Zufage zu erhalten, folchen Eifer in der Verfolgung der Chriften 
gezeigt, auch den Stephanus (vielleicht feinen Nebenbuhler in ber 
Liebe?) aus dem Wege geräumt. Als ihm aber ihre Hand abge 
ſchlagen worden, habe Zorn und Verzweiflung fich feiner bemächtigt 
und ihn vermocht, den vaterländifchen Gefegen abtrünnig zu werben, 
und um feine Rache an den Juden vollends auszulaffen, fich zur 
Partei der Ehriften geichlagen. Dieß, und nicht die Erfcheinung des 
Herrn auf dem Wege nady Damaffus mit dem Rufe Saul! Eaul! 
fey die eigentliche Urfache feiner plöglichen Umwandlung gewefen. 
Diefen völlig aus der Luft gegriffenen Vorwurf haben noch die heid- 
nifchen Beftreiter des Chriftenthums wider die Firchlichen Apologeten 
aus dem Munde der Juden aufgegriffen. Darum alfo hatte Paulus 
vor allen den Griechen Jefum den Sohn Gottes verkündet, als er aber 
den Altgläubigen audy den heiligen Geift zu prebigen gedachte, fo er 
zählt ſich das Volk noch heute, wurde er zuvor in Rom enthauptet. 


10) Iren. 1. I, 10. Hieron. in Matth. XII. Fleury hist. eccl. X, 4. 
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XV. Kapitel. 
Die JZüngerwahl. 


Im Evangelium der Ebioniten geht die Erwählung der 
Apoftel der Taufe Ehrifti noch voran, und fie laden ihn ein, ſich mit 
ihnen taufen zu laſſen. So aber begihnt ed: „Es war ein Mann 
mit Namen Jeſus, feines Alters dreißig Jahre, der hat uns ermwählt. 
Und er fam nad) Kapharnaum, und ging in das Haus des Simon 
mit dem Zunamen Petrus, that feinen Mund auf und ſprach: NIE 
ih am See Tiberias vorbeiging, habe ich den Johannes und Jako⸗ 
bus, die Söhne Zebedät, erwählt, und den Simon und Andreas und 
Thaddäus und Simon Zeloted und Judas Iffarioth, und dich, Mats 
thaͤus, berief ich, da du an der Zollbanf faßeft, und du bift mir 
nachgefolgt. Bon euch zwölf, will ih, daß ihr meine Apoftel feyd zum 
Zeugniffe Iſraels.“ Wie hier der Heiland, fo reden auch die Apo⸗ 
ftel, feltfam genug , in den apoftolifchen Gonftitutionen, zum Zeichen 
einer fpäteren Reflerion, jeder von fih in erfter Perſon, was fie bei _ 
Chriſtus erfahren, als wenn fie im Schreiben einander abgelöft. 

Bisher hatten die Jünger verfchiedenen Befchäftigungen fich 
hingegeben. So war Thomas ein Ardhiteft, daher er noch das Li, 
neal und Winfelmaß führt. Bartholomäus hatte ed zum Doktor der 
Rechte gebracht, Thaddäus war ein Aderdmann. Noch zeigt man 
zu Dafa, eine Heine Stunde von Nazaret, das Wohnhaus der Zebe- 
däiden Jakobus und Johannes, welches nun in eine Capelle umges 
wanbelt ift. Daraus nehmlich, daß frühe einem oder dem anderen Apoftel, 
namentlich der Mutter Mariens, wie zu Jerufalem, Cleutheropolis 
and Sephoris, Kirchen geweiht wurden, leitete die Legende in der 
Folge eine nähere hiftorifche Beziehung ab. Anderſeits fol der Apo⸗ 
ſtel Simon Thaddäus, der Bruder des Herm, von Cana gebürtig 
geweſen feyn, weil er in der Schrift der Cananäer heißt, und auch 
dem Zöllner Matthäus wird diefer Geburtsort durch die Lokalſage 
angewiejen. 


xVE Rapitel. 
Jeſu Lehrwandel. 


Jetzt beginnt alſo das Lehramt unſers Erlöſers. Da aber bie 
Geſchichte dieſer Periode ausführlich ſchon im Evangelium abgehan⸗ 
delt und gewiſſermaßen abgeſchloſſen war, fo blieb der Phantaſie bier 
weniger freies Spiel, ald in der unaudgefüllten Zeit der Jugend 
jahre; und die Wundernadhbildung aus feinem Mannesleben hatte 
fie ſchon für die Kindheit antecipirt. 


„IH, beginnt der Mythus in der Berfon Jefu zu reden, ich bin 


gefommen, die Opfer abzufdhaffen, und wenn ihr nidt 
aufböret zu opfern, wird der Zorn Gottes nicht von 
euch weichen.” Nun folgen eine Anzahl Ausfprücdhe unferes Selig: 
macher8, darunter einige Fragmente, welche allerdings auf Reben 
aus Chrifti Mund zurüdführen, wobei aber der mißverftandene Sinn 
die urfprüngliche Form früh in Vergeſſenheit kommen ließ. 

Sp fol Jeſus auf die Frage: wann das Reich Gottes kommen 
werde, geantwortet haben: „Wenn zwei eins feyn werden, 
das Aufferliche wie das innerliche, und der Mann mit 
dem Weibe, und doch weder Mann noch Weib,“ und indem 
er fih an Salome wandte, „wenn ihr das Kleid der Schande 
jertreten haben werdet.” Berner fprach er im Sinne der Ma 
nichäer oder Montaniften: „Ich bin gefommen, die Werke des 
Weibes zu zerftören, und war des Weibes, der Be; 
gierde, die Werke aber, Zeugung und Tod.“ 

Einft fragte Salome nad dem fogenannten Evangelium 
der Ägypter, wie lange wohl die Menfchen würden fterben müfs 
fen? Der Herr erwiederte: So lange Menfchen zur Welt geboren 
werden. Da Salome ſichs nun zum Verdienſte anrechnete, daß fie 
nie geboren hätte, entgegnete ihr der Herr: Es heißt im Sprich— 
wort: JB, was für Pflanzen du gerne willft, Die bittern 
aber laß liegen! — Als er einft einen frummen und rothbehaarten 
Pharifäer oder wen immer erblidte, fprach er: Hütet euch vor 
den Bezeichneten! 

Ebenfo fol er zu feinen Jüngern geäuffert haben: „Diefe Welt 

IA die Subftanz des Böfen und des Unglaubens, und 
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wenn ihr mir das widerſprecht, ſo werdet ihr doch nicht 
in Abrede ſtellen, daß die Welt im Argen liege.“ Ein 
andermal redete er wieder myſterios: „Wenn ihr nicht die Rechte 
zur Linken und Die Linfe zur Rechten, das Obere zum 
Untern und was vorne zu hinten machet, werdet ihr das 
Reid Gottes nicht erkennen.” Ich fage euh: „Wer ſich 
verwundert, wird regieren, und wer regiert, ruhen.“ 
Diefe Worte aus dem Evangelium der Hebräer bewahrt ſelbſt 
Glemens von Alerandrien (Strom. 1.) ald eine Sentenz vom Herrn,’ 
Aber es find in Wahrheit mißverftandene oder ſchlecht überlieferte 
Neden des Erlöfers von der Aufhebung des Unterfchiedes 
zwiſchen Juden und Heiden, und des Borzuges der Zeugung, 
Die im alien Bunde gegolten. Doch ihre urfprüngliche Form dürfte 
ſchwerlich auszumachen feyn. 

An demfelben Tage, wo Jeſus durch ein Saatfeld ging, welches 
man jeht beim Dorfe Turan nächft Nazaret zeigt, und zur Entichuls 
digung feiner Jünger, wie fie Ahren ausrißen, fprach: „Der Men» 
fchenfohn iſt Herr über den Sabbat“ Luk. VI, 5. — weiß der My⸗ 
thus noch weiter zu erzählen: Da begegneten fie einem anderen, ber 
am Sabbat ein knechtiſches Werk that; ihm rief der Heiland zu: 
„He dul felig, wenn du weißt, wad du thuſt, aber Uns 
glädliher, wenn du nicht weißt, und dennod auf Ge, 
radewohl das Geſetz übertrittſt!“ 12). Dieſe Ausſprüche 
ſind ganz im Geſchmack apokalyptiſcher Volkspropheten zu allen Zei⸗ 
ten, wo ſie nicht in beſonderer Abſicht von den Häretikern erſonnen 
wurden. 

Noch ſeltſamer läßt das Evangelium der Hebräer den 
Heiland über die Verklärung zu feinen Süngern fpreden: „So 
eben ergriff mich meine Mutter, der heilige Geift, bei 
einem meiner Haare, und führte mich auf den großen 
Berg Tabor.“ Der mütterliche Geift ift hier Metatron oder die 
Schechina, wie e8 die Juden faßten; das ganze Bild aber aus Eze⸗ 
chias VIII, 3. entnommen. 

Aber noch bei Irenäus wird dem Heiland felbft die Bes 
fhreibung des taufenpjährigen Reiches in den Mund ges 
legt, wie fie ſchon die vordhriftlichen Rabbinen ausgelonnen, 


11) Bielleicht ift dieß der Sas, den uns Joh. XIII, 17. richtiger überliefert, 
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und Papias aus dem Judenthume auf die chriſtlichen Väter fort⸗ 
geerbt hat 122). „Im jenſeitigen Leben, foll er gefagt haben, würden 
Weinftöcde wachlen, von denen jeder zehntaufend Schößlinge , jeder 
Schößling zehntaufend Zweige, jeder Zweig zehntaufend Ranfen, jebe 
Ranke zehntaufend Weinreben tragen, und von welchen jedwede zehn- 
taufend Beeren haben folle. Jede Beere aber werde 25 Maaß Wein 
geben; und wenn einer von den Heiligen eine von den Weintrauben 
berühren wird, fo wird die andere rufen: Nimm midy, ich bin eine 
beſſere Traube, und fegne durch mich den Herrn. Aus einem Wei 
zenförnlein würden zehntaufend Ähren aufgehen, und jeder Kern zehn 
Pfund vom reinften, feinften Mundmehl geben. Eine gleiche Bes 
wandtniß werde ed mit den übrigen Sämereien, Früchten und Ge 
wächfen je nady ihrer Weife haben. Alle Thiere aber, die davon 
äßen, follten friepfertig und lammfromm mit einander leben, und in 
gehöriger Unterthänigfeit den Menſchen unterworfen feyn. Dieb 
fprach der Herr, und fügte bei: Den Gläubigen ift alles glaublich. 
Doch wollte die dem Judas Iſkarioth nicht einleuchten, und er 
fragte: Wie Fönnen denn ums Himmels willen foldye Produkte her 
vorkommen? worauf der Heiland dem Verräther erwiverte: Die, fo 
hinüber fommen, werden es fchon erfahren!” — Dies ift einmal 
ächte und baare Münze, wie fie der Volföverftand in Umlauf fept, 
und wer nicht zu unterfcheiden weiß, was Mythe und wahres Evan; 
gelium ift, kann es hier lernen. 


XVII. Kapitel. 


Die Hochzeit zu Cana. Vom reichen Fiſchfang und dem 
Schiffe der Kirche. 


Hierauf nahm Jejus feine Jünger mit fih auf die Hochzeit 
zu Cana in Galiläa. Da geſchah es, daß zur felben Stunde, 
als er den Dienern befahl: Schöpfet von diefem Waffer, und brins 
get ed dem Speifemeifter! — zu Eibyra, einer Stadt in Garien, 
eine Quelle in Wein fid) wandelte. Eben das gefchah mit einer 
Quelle in der Landſchaft der Gerafener. Epiphanins bezeugt 
(haeres. L. I, 29.), er habe felbft aus jener getrunken, wie feine 


13) Iren. haeres. V, 38. Bgl. Euſeb. hist, III, 33. 
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Gefährten aus dieſer. Einige behaupteten dieß auch vom Nil und 
feinen füßen Waſſern, weßhalb die Ägypter am elften Tybi ihr Waſ—⸗ 
fer aus dem Landesftrom fchöpfen follten. Und fo an vielen anderen 
Dirten. 

Noch zeigt man zu Keffr Kenna, eine Meile nördlich von Naza⸗ 
vet, das Haus des Bartholomäus, dazu, fo wie in feiner Vaterſtadt, 
bie Tafel, woran Chriftus der Herr zu Tifche ſaß, und nebfidem 
einige dee Krüge; vergibt jedoch, daß der Drt felber verfehlt, und 
das eigentlidhe Sana ein paar Stunden höher in dem noch fo ges 
beißenen Hana el Gelil zu fuchen fey, wie ed noch Quaresmius 
fethielt. Aber feit den lehten drei Jahrhunderten bis auf Robinjon 
in unferen Tagen hat fein einziger Neifende oder Pilger das biblis 
fihe Kana gejehen — woraus man am bündigften fidy überzeugen 
Tann, was von derlei arabiſchen Bolstraditionen zu halten fey — 
von moflemitifchen Legenden zu gefchweigen. So fol 3. B. Salomo 
den Satan Sachr in eine fupferne Flaſche eingefperrt, und diefe, mit 
bem vom böfen Djinn ihm früher entwendeten Siegelringe verfiegelt, 
in den See Tiberias geworfen haben, wo er noch zwiſchen zwei 
Selfen liegt, und bis zum Auferftehungstage verbleiben muß. 

So zeigen die Einwohner bei Joppe auch noch die Felfen im 
Meere, wo der Sohn Jonas den reichen Fiſchfang gemacht, und 
Darauf zum Felfen der Kirche erhoben wurde. Mit gleihem Rechte 
möchte die Stadt Kaipha im Bufen von Ptolemaid diefen Borgang 
mit Kephas auf fich beziehen. Ferner liegen eine Stunde vom Berg- 
der Seligfeiten viele große Bafaltfteine, von den Arabern Hejar en 
Nasara, die „Steine der Ehriften”, von den Lateinern Mensa 
Christi genannt, wovon die Sage geht, daß hier, obwohl auf dem 
entgegengefebten Ufer, Ehriftus die Fünftaufende mit den vermehr⸗ 
ten Broden gefpeift habe. 

Bedeutfamer lautet die Legende vom Schiff der Kirche, zu 
defien Steuermann Chriſtus den Petrus erhob, und worin er bie 
Seinen im Sturme befchüste. Es ift aus dem Hole vom Baum 
bes Lebend gezimmert. In der Graalfage wird es befchrieben mit 
drei Maften, die mit den Segelbäumen die Figur des Kreuzes ans 
nehmen, fo daß die neue Arche unter diefem Zeichen durch die Wels 
len fährt. Der eine Maft ift roth, der andere weiß, der dritte grün, 
bedeutend die chriftlicde Barmherzigkeit, die Jungfräulichleit und 
Geduld; die Segel daran mit den entfprechenden Farben find zugleich 


die Fahnen der in dem Schiffe verfammelten Gläubigen. Auch ein 
Altar ift in der Mitte; am Vordertheil aber fteht die Vermahnung: 
Kein Zweifler wage fich hier herein! denn unter einem foldyen würde 
das Yahrzeug ſich fpalten und ihn in die Tiefe verfinfen lafſen. 
Schon Roa und fein Geſchlecht, David, Salomo und herab bis 
in die Zeiten des neuen Bundes find alle Heiligen Gottes in biefem 
Schiffe gefahren. Das Schiff ift alfo zugleich die Kirche, und gan 
in diefem Geifte ließ auch das Alterthum feine früheften Heiligthuͤ⸗ 
mer und Wallfahrtötempel, wie den zu Hieropolis aus dem Hole 
der Arche, erbauen, 


XVIII. Sopitel. 


Der Vorgang zu Kana. Legenden von Chriftus und 
Sanft Beter. 


Als der Heiland nun nach feiner Vaterftadt fam, und die ungläubi, 
gen Kleinftädter ihn unter Stößen und Echmähungen bis auf die Spike 
des Berges trieben, um ihn hier hinabzuftürzen: da eilte Maria auf 
die Nachricht unten im Thale herbei, und wie ſie ihren lieben Sohn 
auf der Höhe erblidte, ſank fie ohnmächtig zu Boden. Bei Nazaret 
auf der Höhe weift man den Pilgern noch jebt den Steinſth, 
cattivo consiglio genannt, wo die Vornehmen der Stadt über 

"die Art und Weife, wie fie Sefum, den unerwarteten Meffias 
aus ihrer Mitte, vom Berge flürzen und töbten wollten. Das 
Evangelium berichtet, der Heiland fey, wie Elias, mitten zwi⸗ 
fchen feinen Berfolgern hindurchgegangen, an Ort und Stelle felbR 
aber wiffen die Einwohner zu erzählen, Jeſus fey wirklich über bie 
vorfpringende Anhöhe nach der Tiefe des Thales, welches in &6- 
drelon einmündet, hinabgefchleudert worden — man fieht nody den 
Eindrud im Felfen, wo er ſich mit beiden Händen ihrem Wüthen 
entgegenftemmte — habe aber auf halber Höhe an einer Platte ih 
erhalten, und in der nebenan ſich austiefenden Höhle verborgen, vor 
ber jegt der Altar zur jährlichen Feier de8 Wunders fteht. Als num 
die Nazaretaner in die Tiefe hinabftiegen, und nach ihm fuchten, den 
fie gerfchmettert wähnten, fanden fie die Knochen eines gefallenen 
Kameeles, die fie für feine Gebeine hielten, und dadurch über feinen 
Tob getänfcht, troliten ſie froh won bannen, während daß ber Het 
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in Sicherheit entlam. Er verfchtwand aus der Mitte feiner Verfol⸗ 
ger, und ging Durch die Luft auf den gegenüberflehenden 
Berg. Mber noch erzählt dad Volk auf der Alb von dem Herr⸗ 
gottsritt“ bei Rofenftein und auf dem Scheulberg gegenüber, baß 
bier Ehriftus auf feiner Flucht vor den Juden mit einem mächtigen 
Schritt über das Gebirge gelebt, und die noch fichtbare Fußſpur 
ale Merkzeichen dem Geſtein eingevrüdt babe. Doch wir wollen 
von den einzelnen Landesfagen, welde in aller Welt 
mit dem Leben des unter den Menfdhen wandeluden 
Gottesfohnes in Verbindung gefeht wurden, nur wenige, 
und zwar zunächſt folche deutfchen Urfprungs ausheben. 

Hieher gehören nun vor allen die Legenden, wie Chriftus mit 
Betrus in menſchlicher Geftalt ungefannt durdy die Welt zieht, Tus 
genden zu belohnen und Laſter zu beflrafen. Dabei ging er jo arm 
einher, daß die Pharifäer ihm vorwarfen, wie er nicht einmal ein 
Baar Schuhe vermöge. — Diefe Volkserzählungen find uralt, fo daß 
fie häufig mythologifche Dichtungen zum Hintergrunde haben. So 
find bei ven Römern Jupiter und Merkur, der Gott der Lands 
Rraßen und Wege, die Wanderer, welche bei ven Sterblichen übers 
nachten. In der Edda reift Heimdallr unter dem Namen Rigr 
bei den Menſchen umber, oft find es felbft drei, Odhin, Hönir 
und Loki, gewöhnlich aber Hönir allein der Reifegefährte Odhin 
Wegtam’s, d. i. des Wanderers. 

Wir beginnen bei Sanft Beter und dem Lahmen?3). In 
berfelben Zeit Fam nehmlid Petrus mit dem Herrn einft zu einem 
Hirten, und erfundigte fid um den rechten Weg. Der aber blieb 
tzäg am Boden liegen, und firedte mürrifch nur den Fuß beiläufig 
nad) der Gegend hin aus. Darauf begegneten fie einer Wafferträs 
gerin; doch diefe, ungeachtet ihrer ſchweren Laſt, führte fie eilends 
auf den rechten Weg. Da fprach Petrus verwundert: Was doch das 
für ein Unterfchied unter den Menfchen iſt! Welche Strafe werden 
wir wohl dem Faulen geben, der dort hinter dem Zaune liegt? Der 
Heiland aber erwiederte: Siehe, fo gleicht Gott die Unterfchiede aus, 
und der Sparer findet feinen Zehrer. Drum wiffe, dieſe Emflge 
wird einft des lahmen Hirten Weib, damit fie ihn ernährt, 


183) Bei Freidank 149, 5. Vgl. Grimm deutſche Sagen I, 266. 272. 282. 
Mythol. XIX, 300. 708. 


Weiter folgt das Mährlein von Sankt Peter un 
Geiß bei Hans Sache. Einft gingen fie nehmlich wiebe® 
Land, und der Herr fprach zu den Seinen vom Weltregimentel 
äufferte Petrus den Wunfch, nur einmal einen Tag an Gottedl 
die Welt regieren zu dürfen. Chriftus gewährt ihm Die Bitte F 
fam ein Weib des Weges mit einer Ziege, ließ fie auf die 
und rief ihr nach: Geh hin, und Gott behüte dich! Der He 
das Wort, und fpradh: Haft du ed nun gehört, fo thue d 
Da mußte der Apoftel, deffen Treuherzigfeit ganz b 
ber von der Sage audgebeutet wird, fo daß er* 
Repräfentant der menfhlichen Unbehilflichkeit da 
den ganzen Tag über das Bödlein hüten, wie ed durch Hed 
Stauden fchlüpfte und über die Zäune fprang, ihm durch D 
ſtraͤuch Berg auf Berg ab unter Schweißtriefen nacheilen, und 
kaum diefes im Zaume halten, bis er am Abende todtmüde die Y 
regierung wieder in die Hände feines Meifterd zurüdgab. Co i 
geugte der Herr den Vorlauten von der Unftatthaftigfeit der meı 
lichen Wünfche. 

ALS fie nun ihre Straße weiter zogen, fanden fie von Unge 
ein gebrocheneds Hufeifen am Wege. Petrus ging flo d 
vorüber, Jeſus aber büdte fi) und hob es auf; und als er da 
an einer Schmiede vorüberfam, erhielt er drei Pfennige dafür, 
faufte Kirfchen ein. Nun war ed ein gar fhwüler Tag, fo 
Petrus mühlam nachfeuchte. Da ließ der Herr unverfehens ein 
das andere Kirfchlein fallen, und Petrus hob fie unverdroffen 
einander bis zu der legten Beere auf, um feinen Gaumen zu e 
fhen. Da gab ihm der Heiland die Lehre darein: Thätft bu 
sechten Zeit dich regen, hätt’ du's bequemer haben mögen. 

Wieder einmal ging der Heiland mit feinem Jünger an el 
Wirthshauſe vorüber, worin e8 recht lebendig herging. Pe 
fragte: Was wird es wohl hier geben? und auf die Antwort 
Meifters : es ſeyen eben Soldaten darin, begehrte er hineinzuge 
Umfonft widerrieth es der Herr, heftete ihm aber, als er nicht n 
gab, fchleunig eine Geige auf den Rüden. Mit Jubel empfaı 
ihn die Kriegsfameraden als einen Mufifanten, und begehren, 
er ihnen auffpiele. Da er aber dieſes nicht kann, und alfo fich 
fen weigert, kommt er übel mitgenommen wieder heraus. Gel 
Bat ber Pförtner des Himmels allen Soldaten Rache geſchwo 


es, daß, fo oft fie marichiren, immer Regenwetter eins 
m verwandt ift das Abentheuer von Sanft Beter und 
efchern, indem er für genofiene Milch oder gehabte Lagers 
unverhältnißmäßige Arbeit verrichten fol, woraus bie 
t, daß ein Heined Berfehen, ein geringer Genuß oft das 
für eine fchwere nachfolgende Buße fey. 
pilgerten fie von Stadt zu Stadt, von Fleden zu Fleden 
Aber wie fie der Herr in ihrem Unterhalte gleich den Bö- 
Himmel® auf den Zufall angewiefen hatte, traf es ſich einſt, 
b an einem Dorfe vorübergingen, wo eben die Schornfleine 
rauchten, und Petrus ging hinein, um für fie Kuchen zu 
R den einen für ſich, den andern für feinen Meifter, den brits 
B den Sohn Gotted, damit ihm zwei verbleiben follten. Da 
x feinen Antheil unter den Armen barg, befahl ihm der Herr, 
Hausgeipannt zu beten — und fo war ihm die Mahlzeit verbors 
m» fein Gewinn lag am Boden. 
w dieß Gebiet der Iehrreichen und fchalfhaften Kabel gehört num 
Sankt Peter mit dem Landsfnechte, der von ihm Wuͤr⸗ 
pfängt. Eben fo in den Kindermährchen unfer Herr Gott 
Sanft Peter, wie fie in der Schmiede oder beim 
[mann einfehren, der fie freundlich beherbergt, und dafür 
etrus mit Karten, Würfel und Geige befchenkt wird. Dasſelbe 
nt Pierre et le jongleur; und eine weitere Umbildung davon 
efchichte, wie der Herr einft bei armen Leuten Einkehr nahm, 
vegen der guten Aufnahme, die er fand, ihnen drei Wünſche 
elite, welche aber fo ungeſchickt ausfielen, daß der dritte Die 
ung der beiden andern wieder aufheben mußte — zum anfchaus 
Beweid, daß dem Menfchen ein plößliches unverdientes Gluͤck 
förderlich fey. Sanft Peter fteht hier an der Stelle Wuo⸗ 
ı oder Merfurs, der das Würfelfpiel erfunden. In altfrans 
ven Dichtungen vertritt den Furzfichtigen Apoftel ein Einſied⸗ 
der, wie Mofes im Koran, mit einem Engel durch die Welt 
„ und feine Lebenderfahrungen macht. Wie ferner Zeus dem 
phus den Tod auf den Hals fhidt, der ihn aber mit flarfen 
ven feflelt, fo dag nun niemand mehr jterben kann, bis Hades 
: fömmt, den Tod frei macht, und ihm den Siſyphus überliefert: 
: 8 bier der Spielmann , der den alten Knochenhauer, als er 
abzuholen kömmt, nüffebrodend auf dem Baume feftbannt, welcher 







in Folge der Gnade, die er fich audgebeten, die Eigenfchaft hat, alles 
zu umflammern, fo daß jetzt fieben Jahre fein Menſch mehr ftirkt. 
Endlich zur Himmelspforte gelangend, ift es derfelbe Schmied, wel⸗ 
her von Petrus mit dem Schlüffel Urlaub erhält, bineinzubliden, 
aber darauf von feinem hineingefchleuderten Schurzfell ſich nicht wies 
ber vertreiben läßt; während im Mährchen vom Schneider ber 
Bruder Luftig fih auf Wuotans oder Bott Batersfußl 
feßt, von wo aus man alles, was auf Erden vorgeht, überblidt, 
und mit dem Schemmel nach einer diebifchen Wäfcherin wirft. 

Bon dem Sternbild des Wagens geht eine deutſche Mythe: Ein 
Zuhrmann, Namend Duming oder Hand Dümchen, fuhr einmal um 
fern Heiland, und diefer verfpradh ihm zum Lohne dad Himmelreid, 
Der Fuhrmann aber fprach: er wolle lieber in Ewigfeit von Auf 
gang bis Niedergang fahren. Sein Begehren wird ihm erfüllt, und 
fo lenkt er nun den Heerwagen am Himmel; der oberfte vor 
den drei Deichjelfternen ift er felber. Auch hier ift eine Mythe vom 
Odhins⸗ oder Carlswagen chriſtlich umgedeutet. 

Von den Plejaden wird erzaͤhlt: Chriſtus ging einſt an einen 
Bäckerladen vorüber, wo friſches Brod duftete. Er ſandte alſo ſeinen 
Jünger hin, um ein Brod zu bitten: der Bäder ſchlug es ab, bie 
Bädersfrau mit ihren ſechs Töchtern aber ftand von ferne, und gab 
ihm heimlich dad Brod, Dafür find fie ald Siebengeflirn an 
den Himmel verfeßt, der Bäder aber ift zum Kufuf geworden, und 
fo lange er im Frühjahr ruft, vom Tag Ziburtii bis Johannes, if 


das Siebengeftirn am Himmel unfichtbar. Nach andern iſt der Ku 


uf ein Bäckers- oder Mülleröfnecht, der zur theuren Zeit den armen 
Leuten dad Mehl oder den Teig vorbehalten, und darum trägt er in 
feiner thierifchen Verwandlung ein fo mehlbeftäubtes Gefieder. 
Näher Klingt an die jüdiſche Mythe vom Rieſen Og (Bb. I, 
686.) die folgende an. Nicht weit von Altenburg beim Dorfe 
Ehrenberg liegt ein gewaltiger Stein, fo groß und ſchwer, daß ihn 
hundert, Pferde nicht von der Stelle rüden. Bor Zeiten trieb ber 
Teufel fein Spiel damit, trug ihn ald Hut über dem Kopf, und 
ſprach: Wer kann diefen Stein tragen? Auch der ihn erfchaffen 
bat, vermag ed nicht. Da kam Chriftus der Herr, ftedte ihn an 
feinen Kleinen Finger, und trug ihn leicht. Der Teufel zog befchämt 
von bannen, und ſeitdem ift der Stein an der Stelle liegen geblieben. — 
Ebenſo ging Iefu Wort von der Kraft des Glaubens, Berge 


mn 


w.verfesen, an feinen Anhängern in Erfüllung Als nehmlich 
ke Saragenen bei ihrer Ankunft im Lande Moful das Evangelium 
eßhalb lächerlich zu machen fuchten, riefen die Ehriften in ihrer Augſt 
s Bott, und der Glaͤubigſte von ihnen befahl dem nächften Berge, 
on feiner Stelle zu weichen. Da geſchah es, und viele der Un⸗ 
läubigen gingen bei diefem erftaunlichen Anblicke zum Chriften- 
umse über. | 

Um aber auch von anberweitigen, und zwar morgenlänbifchen 
zabitionen einige anzuführen, fo erzählen vor andern die muham⸗ 
tedanifchen Ehroniften: Als Ifa mit dreißig Jahren nach Je⸗ 
sfalem kam, und feine Sendung zu predigen anfing, verlangte das 
zolk Zeichen feiner Böttlichkeit. Da verfertigte er (wie oben) Vögel 
Thon, nahm fie auf die Hand, blies und rief: Uf! und fie flogen 
eſeelt Davon. Es war der Hauch Gottes, aus dem er felbft ent- 
anden, und wodurch er nicht nur den Thon befeelte, fondern .auch 
sodte ind Leben rief. Er bewies dem Wolfe ferner in hohem Grade 
ine WBunderfraft, indem er durch fein Gebet an einem Tage fünfs 
igtaufend Blinde und Ausſätzige heilte, welche vor ihm 
le beiten Ärzte der Zeit vergeblich behandelt hatten. Auſſerdem 
mte er jedem Menſchen zu fagen, was er gegeflen, und welche Les 
ensmittel er zu Haufe aufgefpeichert habe. ALS er ihnen aber zur 
iſt einen Todten zu erweden verſprach, glaubten die Juden ihm 
icht, fondern führten ihn zum Beweife der Wahrheit zum Grabe 
zems, denn ein älteres kannten fie nicht. Es ward geöffnet, und 
er Leichnam richtete fich auf. Ifa fragte: Wer bift du und wer bin 
hr — Ich bin Sem, der Sohn Noad, und du Ifa, der Geift 
jottes, entgegnete der Gefragte. — Warum iſt dein Bart grau, da 
t body bei deinem Tode fchwarz war? — Du haft Recht, entgeg- 
ete Sem, aber aus Schreden vor deinem Ruf, der Stimme des To⸗ 
WBengelö, wie ich glaubte, ward mein Haar grau. Iſa erwiedert: 
Benn du wilft, Sohn Noes, fo erfleh ich dir vom Herrn ein noch 
nmal jo langes Leben. Ich danke dir, fprach Sem, ich habe genug 
Hebt, und ziehe die Ruhe des Grabes vor. Und er ſank alfogleich 
ieder in feine Gruft zurüd. 

So hatte Iſa ſchon mehrere wieder erwedt, welche dann aufs 
se zur Ehe fchritten und Rachlommen gewannen. Da kam er auf 
ner Wanderung mit feinen Jüngern einft in die Nähe des todten 
deeres, und fand einen Todtenſchädel. Die Jünger baten ihn, 


XVI. Kapitel. 
Jeſu Lehrwandel. 


Sept beginnt alſo das Lehramt unſers Erloͤſers. Da aber die 
Geſchichte dieſer Periode ausführlich ſchon im Evangelium abgehan 
delt und gewiſſermaßen abgeſchloſſen war, fo blieb der Phantaſie hier 
weniger freied Spiel, ald in der unausgefüllten Zeit der Jugend 
jahre; und die Wundernachbildung aus feinem Mannesleben hatte 
fie fchon für die Kindheit antecipitt. 


„Sch, beginnt der Mythus in der Perſon Iefu zu reden, ich bin 
gefommen, die Opfer abzufhaffen, und wenn ihr nicht 


aufböret zu opfern, wird der Zorn Gottes nicht von 
euch weichen.” Nun folgen eine Anzahl Ausfprüche unferes Selig. 
macherd, darunter einige Fragmente, weldye allerdings auf Reben 
aus Ehrifti Mund zurüdführen, wobei aber der mißverftandene Siun 
die urfprüngliche Form früh in Vergeſſenheit kommen ließ. 

So fol Jeſus auf die Frage: wann dad Reich Gotted Fommen 
werde, geantwortet haben: „Wenn zwei eins feyn werden, 
das äufferliche wie das innerlihe, und der Mann mit 
dem Weibe, und doch weder Mann noch Weib,“ und indem 
er fih an Salome wandte, „wenn ihr das Kleid derSchande 
jertreten haben werdet.” Berner fprach er im Sinne der Mau; 
nichäer oder Montaniften: „Ich bin gefommen, die Werte des 
Weibes zu zerftören, und zwar des Weibes, der Bes 
gierde, Die Werfe aber, Zeugung und Tod.” 

Einft fragte Salome nad dem fogenannten Evangelium 
ber Ägypter, wie lange wohl die Menfchen würden flerben müfs 
fen? Der Herr erwiederte: So lange Menfchen zur Welt geboren 
werden. Da Salome ſichs nun zum Berbienfte anrechnete, daß fie 
nie geboren hätte, entgegnete ihr der Herr: Es heißt im Spridy» 
wort: 38, was für Pflanzen du gerne willft, die bittern 
aber laß liegen! — Als er einft einen frummen und rothbehaarten 
Pharifäer oder wen immer erblidte, fprady er: Hütet euch vor 
den Gezeichneten! 

Ebenfo foll er zu feinen Jüngern geäuffert haben: „Diefe Welt 

ift Die Subftanz des Böfen und des Unglaubens, und 
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wenn ihr mir das widerſprecht, fo werdet ihr Doch nicht 
in Abrede fiellen, daß die Welt im Argen liege” Ein 
andermal redete er wieder myfleriös: „Wenn ihr nicht die Rechte 
zur Linken und Die Linke zur Rechten, das Obere zum 
Untern und was vorne zu hinten machet, werdet ihr das 
Reich Gottes nicht erkennen.“ Ich fage euh: „Wer fid 
verwundert, wird regieren, und wer regiert, ruben.“ 
Diefe Worte aus dem Evangelium der Hebräer bewahrt ſelbſt 
Glemens von Alerandrien (Strom. 1.) ald eine Sentenz vom Herrn. 
Aber ed find in Wahrheit mißverftandene oder fchlecht überlieferte 
Reden ded Erlöfers von der Aufhebung des Unterfchiedes 
zwiſchen Juden und Heiden, und des Vorzuges der Zeugung, 
bie im alten Bunde gegolten. Doch ihre urfprünglidye Form bürfte 
fchwerlich auszumachen feyn. | 

An demfelben Tage, wo Jeſus durch ein Saatfeld ging, weldyes 
man jeht beim Dorfe Turan nächft Razaret zeigt, und zur Entſchul⸗ 
digung feiner Jünger, wie fie Ahren ausrigen, fprah: „Der Men» 
fchenfohn iſt Herr über den Sabbat” Luk. VI, 5. — weiß der My⸗ 
thus noch weiter zu erzählen: Da begegneten fie einem anderen, ber 
am Sabbat ein Inechtiiches Werk that; ihm rief der Heiland zu: 
„De du! felig, wenn du weißt, was bu thuſt, aber Uns 
glüdliher, wenn du nicht weißt, und dennoch auf Ge, 
radewohl das Gefep übertrittft!" 27) Diefe Ausſprüche 
find ganz im Gefchmad apofalyptifcher Volkspropheten zu allen Zei 
ten, wo fie nicht in befonderer Abſicht von den Häretifern erfonnen 
wurden. 

Noch feltfamer läßt das Evangelium der Hebräer den 
Heiland über die Verklärung zu feinen Jüngern fprehen: „So 
eben ergriff mich meine Mutter, der heilige Geiſt, bei 
einem meiner Haare, und führte mid auf den großen 
Berg Tabor.“ Der mütterliche Geiſt ift hier Metatron oder bie 
Schechina, wie e8 die Juden faßten; das ganze Bild aber aus ges 
bias VIII, 3. entnommen. 

Aber noch bei Irenäus wird dem Heiland ſelbſt die Be⸗ 
fhreibung des taufendjährigen Reiches in den Mund ger 
legt, wie fie fchon die vorchriftlichen Rabbinen ausgefonnen, 


11) Vielleicht if dieß der Satz, den uns Job. XIII, 17. richtiger überliefert, 
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die Tiefe. Alſogleich fror das Eis wieder dergeſtalt zu, daß ſie 
mit ihrem Kopfe nicht durchfallen konnte; und nun wurde ſie wie 
bezaubert im wirbelnden Veitstanz unabläffig herumgetrieben, bis es 
ihr den Hals durchfchnitten hatte. Aber auch dann tanzte das Haupt | 
noch auf den Eidfchollen fort, zur verdienten Strafe ihres Ber- 
brechens. 

Dieſe Unthat der Herodias ſcheint auf das Gemüth der alten 
Voͤlker, als ſie zum Chriſtenthume bekehrt wurden, einen tiefen Ein⸗ 
druck gemacht zu haben 19). Der chriſtliche Mythus wurde ſchon im 
frühen Mittelalter mit einheimiſchen heidniſchen Fabeln verſetzt: He⸗ 
rodias übernimmt nun bei den romaniſchen Nationen die Rolle der 
Nachtgöttin, hera Diana, und tritt bei den Deutſchen für Berhta 
und Holda als wilde Jägerin ein. Sie war, fo vertraute 
man fih an, in Liebe gegen Johannes den Täufer entzündet, bie er 
nicht erwiederte, daher fie aus Rache den Mord beging. Als fe 
‘aber das auf einer Schüffel aufgetragene Haupt in einer plößlichen 
Bewegung mit Thränen und Küffen beveden will, weicht dieſes zw 
rüd, und hebt heftig an zu blafen. Die Unfelige wird in den leeren 
Luftraum hinaus und als Windsbraut an den vier Enden des Hi 
meld herumgetrieben, und ſchwebt umher ohne Unterlaß; nur vor 
Mitternacht bis zum erſten Hahnfchrei figt fie auf Eichen und Hajel 
flauden. Sie ift die wilde, Einderfchredende Befana, welche die 
Stallener am Tage Epiphanie in Form einer fchwarzen, aus häßlis 
hen Lappen gemachten Puppe and Fenſter fegen. Als rachefüchtige 
Unholdin zieht fie nach dem Volksglauben in Gefellichaft der boshaf⸗ 
ten und unheimlichen Geifter umher, der dritte Theil der verwünſch⸗ 
ten Erde ift zum Lohne für jene nächtliche Unthat ihrem böfen Gulte 
eingeräumt, und fo fteht fie, Die Rachtfrau, an der Spipe des 
wüthenden Heeres, und führt die Schaar der Zauberinen und 
Die Seelen der Berfluchten in nächtlichen Herenfahrten nad) dem 
Venusberge. 

14) Vergl. Grimm deutſche Mythol. 174 f. — Sonſt iſt die Haſelſtaude cin 
geweihter Baum, in den kein Blitz ſchlägt, weil die heilige Familie auf 
der Flucht nach Agypten unter einem ſolchen ausruhte. 
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XX. Kapitel. 


Yie Ausfendung der Apoſtel und ihre legten Schickſale. 
Kamen der fiebenzig Jünger. 


Nach der Hinrichtung des Täufers, meldet und die Gefchichte, 
abe ber göttliche Meifter feine Schüler ausgefandt, um fich indeß zurück⸗ 
nziehen, und dafür fie felbfiftändig das Wort Gottes an empfängliche 
demüther verfünden zu lafien. Hier meldet nun die heilige Mythe: 
vie der Stammvater Roa unter die fiebenzig Stämme, die Kinder 
mb Enfel feiner drei Söhne, die Länder der Erde vertbeilte, und 
dem feinen Wohnfig anwies, indem fein Auge fchauend geworben 
md der Geift ihn in Die Kerne führte, wie den Heiland, als ihm die 
Zerfuchung nahe lag, ein irdijches Weltreich zu gründen — fo habe 
uch Chriftus der Herr feine Apoftel und anderen Jünger unter die 
ebenzig Völker ausgefandt, und jedem feine befondere Miſſion ers 
heilt. Die Ramen der flebenzig Nationen find uns im Buche der 
Schöpfung aufbehalten, als die fiebenzig Jünger aber bezeichnet une 
de chriftliche Legende nach dem Vorgange der Stirchenväter bei „Dos 
otheus Tyrius“ und Theodorus Prodromus folgende5): 

1. Jakobus, den Bruder des Herrn, der von Jeſus zum erften 
Biichofe Jeruſalems eingeſetzt wurde, bier alfo nad) der Ans 
nahme der Griechen von dem Apoftel gleichen Namens unter 
fchieden ift. 

2. Eleopas, der ein Gefchwifterfind des Heilands von Seite 
des Nährvaters Zofeph war, Jeſum nad) Emmaus begleitete, 
und nachmals dem Jakobus auf dem Hirtenftuhle folgte. 

3. Matthias von Bethlehem, welcher als Srfagmann des Judas 

; von Karloth zulegt in die Reihe der Apoftel vorrüdte. 

4. Thaddäus, zunächſt der Schüler des Thomas, derſelbe, 
welcher ald Sendbote den Brief Ehrifli an den Fürſten Abgar 
nach Edeſſa überbrachte. 

5. Ananias, erfter Bifchof von Damaffus, der den heiligen 
Paulus taufte. 

6. Stephanus, der mit der Martyrfrone gefrönte “Diakon. 
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15) Cf. Gilb. Gaulmini De vita et morte Mosis. p. 471 eq. 
5% 


7. Philippus, der Almofenier und Evangelift, welcher Simon 
den Magier und den äthiopifchen Eunuchen befehrte, und ald 
Biſchof von Tralles in Kleinafien feine Tage beſchloß. 

8. Prochorus, der Diakon und nachmalige Bifchof von Niko⸗ 
media in Bithynien. ' 

9. Rifanor, der an demfelben Tage, wie Stephanus, mit einer 
Anzahl von zweitaufend gläubigen Chriften in der Berfolgung 
des Todes ftarb, während das lateinifche Martyrologium ihn 
in Cypern enden läßt. 

= 10. Timon dann, ebenfalls Diakon und zulegt Bifchof zu Boftra in 
Arabien, wo er von den Heiden lebendig auf den Scheiterhau 

fen gebracht wurde. 

11. Barmenas, fein Genoffe unter den Sieben, welcher aber 
noch unter den Augen der Apoftel ftarb. 


12. Nifolaus endlih, der letzte aus der Zahl der erfterwählten 
Diakone, welcher ald Bifchof von Samaria zugleich mit Si 
mon dem Magier die chriftliche Religion abſchwur. 


13. Barnabas, welcher zugleich mit Paulus das Amt eines Dis 
kons übte, zuerft dad Wort des Herrn zu Rom predigte, und 
endlich der Kirche von Mailand vorſtand, bis er gefteinigt 
Wurde, 

14. Markus, der Evangelift und Oberhirt der Kirche zu Aleran | 
dria, wo er im achten Sabre der Regierung des Nero den | 
Martyrtod erlitt. 

15. Silas, welcher mit Paulus das Predigtamt ald Diakon ver 

waltete, und Bifchof von Corinth ward. 


16. Lukas, der Maler, alfo fein Jude von Geburt, denn die Iu⸗ 
den durften nicht malen. Er iſt es, der mit demſelben Pau—⸗ 
lus das Evangelium durch die ganze Welt verfündigte, und in 
Bithynien, oder nach andern zu Ephefus, im böotifchen The⸗ 
ben, oder zu Patras in Achaja feine Tage beſchloß, von wo 
feine ®ebeine zugleich mit denen des Andreas nach Conſtanti⸗ 

; nopel transferirt wurden. 

17. Silvanus, ebenfalld der Gefährte des Prebigtamts Pauli, 
und zulegt Biſchof von Theffalonich. 

18. Erescenz, welder aus dem zweiten Briefe an Timotheus 
befannt, zu Ghalcedon in Gallien (Balatien) oder, wie bie ! 


| 


GStäbtelegende weiter fpricht, in Bienne und Mainz den Hir⸗ 
tenftubl gründete, 

BD. Epänetus, der Biſchof von Carthago, deflen, fo wie des 

d. Andronikus, der ald Bifchof von Bannonien farb, und des 

1. Amplias im NRömerbriefe Erwähnung gefchieht. Lebterer 
faß auf dem bifchöflichen Stuhle von Odyſſus. 

3. Urban, der Bilchof von Macedonien. 

z. Stachys, welchen der Apoflel Andreas, als er durch das 
pontifche Meer fteuerte, zu Argyropolis, einer thraciichen Mu⸗ 
nicipalſtadt, zum Biſchof von Byzanz einfehte. 

1. Apelles, der den Kirchenftuhl von Heraklea einnahm, 
und mit dem vorgenannten ebenfal® im Römerbriefe aufge: 
führt wird. 

5. Phygellus, der zulegt den Irrthüͤmern Simons des Magiers 
anhing, und Bifchof von Ephefus war. 

3. Hermogene®, der das Hirtenamt zu Megara verwaltete, 

r. Demas, der, obwohl vom Apoftel noch im ten Brief an 
Timotheus erwähnt, zulegt Chrifto abfagte, mit Bhygellus und 
Hermogened die Irriehre annahm, und aus Liebe zur Welt 
ein Gößenpfaffe wurde, daher der Apoftel Johannes von dies 
fen fchreibt: „Sie find von uns ausgefchieden und gehören 
uns nicht mehr an.“ 

3, Apelles, der vor dem heiligen Polykarp Bifchof zu Smyrna 
ward. Ä 

d. Ariftobulus, Oberhirt von Brittanien. 

9. Narciſſus, Bifchof von Athen, und 

1. Herodion, Bifchof von Patras, deren Namen alle der Rö- 
merbrief enthält. 

2. Agab, welcher nach der Mpoftelgefchichte die Babe ber Pro⸗ 
phetie befaß, und die folgenden aus demſelben Sendfchreiben 
befannten Männer: 

3. Rufus, vom böotifchen Theben. 

4. Aſynkritus, Bifchof von Urbania (Hifpanien). 

5. Bhlegon, Bilchof von Marathon. 

5. Hermes, ber den Hirtenftab in Dalmatien führte. 

7. Batroban, Biſchof von Puteoli und Neapel, und 

3. Hermas, ber Bilchof von Philippopel (Philippi). 


44. 
45. 


Linus fonann, welchen Petrus zum Nachfolger auf dem ri: 
mifchen Stuhle einſetzte. 


.Cajus, der nach dem Paulusjünger Timotheus die Cathedra 


zu Epheſus, nach andern die zu Pergamus einnahm. 


.Philologus, welchen Andreas zum Biſchof von Sinope or, 


dinirte. 


.Olympas ferner und 
. Rhodion, welche gleichzeitig mit Petrus zu Rom unter Nero 


entbauptet wurden. 
Lucius, der Laodicen und Genchrea zu feinem Sprengel erhielt. 
Safon, Biſchof von Tarfus. 


46. Sofipater, Bifchof von Ikonium, und 


47. 
48, 


40. 


51. 


52. 


Tertius, deſſen Nachfolger. 

Eraftus, Pfleger der Kirche von Serufalem, darnach Biſcho 
von Panias. 

Duartus, der gleich den Borigen uns dur) Paulus am 
dem Römerbriefe befannt iſt, und als Bilchof von Berptu 
endete. 

Apollo, den der Apoftel den Gorintbern empfahl, und zuleh 
Gäfarea als ihren Bifchof verehrte. 

Kephas, mit welchem Paulus zu Antiochia ſtritt, nachmalt 
Biſchof zu Conia (Canea auf Creta). Ihn macht ſchon Cle 
mens von Alexandrien (hypot. J. V.), fo wie nach ihm Euſe 
bius und die griechifchen Faſten wegen des Anftoßes, den bi: 
Urfirche an dem Conflifte der beiden Fürftenapoftel nahm, g 
einem der fiebenzig Jünger. 

Soſthenes, der Hellenift, anfänglich Synagogenvorfland yı 
Gorinth, dann Bifchof zu Colophon, wie 


58. Tychikus zu Ehalcevon in Bithynien. 


54. 


95. 
‘56. 


57. 


Epaphropditus (Epaphras), der das Bisthum von Andriaf 
(in Medien, Lycien oder Thrazien?) bis zu feinem Ende ver: 
waltete, nach andern aber zu Terracina begraben liegt. 
Cäfar, Bilhof von Dirchachium, 

Marinus, Geſchwiſterſohn mit Barnabas und Bifchof vor 
Apollonias, fie alle Bekannte oder Gefährten des Paulus. 
Jeſus, mit dem Beinamen Juftus, oder Joſes Barfabas, wie 
ihn die Apoftelgefchichte nennt, der zum Bifchof von Eleuthe⸗ 
ropolis eingejeht wurde. 


— 1 — 


58. Artemas, Biſchof von Lyfira. 

59. Glemens, welchen der Apoſtel unter feinen Mitarbeitern als 
den aufführt, der zuerſt aus den Heiden oder Griechen zu 
Chriſtus fi bekannte, und der darauf Bifchof von Sars 
bifa ward, 

60. Oneſiphorus, der Bilchof von Coronea. 

61. Tychikus, der Begleiter des Apoſtels und erſter Bifchof von 
Chalcedon in Bithynien. 

02. Earpus, der Borftand der Kirche zu Berrhön in Thracien. 

63. Evodius, weldyen Petrus zu feinem Rachfolger in Antiochia 
einjebte. 

64. Arifardh, Bilchof von Apamea in Syrien. 

65. Markus mit dem Zunamen Johannes, defien die Apoſtelge⸗ 
ſchichte gedenkt, worauf er Bilchof von Byblus wurde, 

66. Zena6 der Rotar, wie ihn Paulus nennt, Oberhirte der Ge⸗ 
meinde zu Lydda oder Diospolis. 

67. Bhilemon, an welchen der Apoftel feinen Brief richtete, 

und der ale Biſchof von Gaza feine Tage befchloß, endlich 

68. Ariflarch, 

69. Budens und 

70. Trophimus, Bilchof von Arelate, welche drei, allen Verfol⸗ 
gungen mit Paulus ausgefebt, zulegt mit demſelben Apoftel zu 
Rom unter Rero enthauptet wurden. 

Dazu mögen wir, um die Zahl der 72 vollzumachen, mit Papias 
vor allen nod) die Namen Arifion und Johannes Presbyter 
fügen, wovon der eine Biichof von Salamis auf Eypern, der andere 
Vorſteher der Metropole zu Ephefus ward, Ia, obwohl Eufebius 
(hist. I, 11.) von feiner Zeit fagt, man befige feinen Gatalog der fies 
benzig Jünger, und Chryſoſtomus (homil. 18. in Joh.) dieß noch beftät« 
tigt; fo können wir aus den neuteflamentlichen Urkunden mit Epi⸗ 
phanius u. a. no Simon Niger, Aquilas, Biſchof von Hera, 
Hea, Stephanas, Nereus, Fortunatus, Oneſimus, Adais 
us, Nymphas, Arhippus, Eubulus, Priskas, Bilchof 
von Eolophon, Junias von Apamen in Syrien, ja nach der einheis 
mifchen Überlieferung auch die erften Bekehrer Galliens und Germa⸗ 
niend: Marimin, ven Bifchof von Aquä Sextiä, Maternud, den 
Füngling von Raim, der nachmals mit dem Stabe Petri zu Straß» 
burg neuerdings zum Leben erwedt, und erfter Bilchof von Coln wurde, 
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Sabinian von Sens, Altinus von Orleans, endlich Julian, Bi- 
fchof von Mans, und Saturninus, erften Bifchof von Touloufe, jenen | 
Schüler des Petrus, welcher bei der Taufe Ehrifti die Kleider hielt, unter 
die Zahl der fiebenzig Jünger aufnehmen, um die durch den Ausfall der 
oben doppelt regiftrirten Namen entftehenden Lüden zu ergänzen. 

Beftimmter bezeichnet die Tradition die Länder und Städte, welche 
den Apofteln zu ihrem Wirkungsfreife befchieden waren. Die Thaͤ⸗ 
tigkeit der beiden Yürftenapoftel, fo wie ihr Ende, ift befannt, Pau⸗ 
[us führt darum das Sch wert, oder zufolge Luk. XXII, 38. auch 
deren zwei, nach der Yaffung des Mittelalters um die geiftliche und 
weltliche Macht Chrifti zu repräfentiren. Petrus aber Kat das 
umgefehrte Kreuz oder zwei Schlüjfel, den des Himmels und ber 
Erde, wozu mandymal noch ein dritter, der der Hölle, koͤmmt. 

Sein Bruder Andreas predigte an der ganzen Küfte von Bi: 
thynien und Pontus bis Großfebaftopol in Skythien und am Phaſis, 
wo die inneren Äthiopen wohnen, und fodann zurüd in Thrazien das 
Wort des Helles, worauf er auf Ägeas, des Fürften von Edeſſa, 
Befehl zu Patrad an einem Dibaume, aufrecht , gekreuzigt wurde, 
Es ift hier in Folge der langen mündlichen Relation in die biftos 
riſche Nachricht eine Verwirrung gefommen, indem der römijche 
Proconful von Ägä, der jüngern fogenannten altthraziſchen Haupt: 
ſtadt Edeſſa 16), welche wahrfcheinlih als Martyrort gemeint war, 
Namen und Fürftentitel erhält; nad) Patrad aber war der Leichnam 
trandferirt und dort begraben worden. Er führt auf Bildwerfen das 
fhräge fogenannte Andreaskreuz zu feinem Zeichen. 

Eben fo fol Jakobus der Zebedäide das Evangelium in 
der iberifchen Halbinfel verkündet haben, während bie iberifche Über⸗ 
lieferung urſprünglich nur fpricht, daß der Hauptmann bei der Kreus 
zigung Ehrifti, der Araber Abenadar mit den beiden befehrten Gras» 
beshütern, Athanafius und Theodorus, die Reliquien ihres Meifters, 
des Apoftels, zu Schiffe nach San ago di Gompoftella, dem weltberühms 
ten Wallfahrtsorte in Spanien, gebracht haben. Sein Attribut ift das 
Schwert oder in Anbetracht feiner weiten Mifftonsreifen der Pils 
gerftab ſammt Pilgerflajche, auch ſitzt er auf ſpaniſchen Kirchen- 
bildern oft auf einem weißen Pferde, weil er häufig in Schlachten ges 
gen die Mauren auf diefe Weife als Mitftreiter und Patron erfchien. 


16) Bd. II, 497. 
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Bon feinem Bruder Johannes if die Legende befannt, daß 
e vor feiner Verbannung auf Patmos unter Domitian oder Trajan 
ı einen Keffel fiedenden DIE getaucht worben, jedoch nach des Kais 
ns Tod nad) Ephefus zurüdgefehrt war, und dort wie Mofes, 
‘öra u. a.17), das Alter von 120 Jahren erreichte. Als man fpäs 
x im Grabe nad) feinen Gebeinen fuchte, wurden fie nicht gefun- 
m; darum ging der Glaube, weil er heil jener Marter entgangen, 
ad vom Herrn das Berfprechen, auf feine Wiederfunft zu harten, 
halten hatte, er fey wie Henody und Eliad verborgen, um zu ſei⸗ 
ex Zeit im Momente der Entfcheidung lebendig im Fleiſche wieder 
eroorzutreten. Als Apoſtel führt er den Becher des üſkulap oder 
a Kelch mit der Schlange in der Linfen, während die Rechte ſeg⸗ 
et, weil ihm einft der Gifttranf auf das Kreuzeszeichen hin nicht 
hadete. Der Adler aber, das Symbol des geiftigen Auffchwungsg, 
t der Hort zu feinen Küßen, wo er ald Evangelijt auftritt. Nach 
m Glauben der Ehriften von Damaffus liegt der Apoftel in der 
ırtigen Johanneskirche, nunmehr der Hauptmofchee der Stabt, bes 
taben; aber die Muhammedaner follen fein Grab nicht öffnen können. 
brigend halten auch noch die Moflimen dafür, daß Chriftus beim 
agften Gerichte auf diefer darum hochgeehrten Moſchee erfcheinen, 
id folglich Damaſkus nie ganz zerftört werben würde. 
Philippus fol in Phrygien das Evangelium gepredigt, und 
8 Biſchof von Hierapolis unter Domitian fopfunter gefreuzigt wor: 
n feyn, auch dafelbft mit feinen fieben Schweftern (vier Töchtern!) 
ren die Apoftelgefhichte XXI, 9. erwähnt, begraben liegen. Hier 
itt e8 recht deutlich hervor, wie die Tradition den Apoftel mit dem 
ıwch feine Thätigfeit in der Urkirche hochgefeierten Diakon gleichen 
amens verwechfelte. Sein Attribut ift ein runder Kreusftab, 
ver das einfache, wie ein 7’ geftaltete Antoniusfrenz. 
Bartholomäus brachte den Indern, welche die Seligen heißen, 
h. den Äthiopen im glüdfeligen Arabien, die Lehre des Heild und 
e bebräifche Matthäusurfunde, und fol zu Albanopolis in Großar⸗ 
enien lebendig gefchunden worden feyn, weßhalb er dad Meffer 
nd dazu die Haut am Arme trägt. Doch ftreiten fich mehrere Orte 
m fein Begräbniß; den einen zufolge fol er im Land der Dahen 
der Safen an der Grenze von Perſien begraben gelegen haben, und 


17) 3b. II, 237, 
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ſeine Gebeine von da wunderbar nach Liparis und endlich nach 
Benevent übertragen worden ſeyn. Nicephorus weiſt ihm zu Urba⸗ 
nopolis in Cilicien feine Ruheſtätte an. 

Thomas predigte den Parthern und Medern, Perſern und 
Germanen (Karamaniern oder Hyrkaniern), Baktriern und Magiern, 
bis er in Indien fein Ende fand, und in der Stadt Calamina mit 
einer Lanze von Tannenholz viermal durchftochen feinen Geiſt aufs 
gab. Dort liegt er auch begraben, und die fpäteren Milfionäre wollen 
noch fein Grabmonument mit dem Krenzeözeichen gefunden haben. 
Er hat ganz Indien im Mittelalter den Namen St. Thomasland 
erworben, und gilt für den Patron von Portugal, Das Winkel; 
maß aber ift fein Attribut, weil er bei feinem Flügelnden Berftande 
alles wie mit Fingern ausmeſſen wollte. 

Matthäus fol, nachdem er fein Evangelium in der Kirche zu 
Serufalem nievergelegt, als Glaubensbote nad) Athiopien gegangen, 
und nachdem er im Staate Naddaver die Martyrfrone errungen, zu 
Myrmena bei den Anthropophagen im Gebirge der Hirten fein Grab 
gefunden haben, wiewohl andere ihn zu Hierapolis in Syrien, ober 
zu Hierea im Partherlande fein Xeben enden lafien. Deßhalb hat ex 
eine Hellebarde, aber auch oft den Zöllnerfädel oder das 
Evangelienbud in der Hand, während der Engel ihn ale Evan- 
geliften begleitet. 

Jakobus Alphäi wurde zu Serufalem, an dem Orte feiner 
Wirkſamkeit, von den Zinnen des Tempels durch die Juden herab» 
geftürzt, und da er noch lebte, gefteinigt, und zulegt von einem Tuch 
walfer oder Färber mit einer Stange vollends tobt geſchlagen, aber 
neben dem SHeiligthume, oder wie die chriftliche Legende will, fogar 
neben dem Altare beftattet. Er wird darum mit einer Preßſtange 
abgebildet. 

Judas Lebbäus, fein Bruder, verkündete das Reich Gottes 
dur) ganz Mefopotamien und Berfien und im Herzen von Pontus, 
wurde unter König Abgar vom Volk zu Edeſſa gemartert, und liegt 
in Berytus begraben. Nach einigen Rachrichten warb er mit Pfei⸗ 
len erſchoſſen, nach andern gekreuzigt, daher er ein umgefehrte® Kreuz, 
gewöhnlicher aber eine Keule führt. 

Simon der Kanander, welchem die Legende auch den Bel 
namen Judas ertheilt, beftieg nad) dem Hintritt feined Bruders Ja⸗ 
kobus den bifchöflichden Stuhl in der Sionsſtadt, und fol, nachdem 


— m — 


von Gaza bis Ägyptenland das Wort Gottes verkündet, zu 
ftrazinä, nach andern zu Cäaſarea oder in Jeruſalem ſelbſt im zehn⸗ 
ı Jahre der Herrichaft Trajans, ebenfall8 in einem Alter von 120 
ihren während der Chriftenverfolgung ein gewaltfames Ende ge» 
mmen haben, indem er lebendig durchfägt wurde, daher die Säge 
feiner Hand. Anderſeits unterfcheidet ihn die Mythe wieder von 
elotes, und läßt diefen Afrika durchziehen und in Ägypten und 
auritanien, ja bis in Britannien als Evangelienverfünder auftres 
rt, auch bier des gewaltfamen Todes am Kreuze fterben, während 
nach anderen in Berfien gelitten und feine Gebeine am Bofporus 
ben follen. 

Matthias endlich prebigte in Judäa, drang ind Innere des 
rikaniſchen Welttheils vor, und erfuhr in dem eigentlichen Athio- 
m am Meeresport von Hyfjus und Apforrus (welcher aber nach 
tolemäus vielmehr am Pontus in der Gegend des Phafis zu 
hen if) das Schidjal feiner Brüder. Er führt zum Zeichen feis 
8 Martyrthums das Beil oder die Lanze, indem er gefleinigt 
id darauf enthauptet ward. 

So viel von den Miffionsländern und letzten Schidjalen der 
poftel und der fiebenzig Jünger, welche der Heiland nad) dem Tode 
6 Täuferd um diefe Zeit zuerft in die benachbarten Gebiete ent⸗ 
ndte, und ihre Miffionsreifen im Kleinen antreten ließ. 


XXI. Kapitel. 


rief des Lentulus, Abgars und Chriſti. Gemälde vom 
Heilande. 


Damals verbreitete ſich der Ruf Chriſti von Reich zu Reich, 
sd jedermann wollte in das jüdiſche Land reifen, um den großen 
Zunderthäter mit eigenen Augen zu fehen. So wurden auch einige 
tädlein von den wunderbaren vermehrten Gerſtenbroden ver- 
ndet, und dadurch unter andern in ganz Rom befannt, was für ein 
Aliger Mann im jüdiſchen Lande erfchienen ſey. Darum fchifften 
bt auf die Nachricht von der Speifung der Fünftaufende 
sute aus Franfreich und Stalien fi ein, und fuhren über Meer. 
jein glorwürbiges Antlig wurde gemalt und verfendet, Botfchaften 
m zugefchidt, und viele Briefe hin und wieder gefchrieben. Unter 
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andern berichtete uͤber Chriſti Geſtalt und Thaten damals auch der 
Senator Lentulus nach Rom folgendermaßen: 


„Von Lentulus, Präfekten von Jeruſalem, 
dem römijchen Senat und Volke Heil! 


Es ift in unferen Tagen erſchienen, und noch am Leben, ein 
Mann mit Namen Jeſus Ehriftus, mit großer Herrlichkeit begabt, 
fo daß ihn die Leute einen Propheten der Wahrheit, feine Schüler 
aber einen Sohn Gottes nennen. Er erwedt Todte, und heilt Kranke 
von allen Übeln und Gebrechen unferes Geſchlechtes. Er iſt ein 
Mann von mittelmäßig hoher Statur, aber fein Geficht fo ernſt und 
würdevoll, daß die, fo Ihn anfchauen, ihn fowohl lieben, als andern: 
theild fürchten müffen. Die Haare feines Hauptes find von wein 
gelber Farbe, bis über die Ohren herab glatt und ohne Streifen; 
von den Ohren an bis zu den Schultern aber Iodig und ftrahlend, 
und über die Achfeln wallend, auch von oben herab entzwei gefchels 
telt, nach der Sitte der Nazarder. Seine Stimme ift glatt und über 
aus heiter, fein Geftht ohne Madel und Falten, von milder Röthe 
übergoffen; fein Antlig durchaus edel und würdevoll, Rafe und Mund 
ganz untabelig. Sein Bart ift ftarf, an Farbe den Haaren gleich, 
nicht lang, aber in der Mitte gefpalten. Seine Augen find blau, 
und ungemein leuchtend. Im Tadeln und Strafen ift er ſchrecklich, 
im Lehren und Ermahnen äufferft liebreih und von hinreißender 
Rede. Seine Miene ift von bewunderungswürbiger Gragie, und da- 
bei vol Anftand und Gravität, Nie bat man ihn lachen gefehen, 
oft aber weinen. Mit feinem Körper geht er etwas vorgeneigt; feine 
Hände find flach und gerade, feine Arme gar anmuthig in der Bes 
wegung. Im Gefpräch ift er gelegt und weile überlegt, dabei ſpar⸗ 
fam und fittig in der Rede. Mit einem Worte: er ift der Schönfte 
von Geftalt unter den Menfchenfindern.” So fhilderte ihn der Praͤ⸗ 
ſes von Serufalem, des Bilatus Vorfahr. 

Indeß kam das Gerücht von den Thaten und Wundern Chriſti 
auch zu den Ohren des Königs von Syrien, welcher lange Zeit an 
einer fchweren Krankheit, nach Gebrenus und andern am Ausfake, 
nad) Procopius am Podagra darniederlag, und von niemanden geheilt 
werden Eonnte. Diefer fchrieb jebt einen Brief an Chriſtus, nad 
ftehbenden Inhalts: 
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bgar, Achanias Sohn, Fürſt des Landes, an Jeſus, den gütigen 
Heiland, welcher erfchienen ift in der Gegend von Serufalem, 
Gruß und Heil! 


Ich habe von Dir und Deinen Hellungen vernommen, welche 
a ohne alle Kräuter und Arzneien bewirfeft, nämlich daß Du mit 
m bloßen Worte Blinde fehend, Lahme gehend, Ausfähige rein 
icheſt, und die unreinen Geiſter austreibft; Daß Du jene, welche von 
agwierigen Krankheiten heimgefudyt waren, heilſt und zur Genefung 
ngeft, und fogar Todte erweckeſt. Nach all diefen Berichten über 
ch habe ich in meinem Herzen ausgemacht, Du feyeft eines von 
den, entweder ein Gott, der vom Himmel herniedergeftiegen, um 
ches zu vollbringen, oder Du wirfeft dieß wenigftend als Gottes 
shn. Darum habe ich bittlid an Dich gefchrieben, Du mögeft 
tigt Dich zu mir bemühen, und meine Krankheit heilen, an der ich 
on fo lange darniederliege. Auſſerdem höre ich noch, daß die Ju⸗ 
n wider Di murren, und Dir Nachſtellungen bereiten wollen. 
un bin ich aber im Beſitz einer Heinen, jeboch hübjchen Stadt, 
(che für uns beide geräumig genug wäre.“ 

Die Einladung wurde durdy den Schnellläufer Ananias über 
cht, worauf der Heiland durch die Feder feines Apofteld Thomas 
‚genden Brief an ihn zurüdjchrieb : 


„Sefus von Nazaret an den Fürſten Abgar 
Heil und Segen! 


Selig bit Du, Abgar, der Du an mich glaubftl, wenn Du mid) 
eich nicht fiehft. Denn von mir fteht gefchrieben, daß jene, bie 
ich fehen, nicht glauben werben, die aber nicht fehen, an mid 
auben, und das Leben haben. Was aber Dein einladendes Schreis 
n betrifft, zu Dir zu kommen, fo geziemt mir, daß ich alles voll: 
inge, weßbalb id) bieher gefendet bin, nach der Erfüllung aber 
. dem aufgenommen werde, von dem ich gefendet bin. Wenn ich 
ver aufgenommen bin, will ich einen meiner Jünger zu Dir fenden, 
n Deine Krankheit zu heilen, und Dir und den Deinigen das Leben 
itzutheilen. 

Wo Du immer diefen Brief aufbewahren, wird die Macht Dei⸗ 
7 Beinde nichts wider Dich vermögen, und Deine Gegner Dir 
ichts anhaben konnen, auch Deine Stadt gejegnet ſeyn um Deinets 
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willen in Ewigkeit.” Zu Siegel und Unterfchrift aber brauchte der 
Herr die räthfelhaften Buchflaben F P.X. ET. P. A. 


Diefes Sendfchreiben wurde in Edeffa wirklich als Phylafterlum 


gebraucht. Wenn ein Feind vor die Stadt rüdte, las ihn ein Neus 
getaufter von dem Thore ab, und jener warb friedfelig oder flüchtig. 
Endlich unter Kaifer Romanus Argyropulos kam die Urfchrift nad 
Gonftantinopel, wo fie unter Anpronitus Comnenus geftohlen wurbe, 

Unter den Abgefandten des fyrifchen Königs befand fich nebſt 
andern auch ein Maler. Da fie nun den Herrn eben auf freiem 
Felde vor dem Volke predigend trafen, nahm diefer auf einem Felſen 
in der Nähe Platz, um ihn abzufonterfeien. Doch das Antlih bes 
Heilandes leuchtete in fo überirdiichem lange, daß es unmöglich aus 
sufehen war. Da traf fein Auge den Maler; er ſchickte den Thomas 
gu ihm, und auf die gegebene Erwiederung, was er vorhabe, nahm 
Ghriftus Waffer, wufch damit fein heiliges Angeficht, und trods 
nete e8 an der Leinwand: da blieb fein Bild darauf, als wenn 
es lebte. Als nun der Diener fi vol Freude auf die Heim 
reife machte, um das Gemälde fammt dem Sendichreiben Chrifi 
feinem Herrn und König zu überbringen, fehrte er unterwegs in ber 
Ziegelhütte einer Vorftadt ein, verbarg fein koſtbares Tuch zwifchen 
gebrannten Steinen, damit es ihm von den Stadtbewohnern nicht 
entwendet würde, und legte fi) dann zur Ruhe. Aber in der Nacht 
leuchtete die Hütte wie im Feuer, fo daß die ganze Stadt in Echreden 
fi) erhob, man die Thüre erbrach, um die Brunft zu Löfchen, und 
endlich dad Wunder mit dem Bilde fchaute. 

Abgar wird fofort mit allen Einwohnern feiner Hauptftadt bes 
kehrt, ftürzt das Götzenbild an der Stabtpforte, und ftellt das Bild: 
nis Ehrifti dafür auf. Entrüftet über Jeſu Hinrichtung will er in 
ber Folge fein ganzes Kriegsheer aufbieten, ihn an den treuloien 
Juden zu rächen: aber die Macht der Römer fteht ihm in dem Wege, 


Es war auch jene Leinwand mit dem Antlige Ehrifti, womit bie | 


Edeflener fpäter König Chosroed von PBerfien und andere Feinde von 
ihren Mauern zurüdichlugen, indem dann jedesmal ein Täufling von 
dem Stadtthore zugleich den Brief Chrifti wider den auswärtigen 
Feind ablefen mußte. Dieß Tuch aber ging in das georgianifche 
Königswappen über, und ift ihr fogenannter Rod oder das heilige 
Kleid Chriſti. 

Yuflerdem malte auch der Evangeliſt Lufas das Bilb ber 
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dadonna, welches nody in der Wallfahrtskirche S. Luca nächſt Bo- 
gna zu fehen ift, fo wie ein anderes von demfelben Maler in einem 
onvent ſyriſcher Chriſtenmönche verehrt wird. Auſſerdem iſt auch 
4 Gnadenbild der heiligen Jungfrau, genannt die braune Mut; 
r Gottes, auf dem leuchtenden Zeldberge gu Czenstochow 
u Lufas gemalt, und über Gonftantinoyel nad) Kijow, und von da 
r Zeit der mongolifchen Verwüftung bierher gelangt, wo ſich bie 
olen noch in der jüngften Zeit mit Heldenmuth um das Heilig- 
um gegen ihre Feinde fchaarten. — Aus der Geſchichte Chrifti 
id Petri von XZaverius Hieronymus, dem Neffen des Mpoftels 
z Inder (T Goa 1607), weldhe zum Behufe eined Gefammt- 
erkes über alle Religionen aus dem Latein ind Perfifche übertragen 
urde, lefen wir in eben biefem Dabiftan (II, 307.), dag fich bis 
If den heutigen Tag in Spanien in der Föniglichen Stadt Janus, 
elche zum Reiche des Padiſchah von Portugal (unter Philipp IH 
börte, eine Abbildung des Erlöfers befinde, wo fie auch noch ger 
gt wird. 

Die Audleger de8 Koran (Sure XXXVL) wiflen auch von 
ser Sendung zweier Jünger Jefu nach Kiriath, d. 5. 
r Stadt Antiodhia, um dort das Evangelium zu predigen und 
sch Wunder zu befräftigen, welche aber feinen Glauben fanden, 
wohl ein dritter Gefandter al8 Zeuge für fie nachfam, und fein 
»ugniß als Martyr unter den Steinen der Bürger befräftigte. 


XXI SRapitel, 


Bon Beronifa und der Ehebrecherin, Magdalena und 
Lazarus. 


In derfelben Zeit hatte zu Gäfaren eine Frau, Veronika mit 
amen, weldye Jeſus zuvor vom Blutfluffe geheilt hatte, dem göttlis 
en Wunderthäter ein Standbild zur Verehrung fegen laflen. Bei 
ob. Malala, dem Chronographen, lefen wir p. 305. noch das 
hriftliche Geſuch, welches Die Geheilte deßhalb an König Herodes 
chtete, welcher damals von Sebafte nad) Paneas feine Refidenz 
zlegt hatte. Damit ereignete ſich bald das Wunder, daß ein frems 
6, unbefanntes Kraut von mirafulöfer Kraft neben der Bildfäule 
rvorwuchs, welches gegen alle Stranfheiten, insbefondere gegen die 
chwindfucht wirffam war. 


So fchreibt der Moͤnch Bernard um das Jahr 870 aude, 
einer Kirche, an der Seite des Olbergs gelegen, wo bie Ph 
die Ehebrech erin vor Ehriftus brachten. Darin befinde fich 
Marmorplatte mit der Schrift, welche der Heiland damals mit 
Finger auf das Pflafter gefchrieben. — | 

Die Mythe vom Niederfteigen des Wafferengels 
Teiche Bethesda ift aus einigen Handfchriften felbft in u 
Bibelterte recipirt worden. 

Eine andere Erwedung hatte der Herr an Maria Mag 
lena bewirkt. Sie war, aus Föniglichem Geblüte entftammt, 
Herzogstochter von Syrien und den Ländern, die am Meere li 
Zu den Zeiten Kaifer Octavians lebte nehmlich ein vornehmer 
bräer, Byrus oder Syrus, aus dem Töniglichen Stamme 
adad, welchem der Kaiſer zum Lohne für feine herrlichen Kriegsthail 
das Schloß Magdalum, das Eaftell zu Bethanien und ein großes Ha 
in Serufalem verehrte. Nach feinem und feiner Ehefrau Eucharia J 
theilten ihre drei fromm erzogenen Kinder ihre Güter: das Sch 
Magdalum empfing Marta, welhe davon den Beinamen Ma 
dalena erhielt; das Gut Bethanien fiel der Martha zu, % 
Gut zu Ierufalem aber befam der arme Lazarus: ed lag in! 
Schmerzensgaffe, dem Haufe Ninanfis, Ninives, ober wie m 
anderer Judenüberlieferung fein Name heißt: Nabal des rei 
PBraffers gegenüber, vor defien Thüre der arme Lazarus fiech u 
franf lag. Nach andern ift ed das Haus des Pharifäerd, wo di 
Sünderin Chriſto die Yüße falbte. 

Lazarus wurde ein Kriegsoffizier, und war dem Kaifer Ti 
rius fehr werth. Ein fonderbarer Zufall wollte, daß er im Bord 
reiten eben der Erweckung des Jünglingd von Naim zufah, und b 
fehrt wurde. Auf die erfte Predigt glaubte auch Martha an Chriſta 
Magdalena lebte indeß auf ihrem Schloffe in Galiläa, das w 
drei deutfche Meilen von Kapharnaum lag, in allen Lüften der We 
Oft waren Martha und Razarıs ihr zugereift, um fie von ihre 
gottlofen Brauche abzubringen: umfonft, die eitle und hoffährtige Wei 
bürgerin ging lieber zum Tanze als zur Predigt. E8 traf fich jet 
dag Ehriftus allerorten im Lande lehrte und alles Volk ihm nachliı 
Unter feinen Zuhörern war auch Martha, und fie überredete endlich ih 
Schwefter, ihr mit zu dem neuen Propheten zu folgen. Sie fanbı 

ihn wieber lehrend unter einer großen Menge, und er ſprach mit | 







lichen Worten wider die Unbußfertigfeit, daß der Magdalena 
erz überging. Sie zerfloß als eine öffentliche Sünderin in 
en, legte von Stund an ihre Pracht ab, riß im heiligen Eifer 
arloden aus ihrem Haupte, die Perlen und Eorallen von ihrem 
„ und warf die Armbänder zur Erde, alle Eitelkeit mit Füßen 
d, und begann nun dad Xeben einer Buße, wie es im Evange⸗ 
befchrieben iſt. Zugleich verkaufte fie ihre Herrichaft, und zog 
Geſchwiſtern nach Bethania. 

Dft kehrte Chriſtus bei den Geſchwiſtern daſelbſt zu, und erbaute 
an ihrem frommen Wandel. Alsdann bereitete Martha ihm 
al ein Fußbad, Magdalena trug die Speifen auf, und Razas 
fchenfte den Wein ein. Darum, als er, dreißig Jahre alt, an 
fchweren Kranfheit verftorben war, erwedte ihn der Heiland 
zum Leben, wofür ihm Lazarus mit weinenden Augen banfte, 
nun auf die Bitten feiner Schweftern von der jenfeitigen Welt, 
der Borhölle, dem Fegfeuer und der Hölle erzählte: Wie er 
(toäter gefehen, und das bunfle Eidmeer, wo die Seelen gepeis 
würden; den glühenden Baum, wo an feurigen Stetten bie Süns 
bangen, den Drachenpfuhl vol giftiger Schlangen, den glühenden 
das feurige Rad, wo die Menſchen büßen ihre Miffethat; den 
efeljee dann und das Feuermeer, und al die Qualen des 
nds. 

Auf ſolche Reden bekehrten ſich viele, ſo daß die Juden einen 
gemeinen Haß auf ihn warfen, und ihn zuletzt ſammt feinen Schwe⸗ 
em und Gedonius, dem von Jeſu geheilten Blindgebornen, 
ij ein Schiff ohne Segel und Ruder festen, und fo dem Meere 
Wißgaben, worauf fie aber wunderbar, von einem Engel gefteuert, 
H Marfilien in Frankreich landeten, und dieweil Lazarus alle Spras 
en verftund, allda den Einwohnern ihr Schidfal erzählten, viele 
id felbft den Fürften des Landes befehrten und tauften, bis Laza- 
 zulegt, dreißig Jahre nach feiner Wiedererwedung, in der neros 
wnifchen Ehriftenverfolgung glorreich des Martyrtodes ſtarb. — 





















XXIII Sapitel. 
Hohenrathsbeſchluß wider Ehriftuß. 
Aber der große Volkszulauf zum Heilande und bie allgemeine 
Jegeifterung in den Gemüthern machte den Hohenrath beforgt, 
Sepp, Erben Sefu. V. & 
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et verfammelte ſich alfo zum Gerichte wider ihn am hohen Lauben 


fefte, und Fam zu dem Befchluffe: daß feiner Jeſum für den Meffiad ' 


halten dürfe! Damit aber niemand deſſen unfundig bliebe, wurde 
alsbald ein Dekret audgefertigt, und an dem Rathhaufe zu Jeru⸗ 
falem angefchlagen. Auch die Legende hat fich mit unter das Publi⸗ 
fum gemifcht, und das Pamphlet gelefen; es lautete wörtlidy, 
wie folgt: 

„Wir hohe PVriefter, Rath und Ültefte des Volfes thun allen 
und jedermänniglicdy fund und zu wiflen, wie daß wir das Thun und 
Laſſen Sefu von Nazaret wohl erwogen, und befunden haben, daß er 
lauter Betrügerei und alfchheit gebrauche, um fich boshafter Weiſe 
zum Meſſias aufzuwerfen, woraus dann dem ganzen Lande das 
höchfte Unheil erwachjen dürfte. ‘Darum verbieten wir in Kraft die 
ſes Rathichluffes, daß niemand hinfüro ihn für einen Meffias Halten 
noch öffentlich befennen dürfe. Wer aber dieſes unfer Defret veradhtet 
und dawider thut, fol wiffen, daß er aus der Synagoge geftoßen 
und des jüdifchen Namend unmwürdig folle gehalten werben.“ 

Diefe Bannifirung wurde ein halbes Jahr vor Ehrifti Hinrich 


tung erlaffen; aber die Auferwedung des Lazarus, acht Tage vor | 


dem PBalmenfefte, machte ſchon am folgenden Tage eine zweite Raths⸗ 
verfammlung nöthig. Diefe fand in einem Landhaufe auf der Straße 
nad) Bethlehem, einige Roßläufe von Serufalem ftatt; der Ort ber 
Berfammlung wird darum noch der Berg des böfen Rathes ge 
nannt, und ift jeitdem fahl und öde anzufchauen, wie ein verwünſch⸗ 
ter Berg. Hier wurde nun auf den Antrag des Kaiphas ausge 
macht, daß fie ihn zum Tode verdammen wollten, und dieß Verdam—⸗ 
mungsurtheil wurde neuerdings, auf großes Pergament abgefaßt, 
. Öffentlich und zu jedermanns Urfund an die goldene Pforte des Tem 
peld angeheftet. Auf diefe Zeitung blieb Jefus nicht länger mehr in 
Bethania, fondern machte ſich auf das Andringen Magdalenas umd 
feiner Mutter, ingleichen auf ven Rath Nikodemi fort in die Wüſte, 
die fünf Stunden breit bis Jericho fich hinzieht, und an deren Ende 
links die Stadt Ephrem liegt, in welcher er einige Tage ſich verbor 
gen hielt, 

Aber fhon Tags nach feinem Aufbruche drang eine Schaar 
Soldaten unter ihrem Anführer gewaltthätig in das Eaftel Martha, 
welches eine Strede auffer dem Flecken Bethanien lag; fie ver 
langten mit Ungeſtüm die Auslieferung des Volksaufrührers, erbre 


den alle Thüren, burchflöberten jeden Winkel, und verließen mit der 
Drohung gegen Iefu Mutter das Haus: ihn an den Galgen zu brins 
gen, fobald fie ihn fänden. 


XXIV. Bopitel, 


Der Balmeneinzug. 


Run war aber Jeſu Plan reif geworden, und feine Anhänger 
bereiteten ihm einen triumphirlichen Einzug in die Hauptftadt. Ans 
derthalb Stunden von Serufalem liegt der Apoftelbrunnen, fo 
genannt, weil der Herr mit den Seinen auf dem gebahnten Wege 
von Jericho her daraus getrunfen. Der Zug ging über Bethphage, 
wo ber Weg noch bis auf heute zu den vierzig Balmen beißt. 
Doch die fortbildende Mythe bindet fich nicht an das hiftorifch Ges 
gebene, ſondern erzählt weiter: Als Jefus nun fchon bi Nob ges 
fommen war, trafen der große und Fleine Rath zu Serufalem felber 
Anſtalt, ihn in ihre Stadt wie in einen Käfig zu loden. Da ſprach 


Jefus: Habt ihr Feinen fchönen und guten Efel hier? bringet mir 


ihn ber. Sie brachten ihn, und er feste fi) darauf. 

So, und wie noch weiter folgt, berichten die Juden in Dem verrufenen 
Läfterbudh Toldoth Jefchu. Faſt gar zu efelhaft aber Hingt, was der 
Hugenotte Riffonius von Fatholifchem Aberglauben erzählt: Der &fel 
feg nach dem Einzug freigelaffen worden, und auf der Flur grafend 
endlich and Meer gefommen. Da aber dieß wie eine Spiegelfläche 
von Criſtall ihn getragen, habe er die Infeln Eypern, Rhodus, Greta, 
Malta und Sizilien beſucht, bis er in den Golf von Venedig ges 
Tommen, auch an der Riviera ſich umgefehen, aber als ihm das 
Salzwaſſer nicht geſchmeckt, nach Verona ſich weiter begeben, wo er 
berrlidy aufgenommen, und nad) feinem Tode feine Reliquie jährlidy 
in Prozeffion am PBalmtage herumgeführt wurde! 

Bon der Abkunft dieſes meſſianiſchen Königsthieres oder feinem 
Stammregifter nad der Sagenmeldung der Juden war fchon 
früher (Bd. III, 184.) die Rede. Demzufolge follte die Efelin in 
der Dämmerung des fechften Schöpfungstages gefchaffen, und das 
Züllen derfelbe &fel feyn, auf dem Abraham mit feinem Sohne Ifanf 
zur DOpferung nach dem Moria ritt und Mofes feinen Triumpheins 
zug unter ben Sfraeliten in Ägypten hielt, Diefer aber weiffagte 

na 
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vom Meſſtas (Gen. XLIX, 11.): „er werde fein Füllen an 
MWeinftod binden, und die Efelin an die edlen Reben.“ 


XXV. Kapitel. 


Zauberkampf zwiſchen Chriſtus und Judas, nad I 
Toldoth Jeſchu. 


Da aber die Frommen und lteften zu Jeruſalem das (Ge 
mel fahen, und den Ruf der Volfshaufen hörten, die Jeſu en 
gengeftrömt waren, zerriſſen fie ihre Kleider, und gingen zur 8 
gin Helena, die nad ihres Gemahls Jannäus Tod (untern 
hem die talmudifche Sage Jefum zur Welt fommen Üf 
regierte, und auch Dleina genannt wird, deren Sohn dann der K 
Munbas (Monobazes) oder Hyrkan war, welchen fein Knecht 
rodes ums Leben gebracht hatte. (Die Miythe verwechfelt hier 
Sudenfürftin mit der berühmten Gonvertitin, der Königin von 9 
bene.) Und fie fprachen zu ihr: Diefer Mann tft des T 
fhuldig, dieweil er die Menfchen verführt. Gib uns alfo 
laubnig, daß wir ihn gefangen nehmen. Sie aber gedachte, 
aus ihrer Hand zu erretten, weil fie feine Anverwandte ' 
Als nun die Weifen ihre Gedanfen merften, gaben fie ihr zur 
wiederung: Frau Königin! laßt e8 euch nicht in den Sinn fomı 
fein Heil und feine Wohlfahrt zu fuchen, denn er bringt burdy | 
Zauberei alles auf Abwege. Hierauf erzählten fie ihr, was fidh 
dem Schemhammphorasch zugetragen, ihm gebühre darum ein 
deögeriht. Da fprach die Königin: Sch will euch in diefen Sti 
willfahren, aber laßt ihn zuvor vor mich kommen; denn jeberm 
erzählt mir von feinen Wunderwerken. 

Sie ließen Jeſum alfo rufen. Da ſprach die Königin: 
habe von deinen großen Wunderthaten gehört; fo thue vor mir I 
gleichen. Jeſus antwortete: Alles, was du befehlen wirft, will 
thun; nur laß mich nicht in die Hände dieſer Gottlofen fal 
Dringet mir einen Ausfägigen her! Da brachten fie 
einen Ausfägigen her; er fprach den großen Namen, und der M 
war rein, fo daß fein Fleifch wie Knabenfleifch wurde. Nach die 
fagte Jeſus: Bringet mir einen Todten her! Sie brad 
Ihm einen Todten: da legte er ihm die Hand auf, fprach dem gro 
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amen and, und er wurde lebendig, und ſtund auf feinen Füßen. — 
0 fehen die Wunder aus, die der Mythus liebt, und wie fie das 
iolE erdenft ! 

Jefus aber ſprach: Bon mir hat Iſaias XXXV, 6. geweiſſagt: 
Alsdann werden die Lahmen fpringen, wie ein Hirſch.“ Darauf 
te die Königin zu den Weifen Iſraels: Wie koͤnnt ihr von Dies 
m Manne fagen, daß er ein Zauberer fey; hat er nicht vor meinen 
ugen, wie ein Sohn Gottes, Wunder gethban? Die Weifen aber 
rachen: O Königin! laß dir das nicht einfallen; denn er iſt ges 
ißlich ein Zauberer. Jebt hieß die Königin fie gleich aus ihren 
ugen gehen. Da gingen fie mit betrübtem Herzen, und fpradhen 
ıter fih: Wir wollen Lift gebrauchen, daß er in unfere Hände ges 
the. Was dünft euch? es lerne einer von und ben heiligen Ras, 
en, und mache ihn zum Lügner. Wer dieß thut, der fol zwiefachen 
un im ewigen Leben erlangen. Nun ftand einer unter den 
teifen auf, Ramens Judas, und fprah: Wenn Ihr die Sünde 
if euch nehmen wollt, daß ich den heiligen Namen ausfpreche, fo 
IE ich denſelben lernen. Vielleicht wird Gott durch feine Barm⸗ 
raigfeit und große Güte diefen Unreinen in meine Hände liefern. 
fe aber antworteten: Gehe glüdlih hin, die Sünde nehmen wir 
f uns! Da ging er ins Allerheiligfte, und that, wie Jefus ges 
an: er las den Schemhammphorasch oder den großen, unaus- 
rechlichen Ramen Jehovas, der auf Even Schatja, dem Steine, 
fchrieben ift, welcher zugleich den Schlußftein des Abgrundes und 
an Grundftein der Erde bildet, fchrieb ihn auf Pergament, und 
cite ihn in fein Fleiſch. Denn vor den Thüren des Vempelinnern 
aren zwei große Köwen von Erz als Hüter des Heiligthums; bie 
hoben ein fo ſchreckliches Gebelle oder Gebrüll, wenn jemand aus 
m Heiligthume trat, daß jedem Sinn und Gedächtniß entfiel. Eben 
fol der Heiland nach einer andern Tächerlichen Überlieferung 
er Juden, bie ſich gleichwohl in ihren talmudiſchen Büchern fins 
t, den Talisman des Zaubers durch einen Einfchnitt in fein Fleiſch 
ı6 Ägypten gebracht haben ! 

So hatte Judas den wundermächtigen Namen bei fi, und 
zrie jest aus: Wer ift denn diefer Unreine, daß er fid 
Ir den Sohn Gottes ausgibt? Ich kann Wunder thun, wie 
. Die Sache fam vor die Königin und die Kürften, und Judas 
urbe gerufen. Die Alteften zu Jeruſalem fammt den Weifen folgten 


ihm nach. Da fchidte die Königin nad Jeſu und fpradh: Time 
und Wunder, wie zuvor — und er that Zeichen vor dem Wolle, 
Judas aber fpradh: Laßt euch nicht irre machen, und wenn er fein 
Wohnung zwifchen den Sternen auffchlüge, fo will ich ihn denncqh 
herunterftürgen. Da ſprach der Herr: Ihr ſeyd allezeit ein haldfaks 
riges Volk gewefen, von dem erften Tage an, da id) euch kenne, Wi 
heut. Judas erwiederte: Hat nicht unfer LXehrmeifter Moſes 
(Deuter. XIII, 6.) von Dir geweiffagt: „Wenn dich dein Bruder 
heimlich zu anderen Göttern überreden will, jo fol du ihn fleinige 
aldbald, daß er fterbe, und das Ärgerniß von dir wegfomme“? Daum 
wortete Ehriftus: Hat nicht mein Urältervater David von mir geweiß I; 
fagt: „Du bift mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt!“ und wien 
an einer andern Stelle: „Der Herr fprach zu meinem Herm, feel: 
dich zu meiner Rechten”? Nun aber will idy vor euren Augen zum 
Bater auffahren und zu feiner Rechten fingen. Du aber, Jubat, 
ſollſt mir nicht dahin nachkommen. Und er fprady den heiligen Re 
men aus, da führte ihn ein Wind zwifchen Himmel und Erde. Je 
ſprach Sudas den Namen gleichfalls aus, da flog er eben fo in ih 
Luft auf. Alle aber, die das fahen, verwunderten fi ſehr. — Dief 
erinnert an die ähnliche Mythe von der Himmelfahrt des Si— 
mon Magus! R 

Nun rungen fie da oben mit einander, bis fe beide fich verum 
teinigten, alfo den Schemhammphorasch nicht mehr gebrauchen fonw 
ten, und auf die Erde fielen. Da ward Jeſus zum Tode von 
urtheilt, und ihm mit Hohn entgegnet, jetzt möge er Wunder 
wirfen. Doch er weinte und ſprach: Won mir hat mein Uraltoater 
David (Pf. XLIV, 22.) geweiffagt: „Um beinetwillen werden wir 
täglich getöbtet.” Seine Anhänger aber fegten ihn mit Rebensgefahe 
noch einmal in Freiheit. Da ging er hin an ben Jordan, wuſch 
ſich, fprach den heiligen Namen, und that wieder Wunder , wie 
zuvor. 

Immer mehr ſpielt nun der Mythus in die Zauberſage übe, 
und wir werden an Doftor Kauft erinnert, wenn wir weiter lefen. 
Der Herr fegte ſich jegt auf zwei Mühlfteine, und fuhr 
auf dem Waffer fpazieren, fing Fifche für feine Ber 
fammlung, und fie aßen fie. 

Der Ruf hievon drang wieder nad) Serufalem; da wurden bie 
Weiſen traurig, und fprachen: Wer es auf fih nimmt, und ihm 
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u heiligen Ramen entwendet, dem bürgen wir für die ewige Se, 
ſkeit. Da fprad Judas: Sch will hingehen; und fie antwortes 
n: Ziehe Kin in Frieden. Da ging er bin, flellte fich unter feine 
ahänger, und fam in feine Hütte. Gott aber hatte einen flarfen 
chlaf auf Jeſus fallen laſſen; denn Judas hatte den Engel des 
chlafes beſchworen; und er fchnitt das Tetragrammaton aus feis 
m Yleifhe. Als nun der Herr erwachte, erfchredte ihn ein Geift, 
d er zitterte und ſprach zu feinen Süngern: Wiffet ihr, dag mein 
ater im Himmel mic, zu ſich nehmen will? denn er hat zu mir ges 
gt: Du haft Feine Ehre unter ven Menfchen! Da Hagten feine 
Inger: Was wird dann aus und werden? und fie erhuben ihre 
timme und weinten. Er aber tröftete, fie: Weinet nicht, ihr werdet 
ickſelig ſeyn, wenn ihr nicht wider mid ſeyd. Ich will verborges 
e Weile in eurer Mitte in den Tempel gehen, und den großen Ras 
rm wieder lernen. Und fie fchwuren ihm vom Kleinen bis zum 
roßen, nicht von ihm zu laflen, wußten jedoch nicht, daß Judas 
ter ihnen war. Judas aber redete zu feinen geheimen Bertraus 
ss Wir wollen uns in gleiche Kleider ſtecken, damit man uns nicht 
fenne — und fie ftimmten ihm bei. 

Und nun ging er nody zuvor hin, meldete das Gelingen dem 
ohenrathe, und fprady: Sieh, idy habe euch bei den zehn Geboten 
ſchworen, ihn in eure Hände zu liefern; nun hält er morgen ſei⸗ 
a Einzug zum Feſt der ungefäuerten Brode. Er hat zweitaufend 
tänner bei fih, die alle auf einerlei Weife gefleivet find; Darum 
achet euch fertig. Derjenige, vor dem ich mich büden werde, ber 
: es, den ergreifet als tapfere Männer. Darüber freute fi) Si⸗ 
on ben Schetach, und die Weifen und Alteflen mit ihm. Des 
wern Tages alfo, da Zefus mit feinem ganzen Anhange heranzog, 
unter die Häfcher, die fich ihm zugefellt hatten: da kniete Judas 
m Kennzeichen vor ihm nieder, und büdte ſich mit feinem Ange⸗ 
hie bis zur Erde. Da befamen die von Jeruſalem die Oberhand 
id überwältigten ihn, feiner Jünger aber viele kamen dabei ums 
ben, bie übrigen wurden zerfireut, und flüchteten fich auf einen 
erg. — 


XXVI. Sapitel. 
Die legten Tage nach der chriftlihen Legende. 


Dieß ift die Mythe, wie fie fih im Munde des rachfüchtigen 
Judenthums geftaltet hat: die hriftliche Legende aber fährt über 
diefe legten Tage ausführlicher fort, und was fie uns berichtet, iR 
wohlgeeignet, Nachdenken und Rührung in uns zu erwecken. 
Am Vorabende des Palmeneinzuges kam Chriſtus wieder nach Be⸗ 
thanien, und ging bei Simon dem Ausſätzigen zu Gaſte. Da war 
es, wo die Verſchwendung der Salbe durch Magdalena, im Werth von 
preihundert halben Kopfftüden, den Ingrimm des Judas erregte, 
Des folgenden Morgens ging Jeſus mit den Seinigen vom Haufe 
der Martha weg, fandte zwei Jünger nach einem nahe gelegenen 
Gaftel, um einen Eſel fammt feinem Füllen abzuholen, den einige 
Leute dort ftehen gelaffen hatten. Als er nun über den Olberg un 
ter einem Baume hinritt, brach er mit der Hand einen’ grünen Ols 
zweig herab, und behielt ihn in der Rechten; feine Jünger thaten 
deögleichen, und flimmten zugleich den Hofannaruf an, in den das 
ganze Bolf auf dem Feſtzuge mit einfiel. Aber was Wunder! unter 
der Menge waren auch viele unmündige Kinder und Säug— 
linge, die von ihren Müttern auf den Armen gehalten wurben: 
diefe flimmten jegt mit in den Triumphgefang ein, und riefen ale 
ihr erſtes Wort: Hofanna! Hofianna! Zu Ierufalem zeis 
gen noch die Einwohner in einer Mauer einen Stein, in der Form 
eined Mauled ausgehauen, von welchem fie die kindiſche Mähre er 
zählen, er habe beim Einzuge Ehrifti, als der Heiland fprach: „Wenn 
biefe Kinder ſchwiegen, fo müßten die Steine fehreien® — Hoflanna 
zu rufen angefangen. 

AS er aber zum goldenen Thore Fam, welches auf vieler 
Seite in die Stadt und zum Tempel führte, und fo ſchwer war, daß 
ed nur langſam und mit vieler Mühe geöffnet werden fonnte, that 
es fich jest von felber auf. Darum fragten die Einwohner ver 
Stadt voll Verwunderung: Wer ift der, fo da fommt im Namen des 
Herrn? Und nun hielt Ehriftus feinen Einzug, nicht unmittelbar in 
ben Tempel, fondern durch alle vornehmften Straßen ber ganzen 
Stadt hindurch, unter großem Zulaufe des Volkes und Gedränge an 
Thüren und Fenftern, fo daß alle Welt Zeuge feines Umzugs und 
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ıer Berberrlichung war, und die Feftbegeher alle riefen, dem Edikte 
ı Hohenrathes, welches ihn als den Meſſias zu befennen verbot, 
a Trotze: Hofanna dem Sohne Davids! Nachdem er aber vor 
n Tempel abgeftiegen war, ließ er die Efelin wieder in das Caſtell 
Bethphage führen, und trieb darauf Käufer und Verfäufer hin- 
3. Wie er indeß Abends ſich umſah, beherbergte ihn niemand, aus 
rcht vor dem Oberften der Juden; und fo ging er hungrig wieder 
ch Bethanien hinaus, und übernachtete dann auf dem Olberge. 
rum bungerte ihn des andern Tages noch, als er am Feigenbaume 
-über zur Stadt ging; und er fehrte Nachts wieder nach Bethanien 
üd, nahm ein fpärliches Mahl ein, und blieb auf dem Olberg. Als er 
e Dienftags zum lestenmal im Tempel lehrte, und gegen Abend 
lange ausblieb, daß es fchon dunfel ward, gingen Maria, feine 
se Mutter, mit Magdalena und den übrigen Yreundinen beforgt 
we halbe Stunde bis an den Olberg ihm entgegen, wo fie ihn 
den, und wo er hierauf wieder betend über die Hacht blieb. 

Am Mittwoch verjammelte Kaiphas alle Rathöverwandten in 
nem Haufe auf dem Berge Sion; fie fanden Eeinen befieren Bors 
lag, als wenn fie ihn heimlidy aus dem Wege räumen Fönnten. 
a fam ihnen zum Glücke Judas, aus dem Dörflein Iffa« 
oth, dem Chriſtus ald Apoftel das Schaffneramt übertragen hatte, 
er ihn dadurch wider Willen zum Diebe machte, indem er immer 
:n zehnten Heller ftahl. Heute am frühen Morgen hatte er 
imlich fich fortgemacht, als wenn er etwas in der Stadt zu thun 
ste, und er erfuhr bald, daß die hohen Räthe auf dem Berge 
ion verfammelt wären. Da meldete er fi) an des Hohenpriefters 
häre, und wurde alfogleich eingelafien, und auf feinen Antrag will» 
mmen gebeißen. Run fing er vor der Berfammlung der Zweiund⸗ 
'benzig an, über feinen Meifter zu fchelten, um fich ihr Vertrauen 

erwerben. Er fehe jetzt ein, daß Jeſus nur ein Betrüger fey, und 

me Wunder durch Zauberei verrichte. — So wurden fie Handels 
rig, und er empfing feinen Sündenfold mit dem Berfprechen einer 
ichfolgenden weiteren Belohnung, wenn alled gut abliefe. Bon der 
nfligen Gefchichte der dreißig Silberlinge war früher (Kap. IV.) 
e Rede. 

Als Judas darauf wieder nach Bethanien zurüdging, fam ihm Die 
auernde Mutter Sefu auf dem Wege entgegen, und fragte ihn, was 
an in der Stadt von ihrem Sohne rede? Er erwieberte fchalfhaft: Ich 


weiß nichts befonders, als daß das gemeine Volk froh ift, daß er ba 
it. Maria ſprach weiter: Ich habe wohl anders gehört, baß bie 
Hohenpriefter wieder beifammen find, und über feinen Tod raths 
fehlagen. Darum, weil du am meiften unter die Leute kömmſt, bitte 
ih, du mwolleft getreulidy auf alle Acht haben, was gegen ihn vors 
geht, und ed und anfagen und abwenden helfen. Judas aber ent 
gegnete trogig: Davon weiß ic) nichts, da müßt ihr wohl felbft bin, 
gehen, und nachfragen. 

An diefem Tage offenbarte Ehriftus feiner Mutter auch, daß er 
nur noch zwei Tage bei ihr ſeyn werde, 


KXVIL Kapitel 
Der Kelch des Abendmahl. 


Am Gründonnerftage darauf Abends nahm er von ihr Ab; 
fhied, danfte den Seinen, daß fie ihn, fo lange er auf Erden ge 
wandelt wäre, gepflegt und unterhalten hätten, und nachdem Maria 
mit Magdalena und al ihren Freundinen ihn von Bethanien ned 
bis an den Olberg begleitete, ſchied er fihmerzlich von ihnen. 

Die beiden Jünger begegneten fodann dem Knechte mit einem 
Kruge Wafler; er führte fie zum legten Abenpmahle in das 
flattlihe Haus feines Herrn, welcher auf dem Berge Sion in der 
Nähe des Palaftes Kaiphas wohnte, heimlich ein Jünger Chriki 
war, und fi) diefen Zufpruch des Herm zur großen Ehre rechnete. 
Jeſus trat ein, und ſprach: Heute ift dieſem Haufe Heil wis 
derfahren! Sie aßen dann das Ofterlamm , worauf er ihnen bie 
Füße wuſch; zuerft dem Petrus, dann dem Johannes , hierauf dem 
Andreas und Jakobus u. f. w., endlich dem Iſkarioth. Go zählt 
auch die Legende die Jünger Chrifti nach der Rangordnung auf, wie 
wir fie (Bd. IM, 392.) an der Tafel geordnet fahen. 

Aber ein beſonders müyfteriöfer Nimbus verbreitet ſich über den 
Kelch des Abendmahls, wenn wir, abgefehen von der Graal 
fage, der hriftlichen Legende und contemplativen Anfchauung folgen. 
Das heiligfte Gefäß war von unbekannter Maſſe in bräunlicher, 
fpiegelglatter Maſſe did geflofien, und birnförmig von Geſtalt. Mäns 
ner in weißen Gewanden, denen vergleichbar, die dem Abraham 
Die Berheißung eines Sohnes gaben, alſo Engel aus bem Pa 


pabiefe, hatten ihn dem Bater Noa gebracht, weldher darin das 
erſte Traubenblut miſchte. Aufler dem Rebzweig war auch ein 
Baizenforn darin und wuchs hervor: dieß erinnert an den Zweig 
vom Baum des Lebens, den Seth für den fterbenden Adam aus bem 
Barten Even empfing. Diefer Kelch befand ſich mit in der Arche, 
und erhielt fich bei einem guten Stamme aus den Kindern Noas 
et Babylon, der aber von Semiramis unterbrüdt wurde. Melchi⸗ 
feded, d. i. Sem, der „König der Gerechtigkeit“, führte dieß beſſere 
Befchlecht aus der Sklaverei nad) Kanaan und brachte das Gefäß 
mit, worin er fchon bei Babylon Brod und Wein gefegnet, und die 
Seinen damit zur Reife geftärft hatte. Diefe Einwanderer waren 
Troglodyten unter dem Ramen Samanen, d. h. Höfterliche Einſted⸗ 
er, und wohnten in den noch fichtbaren Höhlen am Abhang des 
Berges Sion: dort wurde auch Brod und Wein erzielt, und end 
ich das Coͤnakulum erbaut. 

In diefem Kelche brachte der Kürft von Salem das große vor; 
bildliche Opfer des Brodes und Weines vor Abraham dar, und er 
überließ ihn darauf dem Patriarchen. Auch in Agypten if er mit 
geweien, nehmlich Joſeph hat aus ihm geweiflagt, und ibn im 
VWaizenſacke Benjamins verborgen. Moſes befaß ihn dann wiederz 
puletzt fand er fich in ver Gefäßfammer des Tempels unter anderen alter, 
thümlichen Kleinovien und unmodifchen Gefchirren vor, und wurde, 
weil nicht wohl einfchmelzbar, von ben Prieftern zur Veräufferung 
susgemuftert, bei welcher Gelegenheit ihn Beronifa faufte Auch 
befanden fich noch ſechs Eleinere Kelche dabei, die einft den Patriar⸗ 
hen gehörten. In diefem geheimnißvollen Becher von unbefannter 
Serfunft, deſſen fich aber der Heiland ſchon mehrmals beim Oſter⸗ 
mahle bebient hatte, fette er jegt feinen Frohnleichnam zum neuen 
Bundesopfer ein. (Siehe Kap, LXI.) 


XXVIII. Kapitel. 
Verhaftung Ehrifti 


Nach der Einſetzung ſeines Leibes und Blutes ging der Herr 
mit feinen Jüngern zum letztenmale zum Stadtthore hinaus, Die Mehr⸗ 
zahl blieb im Baumgarten zurüd, die drei Auserwählten aber folgten 
ihm bis auf 34 Schritte zu einer Felfenhöhle am Fuße des Olbergs, 


die 215 Schritte vom Lagerorte der acht Jünger entfernt war. In 
dDiefer Grotte, 38 Spannen lang, 28 breit, hatten die Stammeltern 
unferes Geſchlechts einft ihre erfte Sünde beweint: jest büßte darin 
der Erlöfer in einer dreiftündigen Todesangft die allgemeine Stamm; 
fchuld ab. Er Enieete, und der Feld wurde vor Mitleid unter feinen 
Füßen weich, fo daß man noch die Eindrüde dort fieht; und 97305 
Blutötropfen rannen als Todesſchweiß von feinem Angefiht, aus 
feinen Augen und von feinem heiligen Leibe. Indeß war Judas 
fchleunig zu dem Hohenpriefter gelaufen, und verlangte fünfhundert 
Mann mit Mordgewehren oder Knütteln bewaffnet. Er wollte damit 
Ehriftum zuerft im Haufe, wo er das Ofterlamm gegeflen hatte, auf 
heben, fam aber zu ſpät; und als er dort anklopfend erfuhr, er fey 
fhon längft fortgegangen, da wußte er ihn zu finden. Die bewaff⸗ 
nete Schaar naht grimmig, ihn zu fangen; als aber Malchus auf 
den Hieb des Petrus fein Ohr verlor, und vom Herrn wieder ges 
heilt ward, ging er in fih, und Malchus Seele ward anftatt ber 
des Judas gerettet. Doch ift es nach einer andern liberlieferung Mal: 
chus, welcher den Heiland vor dem Hohenpriefter ind Geficht fchlug. 

Auf den Kuß des Verräthers flürzten jebt die Soldaten unter 
den neun Olbäumen, die an dem Orte ftanden, den Heiland zu Boden, 
darum, daß auch fie vor feiner Majeftät in Schreden zur Erde gefallen 
waren; und nun legten fie ihm eine eiferne Kette um den Xeib, und 
führten ihn zur Stadt. Die Jünger aber liefen flüchtig den Olberg 
hinauf, und verbargen ſich in Didicht und Höhlen. Noch wird im 
Thale Jofuphat, nahe beim Grabmal des Zacharias, die Grotte ge 
wiejen, in welcher Jakobus mit einigen anderen bei der Gefangen 
nehmung ihres Meifters fich verborgen, ja von der Kreuzigung bis 
zur Auferftehung im Verſtecke geblieben ſeyn foll. 

Die Kriegsfnechte fchleppten den Herrn Jeſum, jet wie ein 
Lamm unter den Wölfen, auf dem dornigen, 2360 Schritte langen 
Weg bis zu des Annas Haus auf dem Berge Sion fort. Als fe 
an den Bad Cedron kamen, ftürzten fie ihn über den Brüden 
fteg ind Wafler hinab, fo daß noch die Spuren von Füßen und 
Händen im Gefteine zu fehen find. So fiel der Herr auch fieben- 
mal auf diefem rauhen, harten Wege, und wurde jedesmal mit ſchal⸗ 
lendem Gelächter wieder aufgeriffen. 


XXIX. Kapitel 
Ehriftus vor den Hohenprieftern. Die Berfpottung. 


ALS fie nun vor Annas ihn führten, weil diefer ſchon von 
Önig Herode6 zum jüdiſchen Bifchof eingefegt, und der oberfte Rich⸗ 
z im geiftlichen Rathe war, da fuhr diefer ihn zornmüthig an: Bon 
wm haſt du die Gewalt zu lehren, und wer bat dich zum jüdiſchen 
voktor gemacht? Ehriftus antwortete, aber der Diener fchlug ihn 
it der Eifenfauft blutig, "daß ihm das Angeficht ſchwoll. Noch hält 
an vor Annas Pallaſt einen Dlivendbaum in hohen Ehren, an wels 
ven der Heiland einer frommen Sage zufolge nady feiner Herauss 
ihrung gebunden worden ſeyn joll. 

Sept wurde der Heiland bei hellem Vollmonde in den nur 330 
Schritte entlegenen Pallaft des Kaiphas vor ben ganzen in Eile 
erſammelten Hohenrath geführt. Es erfolgt das Verhör, und dar- 
uf vor den Augen der Zweiundfiebenzig die Berfpottung, welche 
le religiöfe Meditation ſich ernftlih zu Gemüthe nimmt. Dabei 
urde Ehriftus ind Antlig geichlagen mit der flachen Hand: 102 
al, mit der Kauft: 110 mal; er erhielt auf fein Haupt 85 Streiche, 
uf feinen Mund 30, auf feinen Hals 120, auf die Arme 72, auf 
le Schultern 62, auf den Rüden 80, auf die Bruft 28, auf den 
eib 38, auf die Schienbeine 37 Streihe. Bei den Haaren wurde 
ce 308 mal gezogen, am Barte 78 mal, 30 mal zu Boden geworfen, 
70 mal mit Füßen getreten, und 23 mal mit dem Haupthaar von 
er Erde aufgezogen. 162 mal litt er Todedfchmerzen, 19 mal war 
re nahe daran zu fterben, 109 ſchwere Seufzer wurden ihm ausge⸗ 
teßt, und 62200 Zähren endlich hat er vergoffen. Sie festen ihm 
Ine Narrenfappe und einen Strohwiſch auf, bogen grinfend ihre 
miee vor ihm, und führten ihn ald Strohkönig im Saale herum. 

Darauf zerrten und ftießen fie ihn die Treppe hinab, und in 
nen fo engen, finfteren Kerfer, daß noch Fein Sünder ohne Buß⸗ 
bauer darin verweilte. Hier fand er zitternd die Nacht durch 
vifchen zwei Schergen, indem er weder fich niederlegen noch fein 
yaupt zur Ruhe anlehnen durfte. | 


XXX. Kapitel, 
Betrus und Maria 


Inzwiſchen kamen die Jünger athemlos nad Betha— 
nien gelaufen, und erzählten das Schidfal ihres Meiftere. Maria 
ſank ohnmächtig zur Erde. Nachts zwei Uhr langte au Johan: 
nes, in Thränen ganz zerfloffen, beim Haufe der Martha an, nad 
dem er Petrum im Pallaſt des Kaiphas zurüdgelafien hatte. 

Nun gingen die Frauen vol fehnfüchtiger Betrübnig zur Stabt; 
Sohannes zeigte ihnen den Ort, wo fie Chriftum gefangen genommen 
hatten. An der Stadtpforte ließ fie der Thorwächter nach einigem 
Bedenken ein. Am Haufe des Kaiphas angelangt wartete die Muts 
ter auf einer Steinbanf vor dem großen Thore, bis jemand heraus 
fam; biefen fragte fie, wie ed dem Gefangenen ergebe? Er aber 
erwiederte: Es geht ihm, wie er ed verdient hat! Drinnen aber 
hörte man den Spott und das Hohngelächter der Verruchten. So 
faß fie eine ganze Stunde. 

Während der Zeit war Petrus, nachdem er dur) Johannes 
oder Nifodemus Verwenden ind Innere des Haufed gefommen war, 
biß in den Saal gedrungen, wo der Herr verfpottet wurde. Nach 
einer Baufe traten einige ihn an, was er da mache? Er entfchuldigte 
fih: da verrieth ihn fein Dialekt, er mußte läugnen. Nur einer der 
Hobenpriefter vertheidigte ihn, daß er Fein Anhänger des Galiläers wäre, 
wofür in der Folge der Apoftel durch eine wunderbare Heilung fih 
ihm dankbar erzeigte. Aber jet wandte fidh der Herr; und vom 
Schmerz übermannt ftürzte Petrus zum Thore hinaus, ohne Maria 
am Eingange zu beachten. Alfo weinend fam er in die Gegend am 
Olberg, traf eine Höhle, ging hinein, und weinte darin acht Tage 
und Nächte fo bitterlih, daß felbft die Steine fi) erbarmen möch⸗ 
ten, und unter feinen fallenden Thränen ausgewafchen und durch 
löchert wurden, wie noch ein ſolcher in Rom zu fehen ift. 

Unterdeß wurde der Herr von Annas und Kaiphas mit dem 
ganzen Rath der Zweiundſiebenzig unter ftarfer Bedeckung vom Berge 
Sion herab nach dem an taufend Schritte entfernten Richthaus bes 
Pilatus geführt. Als er an Maria vorüberfam, kannte fie ihn an« 
faͤnglich gar nicht, fo graufam war er zerfchlagen; und fie ſank kraftlos 


ı Die Arme ber Martba und Magdalena. Sie wollte dann ihm 
ach, und ihn in ihre Arme fchließen, wurde aber von den Soldaten 
mwüdgefoßen. 

Diefe Betrachtungen find aus dem Acht chriftlichen Geifte und 
Jemzüthe hervorgegangen, und bilden darum auch eine homogene 
kaſſe mit den heiligen Evangelien. Dieß hat als fromme Legende 

tiefgefühlte Wahrheit: anders aber ift e8, wenn wir, um ben 

melweiten Unterſchied zwifchen den heiligen Geſchichtsbüchern 
ab pfeudographifchen Aufzeichnungen, ja zwiſchen wahren und fals 
ben Mythen und zu vergegenwärtigen, wieder auf die Apokryphen 
nd ihre Geichichtserzählungen übergehen müffen. 


XXXI. Sapitel, 


Berhör vor Pilatus und Herodesd Die Wunder: 
conftatirung. 


Hier fällt auch das fogenannte Evangelium Nikodemi oder 
de Alten des Pilatus ein, und fie führen den Bericht weiter. An» 
a6, Kaiphas, Summas und Datam, Gamaliel und Ju: 
‚86, Levi, Nephthalim, Alerander und Cyrus, die Kürften 
es Hohenrathes, und die übrigen Juden bringen jegt die Anklage 
jegen Ehriftus vor Pilatus. 

Mofes von Ehorene erzählt von Pilatus Herkunft, er ſey 
von der Inſel Bontia im abriatiichen Meere gebürtig geweien, wie 
3 auch der Dichter des Parcival (II, 5 f.) nahm (ein Eiland Ponzo 
degt übrigens auch bei Iſchia), und fein Vater habe im Dienft des 
Bempeius den großen König Mithrivates von Pontus dur @ift 
ws der Welt geichafft. Nach der Legenda aurea aber war Pilatus 
a Leyden in Holland geboren, und feine Mutter hieß Pila, 
ver Rame feines Baterd aber war Atus. Nun war der unbarms 
yerzige und beftechliche Vogt bereits fünf Jahre Richter in Ifrael. 

Auf dem Forum harrte fehon eine Menge neugierigen Volkes 
ed kommenden Gefangenen, der an ben Händen feflgebunden eine 
jene Kette am Halfe trug, und endlich die 28 fleinernen Stufen 
hinauf ind Richthaus geführt wurde. Die Hohenpriefter und 
Ülteften verfiagten ihn bier: er habe dem Kaifer den Zins zu geben 
verboten; er gehöre alfo offenbar zu ben Aufrührern von bes Sefte 


Judas des Galiläers. Zugleich fchidten fie ihre Agenten unter pas 
Volk, um ed wider den Tugenbhelden zu beftehen und aufzuheben. 
Und nun klagten und tobten fie fort, rufend: er fey ein Samarlten, 
ein Teufelödiener, ein Gleißner, Vollfäufer und Verführer, er hah⸗ 
das Bolf zum Dienft des Marfolid (Merkurius) verführen wollen 
Er fey ein Herenmeifter, habe ſich felbft zum Sohne Gottes gemadit, 
und in der Abficht, das ganze väterliche Geſetz abzufchaffen, der 
Sabbat gefchändet, indem er an ihm Lahme, Blinde, Stumme, Be 
ralytifche, Ausfägige und Dümonifche durch böfen Zauber geheilt. 

Wie fo durch böfen Zauber? frägt Pilatus; dieß gefchicht je 
fonft nur durch die Kraft Gottes. Die Juden erwiedern: Ja, burd 
den Oberften der Teufel; deine Mächtigfeit überzeuge ſich nur feihk, 
und laß ihn vor dich kommen! Alſo erhält der Herold Befehl, 
den Herrn ind Gerichtshaus zu rufen. Der aber wirft fich anbeten 
vor Jeſus nieder, und breitet feine Hauptbinde vor ihm aus, mit der 
demüthigen Bitte, darüber zu fchreiten. 

Da fchreien die Juden zum Landpfleger auf: Wozu haft du bez 
Staatöherold beordert, und nicht einen gewöhnlichen Läufer? Zur 
Rechenſchaft gezogen tritt jener vor und erzählt die Gefchichte vom 
Palmeneinzug und dem Hofannajubel des Volkes. Doch nun begreifen 
fie vollends nicht, wie er denn den Hofannaruf habe verftehen können, 
da er doch Fein geborner Hebräer fey? Er loöſt ihnen den Skrupe 
durch die Erflärung, er habe einige Umftehende um die Bedentung 
des Wortes befragt, um die ſich nun auch Pilatus intereffirt. — 

Zu ſolcher Mattherzigfeit ſinken dieſe falfchen Evangelien herab, 
und eine fo gewaltige Abfpannung folgte unmittelbar auf die Apo⸗ 
ftelzeit, daß es unmöglich erfcheint, die Abjaffung der canonijchen 
Schriften fpäter anzufegen, als die Firchliche Überlieferung es be 
ftimmt, — 

Aber die Frömmigfeit des Herolds übertrifft noch die der Stan 
barten der Legionäre. Es trägt fich ein Wunderzeichen zu. Ns 
nehmlich Jeſus ind Prätorium tritt, bücken ſich vor ihm bie 
Bahnen von felbfl. Die Bannerträger werden mit dem Tod 
bedroht, und die zwölf ftärfften Männer in Ifrael ftatt ihrer gerufen, 
Jeſus darauf hinaus und wieder hereingeführt; aber die Yeldzeichen 
thun trog dem Widerwillen der neuen Fähndriche ihre Schuldigkei 
zum zweitenmale. 

Das Wort: Rebel aus Galiläal gibt das Signal: Chriſtus 
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Bamt vor Herodes von Gäfarea, deſſen Marmorpallaft nur viert 
jalbhundert Schritte vom Richthaus des Pilatus entfernt if. Heros 
ws erkundigt fi), ob er der berühmte Mann fey, von dem fo viel 
jeſprochen werde? ob er eö fen, dem bie drei Könige zugereift ſeyen, 
um defienwegen fein Bater fo viele Kinder habe umbringen lafien? 
Eher auf die Weigerung, ihm Wunder zu thun, verfpottet er ihn mit 
einem ganzen Kriegöheere. 

Als der Heiland wieder auf den Rüdweg gebracht nun bie 
Ereppe zum Pallaft Pilati hinauffleigen wollte, trat er, unter 
en Stößen der Büttel wankend, vorne auf fein weißes Spottkleid, 
mb fiel alfo unbarmherzig mit dem Haupte auf die Marmorftufen 
in, daß fein Blut zur Erde riefelte. Maria aber fah alle Mars 
ern mit an; denn ſie hatte mit ihren Freundinen den ganzen Leis 
ensweg hin und zurüd mitgemacht. 

Inzwiſchen fendet Claudia Profle zu ihrem Gemahle, ihm 
bre Unruhe zu melden. Zu Anfang des vorigen Jahrhunderts ers 
chien, angeblich zu Serufalem gebrudt, in Deutfchland ein Bud: 
‚Die publicirte Gefchichtserzählung von der Frau Pilatusin, ober 
Cholem eines Syrerd von Claudia Procula, Cnei Pontii Pilati, 
yazumahl Landpflegs und Bannrichtere zu Jerusalem Gemahlin, 
Nöfunfft, Tugend » Wandel und Austritt aus dieſem Leben.“ Darin 
R das Lob ihres Oheims „Bolydorus“ mit denfelben Worten bes 
ſchrieben, welche Marinus vom Philofophen Proklus gebraucht. Sie 
ielber wird die Tochter des Marimus Dlybrius und der Bes 
turia Calana genannt, mit dem Beiſatze, daß fie zulegt zu Ari⸗ 
mathia unvermuthet geftorben. 

Die Zuden aber erklären jebt, Sefus babe den Traums 
zott befhworen, daß er die Landpflegerin fo erfchredte. Reuers 
Dinge beginnt das Verhör. Die Juden befchuldigen ihn einer uns 
rechtmäßigen Geburt; ferner daß um feinetwillen der Kindermord 
u Bethlehem gefchehen; und endlich, daß er mit feinen Eltern 
nach Ägypten geflohen fey, ftatt, — wie auch das franzoͤſiſche Dis 
reftorium den Emigranten vorwarf, ftatt in das Vaterland und bie 
Staatsregierung fein Vertrauen zu ſetzen. 

Dagegen treten nun zwölf Juden oder jüdiſche Proſelyten 
auf, und beweifen als ehemalige Zeugen bie ehrliche Vermaͤhlung 
Joſephs und Mariä; ihre Namen find: Eliezer und Afterius, 
Antonius und Jakobus, Garas und Samuel, Iſaak und 
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Phinees, Erippus oder Erifpus und Agrippa, Annas um 
Judas. Der Prätor befchwört ‘fie beim Heil des Gäfars, We 
Wahrheit zu fagen. Sie aber erwiebern, fie hätten ein @efeh, nicht 
zu fehmören! Da müffen die anderen hinausgehen, und bie engen 
eröffnen ihm insgeheim, wie bie Juden nur wegen feiner wohlthäks 
gen Heilungen am Sabbath Jeſu auffäßig wären. Auf dieß geht 
Pilatus hinaus und fpricht: Ich finde Feine Schuld an ihm, ver 
urtheilt ihr ihn! Sie aber rufen: Wir dürfen ihn nicht töbten! 
worauf Bilatus fpriht: Was geht das mich an? 

Seht klagen die Juden, er habe den Tempel Gottes abbredien 
und in drei Tagen wieder aufbauen wollen. Pilatus fragt: Bed 
für ein Tempel ift das? Antwort: Der, den Salomo in 46 Jahres 
aufgerichtet hat. Nun folgt noch ein langwieriged Verhör: vie ül⸗ 
teften und Schriftgelehrten, die PBriefter und Leviten ſchwören beim 
Heil des Kaifers, der Mann fey des Todes jchuldig. Er möge mus 
die vierzig Streiche, weniger einen, auf ſich nehmen, aber nich 
nach ihrem Geſetze gefteinigt, fondern vielmehr gefreuzigt werben. 

Inzwiſchen begehrt Nikodemus vorgelaflen zu werden. € 
erzählt dem Landpfleger, wie er fchun lange vor dem ganzen Syne« 
rium gefprochen habe: dieſer Menich thue Zeichen und Wunder; 
wenn feine Lehre aus Gott fey, werde fie befteben, 
wenn nicht, werde fie untergehen — ein Sprudy, deſſen fp& 
ter auch Luther fich bediente, ohne es übrigens auf die Wunder 
probe anfommen zu laſſen. — Auch Sannes und Mambres hät 
ten mit Wundern gegen Moſes geftritten, aber nicht ale ihm 
nachgethan. Da fchrieen die Juden: Du bift ja fein Schüler, und 
verdienft gleichen Theil mit ihm. Er erwiederte: „Amen, alfo ge 
fhehe mir! Iſt aber auch der Landpfleger fein Schüler, daß er ihe 
vertheidigt ?" Pilatus benimmt fich indeß bei der ganzen Ben 
handlung nach biefer Erzählung der Apofryphen fo taftlos, als ihn 
ein fchwachköpfiger, unbefugter Legendenfchreiber nur irgend fchildern 
ann. Inzwiſchen glaubt Pilatus felbft an Jeſus als den Sohn 
Gottes, ald ein geheimer Chrifl — pro sua conscientia Chri- 
stianus — wie noch Tertullian (Apol. 21.) dafür hielt. 

Doch die Befprehung der Wunder dur Nikodemus ü 
gleihiam das Kofungszeichen für einen Haufen von Leuten, die Jeſu 
geheilt. Gin jeder kömmt, und erzählt dem Landvogt, was er für 
eine Krankheit gehabt, und wie ihm burch den Herrn geholfen worden 


» Zuerſt foringt einer hervor, und erzählt, wie er 38 Jahre gicht- 
ächig am Teiche Bethesda gelegen, und immer (Johannes 
eiß nur, daß er fo lange an ber Sicht litt!) auf die Erfcheinung 
8 Engels gewartet habe u. |. w. Darauf tritt ein anderer hervor, 
d fpricht: Ich war blind, und hörte Leute vorüberziehen. Da 
ıgte ich, wer es wäre, fchrie ihn an, und wurde darauf ſehend. 
leſen löft ein dritter ab, mit den Worten: Ich war ausſätzig, 
d er bat mich durch ein bloßes Wort gereinigt. Gin vierter redet 
rein: Ih war eingefrümmt, und er bat mid, wieder aufges 
Btet. Run kömmt ein Mütterchen, Berenice oder Veronika mit 
smen, und fpricht: Ich litt zwölf Jahre am Blutfluß, und 
be nur den Saum feines Kleides berührt, und wurde gefund. 
arauf meldet ein Jude, er habe gejehen, wie zu Gana in Bali» 
a ed an Wein gefehlt, und Jeſus ſechs Krüge vol Waller in 
jein verwandelt habe, fo daß alle Welt verwundert davon getrunfen. 
in anderer Jude fprach: Ich ſah Jeſum in der Synagoge zu Kas 
arnaum lehren, und einen Teufel austreiben. Jetzt fümmt 
gar ein Phariſäer an die Reihe, und bezeugt: Ich fah, wie er vor 
ner großen Schaar Bolfes am Meer alle Schwachen und Gebrech⸗ 
ben heilte. — Dieß convenirt ganz und gar den Combinationen der 
Inibe. Weit entfernt jedoch, eine gleichzeitige Erfcheinung mit den 
vangelien zu liefern, ift fie nach all dem Bisherigen augenſcheinlich 
05 damit beijcyäftigt, die evangeliich hiſtoriſchen Thatfachen in eine 
ramatifcheBerbindung zu bringen, und nach der Analogie ber 
mftände zu erläutern und zu erweitern. 

Run aber tritt ver Hauptmann von Kapharnaum vor, und 
igt an: Ich fah Iefum zu Kapharnaum, und bat ihn: Mein Sohn 
egt zu Haufe gichtbrücdhig, — und er heilte ihn zur felben Stunde, 
Heich erfcheint, wie gerufen, auch noch ein FönigliherBeamte, 
ad fpricht: Ich hatte einen Sohn zu Kapharnaum, der am Sterben 
g, und ich zog Jeſu entgegen, und bat ihn, in mein Haus zu foms 
en, ehe mein Sohn flürbe — er aber ſprach: Gehe, dein Sohn 
bt! und in der nämlichen Stunde fland er gejund auf. Andere 
ehmen das Wort: er habe den Lazarus vom Tode auferwedt, 
achdem dieſer fchon vier Tage in feinem Grabmale gelegen. End⸗ 
ch fchreien noch verſchiedene Männer und Weiber aus dem Juden, 
fen zuſammen: Gr ift wahrhaftig der Sohn Gottes, der alle 
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Bunder durch ein bloßes Wort wirkt, und dem alle Teufel unter 
worfen find. — 

Sept, nachdem fie alle erzählt haben, was fie gewußt, weiß Pi⸗ 
latus nicht mehr, wo ihm ber Kopf fleht. Doch befinnt er fi, 
und fpricht: Wie fünnt ihr dann unfchuldiges Blut verlangen? Zus 
legt ruft er noch den Nifodemus und die zwölf erſten Zeugen ver 
ſich, und fpricht: Ich fehe, daß ein Aufruhr im Volke entſteht. Sie 
erwiedern: Wer will denn einen Aufruhr erregen? “Darauf wenbet 
er fich wieder zur Menge, und fpricht: Ihr habt jeßt die Wahl zwi⸗ 
ſchen Chriftus und Barabbas. Die Hohenpriefter wiegeln 
das Bolf wider jenen auf: fie fihreien zuerft, und der Pöbel ihnen 
nad. Da fie aber den Barabbas losbitten, lief er ihnen ſcharf 
den Tert, wegen aller Sünden, die fie von der Ausmanberung 
aus Ägypten bis hieher begangen, wie fte trop aller Wohlthaten 
felbſt Moſes und Aaron beim Eingang in die Stiftshütte Hätten 
umbringen wollen (?), und immer gegen Gott und feine Propheten 
gemurt hätten — woraus wir erfahren, daß Pilatus ein fehr ge 
nauer und gläubiger Kenner der altjübifchen Gefchichte war. Yet 
wollte er fih vom Tribunal davonfchleichen; die Juden abe 
fhrieen: Du bift kein Freund des Kaifers; wir haben feinen Könk 
als den Kaifer! Und nun erzählen fie ihn die Anfunft der Magier, 
wie fie dem Reugebornen Geſchenke gebracht, darauf noch einmal 
den Kindermord und Jeſu Flucht nach Ägypten — dann ift auf eis 
mal alles fill! 

Pilatus ift Eindifch beftürzt, er will feine Hände nicht 
im Blut, fondern im Waffer wafchen, und fpricht zu Sefus: 
Dein Volk verwirft dich ale König; ich will dich alfo nach den 
Sagungen früherer Fürften geißeln, und dann kreuzigen laſſen; neben 
dir zugleidy zwei Mörder, Dimas und Geſtas. 


XXXII. Kapitel, 
Die Geißelung. 


Wir gehen wieder von der vulgären Mythe zum religidfen 
Mythus über! 

Auf dem großen Marktplage vor dem Haufe des Pilatus fand 
eine hohe Marmorfäule, zu dem Zwei ber Geißelung beſtimmt, 


e aber nachmals von ben Ungläubigen geſtürzt unb in mehrere 
&äfte zertrümmert wurde. Dahin zerrten jebt die Soldaten Iefum, 
gen ihm das weiße Narrenhemd über da6 Haupt, und warfen es 
ser das Bolt, daß es feinen Spott damit trieb; Inebelten ihn dann 
3, indem feine Hände mit Striden fo feft zufammengeichnürt waren, 
8 fie ganz ſchwarz erfchienen, und das Blut aus den Rägeln her 
ıögetrieben wurde. Nach diefem zog der Heiland ſelbſt den Rod, der 
u noch Fleidete, von feinem Leibe, umfing voll Liebe von freien 
täden die Schmerzenfäule, worauf die Henker ihm Arme und Füße 
ran fefbanden: und nun nahm die fchmerzliche Beißelung ihren 
sfang. 

Es waren urkundlich nach Hieronymus ſechs Büttel, von 
nen zwei ihn mit langen Dornruthen, zwei andere mit Striden in 
roten geichürzt und mit eingebundenen Stacheln, die lehten zwei 
lich mit eifernen Kettlein zerfchlugen. Die Iuden verfprachen den 
abarmberzigen Geld, je graujamer fie ihn mißhandelten. Sie geißels 
z ihn aber von unten nach oben, bis überall das Blut floß, damit 
cht der untere Körper, von oben mit Blut überronnen, bei ber 
tarter an Streichen zu kurz fäme, Als endlich der ganze Rüdleib 
ne Bunde war, fo daß die Rippen bloß lagen, banden fie ihn ab, 
id mit dem Rüden gegen die Säule, um an ber Vorderſeite die 
Itarbeit gleichmäßig fortzufegen. So zerreißen fie ihm auch bie 
wuft und den Unterleib, der gar fchmächtig war, und. nachdem er fo 
m den entfeplichen Peinigern 6666 Geißelhiebe empfangen, 5470 
Zunden an feinem Leibe hatte, und 230005 Blutötropfen aus feinem 
eiligen Leibe gequollen waren, hing der Herr, dad Haupt gegen bie 
ruft geneigt, in völliger Todeserſchöpfung halb flerbend an den 
Striden da. Rach dem arabifchen Autor Ahmed ben Abdalla 
Jaren ed 5000 Geißelhiebe, von denen der Heiland erichöpft zu Bo⸗ 
m ſank. Sept lief erſt noch einer hinzu, fchnitt die Stride entzwei, 
nd der Erlöfer flürzte mit der ganzen Schwere feined Hauptes auf 
as Pflaſter. 

Maria hoͤrte alle Peitſchenhiebe der Henker, und wie ihr Sohn 
uf das Haupt herab zu Boden fiel, daß ihm die Zaͤhne zuſammen⸗ 
hlugen. Fünf Schwerter durchbohrten ihre Seele, und ſie ſank 
3 tiefe Ohnmacht. Gänzlich verlaſſen in Mitte feiner Schmerzen 
schte der Herr Jefus, wieder zu fich gefommen, einzig Troſt im Ans 
lict feiner himmliſchen Mutter. Eine Legende fpricht ferner, bie 


Authen, womit unfer Herr gepeinigt ward, feyen vom Weidenbaume 
geweſen. Eeitdem ſenkt diefer feine Zweige trauernd und von Zah—⸗ 
ten triefenb zur Erde, und vermag fle nicht wieder himmelwärts em, 
porzurichten. Darum heißt der Baum jebt die Thränenweide, 
und wirb auf Leichenhöfe gepflanzt. 


XMXXIII. SRopitel, 
Die Dornkrönung. 


Sept holten die Scharfrichter von Pilatus die Erlaubniß ber 
Dornfrönung ein. Der Herr aber zog durch die Armel feinen 
Rod an fih, und wufh fein Gewand im Blute feiner 
Wunden Nun führten fie ihn von der Schanbfäule am Forum 
in den Richthof, das Wolf durch einen neuen Aufzug zu vergnügen. 
Eine Rotte von taufend Mann umftand ihn, unzähliges Volt drängk 
hinter den Kriegöfnechten her, die Hofherren fagerten fich an ben 
Fenftern des Pallaftes; nur Maria, die Schmerzensmutter,, wurde 
unten zur Thüre hinausgeftoßen. Seht nahmen die Schergen Gi 
helvornen, von ungemein langen und ſcharfen Epigen, wie mar 
fie noch zu Heden zu nehmen pflegt, banden und flochten daraus eine 
Krone, zwei Werkſchuhe im Umfang und von verhältnigmäßiger Höhe; 
riffen dann feine blutanklebenden Kleider ihm wieder herab, und wars 
fen bis zum halben Leib einen rothen Kriegsrod ihm um, brachten 
ihn darnad) auf einen drei Spannen hohen, ſechs Spannen dicken, 
graulichen Stein als feinen weichen Thronfefiel, festen die Doms 
krone ihm auf, und brüdten und fchlugen fie mit dem Rohre fo ge 
waltfam in Stirne und Schläfe hinein, daß das Blut in Strömen 
niederrann, und 72 Dornen fein Haupt durchdrangen. Jetzt bogen 
fle die Kniee, und fletfchten die Zähne vor ihm, und führten ihn fo 
wieder vor Pilatus. 


XXXIV. Kapitel, 
Todesurtheil und Bublifation deffelben. 


Pilatus erfchrad ſelbſt, da er Jefum alfo verunftaftet und mißhandelt 
ah. Sein Haar, das er nach dem Gefehe der Nazarener niemals 
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weichnitten hatte, war von Blut bermaßen zufammmengelittet, daß es 
Zöpfen gleich Striden ihm an den Schultern Flebte. Alſo führte 
st Pilatus und der Scharfrichter Chriftum in der Mitte auf die 
tane oder hohe Treppe vor dem Pallaft, und rief zum Volke 
sab: Ecce homo! Doch die Juden ftürmten auf fein Todesurs 
eil an. 

Koch ift und bei Fabricius (Cod. Apocr. III, 487 f.) erhalten: 
zwanzig beifigender Gerichtsperfonen gehaltener Rath zu 
rufalem über Jefum, mit hebräifchen Buchflaben gefchrieben, ges 
nden bei Gelegenheit eine6 erweiterten Gebäudes, unter einem Fel⸗ 
ı in einem marmelfleinernen Käftlein in der neapolitanifchen Stadt 
quila.* Die Stimmen im Rath der Juden fielen dahin aus: 

Simon Lepros ſprach: Mit was Recht verurtheilt man 
ıen aufrühriihen Mann? 

Rabam: Ich weiß nicht, warum Gefehe beftehen, wenn fie 
ht gehalten werben? 

Achias: Man muß zuvörderft gründlichen Bericht und Erfah⸗ 
ng einziehen, um Urjache zu haben, einen Beflagten zum Tode zu 


en. 

Sübath: Man foll vermöge göttlicher und menfchlicher Rechte 
emand verurtheilen, er habe denn folches verfchuldet; was hat aber 
fer Menſch getban? 

Rosnophin wiederholt den Ausſpruch Rabams. 

Phutiphares: Ein Betrüger, durch welchen ein Auflauf uns 
» dem Möbel entftehen könnte, ift dem Lande nie heilfam. 

Ryphar: Die Rechte firafen feinen, ausgenommen den Schul 
gen; darum, wenn er ein Übertreter ift, fo laßt ihn zuvor feine 
jene That befennen, ohne dieß aber wollet ihn nicht jähling vers 
mmen. 

Sofepb von Arimathia: O wie ſchändlich und fpöttlich iſt 
‚ daß kein Vertheidiger des Unſchuldigen in der ganzen Stadt 
h findet! 

Joram: Warum laſſen wir dieſen gerechten Mann um ſeiner 
erechtigkeit willen ſterben? 

Ehiberis: Wiewohl er gerecht iſt, ſoll er dennoch getöbtet 
erden, dieweil dad gemeine Bolt durch feine Reden rebellifch wird, 

Nifodemus: Richtet denn unfer Gefeh einen Menichen, 
an verhört und unterfucht, was er geihan? 
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Diarabias: Weil er deſſen vor dem Rathe befchulbigt wird, 
iR er des Todes würdig. 

Sereas: Ein Aufrührer ift dem Lande ſchädlich, darum foll er 
aus dem Volke ausgetilgt werden. 

Rabinth: Gfleichviel ob fchuldig oder unſchuldig, weil er den 
Gefegen, die von Alters her beftanden, entgegen ift, können wir ihn 
mit nichten gedulden oder leiden. 

Joſaphat: Lapt ihn für immer mit eifernen Ketten im Ge⸗ 
fängniß gebunden liegen. 

Ptolomeus: If er alfo weder gerecht noch ungerecht, warum 
verziehen wir fo lange, ehe wir ihn zum Tode bringen oder aus dem 
Lande verbannen? 

Seras: Es ift ungleich befler und rathiamer, daß er aus dem 
Lande gefchafft, oder dem Kaijer überantwortet werde. 

Mefa: Iſt er gerecht, fo wollen wir und ſelber zu ihm befehren, 
it er aber ungerecht, fo laßt uns ihn von uns floßen. 

Samed: Laßt uns Friede machen, auf daß er und nicht wis 
derfpännftig werde, und will er dann unferem Willen fid) noch nic 
fügen, fo fol er deßhalb büßen. 

Kaiphas: Ihr wißt allindgefammt nicht, was ihr fagt: 
Befler ein Menfch tobt, als das ganze Bolf zu Grunde gerichtet. 

Der Bolfshaufe aber rief dem Pilatus entgegen: Läßt da 
dieſen Menfchen los, fo bift du nicht des Kaiferd Freund. Kreuzige 
ihn, fein Blut fomme über une! u, |. w. 

Hundertundzehn Schritte vom Pallaſt Pilati gegen Mitternadt 
fland aus gehauenen Steinen errichtet unter freiem Himmel ein eiges 
ner Richterftuhl, Gabbatha oder „Aufder Höhe“ genannt, von web 
chem nad) altem Brauche die Todesurtheile abgelefen wurden. Dahin 
wurde jetzt Ehriftus zur Verurtheilung geführt, wie e8 bei Johannes 
beißt: „Und Pilatus führte ihn hinaus, und feste fi) auf den Rich⸗ 
terſtuhl Gabbatha.“ Voran ging der Gerichtötrompeter, dann folgte bie 
Blutfahne; Pilatus ſchloß fich mit feinem Gefolge an, mitten unter den 
Henkern ging darauf Chriftus, an Striden gebunden, in der Hand 
den fchmählichen Scepter, am Hals die ſchwere Blutfette, am Rüden 
den Burpurmantel, und den Leib voller Wunden. Hintendrein flrömte 
das unfinnige Volf, um das Urtheil zu hören. Pilatus flieg auf den 
Richterftuhl: vor ihm fland zwiſchen den beiden Schächern unter den 
Händen ber Scharfrichter und Schergen unfer Heiland. Da ergriff 
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en ungerechten Richter zum leßtenmale Erbarmen, er flellte ihn noch 
inmal auf einen Quaberftein, und fchlug ihn zum leßtenmale dem 
Bolfe vor: Sehet, weldy ein König! Sie begehren ihn and Kreuz: 
a wäfcht er ſich die Hände, die Pofaune erſcholl, Marf und Bein 
jyurchdringend für Maria, plöglich war alles fill, und Pilatus fprach 
a8 Todesurtheil aus in diefen und folchen Worten: 


„Wir, Bontius Pilatus, 
Blutrichter in Jerufalem unter dem Allermächtigſten 
Kaifer Tiberio. 


Demnady uns Jeſus von Nazaret von den Hohenprieftern und 
bem ganzen jüdifchen Volk ift vorgeftellt und angeklagt worben, daß 
er, unangefehen er von fdhlechten armen Eltern geboren, ſich zum 
König der Juden aufwerfen, ja gar zum Sohne Botted machen 
wollen, wie auch das Volk aufrührifch gemacht, dem Kaifer den Zins 
zu geben verboten, und dergleichen Lafter verübt hat: alfo haben wir 
nach unferem obliegenden Amte dieſen Dingen gefliffentlich nach» 
geforſcht, und die Wahrheit deflen befunden. Deßwegen richten und 
ordnen wir, daß eben gemeldeter Jeſus von Nazaret wegen foldher 
ſchweren begangenen Miffethaten ohne weitere Gnade und Barmher- 
zigkeit lebendig und nadt an ein Kreuz genagelt, und zwiſchen zwei 
Mörbern aufgehängt werden fol. Zu Urfund und Unwiderruflichs 
feit deſſen brechen wir den @erichtsftab über ihn, und erklären ihn 
für einen Mann des Todes.“ 

Nach der zu Serufalem erhaltenen mündlichen Überlieferung 
[autete die Urtheilsformel: „Man führe Jefum von Razaret, den Ber: 
führer des Volks, den Verächter des Kaifers, den falichen Meſſtas, 
fo wie es durch das Zeugniß des größten Theils feines Volkes ers 
wiefen ift, an den gewöhnlichen Hinrichtungsplag, und fchlage ihn 
mit den Spottzeichen der föniglidhen Würde zwifchen zwei Straßen» 
räubern an das Kreuz. Geh, Liktor, und beforge die Kreuzbalken!“ 

Und nun wurde ihm der Stab gebrodyen: ed war Vormittags 
um halb elf Uhr: mit ihm brach auch das Herz feiner Mutter. 

Jetzt wurde die Sentenz Bilati, in ergene Taſeln eingegra- 
ben, von denen und zum Glüd noch eine erhalten blieb, an alle 
zwölf Stämme Iſraels verfendet. (Vgl. I Maff. VIII, 22. Apoſtel⸗ 
gefh. XXVIH, 21.) Gedachtes uralte Dokument enthält eine 
‚glaubwürdige vidimirte Gopie des Urtheile, was 


Bontius Pilatus über Chriſtus gefällt, mit allen Motiveri 
und Bewegungsgründen, unterzeichnet durch Räthe und Beamten bb 
großen Raths der Juden, und die Rotarii des öffentlichen peinlich 
Justici, und ward gefunden in der Stadt Aquila in einem Yel 

von Marmelftein.“ Es lautet, wie folgt: x 


„Sentenz, 


geiprochen von Pontius Pilatus, Statthalter von Rieder» Gali 
dahin fautend, daß Jeſus von Nazaret den Kreuztod erleiden follL* 

„Im fiebenzehnten Jahr der Regierung bes Tiberius Cäſar 
dem 25ten Tag des Monat Märzes, in der heiligen Stadt Jeru 
lem, als Annas und Kaiphas Hohepriefter des Volkes waren, | 
urtheilt Pontius Pilatus, Statthalter in Nieder - Galiläa, auf dem 
Richterſtuhl des Praͤtors ſitzend, Jeſus von Razaret zu flerben 
Kreuz zwifchen zwei Mördern. Nachdem die Großen und notorifi 
Zeugen des Volkes fagen: 

1) Jeſus iſt ein Verführer. 

2) Er ift ein Aufrührer. 

3) Er iſt ein Feind des Geſetzes. 

4) Er gibt ſich fälfchlich für den König Ifraeld aus. 

5) Er ift in den Tempel eingezogen, gefolgt von einer Menge, 
weiche Palmen in den Händen trugen. Pilatus befiehlt dem erftes 
Genturio, Quirilus Cornelius, ihn auf den Gerichtsplag zu führen, 
und verbietet allen reichen oder armen Perfonen, den Tod Jeſu m 
hindern.“ 

„Die Zeugen, welche die Sentenz gegen Jeſu unterzeichneten, find: 

1) Daniel Robani. 

2) Johannes Zorobabel. 

3) Raphael Robani. 

4) Kapet. 

Jeſus wird durch die Stadt Serufalem durch das Thor Strume 
gehen.* 

Huf der Seite der Erztafel ſtehen die Worte: 

„Eine Ähnliche Platte if an jeden Stamm gefchidt.* 

Das hebräifche Driginal, gefunden in einer antiken Bafe 
von weißem Marmor, die man in der Stadt Aquileja ausgegra— 
ben, und in Folge der franzöftihen Erpedition nad) Reapel im Jahre 
1830 von neuem ans Licht gezogen hat, findet ſich noch in ber 
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k£riftei bei den Kartäufern in ber Nähe von Neapel. Auch bie 
rähmte Infchrift gu Rofette enthält übrigens in ähnlicher 
keife den Befehl: „Feen Steins in heiliger (hierogIyphis 
ber, demotifcher und hellenifcher) Schrift die göttlichen 
wen des Ptolemäus Evergetes, wie die ebenfalls breifgrachige Tus 
er orıAn die Ehren ded Callimachus nach Beichluß der Amunss 
iefter aller Welt befannt zu machen. Was aber die dreifache Ins 
zrüft am Kreuze betrifft, fo läßt fih aus Clemens von Alexan⸗ 
ken auch die eigenthümliche dreifache Schriftart der Ägypter hiezu 
uoleichen, nehmlich die priefterliche hieroglyphiſche, die verkuͤrzte 
watiiche und bie enchorifche oder landesübliche. In anderer Faſ⸗ 
ug lejen wir 
h 
r „Bilati Todes Urthelvon Wort zu Wort. 
» Sm flebenzehnten Jahr Claudii Tiberii Neronis, ded Röm. 
nyſers und unüberminblichen Monarchen des ganzen Welt⸗Krey⸗ 
8; und in der CCH Olympiade oder Griechlicher Zeitrechnung von 
Sahren; und in der XXIV Iliade (7); und nach Erfchaffung ber 
Beit, vermöge unfer Rechnung, und von den Hebräern viermal bies 
Ibig genommen im CXLVIIE Jahr; d. 1. nach gemeiner Rechnung 
BB6. Und nad) Urfprung des Röm. Kayſerthums im LXXII Jahr; 
ver von Erbauung der Stadt Rom im DCCLXXXIV; und von der 
Wigung aus der Babyl. Gefängniß im CCCCXL; und nad) Re- 
Ntution und MWiederbringung der Heil, Gewalt im CCCCXCVII 
ahr; Bey Bürgerlicher Verweſung der Consulum oder Raths⸗Meiſter 
5 Röm. Volks, Furii Camilli, Aruntii Scriboniani, Lucii Pi- 
mi, Cn. Domitii Aenobarbi und Marci Isaurici ; und bei Berwals 
mg des Proconsulis in Palaestina Lucii Balenae;z als auch im 
übifchen Land Quintus Flaccius General-Gubernator, und ber 
stabt Serufalem geliebter Praesident, P. Pilatus, und im Niedern 
alilaca Regent Herode Herodiades Antipatriades, und der Oberft 
ohepriefter Annae Caiphas Alexander, und der Unterpriefler Ra- 
an Achabel gewefen; und als endlich Roͤm. VBürgemeifter (Pro- 
ansul?) und der Stadt Jerufalem Auffeher geivefen Qu. Cornelius 
ablinia und Sextus Pompilius Ruffus; im mitteln Merken, habe 
b P. Pilatus, als des Röm. Kayſerthums Praesident in der Stadt 
erufalem, im Ballaft der Erb>Residentz, nach eingenommener 
Menntniß der peinlichen Sachen, zum Tod erkannt, verdammt unb 


verurtheilt : Erkenn, verdamm und verurtbeile auch nochmals biermi 

zum Tode den JZESUM von Razareth, welcher vom Volk der Chri⸗ 
ſtus und Meiflas, oder Gefalbte von Nazareth genannt wird: daß er 
als ein Übelthäter mit Nägeln an ein Ereug angeheftet, aufgefchla 
gen, ausgeftredt, aufgericht und aufgehenft werde. Und baffelbig 
darum, weil er ein aufrührifcher Mann, wider das Geſetz der Tuben, 
welches fie Mofaifch nennen, gewefen, und ein Rebell wider Defielben 
BVriefterfchaft, und wider des Großmächtigen Kayſers Tiberii Madt 
und Hoheit; Auch nicht unterlaffen hat das Volk an fidy zu hängen, 
und ihm einen Anhang von allerhand Leuten in der Stadt und auf 
dem Lande zu machen, damit mitlerweil ſich etwas gefährliches wider 
diefe Stadt, der Juden Tempel und dem Röm. Kayfer, unfern alles 
gnädigften Herrn und Obrigkeit, zu unternehmen und anzuftiften. Je 
fonderheit aus Betrachtung, weil er unaufhörlich die Zerfiörung und 
Untergang der Etadt Serufalem und ihres H. Tempels, fammt ihrer 
Policey hat gebrohet, und verboten, dem Kayfer Tribut oder Zins 
zu reichen. Ja in Anfehung, weil er fi) auch wider das Moſaiſch 
Jüdiſche Verbot zu einem Sohn Gotted gemacht, und wider Roͤm 
Recht fi) einen König genennet, nemlich der Juden König und einen 
König in Iſrael. Daher er dann trogiglich wie ein fleghafter 
Iriumphirer, nach feiner damals habenden Keinen Macht, mit Bals 
men und Wunſch⸗Geſchrey des Volks in Serufalem und in Tempel 
ift eingezogen, das Volk rege gemacht, und aufrührifche Reden und 
Orationes zum Bolf gethan. Sodann in Erwegung aller folcher 
hoch und leibfträflicher Verbrechen und Übelthaten, fo erfenn und 
will id im Namen hochgedachter Nöm. Gewalt, daß zu Vollziehung 
und Exequirung obbeftimmtes Urthels, mein Centurio Cornelius 
Francinus, nadydem er gemeldten JESUM von Nazareth} vermöge 
Röm. Brauche haben geißeln laffen, folgends foll neben und mit 
zween nunmals auch verurtheilten Mördern hinaus durch das Thor 
Zagarola, nun Antoniana geheißen, zum Hof» Gericht, fonft genannt 
die Schebelftätt, führen, ihm feinen Gericht» und Ereuß- Galgen 
aufladen, und zu einem Schreden allen Übelthätern, inhalt des ges 
fällten Urtheils auffchlagen, annageln und aufhenken, und was bann 
ferner mit feinem Leichnam wird fürzunehmen feyn, unſers Befcheide 
darüber erwarten. Soll auch zum Schreden allen Rebellen, unb 
sur Anzeig der verfchuldeten Straf an das Greus zu oberft folgenden 
Titul in denen heutigs Tags gemeinften und fürnehmften Sprachen 


Ren; nemlich Hebräifh JESU ATIOV OLISANDIN. u. f. w. 
ebieten und verbieten auch hiermit ernſtlich, daß feiner, web Stans 
6 oder Weſens, auch welcher Nation, Römifcher oder Jüdiſcher 
e fey, fich in einigen Weg unterfange, in abverlefener und unferm 
snturioni und Guardi Hauptmann anbefohlener Exegquirung und 
oifiredung des Urthels Eintrag zu thun, oder Hindernuß zu ſchaf⸗ 
a, bei ernfihafter, unvermeidlicher Straf, fo denen Aufrührern 
d Rebellen des Röm. Reichs, und Ungehorfamen unfers allergnäs 
Ren Herrn des Kayſers, beides unfere Römifche und bie Jüdiſche 
efege dißfalls auflegen und fegen. Durch Rath und Beamte bes 
oßen Rath der Juden. 

Zeugen diefes unſers Urthels: Rabani ber Ebräer, Da- 
el, Habani der Caldäer, Joan, Bonian, Barbas Jusabe, Ber- 
lan. Aus den PBharifäern: Kolcan, Simeon, Bonol, Rabani 
2 Egyptier, Mandagra, Bemonforchi. Für das Prieftertbum: 
abani der Oberſt, Judas, Boncassado. Notarii der öffent: 
chen peinlichen Justice, für bie Juden: Natani, Bertoch. 
ir das Röm. Reid) und Röm. Praesidenten: Lucius Sextilius.“ — 

Wir fehen, daß die Älteren oder jüngeren Berfaffer 
(der alterthämlihenUrfundennicht immer bie talent- 
riiften Leute find. Aber fo würde das Evangelium aus— 
ben, wenn es, wie Dr. Strauß für gut findet, in Folge 
on Mythenbildung unter der Hand des Volkes entſtan⸗ 
en wäre. 


XXXV. Kapitel, 


undfchreiben vom Hohenrathe an die Synagogen zu 
Toledo, Worms, Ulm und Regensburg. 


Indeß, wie andere Gefchichten erzählen, hatte der Hoherath zugleich 
fe Juden in der Zerftreuung um ihre Meinung angegangen, ob 
an Jeſum wirklich zum Tode bringen folle. Sie fprachen faft ein- 
üthig dafürz nur die Juden in Spanien, wohin fie fchon beim 
Zeltumzuge Rabuchodonofors und fpäter mit Salomos Flotten gekom⸗ 
en waren, febten fich dagegen, und erhielten darum von den chrif« 
hen Königen das Recht, zu Toledo die einzige Synagoge im gans 
n Königreiche zu erbauen. Roh bewahrt die Bibliothek gu 
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Toledo das urfundlihe Schreiben der Synagoge von ‘es 
rufalem mit der Anfrage, ob man Jeſum hinrichten follet 
nebft der abfchriftlichen Antwort der fpanifchen Juden, 
fhaft: dieß möge nicht gefchehen. Unterfchrieben find die Syna⸗ 
gogenvorfteher Levi, Samuel und Joſeph, und bie Zufchrift an bie 


Hohenpriefter Eleazar, Samuel Kanut, Annas und Kaiphas gerichtel Ä 


Ahnliche Sendfchreiben ergingen fpäter an die @laubenögenoffen za 
Ulm und zu Worms. Erftereö lautet: „Den Brüdern in den Läw 


bern jenfeitö Des Meeres, den Juden zu Ulm in Schwaben, wünfchen |. 


ihre Brüder zu Jeruſalem und in Judäa oder dem Lande Kanaan Hell, 
Wir danken Gott, daß wir durch feine Gnade von einer grefen 
Trübfal erlöft worden find. Wir bezeichnen euch biemit den gottle 
fen Berführer Jeſus von Nazaret, den Sohn Joſephs, welchen wit 
vom Leben zum Tode gebracht haben, Denn da wir feine Blafpbe 
mien nicht länger mehr dulden Eonnten, haben wir ihn beim römiſchen 
PBrätor angeklagt, weldyer fofort auf das gewonnene Verhör am 
Mitleid für und ihn tüchtig geißeln und dann verdientermaßen krer⸗ 
zigen ließ. Auch haben wir feine Jünger vertrieben und zerfirent, 
Lebt wohl!“ 

Auch die Juden zu Regensburg, welche zudem noch ein Stüd 
von der zerbrochenen Gejegtafel am Sinai befaßen, empfingen einen 
folhen Sendbrief. Darauf hin wiefen jene bei jeder Judenverfol⸗ 
gung, und fo noch unter dem letzten Kaiſer Friedrich zu Ling nad, 
daß fie an Jefu Tod ganz unfhuldig, und längft zuvor 
von PBaläfina nach Bayern ausgewandert gewefen wi: 
ren, auch in feinem alle in eine ſolche ungeredhte Hin» 
rihtung hätten einwilligen mögen?®). 


XXXVI. Kapitel, 


Die Ausführung. 
Das war gefchehen; nun wurde neuerdings in die Pofaune ge: 
Roßen, und e8 ging an die Ausführung. Die Henfersfnechte riſ⸗ 


fen Jefu den Purpurmantel wieder ab, und zogen ihm feine eigenen 
Kleider, nämlich drei: den Unter» und Oberrod und den Mantel, 


18) Defele IL, 616. Ioſ Seid. Der SoRen \, 18, 


Weber an, nahmen behufs deſſen ihm bie Doruentrone ab, und 
rüsten fie nach vollbrachter Anlegung ihm mit unfäglichen Schmer⸗ 
m wieder aufs Haupt; banden ihn zugleich unbarmberzig mit 
Stricken und Ketten, damit er ja feinen Berfuch zur Befreiung machte. 
msbeß war bed Reitens, Fahrens, Laufens und Gehens von Seite des uns 
hibaren Volkes auf den Straßen fein Ende. Sechſsundzwanzig Schritte 
on Bilati Haus wurde dem Heiland das fchwere Kreuz vor die Füße 
eworfen: ed war von Dlivens, nach andern von Feigenholz gezim⸗ 
sert, fünfzehn Schuhe lang, das Duerholz aber ftredie feine Arme 
dt Schuhe breit aus. Doch der Heiland knieete davor nieder, 
engte fein Haupt, umfing und Füßte e8 unter Zähren als das Ster- 
elager feines Leibes, und hob es fich ſelbſt auf die Schulter. Wie 
er zog der Fahnenträger mit dem Gerichtspofauner voraus, und es 
hloß fih Pilatus mit der bewaffneten Macht, der römijchen Sol- 
atedfa, an. Nun folgten die Henferöburfche mit den Marterwerf- 
mgen: ber eine trug bie Leiter, der andere den Bohrer, ein britter 
yaden, Karſte und Schaufel. Dann fam einer mit einer Kaune 
Ryrchenwein, ein letzter trug ein Gefchirr mit Eifig und Hyſop. 
ept nahten gebunden die beiden Schächer mit zweien Gchergen; 
ndlih Ehriftus zwifchen vier Henfersfnechten. Der eine zieht am 
Seile, das fie Jeſu um den Leib gefchnürt haben, voran, bie beiden 
nderen faffen zur Seite die Stride, die um feine Arme geben, der 
lerte treibt mit einem Prügel den Herrn ungeftüm fort. Hintendrein 
tten die Hohenpriefter, Pharifder, Schriftgelehrten und Älteften mit 
roßer Pracht, und munterten durch Zuruf die Lotterbuben auf. Nach 
ogte die unermeßliche Volksmenge und das läfterliche Geſindel, fich 
m Blutgericht des Gerechten zu laben; fie warfen ihn zugleich mit 
worth und Steinen, und übten fonft ihren Spott und Muthwillen aus. 


XXXVII. RKapitel. 
Das beilige Kreunz. 


Bom Sündenbaum aus dem Baradiefe pflanzte ein 
ingel einen Zweig im Thale Hinnom, und aus diefem 
yolze wurde das Kreuz unfers Erldfers gegimmert. So 
ıgt eine alte heilige Mythe, die mit einiger Abweichung dahin lautet: 
ya Adam, unfer aller Stammvater, einſt trank voraleker \ay, NER 
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er feinen Sohn Seth zu dem Wächterengel ded Paradieſes, wm 

ihm das DI der Barmherzigkeit zur Wiebergenefung zu bringen. 

Michael aber gab dem Seth drei Körner von dem verborrten Berfu 

chungsbaume mit dem Auftrage, fie zu pflanzen; denn aus ihnen 

werde in den kommenden Zeiten ein Baum erwachen, von dem Abau 
und alle feine Nachfommen Heil erlangen würden. Nach feiner Rüd 

fehr indeß fand Seth feinen Vater todt, und er fäete auf feinem 

Grabe zu Hebron die empfangenen Saamen: da proßten drei Zweige 

empor, die zu einem Stamme fich verflochten, und fo zu einem unge 

heuren Baume erwachlen 79). (Nach einer anderen fehr alten Auf 

faffung war dem Adam bei feiner Beftattung ein Kern vom Banmı 
des Lebens unter die Zunge gelegt worden, woraus dann fpäter vr 
Baum zum Kreuze Ehrifti erwuchs, daher dieß auf Bilpwerfen anf 

oft grünend dargeftellt iſt, wo zuweilen auch aus Chriſti Nabel in 

Baum des Lebens aufwächft.) 

Bon diefem Baume brachte Die Taube dem Noa der 
Friedenszweig, und er, oder nach der Ehronif bed Gottfrieb von 
Biterbo 1. XIV, fein Sohn Hionto pflanzte das Reis auf dem & 
banon, wo es zu einem hohen und mächtigen Wunderbaume empots | 
fchießt, welcher gleichfam den Gentralftamm und die Krone unter der 
Bäumen bildet, und von den einen eine Geber, den andern eine Cy⸗ 
prefje, den britten eine Balme zu feyn bevünft, oder die Eigenfchaften 
einer Fichte, Cypreſſe und Eiche vereint, und in dieſer dreifachen 
Pflanzenform der dreiperfönlichen göttlichen Eriftenz entfpricht. 

Als aber beim Tempelbau in den Tagen des Könige Salome 
unzählige Bäume auögehauen wurden, ward auch der von Seth ges 
pflanzte gefällt, wurde aber, da er zuallem, wohin man ihn verwen 
den wollte, unbrauchbar fih erwies, zum Sig im Tempel bei Seite 
gelegt. Aber die Sibylle, zu ihm geführt, weigert ſich zu feben, 
weil der Geift von oben fie ahnen und weiffagen läßt, wer an bie 
fem Holze einft des Todes fterben werde. Darum ließ Salomo den 
Stamm, von dreißig filbernen Kreuzen umgeben, gegen Oſten aufs 
ftellen, wo er bis zur Zeit der Paſſion blieb. Nach andern wurde 
er als Brüdenfteg über den Bach Cedron gelegt. Zu diefer Brüde 
fam auch die Königin von Saba, welche Joſephus nad) Herodot 
Rifaule nennt, flieht aber an, hinüberzugehen, indem fie das Borgefühl 


19) Lyran. in Joh. V. 
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hat, daß an diefem Baume einer, der felbft Salomo an Weisheit 
and Gelfteöfraft übertreffen werde, zum Tode fommen, und davon 
dem Reiche der Juden und der Stadt Jeruſalem das endliche Ver⸗ 
derben erwachſen werde. Deshalb ließ Salomo den Baum hinweg⸗ 
säumen, und in die Tiefe ber Erbe in der Gegend des Teiches 
Bethesda verjenfen. Aber zur Zeit Chriſti rührte der Engel auf 
Gottes Befehl das Holz, das im Grunde des Teiches verborgen lag, 
und bewegte damit das Wafler, fo daß hiedurch die Kranken jeder 
Urt ihre Gefundgeit wieder erhielten. Doch beim Beginne feines 
Leidens erhob er ſich an die Oberfläche, und ald das die Juden 
faben, nahmen fie ihn, und fchlugen Chriftum daran. Diefe Ge 
fehichte des heiligen Kreuzes hat auch Angiolo Gaddi im Chore 
yon S. Eroce in Florenz mit feinem geiftreichen Pinſel verherrlicht. 
Anderſeits zeigt man noch in der 5. Kreuzkirche bei Serufalem auf 
dem Wege nach S. Johann die Offnung, wo die Palme oder Tanne 
zum Menze des Erlöfers geichlagen wurde. 

Nach der Überlieferung war e8 der Jude Simon, welcher in 
der fpäteren Zeit zufolge der Trabition vom Bater auf den Sohn 
den wahren Leidendort noch wußte, wo das heilige Kreuz eingefcharrt 
werden war, und mit zur Yuffindung behilflich , darauf, durch das 
Wunder der Todtenerwedung im Angeſicht der Kaiferin Helena ver: 
mocht, Chriſt wurde und den Namen Eyriafus annahm, auch dem 
Biſchof Makarius in gleicher Würde zu Ierufalem folgte. In der 
fpäteren Zeit wurde es wiederholt aus den Händen ber Ungläubigen 
surüderobert, und hat bis zur Stunde die Eigenfchaft bewahrt, daß, 
so viel man auch Partikel davon abnimmt, der Entgang 
alsbald wieder bis zur urfprünglichen Form nachwächſt; 
zum Wahrzeichen des unvergänglichen Lebens, das uns 
von diefem Holze gefommen ift. 

s 


XMXXVIII. Sopitel, 
Antritt Des Kreuzweges. 


Der Weg von Pilatus Haus bis zum Berg Ealvaria betrug 
eine halbe Stunde; indeß dauerte der Marterzug eine volle Stunde. 
Aber kaum war Chriſtus unter der Laft des Kreuzes, das ihm auf 
Hals und Arme fiel, mit dem Zwerchholz gegen vie Klee yreiie, 


unb von Stein zu Stein auf dem Pflaſter nieveritug, 108 Styttie 
Orpp, Erben Jeſu. V. 8 
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weit gegangen, als er an der Ecke einer großen Gaſſe ohumädhtig zum 
erftienmalezu Boden fiel, Wieder Befinnung ſchöpfend hob er fein 
Auge bittend zum Scharfrichter empor, ihm aufzubelfen, aber et 
wurde nur mit Stößen auf- und fortgetrieben. Indeß verlangte Ma; 
ria vol Sehnſucht noch einmal vor feinem Scheiden mit ihrem 
Sohne ein Wörtlein zu fprechen, und von ihm den lebten Abſchied 
zu nehmen. Darum führte fie Johannes durch einen Seitenweg in 
die Kreusfiraße, 167 Schritte vom Haufe des Pilatus, wo er von 
überfommen mußte, und bier erwarteten fie ihn. Der ruchlofe Lärm 
ſchlug entfeglih an ihr Ohr. Endlich Fam der Herr ganz gebeugt 
unter der Laft feiner Leiden die Straße herauf, bis er zur Stelle 
war. Da richtete er fein Haupt empor, und fah feine Mutter. Sie 
aber hielt fich nicht länger, fondern drang, von inbrünftiger Liebe 


getrieben, ihren Sohn noch einmal zu umfangen, und den letzten 


Abſchied zu nehmen, mitten durch die Wölfe zu ihm; doch er fanf in 
demjelben Augenblide, feiner Kräfte nicht mehr mächtig, mit ihr zur 
Erde. Darüber ergrimmten die Schergen, zogen fie bei Seite, und 
fchalten fie, daß fie ihrem Sohne Feine beffere Erziehung gegeben 
hätte, Thraͤnenlos lehnte ſich die Mutter, wie eine Leiche bla, mit 
geſenktem Haupte an die Mauer, bis der Zug vorüber war, worauf 
fie von ihren Verwandten wie todt binweggetragen wurde. 

Einundfiebenzig Schritte davon fiel der Herr an einem Echkſteine 
bei einer Wegfcheide, wo drei Gaſſen zufammenliefen, vor Schwädk 
zum Drittenmale mit feinem Angefichte zur Erde. Noch fieht man 
den Eindrud, wo der Herr ermattend unter feiner Laft an die Mauer 
eines Haufes fich lehnte. Und da er von allen ſich verlaffen fah, 
fing er an, fo bitterlich zu weinen, daß Himmel und Erde fi) darob 
erbarmen follte. Doch die Henker zogen ihn unerbittlich mit den 
Striden wieder in die Höhe, fchwerten ihm wiederholt das Krey 
auf die Schulter, und verfuchten ihn fortzubringen, aber es ging 
nicht mehr. 

Da kam zum Slide Simon von Eyrene daher: er wehrte 
fi) zwar anfangs mit Gewalt, konnte aber nicht Iosfommen; denn 
die Soldaten zwangen ihn, das Kreuz dem Heilande hinten nady 
autragen. 191 Schritte davon wohnte in einem großen ftattlichen 
Haufe in derfelben Straße eine ehrfame Matrone, Beronifa, die 
eine Jüngerin Jeſu war. WB nun der Herr mit feinem Kreuze vor 
Äberging, von Blut und Sameit ga Üherruumen, ia de im 


| 


(EEE „EEE (EEE titten — 


Bifer der Rührung ihren Hauptichleier herab, der von Baumwolle 
war, drängte ſich durch die Schergen, ihm fein heiliges Antlig zu 
zodnen, und fieh! das Bild. deſſelben prägte fich vollflommen in 
hrem Schweißtuche ab, zum wunderbaren Lohne ihrer Barmherzigs 
sit. Bon diefem „wahren Bilde“ hat fie, die urfprünglid Se; 
'apbia hieß, erft den Namen Veronika angenommen. Noch Feuchte 
er Herr, von der Laſt des vorderen Kreuzbalkens niebergebrüdt, das 
ine tiefe Bunde in feine Schulter ſchnitt, und feinen Rod im 
Staube nachziehend, 336 Echritte bis an die Stabtpforte fort. 


XIXIX. Kapitel. 
Derewige Jude 


Wie er aber fo langfam die Lange Gaſſe hinabzog, kam er nahe 
uw Thor an einem Schufterhaufe vorüber, und wollte nur ein wenig 
wmf der Steindanf davor ausruhen. Doch der Schufter, Ahasver 
rus, oder nach den Krüheren Cartaphilaus 20) mit Namen, ges 
bärtig aus dem Stamme Nephthali, trieb ihn haſtig mit feinem 
Hammer oder Schuhleiften hinweg: „Fort, pade dich, was weilft 
ya bier!* und fluchte ihm als einem Sabbathichänder, Gottesläugner 
ud Volksverführer. Da fprach der Heiland: „Ich will allhie 
Han wenig ruhen, du aber follfi geben und wandern, bis 
Id am jüngften Tage wiederkomme.“ Alsbald ſetzt Ahasve⸗ 
a8 fein Kind vom Arme nieder, macht von derfeldben Stunde fidy 
auf, folgt Jeſu zur Richtftätte nach, und geht, ohne ſich umzufehen, 
dann in die Fremde fort. Weil er dem leidenden Erlöfer die kurze 
Serrgottsruhe nicht vergönnt, muß er nun, der „umgehende 
Schuſter“, wandern und wandeln; ohne Ruhe und Raft bei Tag und 
bei Racht durchtrippelt, durchtrabt er die ganze Welt. 

Nach dem englifchen Ehroniften vom Klofter S. Alban, Mat⸗ 
thäus Parifius (+ 1259), welcher die Nachricht aus dem Munde 
eines armenifchen Erzbifchofs fchöpfte, war Cartaphilus der Pfoͤrt⸗ 
ner des Pilatus, der Jeſum zum Richthaufe hinausftieß, welcher 


20) Bol. Eh udt Züdifde Merkw. V, 14. Vom umherlaufenden Iuden 
Spasverub, Bräße die Sage vom ewigen Tuben. 
Rs 
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Meinung auch Eluver beipflichte. Botoreus und Bulenger 
machen einen Bärber aus ihm, Nach Libanius hieß er But: 
tadäus, nahm aber bei feiner Taufe dur Ananias den Kamen 
Joſeph oder Gregorius an. Andere berichten, es feyen zwei 
Leidenszeugen in die Welt ausgegangen, ein Heide und ein Jude. 
Unter feinem chriftfichen Namen fließt er in der Sage mit dem in 
die Steinwand eingefchloffenen Joſeph von Arimathia in Eine Ber 
fon zuſammen. Nadt fol nämlich Cartaphilus in einem Gewölbe mu 
Serufalem ftehen, Haare und Bart wachfen ihm fo lange, daß fe 
feinen ganzen Körper bededen; von Zeit zu Zeit pflegt er, wie Fried⸗ 
rich der Rothbart aus dem Kiefhäufer, hervorzufommen, und zu fra 
gen, ob die Weiber noch gebären, — wie er aber fieht, daß das Ente 
noch nicht nahe fey, kehrt er wieder traurig in feinen verwünfchten 
Berg zurüd. 


Nach der anderen Bariation der Mythe fol er, damals dreißig 


Jahre alt, wie Kain vor dem Angefichte Gottes geflüchtet feyn, und, 
um fi) vor dem Licht der Sonne zu verbergen, als Büßer in eine 


Höhle des Libanon ſich verfrocdhen haben. Umſonſt! Gottes Auge | 


fieht ihn überall und das Gewiflen läßt ihm Feine Ruhe. In feinem 
fünfzigften Jahre riecht er, wie ein Thier verwildert und behaart, 
aus feinem Berftede wieder and Tageslicht hervor. Die Einaͤſche⸗ 
rung Roms unter Nero hat er mit Augen gefchaut; bei der Zerflö- 
rung Serufalems fucht er den Tod, und kann ihn nicht findenz in 
der Arena wünſcht er ald Gladiator zu fallen oder ald Martyr zu 
fierben, und kann, obwohl des Lebens bis zur Verzweiflung fatt, es 
dennoch nicht laſſen. Der Tod weicht ihm aus in der Schlacht, die 
Peſt flieht ihn, das Meer fpeit ihn wieder von fi: er muß 
leben, um ewig umberzuirren. Das Gewand fault nie von feinem 
Leibe, das Geld geht nie in feiner Taſche aus, doch lebt er mäßig; 
auch hat man ihn nie lachen gefunden. Er fann nicht ruhig flehen 
noch figen, auch nicht einmal wenn er ißt, und feinen müden Augen 
liedern ſcheint Fein Schlaf zur Erquidung gegönnt zu feyn: er wan⸗ 
belt immer. Alle hundert Sahre wird er tödtlich Frank, geneft aber 
wieder, und erhält dann fein früheres Ausfehen, wie damals mit 
dreißig Jahren, fo daß er im Grunde nie älter noch jünger wird. 
Er ift ein langer Mann, trägt einen ſchwarzgrauen Leibrod, verftcht 
und .redet alle Sprachen, und iR fon it Kim und wieder gefehen 
worden, auch Anno 1547 von ven werlmelen win ui 
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Dr. Paulus von Eigen bei Hamburg um feine Gefchichte befragt und 
befchrieben worden, dem er etwa fünfzig Jahre alt zu fenn bedünkte. 
Im zwölften und dreizehnten Jahrhundert lebte er in Armenien; er 
hatte übrigens Muhammed, Saladin und Solyman, Bajazet, Tamer; 
lan und Eterlan, wie auch den Scanderbeg perfönlicdy gekannt, 
und ift feitdem wieder mehrere Male, wie 1575 zu Madrid in 
Hifpanien, 1599 im Ehriftmonat zu Wien, 1603 und 1610 zu Lü; 
bed, 1604 su Paris, 1612 zu Tarnowig in Oherfchleflen, 1614 zu 
Neval in Kiefland, fowie zu Krakau in Polen, 1633 zu Stade, 
1634 zu Moſkau, und aufferdem zu Danzig, Königsberg, 
Roſtock, Wismar, Raumburg, und 1642 zu Leipzig als Bett 
ler auf der Meffe erfannt worden, und hat auch mit den Leuten 
‚geredet. Er zeigt ſich häufig als Vorbote trüber Ereigniffe; fo war 
er lange vorher auf dem Matterberge erfchienen, wo früher eine 
Stadt fand, und hatte den Einwohnern verfündet: wenn er wieder- 
fomme, würden da, wo jetzt Häufer und Straßen flünden, nur Buch 
und Wald, und wenn er zum brittenmale zurüdfehre, nur Schnee und 
Eis fich finden, und dieß ging in Erfüllung. 

In Holland führt er den Namen Iſaak Laquedem, der Bor; 
‚weltliche, und ift fo im Jahre 1640 zweien Bürgern von Brüffel 
begegnet, denen er allerlei Gefchichten, die ſich vor vielen hundert 
Sahren ereignet hatten, erzählte. Auch in England war er gegen 
‚Ende des fiebenzehnten oder Eingangs des achtzehnten Jahrhunderts, 
gab fich aber dort für einen Offizier des Hohenrathes zu Jeruſalem 
aus, in welcher Eigenichaft er Jeſu einen Stoß verfegt, und mit den 
‚obigen Worten ihn fortgetrieben hatte. Er hatte die Apoftel gefehen, 
und beichrieb ihre Gefichtözüge, Haare und Kleidungsftüde, verficherte, 
durch Berührung Kranke zu heilen, und daß es nach feiner Erfah- 
sung auf der ganzen Welt Feine eigentlich wahre Gefchichtfchreibung 
gebe. In Dänemark fah man ihn auf Jütland, vorzüglich zu Aal⸗ 
‚borg, auch ift er unterfchiedlihe Male in Frankreich, Italien, Un- 
garn und Perfien, und Schweden an unterfchieblichen Orten in Vor⸗ 
fchein gefommen — er, das lebendige Bild der ganzen Judenſchaft, 
die ja auch den Menfchenfohn verftoßen und ihm Feine ruhige Stätte 
ließ, wo er fein Haupt hinlegen mochte, und nun dafür handelnd 
und wandelnd ohne Heimath und Ruhe überall fremd und flüchtig 
Die ganze Welt durchziehen muß, — 
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Diefer urfprünglichen Idee hat fehon der Dichter Prudentius 

das Wort gegeben, indem er Apoth. IV. adv. Jud. s. f. fingt: 
Exiliis vagus huc illuc Auitantibus errat 
Judaeus, postquam patria de sede revulsus 
Supplicium pro caede luit, Christique negati 
Sanguine respersus commissa piacula solvit. 

Ahasverus ift der Kain des neuen Bundes, der als be 
gezeichnete Repräfentant feiner Nation für das Verbrechen der Juden 
am Menfchenfohne von den rächenden Furien unabläffig über dk 
ganze Welt verfolgt wird, und nie zur Ruhe gelangt, wo er ſteht 
und geht, bis feine Sünvenftrafe am Ende der Tage gebüßt ff. 
Übrigens trug fi) auch das Wolf des alten Bundes mit einem fol 
hen ewigen Wanderer, mit Ramen Sameri, der dad goldene Kal 
geformt haben follte, daher er bei den Arabern den Beinamen W 
Kharaiti, d. i. der Drechsler, führt, und darum von Moſes vos 
wünfcht wurde, auf Erden umzugehen, bis er vdm ewigen Richter 
Gnade und Vergebung feiner Schuld erlangen würde Sameri if 
der mythiſche Stammvater der Samariter, die ja auch im 
Lande des goldenen Kalbes wohnten, und in den Karaiten ihre 
Fortfegung bis auf unfere Tage gefunden haben. Wer mit ihm in 
Berührung fam, fo ging die Volksſage, wurde mit dem Fieber ges 
föhlagen, daher er jedem Begegnenden zurief: Alsamas, d. i. rühte 
mich nit an! Eine Infel des rothen Meeres follte feinen Ramen 
tragen und von feinem fluchbeladenen Stamme bewohnt ſeyn, daher 
diefe die Vorüberfahrenden mit demfelben Zurufe ferne hielten. End» 
ich führt auch ein Seeungeheuer unter den Wundern der Schöpfung 
bei arabifchen Schriftftelern den Namen: der alte Jude, indem es 
das Geſicht eines bärtigen Greiſes und den behaarten Leib eines 
Stieres, oder die Figur des obigen Kalbes hatte, in der Nacht vor 
jedem Sabbath auf der Oberfläche des Meeres erfchien, und dam 
bis zum Untergange der Sonne darauf herumirrte und dem Zuge ber 
Schiffe folgte. So viel von dem ewigen Juden. 
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KL. Kapitel. 


Fortſetzung des Leidens zuges. Die Kreuswegftationen 
oder die fieben Fälle. 


Jetzt begann Jeſus feine Klage über den Undank Serufalems, 
daß es die Tage feiner Heimfuchung nicht erfannt babe, und ihm 
alfo vergelte. Aber wenig Schritte vor dem Gerichtäthore, und er 
fiel fentrecht auf Die Dornenkrone zum viertenmale zur Erde, 
uud fein ganzer Leib wurde mit dem Staub, Koth und Unrath der 
Straße befudelt. Darüber erfolgte fchallendes Gelächter der Krieges 
Inechte, und des Schmähens und Bewerfens war fein Ende. Der 
Eorender half ihm endlich auf, und trug mit ihm das Kreuz: aber noch 
waren 536 Schritte bis nach Ealvaria, ein rauher, fleinigter Weg, und 
ſchon 348 Schritte von dem Thore wankte Jefus zum fünften: 
male, obwohl er nicht gänzlich zur Erde fiel. Hier fanden auch 
Die Krauen Jeruſalems, und weinten Thränen bes Mitleiveng: 
und ber Heiland richtete feine legte Predigt an fie. 

Als er nun am Fuße des Berges angefommen war, fiel er zum 
fechftenmal eines fchredlichen Falles auf die Steine, 28 Werk; 
fehuhe vom Ort der Kreuzaufrichtung, wohin er feinen zerfchlagenen, 
jerfleifchten Körper mit faft gebrochenem Herzen todesmuͤde kaum noch 
ſchleppte. Auf der Höhe endlich angelangt that er feinen fieben, 
ten Fall, indem er vor der Annagelung vor feinem Kreuz auf den 
Knieen den himmlifchen Vater um Barmherzigkeit anrief. 

Der Berg Ealvaria ift 30 Schritte lang und 24 breit, ohne 
Seden und Stauden: um ihn verfammelten fih nun bie zweitau⸗ 
fend mal Taufende, die auf dem Zeit zugegen waren. Die Nach⸗ 
richter trieben Simon jegt zum Lohne mit Spott den Berg hinuns 
ter, riſſen Jeſu das Kreuz von der Schulter, und fchleiften es noch 
wölf Schritte weit fort. Dann nahmen fie an den ausgeftredten 
beiden Armen und von der Länge Chrifti das Maaß, und bohrten 
darnach die Löcher. Jetzt follten fie Jefu den Myrrhenw ein geben, 
mengten aber zuvor Galle darunter, und da er davon nur koſtete, 
ſchütteten fie biefen Becher aus, und tranken den übrigen Wein un, 
ter fih. In der Zwifchenzeit, bis alle Vorbereitungen zur Kreuzi⸗ 
gung getroffen waren, führten fie den. Herrn Kebeay Stier RES 
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Mitternacht die Höhe hinab in das Armenfünderlod, eine fin 
flere Gruft in der Erde, 20 Spannen lang, 18 breit, wohin für dieſe 
Friſt die Übelthäter gefperrt wurden. Hier flürzten fie ihn mit ſol— 
her Gewalt hinein, daß, hätte nicht der Boden nachgegeben , feine 
Kniee zerfchmettert wären. 

Endlih nad volbrachter Arbeit ergriffen fie ihn beim Kleide, 
siffen ihm erft die Dornenfrone aus dem Fleiſche, um den ungenäß; 
ten Rod ihm über das Haupt auszuziehen, Iösten ihm die Stride 
von Armen und Leib, und zogen ihn nadt aus. Da fandte Die heis 
lige Jungfrau einen Menfchen mit einem Stüde Leinwand zu ihm; 
diefe band er ſich verfchämt um die Lenden, und knüpfte fie vorse 
zu. Run festen die Soldaten ihn wieder auf einen Stein, brüdten 
ihm die Krone mit den Dornzaden zum drittenmal in fein zer 
ſtochenes Haupt bis über die halbe Stirne herab, und neue Bluts 
firöme furchten fein Angeficht, und geftodten in feinen Augen und 
Haaren, fo daß er bei der Kreuzigung niemand, felbft feine Mutter 
nicht fah, es fey denn, daß er durch Zwinfen der Augenlieder das 
Blut auspreßte. In der heiligen Grabfirche zu Serufalem ſieht man 
noch feitwärt8 die Doppelöffnung, wo Chriſtus mit beiden Yüßen 
binabgelaffen und in den Blod gelegt wurde, bis die Vorbereitungen 
zur Hinrichtung vorüber waren. Auf der Norbfeite der jebigen Stadt 
mauer fteht noch zum lÜberfluffe ver Baum, aus deffen Zweigen die 
Dornenkrone geflochten wurde, die nad) ‚ver eben erwähnten örtlichen 
Auffaffung ihn noch am Fuße des Calvarienberges, da wo noch ber 
Krönungsaltar fteht, aufd Haupt gebrüdt wurde. 


XLL Kapitel, 
Die Kreuzigung. 


Zwölf Schritte von dieſem Steine lag das Kreuz an der Erde, 
barauf legten fie nun feinen entblößten Leib zur Annagelung. 
Er Füßte noch zuvor das Marterholz, dann gingen zwei Henker ihm 
zur rechten Hand, der eine Eniete hauptwärts, band ihm den rechten 
Arm mit einem Stride, kniete dann auf den Arm, und brüdte ihn 
platt an dad Kreuz: während fein Helfer unterhalb einen diden, eine 
Heine Spanne langen, Kumpien Rogel in tie Kinfe nahm, und ihn 


durch das Gelenfe ver Hand Ehe mit a8 Sräigen in var m 
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chlug, daß er feſt haften blieb. Darüber gogen fi die Spann» und 
Flechsadern feines heiligen Körpers aljo Erampfhaft zufammen, daß 
ver linfe Arm das Nagelloch nicht mehr erreichte, auch hatten bie 
Echergen, Ägyptier von Geburt, mit Fleiß das Ragelloch weiter 
Ynausgebohrt. Deßhalb knüpften fie jet einen ftarfen Strid um 
eine linfe Hand, und während einer die rechte Hand mit den Knieen 
sm Kreuze fefthielt, der andere mit den Füßen ihm auf dem Arme 
Rand, daß die Hand nicht aus dem Nagel ging, zerrten zwei andere 
wit dem Seile fo lange, bis die hohle Linfe über der Bohröffnung 
ag; dann lief einer hinzu, ſetzte einen ähnlichen zweiten Nagel an, 
and trieb ihn durch Haut, Fleiſch und Gebein nad) mehr ald zwans 
ig Streichen, wovon die Hand ganz blutrünftig ward, in den Kreuz: 
halfen. Run banden fie noch Bruft und Schulten und Arme um 
das Kreuz firenge feit, daß fie nicht aus ihrer Lage wichen, fchlan- 
gen ein dickes Hanffeil um die krumm gebogenen Füße, und zogen 
ale vier fie mit folcher Gewalt an die Nagellöcher hinab, daß das 
Bruftblatt fprang, alle Nerven verrenkt wurden und alle Glieder aus 
ihren Gelenfen riſſen, bis fie die gebohrte Öffnung erreichten. Sept 
ergriff einer einen noch ftärferen und längeren Nagel, als bie vorigen 
waren, und fchlug ihn, während die übrigen am Strange zerrten, 
burch das rechte harte Zußbein mit der Gcwalt von 36 Streichen 
In das Holz, daß er unverrüdbar haften blieb. Sofort ging ed an 
ben linfen Fuß; der Galgenfnecht bog ihn zuerſt über den rechten, 
und ſchlug dann mit dem Hammer fo mächtig und graufam darauf 
zu, daß die Schläge fchauerlid im Thalgrund wiederhallten. Nach⸗ 
dem fie ihm nun fo die heiligften Hände und Füße and Kreuz gena⸗ 
gelt hatten, wollten fie die Nägel umnieten, und wendeten darum 
Jeſum auf dem Querballen um, mit dem Angeficht auf die Erde, 
bis auch diefe zweite Annagelung vorüber war. 

Nach diefem fchleiften fie das Kreuz mit dem Angehefteten vier- 
sehn Schritte weit bis zum Steinfelfenloche , das fünf Zoll breit, 
und drei Spannen tief war. Nun hoben ihrer zwei dad Kreuz mit 
beiden Armen von der Erde, die beiden anderen halfen mit Gabel 
ftangen nach, bis fie es mit großem Jubel ganz in die Höhe brach⸗ 
ten: ließen es darauf mit erfchütternder Wucht flrads in die Grube 
fahren, und fchlugen vier Keile in die Offnung nad), daß es nicht 
wanfte, während ber Leib Ehrifti aus allen Fugen ging, und feine 
Eingeweide wie Bachs jerſchmolzen. Dos Iren, \ERR tom, Wr 


noch fichtbar, über die Stelle zu ſtehen, wo Adam, ber Bater 
aller Menfchen, mit feinem Haupte unter dem Ber 
Ealvaria begraben lag. Dann ſchlugen fie auch die beiden 
Mörder ans Holz, deren Ramen wir bereitö früher (Bd. II, 537) 
vernommen, und theilten fi in ihre Stleider: Jeſu Mantel ws 
Oberrock wurde in vier Stüde zerfchnitten, der Unterrod unter großen 
Gelächter und Gefpötte mit dem Würfel ausgefpielt. 

Eulogius der Martyr legt dem rehten Shäcdher, auf be 
der Schatten des fterbenden Erlöfers fiel, einen Brudermorb zur Lak, 
und fagt, er habe das Kreuz mit denfelben Händen umflammert, «u 
denen noch das Blut feines Bruders Flebte. Nah andern war a 
nicht nur der Hauptmann einer Mörverbande, fondern auch der Sohn 
eines ſolchen. Ehryfoftomus und Damafcenus nennen ihn einen bem 
Goͤtzendienſt ergebenen Heiden, er ſoll nehmlich ein Agyptier gewefen 
ſeyn; aber durch das Wafler, welches aus der Seitenwunde Chrifi 
quoll, wurde er, meint Auguftin (de orig. anim. cap. 10.), wie 
zur heiligen Taufe begofjen, daher Chryſoſtomus fpricht: Philippus habe 
auf der Reife, Paulus im Kerker, Chriftus aber den Mörder am Krenge 
getauft. Die Kirche geftattet ihn als Beichtiger zu verehren; er war 
aber zugleich der einzige Sachwalter und Bertheidiger des leidenden 
Erlöferd gegenüber den verfammelten Taufenden vom Leidensholze 
herab. Sein Kreuz felbft wurde fpäter durch bie Kaiſerin Helene 
nach Eonftantinopel gebracht, und auf dem Forum unter einer Foß 
baren Porphyrfäule vergraben, nad) Jahren aber, ald jene Säufe 
geſtuͤrzt, nach einem Bergkloſter bei Rifofta auf Eypern übertragen, 
wo es in der Kirche in den Lüften hängt. 


XLIE Kapitel, 
Der ungenähte graue Rod. Maria als Spinnerin. 


Der arme Rod des Herrn ift von Maria während ihres Auf 
enthaltes in Agypten aus Einem Faden gewirkt oder gehädelt, und wie 
die Gewande der Kinder Ifraelinder Wüfte (Deuter. VIII, 4.) 
unverfchliffen mit ihrem Sohne groß geworben. Nach ans 
derer Meldung hat die Bottesmutter den Faden aus Lammwolle, Cameel⸗ 
haar oder Neſſel geiponnen, Santta Helena aber ihn am Ölbeng 
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verflärt worden, ımb hat das Marterholz zur Richtftätte getragen. 
Der Legionär, der ihn unter dem Kreuze Durch das 2008 gewonnen, vers 
fauft dieß Gewand an Pilatus. Da heißt Tiberius, oder Galigula, er: 
gärnt wegen der Unthat gegen den mwohlthätigen Heiland, den Land» 
Wleger im Anflageftand vor feinem Throne erfcheinen, willens ihn 
hinrichten zu laſſen. Pilatus erfchridt, legt aber den Leibrod Chriſti 
unter feinen übrigen Kleidern an: dadurch wird der Zorn bes Kaiſers 
be feiner Rähe gemildert, und er kehrt wieder als Brätor in feine 
Provinz zurüd. Auch bei der zweiten Vorforderung Tann er nicht 
überwiefen und verurtheilt werden, bio endlich Veronika die Liſt 
entdedt, und er ausgezogen und nach Leyden (Lyon) in Frankreich 
verbannt wird, wo er fich entleibt. 

Der Leibrock Fömmt hierauf in den Beſitz einer galatifchen Stabt, 
ats aber dieſe von den Perſern geplündert wird, nach Jaffa, wo 
ver Jude Simon ihn wieder hervorzieht: durch Kaiſer Hera: 
klius gelangt er von Serufalem nach Conftantinopel, durch die Kai⸗ 
ferin Irene an Carl den Großen, und auf diefem Wege in bie 
Abtei Argenteuil, oder nad) andern nach Sankt Lateran, wo 
er ſich noch befindet. 

Nach der Dichtung von König Orendel von Trier aus 
bem dreizehnten Jahrhundert ift der erſte Befiger des heiligen Rodes 
nach der Kreuzigung ein Jude gewefen, der ihn von Herobes (?) für 
feine alten Dienfte erworben, Vergebens ift er bemüht, die Bluts 
Keden auszumachen, und verfenkt ihn deshalb in einem Gteinfarge 
in dad Meer. Nach drei Tagen aber wird er aus dem erbrochenen 
Berfchluffe durch der Wellen Ungeftüm wieder an den Strand ges 
worfen, und liegt bier neun Klafter tief bis ins neunte Jahr ver 
fandet. So findet ihn der weltfundige König Tragemund, dem 
72 Reiche gehorchen, auf feiner Pilgerfahrt nach Eypern und dem 
heiligen Grabe; er wirft ihn jedoch wieder in die Wogen, als das 
Blut auch unter feinen Händen nur noch rofenrother wird. Da vers 
ſchlingt das Kleid ein Wallfiſch, und trägt es neun Jahre unver 
ſehrt im Magen, bis er von dem fchiffbrüchigen König Orendel in 
einem großen Fiſchzuge erangelt wird. 

Diefer, einer der drei Söhne des Könige Gigel von Trier, 
weichem zwölf Unterfönige dienen, ift mit 72 Kielen und neuntaufend 
Kitten auf der Brautfahrt um Frau Breide Gertho), vie Ichäue 
unter allen Welbern, welche über das heilige Brah un wide Sp 
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benfchaft gebietet, nach Jeruſalem unterwegs, wird aber, ald ein aw 
derer Odyſſeus drei Jahre im wilden Klebermeer zurüdgehalten, um 
zulest von einem Sturme nad) dem Untergange al feiner Genoſſen 
nadt in der Nähe von Großbabylon ans Land geworfen, wo bie 
felbe obige Anzahl von Königreichen befteht. Hier wird er von 
Meifter Dfe oder Eife, dem Fifcherherzoge von Sidon, gefunven, 
und anfangs als Seeräuber behandelt, nimmt jedoch (wie nach be 
rabbinifchen Mythe Salomo vgl. Bd. III, 681.) bei ihm Dienfe. 
Aber fein erſtes Lösgeld ift auf Sankt Peters Yürbitte ein reiche 
Fifchzug von viertaufend Fifchen, fo daß davon fein Schiff übernel 
wird. Darunter ift auch jener Wal, in deflen Bauche der Meifer 
Yſe, angelangt in feinem ftebenthürmigen Palafte, wo ihm achthun⸗ 
dert Fiſcher gehorchen, den grauen Rod findet, und darauf für breifig 
Silberlinge an den unbefannten Strandbürger verfauft, ber aber die 
Summe durch die Gnade der Gottesmutter von Engeld Hand em 
pfängt, und nun mit Urlaub nad) dem heiligen Grabe fährt. 

Die Gottesſtimme verkündet Frau Breiden die Ankunft des trie 
rifhen Königsfohnes, welcher ihr Herr und der Gebieter von Jers 
falem zu werden beftimmt ſey. Sie empfängt den Unanfehnlichen 
in Ehren, und rüftet ihn nun mit ihres Vaters Davids Schwerte, 
das man tief unter der Erde gefunden, und mit besfelben Helme 
aus; dazu legt er über den goldbefchlagenen Panzer den grauen 
Rod an, und zieht, nun felber jo genannt, in biefer Rüftung zum 
Kampfe wider die Türfen und Sarazenen aus. Der Graurock ver 
richtet wunderbare Thaten, erlegt auf feinem Roſſe mit elfenbeiner 
nem Sattel die feindfeligen Helden der Reihe nah, und Fehrt mit 
Frau Breiden triumphirend nach dem heiligen Sion zurüd. ber 
ein Engel verfündet ihnen am Abend, daß fie neun Jahre in Zung 
fräulichfeit zubringen follten; worauf fie die ganze Lebenszeit ihr Ehe 
bett in Keufchheit bewahren. 

Rad) fo erlangtem Ritterfhlage und der Krönung, und 
nachdem auch die Tempelherren ihm Treue gefchworen, trifft die Rad; 
richt ein, daß des Vaters Burg zu Trier von zwölf heidnifchen Kos 
nigen überzogen fey. Da bricht der König von Jerufalem mit 
großem Heere in das Abendland anf, und fehrt über Rom und Met, 
nachdem er die Heiden gedemüthigt und zur Annahme der Taufe bes 
wogen, ſiegreich in feine WBorerkaht yurit. Mährend dep ift das 
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zur Heimfahrt rüftet, erhält er durch einen Engel von 
tt und feiner Mutter Die Weifung, den heiligen Rod 
Trier zu laſſen. Da läßt er ihn in einem Steinfarg bergen, 
vier Priefter auf ewige Zeiten die Hut darüber führen, kehrt 
if nach Serufalem zurüd, und ftirbt daſelbſt. 

Und fo wird das Kleinod noch unter Mauer und 
egelim Berfähluffe gehalten, wie im alten Bunde 
pontifikaliſche Ornat, der mit dem ebenfalls unges 
jten Leibrod des Hohenpriefterd nur das Borbild 
ı neuteftamentlichen Bunpdesfleides ift, bis zur jährs 
‚en Eröffnung des innerfien Heiligthbums am Ber- 
nungsfefte, unter Riegel und Siegel verwahrt war. 
Dies if die Mythe vom armen leinenen Rod des 
sen, welcher in feiner Ungertrenntheit von jeher ale 
ı Sinnbild der Einen ungetheilten Kirche und ihrer 
‚re betrachtet wurde. Urkundlich war er noch zu Clemens 
t Alerandrien2?) Zeit vorhanden, und war nad fei- 
Schilderung ebenfo mit bunten Blumen eingefäumt 
»durchwirkt, wie er noch jest in der Domkirche zu 
fer, der alten Kaiferflapt des Abendlandes, gezeigt 
rd, wohin er durch die Mutter des großen Eonftantin, die um 
heilige Land fo viel verdiente Helena, gefchenkt wurde. Die 
ende hat hier an die einheimifche Stammfage der Trevirer 
efnüpft, welche in Mitte des Geltens und Germanenftammes, 
er mehr dem letzteren angehörend, an der Mofel ihre Site hatten. 
Drei Kleinode find es, welche feft und unverwunbbar machen, 


I) Paedag. II, 10. Kay rov zodnen rıs zapapeon rou Hupiov, 0 x0r- 
nılayIns Exeivos Kirwy ra rs Oopiag avIn deuxvva, rag omidlas 
xai un napaıvousvag yoapas, ra Aoyia ra rou Kupiov rals rs aly- 
Ieins avaorgarroyra auyals. Bgl. ausführlid Dr. Clemens über den 
heiligen Rod zu Trier. Bonn 1845. Es iſt lächerlih, wenn feine be 
fdämten Gegner jüngft replicirten, rov Kugiov ziele hier auf den 
Hohenpriefter und defien Ornat. Wie konnte der Kirchenvater das ge 
wöhnliche Ehriftengewand zur pontifitalifhen Amtskleidung in Parallele 
ſtellen, wo der Menſch ganz zurüd, und nur der Stellvertreter Gottes 
in Borfchein tritt? Der Verf. befigt übrigens ägyptifche Linnen, noch ein 
mal fo alt, wie befagtes Gewand, und beinahe noch braudbar erhalten. 
— 2gl. 3b. II, 350. 553, Bd. IV. Abſqu. U. Ray. DEN. 
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und um deren Befig ſich die ganze beutfche Heldenfage dreht: die 
Tarnkappe oder ber unfichtbar machende Helm, der Ring oder 
undurchdringliche Ringpanzer, und dad bemantbligende Schwert, 
Die mythifchen Drachenfämpfer und Schlangentreter der Nation, Sigs 
frit, Otnit und Wolfdietrich waren mit diefen audgerüftet. Auch 
Drendel, der adlergeborne Held, empfängt bei feinem Weltumzuge Helm 
und Schwert; aber ftatt des magifhen Shwanhemdes oder 
des odyffeifhen Benusgürtels tritt hier als drittes in 
ber hriftlichen Zeit der heilige Rod, over wie bei Dietrid 
von Bern das Taufhemd ein, weldes feinen Träger 
feft, v.H.unbefieglih und unverwundbar macht, dem uns 
verbrennbaren Zauberhemd der Dejanira vergleihban, 
welches den himmlifhen Herafles der göttlihden Verklaͤ— 
rung entgegenführt. Hiemit if der Held der gothifchen Mytk 
von feiner Mutter fhon in der Kindheit befleivet worden; fo ange 
than reitet er noch im Mannesalter mitten durch die Wüfte Roma 
nia, und entgeht allen Anfechtungen und Gefahren des Teufels. 
Aber Frau Breide oder Berchta, die Ahnmutter des deutichen 
Heroengefchlechtes, ift zugleih die himmliſche Spinnerin, 
welche dad Sonnenhaar, den fliegenden Sommer (Unfer Lieben 
Frauen Gefpunft) fpinnt, und ald weiße Frau mit fliegenden 
Haaren, dem Sinnbilde der jungfräulichen Kraft, vorge 


ftelt wird, an deren Stelle nun in der hriftlihenXegende | 


die Sottesmutter Maria erfcheint. Berchta und Holda füh 
ren die Aufficht über die Spinnerinen, fie gehen in der heiligen Nacht 
vor Reujahr umher, und was fie von Flachs unabgefponnen am Roder 
finden, verwirren fie22). Dochift es die germanifche Tages » und Nacht⸗ 
göttin nicht allein, fondern in allen Mythologieen Enüpft fich an bie 
Weltmutter, welche den vorbildlihen Heiland und Er; 
löfer gebiert, dieſelbe Idee. So ift Ilithyia, die Helferin in 
den NRöthen diefes Lebens und Mutter ded Eros, aus dem Hyperbo⸗ 
räerlande, zugleih die erfte Spinnerin. Das tft die gute 
Schickſalsgöttin (Pepromene), die die Geburt and Licht fördert, umd 


33) Vgl. Bd. III, 197 f. Bd. IV. Abſchn. Il. Kap. XVII. not.3. und Abſchn. 
III. Kap. III. not. 3. Grimm Deutſch. Myth. 169. Rechtsalterth. 171 
Ereuzer Symb. II, 118 f. 247. 357 f. 382. 306. 688. 607. 749. 900. 
903. III, 431 — a3, 501. 513, uan f. Sta, IV, 185. 223. 329 f. V; 

‚855, VI, 197. 
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fo den ewigen Raturverband fnüpft, oder ben wunderbar verfchluns 
genen Faden des coſmiſchen Gewandes zu einem ungerreißbaren har⸗ 
monifchen Ganzen wirkt. Es ift der Beplus, mit dem die Alten 
ihre Bötterflatuen zu befleiven lernten, der Sternenmantel, den die 
Gottheit (wie die Athene Reith zu Sais ihren Echleien) zur 
geheimnißvollen Berhüllung der zukünftigen Offenbarung um fidy 
wirft, dad Kleid der Unfterblichfeit, welches darum die 
Kayptifhen Priefter an jenem Tage, wo Rampfinit 
Dfiris) zur Unterwelt oder in den Tod niederfuhr, 
und Daraus ein rothgoldenes Tuch als Siegesfähnlein 
ber Auferfiehung zgurüdbradhte, nach Herodot II, 122, 
fertig weben mußten, und dann durch einen aus ihrer Mitte 
wit verbundenen Augen der Weltmutter Demeter Iſis in ihrem 
Heiligthume weihten. 

Nach diefem Grundbegriffe heißen auch Aphrodite Urania, 
Artemis und Maja-PBerfephone, insbefondere aber Athene 
Keith die Weberinen (Ergane) ; ja die urfprünglide Pene⸗ 
(ope, welche bei Plutarch (Bd. I, 43.), wo er von dem merkwür: 
digen NRaturorafel zur Zeit des Todes Chriſti redet, als Böttin und 
Mutter ded Ban auftritt, ift fchon dem Namen nach die Tunftreiche 
Weberin und verborgene Zauberin, die an dem Webftuhle der Ratur 
durch die immerwährende Verbindung der zeitlichen Einfchlagsfäden 
mit dem ewigen Aufzuge das fataliftifche Gewebe des Zeitkleides 
webt. So iſt bei den Römern Tanaquil mit dem hergebrachten 
Symbole der Bötters und Menfchenmutter, der Kunfel, an die Stelle 
der Gaja Cäcilia, der unfürdenklihen Hausfrau und Herrin, im 
Mund des Bolfed getreten. Spindel und Noden gehören zu den 
älteften Attributen der weiblichen Gottheit in Syrien und den aflas 
tifchen Ländern, wie in Griechenland und Italien. So hatte die 
große Göttin zu Hierapolis neben dem Gürtel die Spindel, 
welche auch die Briefterinen der Diana im Dienfte ihrer Göttin 
führten, Broferpina findet fich mit dem Webeſchifflein abgebildet, 
indem fie das Kleid der Seele, d. i. nah Orpheus das Ge; 
fpinnft des Leibes wirft. Pallas hielt in ihrem Tempel zu 
Grotbrä den Spinnroden in der Hand, auf ihren weltberühmten 
Statuen zu Ilion, Sais und Athen aber trug fie felbft den verhül« 
lenden Peplus und geheimnigvollen Raturfchleier. Sonft find es 
Proſerpina, Diana und Minerva, welche ührem Water agiert en 
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Sternenmantel weben, wovon die Orphifer redenz ober Dionyſos, 
welcher mit demfelben Symbol, dem Gewirfe der Barcen oder Mören 
bekleidet ift, als deren älteſte Venus genannt wird. 

Als Schickſalsgöttinen fpinnen die Nornen, bie am Lebene: 
Brunnen figen, der aus dem Nabel der Erde quillt, und die Rabel: 
fchnur binden und loͤſen. Ebenfo ziehen die italifchen Camönen ven 
Lebensfaden, und Earmenta if die Weberin des Schleierd der 
Nacht, der dad Geheimniß des Lebens verhält; denn aus der Nacht 
ift alle8 geboren. Sie ift alfo die Göttin Harmonia, und weht 
wie die indifche Maya das trügerifche Kleid der Sinnenwelt; über: 


haupt fieht Weben und Weib, wie Leben und Leib, nicht bloß Ä 


in Alliterationds, fondern auch in innerer Stammes - und Sinned: 
verwandtfchaft. In diefe gefpenftifche Täufchung hat Dionyfos, 
der Gott des jüngften Alters, ſich eingelaffen und verfangen, aber 
bafür mit dem Tode gebüßt. Darum waren die bacchifchen Aypahı- 


rien, wo die attifche Jugend für ihren Lebensberuf confirmirt ober 


eingefleidet wurde, das Trugfeft genannt. 

Die Eingeweihten in den Mofterien, 3. B. zu Samothrafe, tru⸗ 
gen dagegen lebenslänglih al8 Amulet eine Binde um den Leib 
und einen Schleier. auf dem Haupte; und wie im deutfchen Liede 
Drendel das fehügende Wundergewand empfängt, fo hatte nad 
griechifcher Mythe Odyſſeus durch die von Leukothea erhaltene 
Kopfbinde fich gerettet. Auch Demeter befchenft nad) Herodot IT, 192. 
den lebend zur Unterwelt hinabgeftiegenen Bharao Rampfinit mit 
einem rothgoldenen Tuche, d. 1. dem bacchiſchen Gewande, daß bie 
äguptifchen Priefter, wie gefagt, am jährlichen Gevächtnißfefte gan 
fertig weben mußten. Die weiße Göttin trägt und fpendet alfo auch 
ben Zaubergürtel der ewigen Jugend und Selbfiver: 
jüngung, den Talisman der Kraft und Reine, welder 
Rettung und Sieg verleiht. Ebenſo führt Herafles das unver: 
wüftliche Sternenkleid (dorporirwv). 

Soweit die Mythologie. Da aber nun das Chri— 
ſtenthum die vorbildlichen Religionen aller Völker zu 
feinem Hintergrunde hat, gingen dieſe BVorftellungen 
auch in die hriftliche Mythe und Legende über. Es if 
fomit die Himmelömutter Maria, welche zunörderft den 
Vorhang webt, der die fichtbare Gegenwart Gottes im 
Tempel verhüllt, und deffen Riß beim Tode des Herin 
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urch Die ganze Natur gebt; dann aber auch den unges 
sennten Rod des Weltheilandes wirft, ‘der mit ihm 
Iroß wird und noch dauert — wie fie denn ſelbſt als 
Bonnenjungfrau im blauen Sternenmantel, den Mond 
inter ihren Süßen, und ihr Sohn im rothen Gewande 
18 Sternenfind vorgeftellt und verehrt wird. 


XLIII. Rapitel, 
Die Geſchichte von dem Wormfer Juden. 


EinJudeaus Worms war auch bei der Kreuzigung zugegen, und 
yat den Hergang mit Augen angefehen und befchrieben.. Es fand ſich 
schmlich zu Serufalem eine alte hebräifche Handfchrift, welche fpäter 
n6 Latein übertragen wurde, und folgende Gefchichte bringt. Als bei 
vem Untergange bed Hauſes der Aſmonäer der legte Königefprößling 
durch Herodes auf dem Blutgerüfte endete, zog ein frommer Jude, 
Ramend Esra, aus dem heiligen Lande fort nad) Worms, wo er 
vei der dortigen Judengemeinde bald in großes Anfehen fam, und 
ven Ehrentitel Rabbi erhielt. Als er ftarb, hinterließ er einen Sohn 
son gleicher Frömmigkeit, Namend Aaron, welcher oftmals über 
den Sinn der meſſianiſchen Weiffagungen nachbachte und die Zeit 
jeiner Ankunft erforichte, und da ihm einft ein anderer Jude, Namens 
kevi, die heiligen Bücher in den Wind fchlug, den Entſchluß faßte, 
ſelbſt nach Serufalem zu gehen. 

Er fam nah Rom, traf da den Kaifer Tiberius, aber falt lie 
ihn fein Anblid und alle Pracht der PBalläfte: er ging ihm bei Seite. 
3u Joppe gelandet, begab er fich in dad Haus Simons, des 
frommen Gärbers, und erfuhr von ihm, daß der Meſſias wirk⸗ 
lich in der Perſon Jeſu feit dreißig Jahren erfchienen fey, welche 
Zeichen feiner Ankunft vorangegangen, und welche Wunder er wirfe. 
In Jeruſalem fand er im Haufe eines Krämers Herberge, der 
ihm die Nachricht beftättigte, und ihn während einer Fieberfranfheit, 
die ihn in Folge der Reife befiel,, liebreich pflegte, hierauf aber zu 
den frommen Gefchwiftern nach Bethanien führte. In Kaphar- 
naum endlich angelangt erfuhr er, daß der Heiland bei feiner Mut- 
ter auf Befuche fey, er ging alfo zwifchen dem Tabor und Hermon 
nach Razaret hinauf, begegnete da einem Greife, Namens Rahum, , 

Sepp, Leben Jeſu. V. | 9 
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der ihn im Haufe Mariend einführte. Eine Frau ſtürzte ihm ent, 
gegen, bie der Heiland eben von ihrer Blindheit geheilt hatte. 
Dann wurde er von der Gottedmutter und dem jungen Johannes 
freundlich empfangen, wegen feiner weiten SHerfahrt befragt und 
belobt. 

Hierauf traf er den Herrn felbft auf einem Baumflanıme in 
einem Palmenhaine figend, der zu ihm ſprach: wie es feine einzige 
Ruhe fen, den Willen feines himmlischen Vaters zu vollgiehen. Gr 
empfahl ihm, bis nach Pfingften in Ierufalem zu bleiben, und aud 
Bethanien zu befuchen, wo er ihn wieder fehen würde. Aaron ben 
Esra that, wie der Herr ihm geheißen. Dort fah er fpäter die 
Auferweckung ded Lazarus mit an, ſprach Iefum im Tempel, bis 


fein Hauswirth eined Tages erichroden ihm ankündigte, daß ber | 


Heiland gefangen fey. Er wohnte feiner Berurtheilung und Kreus 
zigung mit bei, und fchrieb nun ben ganzen Borgang an Rabbi 
Sehiel nah Worms. Go if die Sache auf und gekommen. 

Aus anderen Antiquitäten 23) erhellt, daß die Wormfer Juden 
eigentlich von chriftlichen Vätern und den unter Titus in Gefangen 
fchaft geführten Jüdinen berftammen wollten. Inzwiſchen bewähren 
bie Archive, dag ein Herr von Dahlberg bei der Zerſtörung Je 
rufalemd als Hauptmann aus Worms mit zugegen war, und einige 
Judenfflaven mit zurüdbrachte, daher dieſe noch langehin unter dem 
®eleite der Dahlberg ftanden. 

Ein frommer Bürger oder Adelsherr aus Steiermart, 
welcher vor 1800 Jahren ind heilige Land wallfahrtete, war ebenfo 
zufällig in Jerufalem zugegen, bat die Kreuzigung mit angefehen, 
nad) feiner Rüdfehr befchrieben, und die Urkunde davon bis auf ben 
heutigen Tag in feinem Stammfchlofle binterlaffen. — 
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33) Vgl. Schudt Juͤdiſche Merkw. 402. 
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XLIV. Rapitel, 
Rabbinifhe Fabeln und Koranmährchen. 


Hier dichtet der bizarre jüdiſche Volfsgeift eine feltfame 
Epifode darein. Als man nehmlich Jeſum an das Kreuz hängen 
wollte, fagen fie, wollte e8 ihn nicht tragen, denn er hatte zuvor 
noch alles Holz beſchworen, daß es ihm nicht tragen follte. Da dieß 
nun Judas fah, fprady er: Sich, es ift in meinem Garten ein 
großer Krautftengel, ich will aljo hingehen, und ihn herbeibringen! 
und an biefen henften fie den Jefchu auf. — Diefe unfinnige Mähre 
ſteht nicht nur in mehreren gewöhnlichen rabbinifchen Schriften, fons 
den au im Talmud (Chetubboth fol. 11, 2.) ift von einem fo 
ungebeuren Srautftengel zu lefen, auf den man mit einer Reiter aufs 
und abfleigen mußte; besgleicher Weiſe von einer großen Rübe bie 
Rede, die, obwohl fie ein Buchs zu feinem Lager fich ausgehöhft, 
darnach demungeachtet noch fechzig Pfund gewogen! Dieß find einige 
Beifpiele, woraus man auf den fombolifchen Werth, des Talmud im 
Bergleich zu den göttlichen Heiligen Schriften fchließen mag. 

Ferner können wir im Evangelium des Barnabas leſen, 
Jeſu Todesfchauer am Olberg fey bloße Verftelung gewefen, um, 
wie durch die Befchneidung und Taufe, den Teufel zu überliften: 
darauf fey Sffarioth an feiner Statt im Garten Gethfemane ge- 
freuziget worden, fo daß hier das heilige Leiden geradezu zu einem 
Scheinleiden herabgewürdigt wird, während andere Dofeten ber 
älteften Kirche die Kreuzigung aus Irrthum an Simon von Cy— 
rene vornehmen ließen. 

Dieß find aber die Quellen, die unter andern auch dem Prophe⸗ 
ten von Mekka und defien Auslegern zu Grunde lagen; fein Wunder 
darum, wenn wir im Koran (Sure IV.) und unter den biblifchen 
Sagen der Muhammedaner finden: Gott habe die Bemühuns 
gen der Söhne Iſraels, Ifa ums Leben zu bringen, dadurch vereis 
telt, daß er ihn zu fi zum Himmel erhob, während daß ein ande 
ter, den er ihm vollfommen ähnlich werden ließ, an feiner Stelle 
gefreuziget wurde. Als nähere Umftände der legten Augenblide wers 
den von den Trabitiondgelehrten angegeben: bie Juden hätten Chri⸗ 
flus und feine Apoftel gefangen, und am Abende vor dem DEE 
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zufammen in ein Haus gefperrt, Willens, ihn am folgenden Morgen 
binzurichten. In der Nacht offenbarte ihm aber Gott, er folle den 
Tod nicht eınpfangen, fondern zum Himmel erhöht, und fo aus ber 
Gewalt der Ungläubigen befreit werden. Sofort hauchte Ifa feinen 
Geift aus, und blieb drei Stunden todt. In der vierten aber erfchien 
ihm der Engel Gabriel, und hob ihn, ohne daß jemand etwas 
merfte, durch ein Benfter in den Himmel. Ein ungläubiger 
Jude aber, welcher fih indas Haus [hlih, um ihn zu 
bewachen, warb ihm fo ähnlich, daß ſelbſt die Apoſtel 
ihn für ihren Propheten hielten. Darum, ald der Tag an- 
brach, wurde dieſer von den übrigen Juden gefeffelt und durch die 
Straßen Serufalems geführt. Alle Leute riefen ihn zu: Du fannf 
beleben, warum willft du nicht deine Feſſeln Iifen? Manche flachen 
ihn dann mit dornichten Ruthen, andere fpuften ihm ins Geftcht, 
u. f. f., bis er an den Hinrichtungsplag fam, wo er vermeintlich 
als Ehriftus gefreuziget wurde. 

Als aber Mirjam nahe daran war, dem Schmerz über den 
ſchmachvollen Tod ihres vermeinten Sohnes zu unterliegen, erfchien 
er ihr vom Himmel herab, und ſprach zu ihr: Traure nicht! Gott 
hat mich zu fi aufgenommen, am Tage der Auferftehbung werben 
wir wieder vereinigt. Tröfte auch meine Jünger mit diefer Botfchaft, 
auf daß fie durch ihre Beharrlichfeit im Glauben ſich einft einen 
Play neben mir erringen fünnen. Am jüngften Tage aber werbe ich 
zur Erde gefandt, um den falfhen Bropheten Dedjal und das 
Schwein, welche gleiches Unheil auf Erden anftiften, zu tödten, 
und einen Zuftand des Friedens herzuftellen, daß Lämmer und Hyä⸗ 
nen brüderlich neben einander weiden follen. Sch werde dann das 
von den gottlofen Prieſtern (der Chriſten) verfälfchte Evangelium, 
(worin nah Muhammeds Anfiht Maria als die dritte Ber: 
fon in der Dreifaltigkeit vorkommen fol!) fammt dem wie 
ein Götzenbild verehrten Kreuze verbrennen, und der Lehre des Pro: 
pheten Muhammed, welcher in fpäterer Zeit kommen wird, die ganze 
Erde unterwerfen. 

Nah diefen Worten ward Ehriftus von einer Wolfe wieder in 
den Himmel gehoben. Mirjam aber lebte noch ſechs Jahre im Glau⸗ 
ben an den Einen Gott, an ihren Sohn, und den ſowohl von bie 
fem, als früher von Moſes vorhervertündeten Propheten Muhammed. 

Gottes Friede über fie alle! 


XLV. Kapitel. 
Der Hauptmann. 


Indeß waren der heiligen Jungfrau ale Hammerftreiche 
jegen den Leib ihres eingebornen Sohnes zu Ohren gevrungen, ihre 
Augen dunfelten, und fie fchlug fie nicht wieder auf, bis der Herr 
erhöhet wurde, Dabei war fie im Gedränge bis auf fünfzehn Schritte 
nahe and Kreuz gefommen, und fah ihm gerade ind Angeficht. Bon 
3500 Wunden war der heilige Leichnam zerriffen; jedes Jahr feit 
der Schöpfung hatte ihm eine neue gefchlagen: er war ganz von 
Blut überronnen, und alle Gebeine fonnte man an ihm zählen. Zu- 
dem war biefer Charfreitag, wie der Evangelift felbft ſchreibt, ein 
äberaus Falter Tag, fo daß der ganze Körper mit feiner Blutfrufte 
u Eis geftodte und erflarrte. Dennoch fprach er jebt vom Kreuze 
herab; ale aber Johannes und die Frauen fahen, daß das Mit: 
leiden feiner Mutter Jeſu fo zu Herzen ging, drangen fie in Maria, 
ch vom Kreuze zu entfernen. Doch fie vermochte e8 nicht über ſich. — 

ALS der Herr nun gefreuzigt war, nahm Longinus eine Lanze, 
und durchflach, dem Evangelium Nifodemi zufolge, ihm gleich zu An⸗ 
fang die rechte Seite; demungeachtet fpricht er noch zum frommen 
Schächer u. f. w, worauf biefer bei den Worten: Gedenfe mein, 
wenn du zu deinem Reiche kömmſt! — verſchied. 

Da aber der Hauptmann Jefum fo rufen hörte und langſam 
Rerben fah, da gingen ihm die Augen auf. Dieß hat die Mythe fich 
alfo ausgelegt, es ſey ein Blutstropfen aus dem Herzen 
des Erlöfers auf fein linkes Auge herabgefallen, auf 
dem er bisher erblindet gewefen, wodurd er von Stund 
an fehend geworden. 

Eine antiquarifche Nachricht nennt den Genturio bei der Kreu— 
gung Quirilus Cornelius, vieleiht mit Nüdfiht auf den 
Hauptmann der italifchen Cohorte zu Eäfaren, welchen Petrus we- 
nige Jahre nach Ehrifti Tod befehrte und mit feinem ganzen Haufe 
taufte. 

Die iberifche Überlieferung, unter andern bei Surius, legt ihm 
urfprünglich den Namen Abenadar bei, mit ber näheren Beftim- 
mung, er ſey ein Araber gewefen, der in der Klage Ad Euut ür 
Bebeine bed Apofleld und Martyrs, Iatobus ved Yen, N 
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Compoſtella brachte. Den Griechen heißt er Caſſius Longi— 
nus, und zwar iſt dieß ber Name des Prätors, welcher drei Luſtren 
nach des Herrn Tod die Statthalterſchaft in Syrien erhielt. Auſſer⸗ 
dem finden wir ihn noch Cajus Oppius, und ſeiner Geburt nach 
als Spanier bezeichnet, während der Hauptmann von Kapharnaum 
C. Cornelius genannt wird. 


XLVI. Kapitel. 


Die Sonnenfinſterniß. 


Aber bis zur neunten Stunde verfinſterte ſich die Sonne. Zu 
Heliopolis in Ägypten hat man es mit Augen geſehen, wie der 
Vollmond auf einmal ſeinen Platz am Himmel verließ, ganz wider 
ſeine Natur wie ein Pfeil unter der Erde hervorlief, und als Neu⸗ 
mond vor die Sonne trat, auch drei Stunden in dieſer Stellung ver 
harrte, fo daß eine Finfterniß entſtand, dergleichen feit Erichaffung 
der Welt nicht eingetreten — darauf aber wieder eben fo fchnell 
feinen Poſten der Sonne gegenüber einnahın, alfo den halben Um; 
kreis der Eflipfe, den er fonft in vierzehn Tagen durchläuft, inner 
halb dreier Stunden zweimal, und zwar immer in wenig Sekunden 
zurüdlegte, ohne daß ſich fpäter eine Spur diefer Aufferft befchleunig- 
ten Mondsbewegung gewahren ließ. — 

So verfichert im angeblichen Brief an Polylarp Pſeudodio—⸗ 
nyfius der Areopagit, der in feinem 25ten Jahre in Gefellichaft 
feines Sreunded Apollophaned® im Nillande war. Der Aftronom 
Riccioli bat diefe übernatürlid aftronomifhe Sonnenfin; 
fternig für fo merfwürdig erachtet, daß er dad ganze Wunder in 
zehn einzelne und befondere Wunderarten zerlegte, von welchen das 
Reſtitutionswunder, wodurch die ganze Mafchine wieder in dem sta- 
tus quo zurüdfehrte, das merfwürbigfte if. Er hatte die fabelbafte 
Auffaffung des eigentlihen Vorgangs in jenem apokryphiſchen Be 
richte nicht erfannt. — 


XLVIE Kapitel. 
Weitere Wahrzeichen bei Jefu Tod. 


Die Juden fuchten inzwifchen dem erfchredten Pilatus einzure- 
2, es gehe mit dieſer Dunfelheit natürlich zu: aber vergeblich. Als 
n foldye Zinfternig den Erdfreis bebedte, erſchrack Die ganze 
Höpfung, und alles glaubte, der jüngfle Tag fey vor der Thüre. 
ch fieht man im Klofterhof des Lateran zu Rom die beiden Trüm- 
7 einer Säule aus dem Tempel zu Ierufalem, welche beim Tode 
wifti in zwei Stüde geborften. 

Mit der trauerumflorten Sonne und dem blutrothen Mond er; 
ten zugleich die Sterne, die Thiere auf Erden trauerten und 
gen die Ohren, die Fiſche im Wafler trauerten, und legten ſich 
e tobt auf die Seite, die Menſchen gingen freudenlo8 umher, bie 
Sume ließen die Blätter, und der Grashalm feine Spige bangen. 
26 Laub des Ejpenbaumes begann vor Mitleid zu zittern, und 
tert Darum nody bis zur Stunde. Zu Hebron fteht noch die urs 
: ebrwürdige, nun bald breitaufendjährige Eiche, unter welcher 
on Abraham jein Zelt aufgefchlagen, und die drei Fremdlinge zu 
ambre bewirthet hatte. Sie mißt bereits 23 Fuß im Umfange, 
ihrend ihre Zweige bis auf 90 Fuß ſich in Die Runde ausbreiten. 
er zur Zeit der Kreuzigung, wie nody John Maunderille (Travels 
68.) fhreibt, verdorrte auch fie, wie damals alle anderen Bäume 
e Welt, und blieb fortan zum ewigen Gedächtniſſe ftehen. 

Die Spiunlein wurden unruhig, und die fi) am Kreuze vers 
ven, trugen es fortan auf ihrem Rüden, und wurden Kreuzfpins 
g genannt; die Böglein aber flogen, da der himmliſche Pelikan 
9 Dlut und Leben für feine Kinder gab, voll Mitleid hinzu, um 
n Erldfer die Nägel aus den Wunden zu ziehen, und pidten, aber 
ften fi die Schnäblein frumm, und hießen fortan Kreuz⸗ 
znäbel. Rofen allein und Anemonen fproßten empor, wo ber 
liche Pelikan fein Blut vergoß, und Lilien, wo er eine Thräne 
inte! Es war ein Unglüdstag für alle Welt, und iſt es für Je⸗ 
falem auch auf ewige Zeiten geblieben. Darum fchließen die Mys 
mmebaner noch jept jeden Freitag Mittags von umdtt bie ein Ur 
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während der Gebetitunde alle Thore, um dem Hereindruche des Ber: 
derbens Durch den auswärtigen Yeind zu wehren. 


Endlich nach drei noch gewaltigen Todesftößen zeriprang das Herz 
des Erlöferde. Da riefen ed die Schergen feiner Mutter hoͤhniſch 
triumphirend zu: Er ift todt! Er ift dahin! 

Als er verfchied, erftarrte fein ganzer Körper, die Arme und 
Finger ftredten fich aus, die Füße drehten fi) gegen die Seite, die 
Augen, die zuvor gefchloffen gewefen, öffneten fich Halb, zum 
Zeichen, daß bald fein ganzes ſtammverwandtes ifrae 
litiſches Volk im Tode ihm nachfolgen würde. Zugleid 
erhob fich ein ungeheure8 Erdbeben: Berge und Hügel, Menfchen 
und Thiere erzitterten, viele namhafte Städte und Flecken fielen über 
den Haufen, Schlöffer und Häufer ftürzten ein, und viele Berge 
verfanfen. Auguſtinus fchreibt, daß damals in der Landſchaft 
Thrazien zwölf mächtige Städte zufammenftürzten; Plinius meldet 
das Gleiche von zwölf Städten in Aſia. Aus Eufebius ift be 
fannt, daß durch dieß Erdbeben zu Nicäa in Bithynien viele Häu- 
fer einftürzten. Endlich erzählt auch Orofius von Städten und 
Palläften, Tempeln und anderen Gebäuden, die zu Grunde gingen; 
yon Schlöffern und Thüren, die aus den Fugen fprangen. Felſen 
und Steinklippen zerfchmetterten unter bonnerähnlichem Krachen, fo 
der Fels am Haufe Jeſu zu Nazaret, der zu Montferrat 
in Spanien, der Berg Cajeta in Campanien, und ber 
Berg Alverina in Etrurien. Am Galvarienberge, fünfthalb 
Spannen vom Kreuze Ehrifti zur linfen Hand, fprang der Felſen 
mitten entzwei, wie man noch dort fehen Tann: fo breit, daß ein 
Mann fich füglich hinunterlaffen Eönnte, und fo tief, daß man glaubt, 
in den Schlund der Hölle hinabzubliden, und mit dem Senfblei kei— 
nen Grund erreiht. Durch diefe Spalte fuhr der Satan 
mit der Seele des linfen Schächers unter großem Jubel 
zur Hölle. 

Als im Heiligthume der Vorhang mit den vielen goldgefticten 
Eherubim von oben bis unten zerriß, fah alles Volk, wie der hei— 
lige Geift in Geftalt einer Taube von der Arche des 
Bundes ſich erhob, und zum Heiligthume hinausflog. Zugleich 
hörte man Stimmen der Engel, welche au einander fprachen: „Laffet 

uns von binnen gehen und anderswchn warten 
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Jeht fuchten die Juden bei Pilatus nach, den Gekreuzigten die 
Beine brechen zu dürfen, legten fofort die Leitern an, und es flies 
en ihrer zwei mit eijernen Kolben zuerfi am Kreuze des frommen 
Schäcdyers hinan; der eine auf feiner Leiter brach ihm die Arme, 
er andere die Beine. Dann fchlugen fie ihm die Nägel aus Häns 
en und Füßen, und ließen den Leib auf die Erde fallen. Deögleis 
ben thaten fie an dem linfen Schächer,, verfegten ihm aber auch 
tliche Stöße aufs Herz, wodurch er alfogleich feinen unfeligen Geiſt 
ufgab. Run lehnten die Henkersknechte ihre Leitern auch ans Kreuz 
Shrifi: da fchlug Maria beide Hände zufammen, eilte bin, und 
at unter Angft und Schreden,, den Leichnam ihres Sohnes zu ver- 
chonen. So ftießen fie ihn denn etlichemal mit den eifernen Kolben, 
b noch ein Lebenszeichen in ihm wäre, fanden aber feines, fliegen 
erab, und der Römer rannte feinen Speer in die Bruft des Ge- 
reuzigten. Indeß ſchoͤpfte Maria das hochheilige Blut vom Yelfen 
uf, und überlieferte e8 dem Johannes. 


KXLVEIE Kapitel. 
Hintritt des VBerräthere. 


Gleichzeitig erhing fih Sudas Iſkarioth unten im Thal des 
Berichte. Es war am zweiten April, der deßhalb noch für einen 
Inglüddtag (dies nefastus) gilt. Man fieht noch jest zu Jeru⸗ 
alem am Berg des Ärgerniffes einen Baum, welcher fchräg gegen 
as Thal Gehinnom fich hinabbiegt, und an dem der Berräther fei- 
ıen Tod gefucht haben foll. 


Spätere griechifche Väter, wie Dfumenius, Theophylaft 
in Acta I, 18.) und Euthymius (in Matth. XXVII, 3.) erwäh- 
ven einer urfirchlichen Sage, von der ſchon Papias im vierten 
Buche feiner ausführlichen Reden des Herrn Rotiz genommen: Judas 
ey nicht am Stride geftorben, fondern, faum gehangen, wieder abs 
jefehnitten worden, und bis zu feinem Ende mit dem furchtbarften 
Lusſatze behaftet geweien. „Der Berräther, jagen fie, wandelte ale 
in großes Strafbeilpiel der Ruchlofigfeit in diefer Welt umber; 
yenn fein Leib fchwol fo fehr auf, daß er durch ein Thor, welches 
elbR fir einen Wagen breit genug vwoar, wicdyt wet ya worntudn, W 


nicht einmal die Laſt feines eigenen Körpers mehr zu tragen ver 
mochte. Seine Augenlieder waren fo tief hineingefchwollen, daß ber 
Spiegel eined Wundarztes nicht mehr zureichte, um fie von auflen zu 
fehen. Seine Scham war größer und häßlicher, als man ſich vor- 
ftellen kann. Sauche und Würmer floßen aus feinem ganzen Leibe, 
fo daß kaum feine nächften Verwandten bei ihm audhielten. Rad 
unfäglichen Schmerzen flarb er endlich auf feinem Landgute; aber 
auch dieß ift wegen des ungeheuren @eftanfes, den er hinterließ, 
unbewohnbar bis auf diefen Tag, fein Mann kann jetzt noch daran 
vorübergehen, ohne fich die Nafe zuzuhalten“ u. f. w. 

Zum Theil geben die Alten vor, es ſey der Baumaft mit dem 
Stride gebrochen, und fo fein Leib über Stod und Stein in ben 
vorbeiziehenden Hohlweg herabgefallen, den er dermaßen durch feine 
Corpulenz ausgefüllt, daß Fein Wagen mehr durchkonnte. Okume— 
nius führt aus dem genannten Traditionenſammler weiter an: der 
Verräther ſey, ſo hinabgeſtürzt, noch nicht ganz entſeelt geweſen, 
ſondern habe fortgelebt, bis zuletzt ein Wagen über ihn fuhr, und 
ihn zerquetſchte, daß ſein aufgedunſener Leib zerborſt, und alle Ein⸗ 
geweide herausgetrieben wurden. Theophylakt läßt ihn von einet 
Waſſerſucht ſo aufgetrieben werden. Es war nehmlich der Mythe 
daran gelegen, ſich auf dieſe Weiſe noch länger mit dem Verräther 
befchäftigen zu können, indeß die deutſche Volfsfage den Ber: 
räther im Holgfeuer am Eharfamflage verbrennen läßt. 


KLIX. Sapitel. 
Die Kreuzgabnahme Vom Leintuch Ehrifti. 


Indeß Fam der Hauptmann wieder mit den Soldaten, von Bis 
latus gefendet, auf den Kreuzberg zurüd, damit den Arimathäer nie: 
mand an ber Kreuzabnahme hindere Die beiden Rathöherren 
ftellten fofort brei Leitern an das Kreuz: die eine reichte bis zu den 
Füßen, die andere zu den Armen, die dritte bis zum halben Leibe bes 
Herrn. Da flieg ber erfte hinauf, und umfing den Gefreuzigten um 
die Witte, der andere fchlug num erſt den Nagel aus der einen Hand, 
feste die Leiter auf die audere Seite, un hg fan auch aus des 
aubern: die Nägel aber xagten wer wur VB Irak, \funak. Ya 


flieg der in der Mitte allgemach mit dem Leichnam herab, indeß ber 
andere auf der nieberften Leiter die beiden Nägel aus ben Füßen z0g. 

Jeht trugen fie die Leiche, in reine Leinwand gebült, Maria 
um ben Leib, die beiden anderen zu Haupt und Füßen fie fallend, 
m einem etwa fpannhohen Kelfen, vierzig Schritte vom Fuße bes 
Berged gegen Niedergang. Dahin fam auch Magdalena und die . 
Frauen, und bier falbten fie ihn. Zuerſt nahmen fie reined Waſſer, 
den blutigen Frohnleichnam zu wafchen, und trodneten ihn mit reis 
nen Tüchern ab. Waria felbft nahm ihm mit den Händen die Dor⸗ 
nenfrone ab, zog die Dörner aus der Hirnfchale, trodnete die Wun⸗ 
ben mit ihrem Schleier aus, fchloß mit der Hand den Mund, mit 
ben Fingern Die Augen des Erblichenen; die erflarrten Arme aber 
ließen ficy nicht beugen, fondern mußten glatt an ben Leib gelegt 
bleiben, auch Eonnten feine binaufgezgogenen Knie nicht ausgeſtreckt 
werden. Darauf widelten fie ihn in eine große Leinwand, welche 
Sofeph von Ramla, der nachmals in Britannien das Evange⸗ 
lium predigte, eigens angefauft hatte. Hiemit trug ſich das befannte 
Bunder zu, baß die Figur des ganzen Leibes mit feinen Wunden 
und Geißelmahlen an der Leinwand fichtbar wurde, fo daß der Hei, 
land auf diefe Weife zum bdrittenmale fein heilige Antlig malte, 
Darum verwahrte fie der heilige Rifodemus in großen Ehren. 
Nach feinem Tode blieb fie den Ehriften zu Jeruſalem, diefe nahmen 
ke zwei Jahre vor der Zerſtoͤrung mit aus der heiligen Stadt; hier: 
mf kam fle in die Hände der Juden, und ale die Chriſten fpä- 
er beim Saracenenfönig einen Streit darüber anhängig machten, 
ieß diefer fie ind euer werfen, wo fie aber unverfehrt blieb, un» 
ven Ehriften wieder in die Hände fiel, bis die ZTürfen 1187 bie 
Stadt zum zweitenmale einnahmen. Alddann Fam fie durch die Koͤ⸗ 
rigin Sibylla nad) Cypern, von da nach Cammerich und Tu⸗ 
in, wo felbe fich noch jest befindet. 


L. Kapitel. 
Legende vom heiligen Blut. 
Es nahm aber Nifodemus mittels ſeines Meſſers auch das koſt⸗ 


zare Blut, das um die Wunden an Händen und Fühen des EWert 
wsaunsn War, legte ed in feinen Handſchuh, un nerwalir va \een. 
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Lebelang. Auf dem Sterbebette hinterließ er es feinem Neffen 
Iſaak als das Blut des wahren Propheten Jeſus. Diefer ver; 
wahrte den koſtbaren Schap in feiner Geldkiſte, und knieete oft in 
Andacht davor nieder; aber von feiner rau deshalb des Goͤtendien⸗ 
ſtes angeflagt, flüchtete er nad) Sivon am Meere. Als er jevoh 
die Offenbarung erhält, daß Titus und Veſpaſian Jeruſalem wit 
mehreren Legionen Soldaten zerflören würden, macht er für das hei⸗ 
lige Blut eine bleierne Büchfe, und fledt dieſe in die Öffnung eines 
Feigenbaumes. Auf eine zweite himmlifche Eingebung, daß die RE 
mer alles Holz umbauen würden, wirft er den Stamm ind Meer; | 
eine dritte Offenbarung beruhigt ihn hierüber mit der Berficherung, 
daß die Reliquie in Franfreich angelangt fey. Ä 

Hier im Thale von Fekamp angetrieben finden fie die Kin, | 
der eined gewiffen Boyo, bringen vom angefchwenmten Holzftamm 
die feltfamen Zweige den Eltern, fie werden im Garten eingefekt, 
und wachfen auf, wobel große Wunder gefchehen: aber der Strumf 
ſelbſt kann nicht von der Stelle gehoben werben. 

Endlich nad) Boyos Top kömmt zu Weihnacht ein Pilger, fucht 
Holz zur Feuerung in der Gaftherberge der Wittwe, und eſs gelingt 
ihm, den Feigenbaum fortzubringen, Aber der Wagen bricht an ber 
Stelle, wo jest Die Abtei fich erhebt, und mit den Worten: „Glüds 
felig die Provinz, welche den Preis der Erlöfung der Welt befigt! 
verjchwindet der geheimnißvolle Fremdling. Die Kirche wird fpäter 
durch die Heiden zerflört, jedoch das Gefäß mit dem heiligen Blut 
burch einen Hirfchen wieder ausgefcharrt u. f. w. So berichtet ein 
Manuffript dafelbft vom Jahre 1527. 


LE Mapitel. 
Die Orablegung und die Wächter. 


Run war in dem Luftgarten des einen Rathsherrn in der Nähe 
ein Grabfelfen mit einer Höhle, fo hoch, daß fein Mann mit ber 
Hand die Wölbung erreichen fonnte. Darin war dicht an den $el: 
fen gegen Mitternadht ein Grab eröffnet, fieben Werffchuhe Tang, 
drei breit, und vier tief. Acht Menfchen Fonnten im Raume davor 
bequem ftehen; docdy war die Ahüre gegen Tulasuq der Sonne, Je 
rufalem zu, fo niedrig, day wann Ah wüten wone ein Srauunun, 


Barbe des Felſens war roh und weiß gefprenfelt. Joſeph und 
emus legten jegt Den Leichnam auf die Bahre, und trugen ihn 
abe: den Leichenzug bildeten Maria, dann Johannes, 
ia Gleophä, Salome, Magdalena, Martha und auch 
snifa, emdlih der Hauptmann mit einigen frommen 
baten, die fi) bei der Kreuzigung befehrt hatten. Sie legten 
haupt Chriſti gegen Niedergang, die Füße gegen Aufgang in 
Brab; daher man noch heutzutage die Tobten fo zu begraben 
. Sept ſchoben fie vor die Öffnung einen Stein, fo fehwer 2*), 
aum zwanzig Mann ihn zu heben vermocdhten. Run aber er 
ı alle Leidtragenden ein großes Klagen und Trauern, alfo zwar, 
Baria an diejem Tage 3900 Zähren um ihren flerbenden und 
chenen Sohn vergoß. 
Km folgenden Tage gab Pilatus den Juden auf ihr Begehren 
sten zur Grabwache ab: dieſe jchlugen an beiden Seiten ber 
thüre mit eifernen Snftrumenten große Löcher in den Felſen, 
vor dem großen Brabfteine eine Eiſenkette im Ninge burdh, 
‚ingen an beide Seiten dieſer Kette ein ſchweres Schloß, wel: 
Die Hohenprieiter jofort mit dem Stadtfiegel obfigairten. Eben: 
rfiegelten fie den Stein ringsherum, und verſprachen den Hütern 
res Geld für treue Bewachung. Unter diefen Landsfnechten 
d fih auch Longinus. Die Überlieferung der hiſpaniſchen 
e nennt dazu noch Athbanajius und Theodorus, beide 
sald Jünger des Apofteld Jakobus, welche neben anderen Ge⸗ 
a der chriftlichen Religion fpäter mit Abenadar nach Spanien 
gten. 


LIE Kapitel. 
Ehriftus in der Unterwelt. 


Ale Patriarchen und Bropheten jaßen indeß feit vielen 
id Jahren in der Borhölle im Schatten des Todes. Da 
drang mit einemmal ein großes Licht den finfteren Hades. 
a und alle Erzväter fprangen auf, und erriethen ſogleich, was 


Nach einen Zujage im Cod. D. Cant. zu Luk. XXIII, 53. xai Ir 
roc auroü sredyuev dri ro uyyusia Aidov, & möyız Tinatr —R 
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das Licht bedeute? Der Prophet Iſaias aber rief aus: Dieß iR 
, das Licht, von dem ich auf Erben geweiflagt, IX, 1.: „Das Land 


Zabulon und Nephtali, das Bolf, das im Yinftern wandelt, fah ein 


großes Licht.” Auch erhob fidy vor allen Simeon der Bropbet, 


und pries Gott, daß er das himmlifche Kind auf den Armen zu tra⸗ 
gen gewürdigt worden. Jetzt kam einer herab, der einem Einfieds 


ler glich, und ſprach: „Ich bin die Stimme des Rufenden in ber | 


Wuſte.“ — Er erzählt hierauf die Gefchichte der Taufe Jefu, und wie 
er auch jept in die Borhölle ald der Borläufer des Allerhöchſten 
fomme. Da rief der Altvater Adam feinem Sohn Seth zu: „Er 
zähle den Erzvätern und Sehern, was der Erzengel Michael vor den 
Thoren des Paradieſes zu dir fprach, als du Gott bateft, mein wels 
kendes Haupt zu falben. „Nah 5500 Jahren wird der Gottesfohn 
auf die Erde fommen, und den Leib Adams und der übrigen Sterb⸗ 
lichen auferweden. Er wird zuerft im Wafler des Iordan getauft 
werben, und dann mit dem Die der Barmherzigkeit alle falben, bie 
fih mit dem Waſſer und heiligen Geifte taufen laffen. Dann wir 
Jeſus Ehriftus den Vater Adam ins Paradies einführen.“ 

Die Handlung verläuft jegt weiter in großen dramatiſchen 
Alten. Beelzebub, der Höllenfürft, frägt Sammael, den Sa 
tan des Todes, was er von Jeſu, dem Nazarener, wifle, und bes 
forgt, diefer möchte ihm zu mächtig werden; ja er macht ihm ernfe 
Vorwürfe, daß er ed mit einem fo ftarfen Gegner aufgenommen 
habe. Diefer erzählt, die Menfchen, die er felbft blind und lahm und 
befeffen gemacht, habe der große Unbekannte mit einem Worte ges 
heilt, und feineTodten erweckt. Darauf habe er denfelben mit aller Wuth 
verfolgt, fein altes Volk der Juden aufgehegt, und feinen Tod er 
wirkt, Er habe die Lanze gefpigt zu feiner Paſſion; er habe das 
Holz und die Nägel zur Kreuzigung hergerichtet, und Effig und Gall 
gemiſcht — denn den Labetrunf des Erlöfers unter und auf dem Kreuse, 
der eine Stärfung zum Tode feyn follte, hat die Mythe ebenfalls im 
mer als einen Theil des Leidens aufgefaßt, Er habe es, führt Sa: 
tan fort, mit eigenen Obren gehört, wie jener im Garten feufjte: 
„Meine Seele ift betrübt bis in den Tod!” und nun verhoffe er in 
Bälde feinen Untergang vollendet, und ihn feinem Meifter unterwor- 
fen zu haben. Da antwortet der Fürſt des Tartarus: Haft du 
nicht gefagt, daß er vie Todtien deiner Macht entriffen? If es der, 
der den Lazarus noh nad vier Tagen den urn Staaıım eat 


gen hat? Iſt er fchon fo mächtig in feiner menfchlichen Natur, 
le ſodann erſt in feiner @ottheit? Und er erfchrad fehr, und ſprach: 
einge ibn wir nicht hieher, denn er wird alle, die in der Finſterniß 
6 Unglauben® und im Kerler der Sünde figen, mir entreißen, und 
m ewigen Leben einführen. — 

Da kündet mit einemmal eine Donnerftimme die Ankunft Jeſu 
ı Ber Unterwelt an, und der @eifterruf erklingt: „Eröffnet eure 
here, ihr Mächte, thut euch auf, ihr ewigen Pforten, ber König 
r Herrlichkeit zieht ein!’ — Der Höllenfürft wirft indeß den Sa, 
a aus feinem Sitze, daß er audfechte, was er fo unbefonnener 
zeiſe angefangen. “Darauf trifft er alle Anftalt zum Widerftand, die 
ernen Thore der Hölle werden feft verichlofien, und die eijernen 
degel vorgeichoben. Aber alle Gegenwehr verfängt nichts. Die 
atriarchen und Heiligen frohloden, und fpotten über den Yürften 
rt Hölle. David jubelt auf und fpricht: Habe ich nicht, da ich 
xh auf Erden war, geweillagt: „Danfet dem Herrn der Barmhers 
zkeit, er zermalmte die ehernen Thüren, und zerbrach die eifernen 
iegel?“ Und Iſaias fiel ein: Ich ſprach: „Es leben die Todten 
ieder auf, die Erichlagenen find erftanden. Hölle, wo ift dein 
ieg? Tod, wo ift dein Etachel?“ 

Da erihallt aufs neue diefelbe Donnerſtimme. Beelzebub 
gt: Wer ift der König der Slorie? David erklärt es ihm aus 
Inem Pſalm CII, 20. Jetzt fteigt der Menfchenfohn in Majeſtät 
eder. Er erleuchtet die ewige Finſterniß, öffnet die Gefängnißthü- 
n, und zerbricht die zauberfeften Todesbande. Ketten und Riegel, 
forten und Schlöfler werden gefprengt. Hierauf predigt er 
enen, die in der Sündfluth untergegangen, und noch 
wor in ſich gefchlagen, das Reich Gottes. Die Ultväter aus der 
‚othölle find befreit. Aber nun fleigt Ehriftus in Begleitung feis 
rt Engel zur Befreiung der armen Seelen auch ind Fegfeuer, 
ud darauf zur tiefften Hölle nieder. Es wiederholt fich derfelbe 
uf: Die leidigen Teufel aber wollen nicht aufthun. Da ftößt 
hriſtus mit dem Siegesfähnlein wider die Pforte, ale 
ild fpringt fie auf, die Engel heben alle gefangenen Seelen aus 
m Heuer, und ftellen fie vor das Angeſicht Chriſti. Jetztt erfcheint 
: zum Entfeßen der Verdammten vor dem großen und unterften Höls 
nthore ; die vermaledeiten Seelen heulen und brüllen, und laufen unſelig 
x Schreden hin und her. Chriſtus dfinet mir dem Siege dtiiuiuin ur 
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eifernen Pforten, und zwingt die Berworfenen unter ber wet bl 
feiner Majeftät niederzufallen, und die Kniee zu beugen. Boeße wi 






















Der Satan empfängt ihn mit einer Harangue, worin gscenst 
Berwunderung über die Kriechtögeftalt und die bisher zelbſt in 
Macht Chriſti äuffert. Die Legionen der Höllengeifter wink  oveöt 


in Verzweiflung. Jeſus zertrittden Sammael und 
den Beelzebub, daß feine Macht nicht mehr ſchaden kann. 
macht diefer mit den übrigen Teufeln des Abgrunds in einer 
Rede dem Satan neue Vorwürfe, wie er, ber Anftifter alles U 
mit einem fo Mächtigen, dem glorreichen Gottesfohn, anbinde 
. Ihnen nun allen flatt der verfprochenen Trophäen das 8 
babe zuziehen mögen? wie er den König der Herrlichkeit, pie 
fhuldigen Iefu, an dem feine Todesmafel befunden worden, gt 
and Kreuz zu fehlagen fich unterftehen fönnen? Zur Belohnun, „er 
fo billige Gefinnungen gibt Ehriftus den Satan in Beelzebubs 
walt. Zugleich wird er von Michael gebunden bis an ben 
Tag. Und die Engel fangen an zu fingen, und erfüllen den ge 
Ort mit himmlifcher Muſik. 
Jetzt erhebt fi Ehriftus mit feinem fiegreihen Chore w 
zur Borhöle; Adam und die Mutter der Menfden, | 
Noa und die heiligen Patriarchen, Abraham, Iſaak, Jakob, (« 
Hiob), Mofes, Joſue und David und alle Frommen nahen dem ( 
löfer mit Reverenz, und fallen ihm zu Yüßen, und der Vater aller Sterf 
hen fpricht in einem Pfalm (XXX) den Jubel ihrer Befreiung a 
Jeſus breitet feine Arme über fie aus, und nimmt Adam 
Rechten; David flimmt den XCVIM. Palm an: „Singet de 
Herrn ein neues Lied“ u. f. w., und die Heiligen intoniren dazu db 
Ehor (Pf. CXLIX, 9.): „Dieß ift die Glorie der Heiligen Gottes. 
Amen! Hallelujah!” Habafuf fällt ein (II, 9.): „Du zogſt au® 
zum Seile deines Volkes, zur Befreiung deiner Gefalbten” — und 
die Heiligen refpondiren wieder: „Hochgelobt, der da fömmt im Nas 
men ded Herrn!“ So fteigen fie im Triumphe zum Lichte empor, 
den Erzengel Michael an der Spipe, der fie ind Paradies einführt, 
wo fie den Henoch und Elias treffen. Hintendrein zieht der bes 
kehrte Schächer, und erzählt feine Gefchichte. Die Batrlars 
hen flimmen zum Schluffe den Jubelgefang ihrer Erlöfung an. — 
Diefer ganze Abfchnitt nach dem Evangelium Nikodemi iR 
großartig, und in hodypoetiiher Kallunyg auualten, wie tenn bie 
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Jeewegs bloß die profane Volkodichtung, ſondern vielmehr 
Poeſie umfaßt und beſchließt. Die altdeutſche übertra⸗ 
descensus Christi ad inferos mit Chriſti „Höllenfahrt“ 
felbft in die Tiefe der germanifchen Mythologie zurüd. Zu 
Todesgöttin, wandelten nehmlich alle, welche nicht auf 
tfelde geftorben waren, die Helden dagegen verfammelten 
ferftehung in Walhalla. Die Urftände und Himmelfahrt 
Kampfe mit dem Satan verbluteten Erlöfers mußte alfo 
Deutſchen wie ein Übergang aus Hela in Walhalla er 










Eharfreitag Rachmittage ein Biertel nach drei Uhr flieg 
die Unterwelt hinab; um ſechs Uhr war er begraben 
als er nun nach dem Verfluß von 33 Stunden am Öfter- 
pegens drei Uhr in Begleitung der englifhen Heerfchaaren 
un Berg Calvariä ankam, wurde die ganze Gegend von 
hem Glanze erleuchtet. Da führte Chriſtus die erlöfeten 
in das heilige Grab, zog die Leinwand zugleich mit den Sal, 
ı feinem Frohnleichnam, zeigte ihnen feinen verwundeten und 
dteten Körper, füllte alle Adern mit dem heiligen Blute, 
te in einem Wugenblide alle Wunden feines Leibes, daß er 
m war, wie eine blühende Rofe. Darauf neigte fich bie 
Ehrifti zu ihrem heiligen Leibe mit einem himmliſchen Kuffe 
einigte fih fo mit ihm. Es war, ald wenn er vom Schlafe 
e, und Chriſtus erftand im Triumphe vol der göttlichen Klar⸗ 
B feinem Grabe. 


LEEE. Kapitel, 


Der Leichenraub. 


‚ährend nun in der Folge die chriftliche Mythe überaus güns 
das erwählte Volk Gottes ſich ausfpricht, nimmt fie bei den 
an dem Heiland noch nach feinem Tode boshafte Rache. Nach- 
nehmlich den Jeſchu (d. h. „Sein Name werde ausgetilgt”) ges 
t, wie fie fagen, und darauf zur Abendzeit gefreuziget hatten, 
m fie ihn an dem Orte der Steinigung. Da famen feine 
des Nachts, feuten fi) auf das Grab und weinten heftig 
egen. 16 dieß ber Judas fah, nahm er heim ten 
Erben Iefu. V. 0 


Leichnam weg, und begrub ihn unter einem Wafferbeite. Wie um 
des andern Tages die Jünger wiederfamen, ſprach er zu ihnen: 
Was weinet ihr? fuchet und befehet den begrabenen Mann. Da ſu 
ihn aber fuchten und nicht fanden, fprach ihre Berfammlung: Er 4 
nicht in feinem Grabe, fondern in den Himmel aufgefahren; dem 
alfo bat er von ſich geweilfagt, da er noch am Leben war: „Diela 
himmlifcher Vater wird mich zu fich nehmen, Sela!“ 
Als nun die Königin Helena diefe Dinge hörte, ſprach Fe 
zu den Weifen in Ifrael: Was habt ihr mit dem Manne gemalk 
von dem ihr fagtet, daß er ein Zauberer fey? Ich aber weiß, 4 
ift Gotted Sohn, darum bringet ihn mir ber, wo nicht, fo will iqh 
feinen von euch beim Leben laflen. Da erwiederten fie: Gib uf 
Zeit, vielleicht daß wir ihn finden! und fie erhielten drei Tage FR 
Nun gingen fie mit betrübtem Herzen bin, und ließen ein große 
Faſten anfagen: aber die Zeit verſtrich, und fie bereiteten fihg 
fliehen. Indeß wandelte ein alter Mann, Namens Rabbi Tas 
chuma, in tiefer Betrübnig hinaus auf das Feld, und fah den ZW 
das in feinem Garten fiten. Zu ihm fprach er: Was iſſeſt du, Im 
das, während alle Ifraeliten faften? und nun verfündet er ihm bi 
Urfache ihrer Trauer. Auf dieſes erzählt ihm Judas: Wenn Iſta 
dadurch errettet werden Fann, fo wille, daß ich ihn hinweggenommen 
und unter dem Waflerflüßlein begraben habe. Das zeigte der Rabf 
Tanchuma den Weifen an, und fie famen alle, banden den Gera 
jigten an den Schweif eines Pferdes, und fchleiften ihn fo vor Mi 
Königin, fprechend: Siehe, dieſer ift der Mann, von dem bu geſth 
haft, daß er gen Himmel gefahren ſey. Hierüber ſchämte fich d 
Königin, und fonnte nicht ein Wort erwiedern. Während viel 
Hinſchleppens aber waren ihm die Haare feines Hauptes hinwegge 
fhleift worden: darum fcheeren die Gallachim oder die Geiſtli— 
hen der Chriften zum Andenken, daß fich diefes mit Jeſu zuge 
tragen, noch mitten auf dem Haupte fi) das Haar ab. — So iM 
jüdiſche Verleumdbung. Dagegen fährt die chriftliche Sage fort: 
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LIV. Mapitel. 
Auferſtehung des Herrn. 


Zofeph und Nifodemus haben den Herrn begraben, darum 
uhten die Juden ihnen und den obigen zwölf Zeugen Jeſu nach 
mw Leben: dieſe aber verfteden fih. Als die Juden jedoch den 
ifodemus auf dem Gange in die Synagoge treffen, ſchelten 
: ihn aus: Wie Eonnteft du dich unterftehen? wahrlich! bu vers 
enft mit Ehriftus deinen Theil im ewigen Leben! Er aber ant- 
ortete: „Amen, aljo gefchehe mir!” Darüber ergrimmten fie, und 
Hugen ihn nach einer Erzählung fo übel, daß er für todt Liegen 
eb; zugleich zogen fie Hab und Gut für den Fiskus ein. Aber 
amaliel, der juͤdiſche Rathsvorſteher, der fein Better war, ließ 
w binwegtragen, und auf fein Landhaus, vier Meilen von Jeruſa⸗ 
m, bringen, wo er noch einige Zeit lebte, und dann im Frieden 
sidhieb, 

Auch Joſeph von Rama griffen fie am Gharfreitag, als er 
w ber Begräbniß heimkam, von der Straße auf, und nachdem er 
nen noch Furz ihr ganzes Sündenregifter vorgehalten, ftießen fie ihn 
8 der Synagoge aus, und warfen ihn in einen Kerfer. Das Ge 
mgniß ſelbſt, welches fie ihm einräumten, war hinlänglich mauer⸗ 
R, zudem oben und unten und an den Seiten ohne Fenfter, ben 
ingang aber verrammelten und verfiegelten Annas und Kaiphas 
: eigener Perſon, um den Arimathäer gleich nach dem Sabbath auf 
ib und Leben anzuflagen. Priefter mußten ihn bis dahin bewachen, 
mit er ihnen ja nicht entrinne. Doch da fie wiederfamen, fanden 
wohl die Thüre noch beflegelt und verfchloffen, Joſeph aber 
ar an der Hand des Auferftandenen aus der finfleren 
ammer verfchwunden. 

Inzwiſchen läuft die Nachricht ein, Jeſus fey auferflanden: die 
achhabenden Soldaten kehren vom Grabe heim, und erzählen 
a fih, den Engeln und den Weibern. — Ankir und Munkir 
ißen nach dem Koran bie beiden Grabesengel, die Die Seele des 
odten in der Gruft richten: fie find aber ſchwarz. — Die Schild⸗ 
achen hatten nach dem erften Schreden das Grab unterſucht, der 
tein vor ber Thüre befand fi, weggewälzt, aber Sieg, Sum 
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und Ketten waren wunderbar unverlegt geblieben. Alsbald verfammel 
fich der Hoherath, die Soldaten treten vor, und entfchuldigen fi); es erhel 
fi) ein Streit, die Hohenpriefter werfen Ihnen vor: Warum habt ihr fl 
nicht alfogleich feftgenommen? fo wahr ©ott lebt, wir glauben em 
niht! Ja, Gott lebt, ihr habt die Wahrheit gefagt, erwieben 
die Wächter; und nun ertheilen fie ihnen einen firengen Bereit 
daß fie troß aller Wunder und Zeichen noch nicht glauben wollten 
Sie hätten gehört, wie ihnen auch Sofeph von Arimathäa trotz Re 
gel und Siegel aus feinem Verfchluffe entlommen wäre: würden fi: 
fein wieder habhaft werben, fo wollten fie auch Sefum wieder in ihn 
Gewahrfam bringen. 

Nun nahmen aber die Werfen des Raths, aus Furcht, das Ge 
rücht von feiner Auferftehung möchte noch weiter ausfommen , bei 
Hütern für Geld das Verſprechen ab, den Borfall nicht weiter | 
fagen. Longinus jedoch verbreitete nachher öffentlich ſowohl ve 
dem Volle als bei Pilatus die Wahrheit; da ergrimmten die Juden 
befonders gegen ihn, und verfolgten ihn fo lange, bis er feine 
Dienft verlaffen und aus dem Lande wandern mußte. Doch hieml 
nicht zufrieden, verflagen fie ihn auch noch beim Kaifer, wm 
bringen es mit ihren Lügen dahin, daß fie die Erlaubniß zu feine 
Hinrichtung erwirfen. — 

Indeß ift Iofeph wirklich in feiner Vaterſtadt Arimatblı 
gefunden; dagegen hoffen die Wächter Jeſum in Galiläa anzutreffen 


LV. Rapitel, 


Erfheinung des Auferftandenen vor Maria und dei 
Übrigen. Der Sonnentifch. 


Nah der glorwürdigen Auferfiehung fandte Chriftus zuerft bei 
Erzengel Gabriel zu feiner Mutter, welche die ganze Dfternacht in 
Gebete verharrte. Diefer trat von vielen Engeln begleitet vor dal 
Kämmerlein der Jungfrau, ihr die Freudenfunde anzufagen, und fi 
fangen: „Königin des Himmels, erfreue dich; denn der, den du wuͤr 
dig geweſen zu tragen, ift von den Todten erftanden. Hallelujah!‘ 
Kaum hatten fie dieß ausgefungen, fo erfüllte überirdifche Klarhei 
den Ort, und Jeſus mit den Seelen ver Mtnäter und dem übrigen 
Engeldyor war durch vie veriälofienen Tniren ve Mario, V 
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orſtellung der Erſcheinung Jeſu im Gemache vor feiner Mutter 
det fi auch nicht felten auf mittelalterlichen Bildern. Er er- 
bite ihr, wie er drei Tage in der Borhölle gewefen, und noch vier⸗ 
I Tage auf Erden bleiben werde. Run aber müfle er Abſchied 
hmen; denn Magdalena verihmachte am Grabe vor Leid. Und 
ſchied er von ihr bei Anbruch des Morgens, ließ aber die Seelen 
ge Altvaͤter bei ihr zurüd, Diefe nahten mit großer &hrerbietung 
e Königin des Himmeld. Nach den Männern kamen dann auch 
? rauen: Eva, Sara, Rebekka, Radel, Judith, Eftber, 
merentiana, ihre Großmutter, und ihre Mutter Anna nebft 
lifabeth. Sie grüßten fie, festen fidy zu ihr, und führten himm⸗ 
che Geſpraͤche mit einander. 

Indeß hatten die drei anderen Marien, fobald der Sab⸗ 
thabend vorüber war, in der Apothefe zu Ierufalem unterfchiedliche 
vezereien, als: Myrrhen, Alos, Weihrauch, Gutta, Eaffia, Zims 
#rinden und Balfam eingefauft, und machten ſich Sonntags früh 
 verrichteter Andacht auf den Weg, um des Herrn Leichnam 
a einzubalfamiren, da Nikodemus dieß in der Eile nur mit Myr⸗ 
en und Alos gethan hatte. Aber wie erichraden fie, als fie eine 
mze Schaar Soldaten mit Spießen und Stangen am Grabe liegen 
hen, wovon fie bis jegt nichts mußten. Da erftand der Herr, es 
ſchienen ihnen die Engel, und fie eilten vol Freuden zu den Jüns 
m auf den Berg Sion. Magdalena allein blieb zurüd: als 
£ aber der Herr al8 Gärtner erfchienen war, eilte fie ihren Begleis 
nen nach, und wie fie ihnen die Freudenkunde brachte, fiehl da 
mb er wieder vor ihnen, fie traten hinzu, und fielen nach einander 
= ihm nieder. 

Petrus fonderte fih von den andern Jüngern ab, ging in eine 
Shle aufferhalb der Stadt, und beweinte auf den Knieen feine 
ünde. In dem Augenblide fland der Herr bei ihm, Petrus fiel 
f fein Angeficht, und Füßte die Wundmale feiner Füße. — 

Darauf erfchien er dem Cleophas, dem Bruder des heis 
gen Joſeph, und feinem Gefährten aus der Zahl der fiebenzig 
inger, als fie eben Gefchäfte halber nach Emmaus, vierthalb Stuns 
n von Serufalem, auf dem Wege begriffen waren. Wie fie nun 
ı Die Stelle kamen, wo der Weg ſich dreifach theilte, zwangen fie 
ven unbefannten Begleiter, ihnen zu folgen, und fe kehrten is 
leophas Haus ein, legten fidy zu Til, und bewaieiheken Üun Sb 


zeit die gefegneten Stüdlein aus der Hand ihres Sohnes; 
lena aber umfing und füßte wieder die Füße ihres Heiland 

Nach dem Evangelium der Hebräer erſchien ber: 
Jakobus indbefondere darum, wie wir hörten, weil der Aly 
ſchworen, von der Stunde an, wo er den Kelch ded Herr 
ten, fein Brod mehr zu eflen, bie er ihn von den Tobtı 
Randen fehen würde. Darum ſprach Chriſtus: Sepet I 
herbei und das Brod! und er reichte ihm vom Brode oder 
en, und ſprach: IB, mein Bruder, denn der Menichenfohn 
haft auferftanden! 

Sept fehnten ſich auch die fiebenzig Jünger und biı 
Gläubigen, über fünfhundert an ber Zahl, ohne die Weiber un 
den GErftandenen zu fehen, und fie gingen drei Tagereifen m 
Freude nach Galiläa auf den Berg Tabor. Und wie fie 
bete lagen, erſchien er ihnen in feiner Herrlichkeit, und fe 
die heilige Taufe ein. Zugleich gab er ihnen feine Wuni 
Tüffen, und ſchied fo von ihnen. Darauf erſchien er noch ih 
ben am galiläifchen Meer, da fie filchten, und fprach 3 
Kommet und eſſet das Mittagsmahl! Da fahen fie ein grof 
Ienfeuer angemacht, einen Fiſch darauf und Brod dabei u. 

Am achten Tage nach der Auferfiehung, fpinnt bie 
Legende den Baden wieder fort, vernahm Thomas bie 
Zeitung von feiner Urftänd, und als er mit den übrinen Jün 


Eias im irdiichen Paradiefe waren. Hier zeigte ihnen Adam den 
Baum der Erfenntniß, von dem er gegefien, und der ihnen 
«len das Berderben gebracht habe. Dann gingen fie auch zum 
Baum bes Lebens, der ewig verjüngt, und erfreuten fi im Ans . 
blick der übrigen Eöftlichen Gewächſe. 

Ausführliher, wenn auch etwas wunberlich, Klingt bier bie 
arabifh muhbammedanifche Sage, welche übrigens die Ein- 
fegung des heiligen Abendmahls mit diefen fpäteren Mahlzeiten verbindet. 
Richt einmal Iſas zwölf Jünger, berichtet fie, glaubten unerfchütters 
lich an ihn, fondern begehrten eined Tages, daß er ihnen einen 
mit Speifen beladenen Tifh vom Himmel herablaſſe. 
Da eriholl eine Stimme von Dben: Es fol euch werben, wer 
aber dann noch in feinem Unglauben verharrt, den treffe fchwere 
Bein! Hierauf kam auf zwei Wolfen ein goldener Tiich, bedeckt mit 
einer fllbernen Platte, herab. Die Ifraeliten fchrieen über 
Zanber und Blendwerkz da verwandelte fie Chriſtus im 
Schweine, fo wie andere ihrer Vorgänger, welche die Feier des 
Sabbaths entheiliget hatten, inAffen, woher ihre Abkoͤmmlinge noch 
Schweinds und Affengefihhter behalten haben. Simon aber bat 
den Herrn, den Dedel von den Speifen zu nehmen; da kam ein 
großer gebadener Fiſch in Vorichein, ohne Gräte und Schuppen, 
aber wie PBaradiefesfrüchte von Wohlgeruch duftend. Um ihn ber 
Ingen fünf Brode mit Salz, Pfeffer und Gewürz Geiſt Gottes, 
feagte Simon: find diefe Speiſen aus diefer oder aus jener Welt? 
Der Herr aber entgegnete ihm: Sind nicht beide Welten ein Werk 
Gottes? genießet alles mit Dankbarkeit; doch ihr ſollt noch größere 
Wunder fehen. Darauf fprach er zum Fifche: Werbe lebend! und 
biefer fing an fich zu regen (gleich dem Fifch in der Sage von Mor 
ſes und dem weifen Chier), fo daß die Apoftel aus Furcht davon 
liefen. Chriſtus aber rief fie zurüd, fprach zum Fiſche: Werde wies 
ber, was bu gewefen! und fie vertheilten ihn nun an berbeigerufene 
Kranfe, Blinde, Taube und Lahme, dDreizehnhundert an der 
Zahl, fo daß alle fatt wurden, ohne daß dem Fiſche irgend ein 
Stüd fehlte. Aber fiehe Wunder: bie Greife waren verjüngt, bie 
Blinden hatten wieder ihr Geficht, Die Tauben ihr Gehör, die Stums 
men ihre Sprache und die Lahmen ihre Fräftigen Füße. Jetzt bereus 
ten die Apoftel, daß fie nicht auch davon gegefien: als daher das 
zweite Mal auf Eprifti Gebet ein foldyer Rh vom Sim any 


Arömte alles Boll, Reich und Arm, Gefund und Kranf, Jung und 
At herbei, fih an den himmlifchen Speifen zu laben. Dieß dauerte 
vierzig Tage: jeden Morgen ließ fich der Tiih, wie einft bes 
Manna, im Angefichte der Kinder Iſrael von Wolfen getragen bet 
ab, vor Sonnenuntergang erhob er fi) allmälig wieder, und vers 
fhwand hinter den Wolfen. Da aber demungeachtet noch viele au 
dem Wunder der bimmlifhen Speifung gweifelten, brobte 
fa den Ungläubigen mit der Strafe des Herrn, und bat, baß ber 
Gnadentifch ihnen entzogen würde und nicht wieberfehrte. 

Diefe chriftlichde Yormation der urfprünglich Athiopifchen Mythe 
vom Heliutrapezon findet fich fchon im Koran ausgebildet vor, befr 
fen fünfte Sure davon den Titel Elmajeda oder „ver Tifch* führt; 
durch Vermittlung der Mauren in Spanien aber nahm fie auch das 
Abendland auf, und wir lefen davon namentlich im Buche vom Zauberer 
Merlin. Nachdem nehmlidy Ehriftus auferftanden, zog Sofepb von 
Arimathia, ein frommer Ritter, wegen der Verfolgung der Juden 
mit der Mehrzahl von feiner Familie und vielen anderen Menfchen in 
bie Wüfte fort. Hier litten fle große Noth, fo daß mandye des Hungers 
ftarben, und fich ein Murten wider ihn, ihren Meifter, erhob (wie 
einft gegen Moſes). Da flehte er voll Inbrunft zum Himmel, daß 
er ſolchen Jammer enden möge; und ſieh! es hieß ihn der Herr Je⸗ 
fu6 eine Tafel errichten gleich der, an welcher er mit feinen Juͤngern 
das Abendmahl genofien hatte; fie auch mit weißen feinen Tücher 
bededen, und darauf einen goldenen Kelch fielen, den er ihm ſenden 
wolle. Diefer vom Himmel berabgelaffene Kelch, erklärt Merlin, bes 
deutet die Gemeinfchaft der Buten und Böfen, die Guten 
aber, welche zu diefem Tifche Zutritt gewinnen, erhalten die Erfüllung 
al ihrer Wünſche. Nur Ein Play blieb an der Tafel immer Ieer, 
es war bie Stelle von Judas, welcher feinen Herrn zum Tode ver- 
rieth, oder nach andern der Ort, wo Chriftus felber faß, den fein 
Unberufener ftraflod einnimmt, ohne augenblidlich in den Grund der 
Erde zu verfinfen, und der Hölle anheimzufallen. Daher lebt noch 
im Volke der Glaube, dag, wo immer dreizehn an einem Tifche 
figen, einer unter ihnen in Bälde den Platz räumen und fterben 
müffe Die Tafel felbft beißt hier ver Graal; jenes heilige Ges 
fäß aber und feine Hüter find gegen den Orient hingezogen, ja bie 
Hüter wiſſen jegt wicht mehr, wo es eigentlich hingerathen, fondern 
find Ihm nur ſuchend in jene Begend wagrinig. WEIN vu wir 


er folgen, fpricht der Zauberer zum Könige, fo errichte du eine 
itte, ähnliche Tafel im Namen der heiligen Dreifaltigkeit. Utra⸗ 
mdragon that ed, und erwählte dazu an einem Pfingſtfeſte fünfzig 
itter, deren Ruhm über alle Lande erfcholl, und unter Artus den 
chſten Gipfel erreichte. Endlich gelangt Balaad, der Sohn Lan, 
088 vom See und der Tochter des Königs Perles (Perlevaur, 
ercivald!), als ein anderer Matthiad zur Beftimmung, den „ges 
ihrlichen Sig" an der Tafelrunde einzunehmen, und den früher 
felbft verunglüdten Ritter zu erlöfen. 

So viel von der Benofienfchaft der zwölf Pairs oder Baladine, 
sen Stiftung die gaͤliſch bretonifche Sage auf Joſeph von Arimas 
ia zurüdführt, im Rachbilde und zum fleten Andenken der Tafel 
nde, die der Heiland um fich verfammelte, als der wunderbare 
iſch fich felber mit Speifen vom Himmel bevedte. Auf diefe Him- 
elözeichen, fährt die Koranfage fort, blieben die weißen Männer, 
ie die Araber die Apoſtel nennen, fürhin gläubig, und predigten 
wch ganz Paläflina den Glauben an den Propheten Ifa und bie 
me Offenbarung, und erlaubten dabei audy viele Speifen, welche 
n Söhnen Iſraels bisher verboten geweſen. Rur ale er fie in 
me Länder fchiden wollte, entfchuldigten fie ſich mit ihrer Un, 
antniß der fremden Sprachen. Da gefchah es auf das Gebet bes 
erm, daß fie am folgenden Tage wegen ihres Ungehors 
ms alle ihre Mutterfprache verlernt hatten, und jeder 
ur in der Zunge des Volks zu reden verfland, zu wels 
em ihn Chriſtus jenden wollte — 


LVE Sapitel, 
Die Simmelfahrt. 


Am Tage feiner Auffahrt endlich nahm Ehriftus Abſchied von 
noch und Elias, welche bis auf die Zeit des Antichrifte im Para 
efe zurüdgeblieben waren, und kam mit den Seelen aller heiligen 
tänner und Weiber in dem Augenblid auf den Berg Sion, um bie 
itte Stunde ded Tages, da Maria und feine Apoftel und Freunde 
wt eben verfammelt waren — obwohl nad) der Legende der Mönche 
m Agionoros Ghriftus in Europa vom Berge Athos aus zur Höhe 
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gefahren ſeyn fol. — Auch die 72 Jünger waren bei ihnen ſammt 
allen übrigen Gläubigen. 

Run ging er in ihrer Mitte nah Bethanien hinaus; bie 
Juden aber fonnten ihn nicht fehen, weil er verflärten Leibes war. 
Dort wurde ihnen ein großes Mittagdmahl veranftaltet; dann führte 
er fie eine halbe Stunde zurüd auf den Olberg, nahm Abſchied vor 
ihnen, und fagte ihnen zum .legtenmale gute Nacht! fie küßten ihm 
noch Alle die Füße, Maria aber ſank in die Arme Magdalenas. 
Sein Kleid wurde wie Burpur, und fo erhob er fi) ohne Bewegung 
ber Hände und Füße langfam zur Höhe, indem er noch einmal mit 
dem Haupte zu ihnen niederblidte. Es war Abends um ſechs Uhr. 
Himmliſche Pofaunen und der freudenreiche Gefang der Engel erfüll 
ten die Luft. 

Michael fchwebte voran, das Kreuzzeichen als die Eiegesfahne 
tragend. Ihm folgten die neun Chöre der feligen Geiſter, 
jeder mit einem befonderen Lobgeſang, darauf bie Engel mit den Leis 
bendwerkzeugen Chrifti: Kelch, Nägeln, Spieß und Schwamm u. dgl, 
endlih Ehriftus im Triumphmwagen, von der hellglängenden Wolfe 
umleuchtet. Die Seelen der Altväter mit Kronen und Palmen 
und in den Gewändern der Glorie fchloßen den Zug. Als fie an 
Sonne und Mond und den Planeten vorüberfamen, beugten fich die 
Bewohner derfelben vor ihnen, und die Engel, welche die Bewegung 
der Sterne leiten, trugen diefe Leuchten des Himmels zu feinem 
Triumph ihm entgegen. Zu den Thüren ded Himmels, welche feit 
Anbeginn der Welt, oder vom Falle der Engel und Menfchen an ver 
fhloffen gewefen, drang jet der Gefang der himmlifchen Heerſchaa⸗ 
ven: „Thut euch auf, ihr ewigen Pforten, der König der Glorie zieht 
ein!“ Da ſprach der Cherub mit dem Ylammenfchwerte: „Wer if 
dieſer König der Glorie?“ Die Ehöre erwiedern; darauf ftößt Chri⸗ 
ſtus mit dem Kreuze and Himmelsthor, dieſes fpringt in weite Angeln 
auf, ed empfängt fie himmliſche Muflf von Orgeln, Harfen und 
Geigen. Chriſtus fällt vor feinem himmlischen Vater auf fein Ange 
fiht nieder, und wird unter Pfalliren und Jubiliren auf den Thron 
des himmlischen Ierufalemd erhoben. 

Sept begibt ſich die Huldigung der Geifter: zuerft Die der Engel, 
dann Die der Erzengel, der Kräfte, der Gewalten, Herrfchaften und 
Sürftenthümer , der Thronen , Eherubim und Seraphim, und zulegt 
Die der Altväter. Die Ehdre Tühren einen iamliigen Rasse 
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m auf, umb fo tft der König der Herrlichkeit in fein Reich ein- 
seht. 


Hier dichtet übrigend der Geiſt des Iſlam eine Epifode 
wein, welche gegen. die chriftliche Legende etwas feltfam abfticht. 
ls nehmlich die Ehriften eben in Betrachtung der Himmelfahrt ver; 
mmeit waren, traten Drei reife mit ehrwürbigen Bärten als 
ige Släubige herein: e8 war Satan mit zweien feiner Ge 
'euen. Was meint ihr von Iſa? fprachen fie. Antwort: Daß er 
T Sohn Marias, von Gabrield Geiſt erfchaffen, der Geiſt Gottes 
« Ir irrt, entgegnete der erfte: wie kann aus einem Hauch ein 
ind entfichen? Gr ift Gottes Sohn. Nein, fprach der zweite: 
ott zeugt nicht mit Erdentöchtern, fondern Iſa tft felbft Bott, der 
‚ den Schooß Marias niederftieg, und ſich der Welt offenbarte. 
a wohl, nahm der dritte, Satan felbft, das Wort: Ifa iſt Gott, 
wer auch der Geift, der Maria überfchattete, war Gott, wie der im 
immel. Die Berfammlung erklärte diefe Meinung als canonifch, 
: nahmen bie Boten der Finſterniß für Boten des Lichte, und 
lauben feitdem irrig an drei Götter in Einem! 

Bon der Wiederkfunft Jeſu lauten die mündlichen Überlies 
rungen nach den Ausfprüchen des Propheten von Mekka: er werde 
ıf einen Balkon bei der Mofchee zu Damaffus, oder auf 
e aus der Stadtmauer hervorragende Tempelfäule vor 
er Moſchee Sakhara zu Ierufalem zum Weltgerichte her⸗ 
ederfommen, wie er voraus verfünbet; vorerft aber zum Iſlam ſich 
kennen, die jüdiſche, chriftliche und alle übrigen Religionen mit ihren 
ymbolen, dem Schweine, dem Kreuze u. ſ. w. vertilgen, den Dedjal 
er Antichrift flürzen und mit einer Lanze durchbohren, fich gleich 
m Sohne Abdallah’8 vermählen und Kinder erzielen, dann nach 40 
er 45 (jey ed 24) Jahren fterben, und in der Auferftehung ale 
Jeltrichter wieder fommen, damit das taufendjährige Reich eins 
ete, wo alle Leidenfchaften unter Menfchen und Thieren beſchwich⸗ 
#, und Ein allgemeiner Friede, wie unter allen vernünftigen 
Jefen Ein Glaube, auf dem ganzen Erdboden zur Herrfchaft gelange. 

An der Stelle aber, wo der Herr fich zur Höhe erhoben, find noch jegt 
e&ußftapfen im Felfen fihtbar, und werden von den Landes» 
nwohnern den Fremdlingen gezeigt, ähnlich wie die Siameſen auf 
nem Berge die Spur de6 rechten Fußes weifen, welche ihr Prah 
ve Bommona Gobam, ber Sohn des Amiva, Kioigd von Dradnnin, 
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bei feiner Himmelfahrt zurüdgelafien, und wie bie Araber den Stein 
Abrahams (Makami Ibrahim) zu Mekka in Ehren halten, auf den 
biefer Prophet zur NRüdfehr von der Pilgerfahrt fichtbar feine 
Buß geſetzt. . 

Im Mittelalter führte die nördliche Spige des Olbergs den Ra 
men Baliläa, wie noch Köppen es fefthält. Hier fland nach ber 
Sage ein alter Khan, wo die Galiläer einfehrten: mit dieſer An 
nahme wollte bie urkirchliche Tradition den erften unferer Synoptifer 
in Schuß nehmen, weil diefer die Auffahrt des Herrn nad) Galilaͤa 
zu verlegen fchien. Nach andern hieß der Ort fpäter Viri Galilaei, 
von ber Anrede, welche die beiden Männer im weißen Gewande an 
bie erfiaunten Apoftel gerichtet. Ebenſo zeigt man am Olberge die 
Stätte, wo Ghriftus feine Jünger das Pater noster lehrte, fo 
wie die Grotte, wo die Apoſtel dad Credo verfaßten, indem jeder 
einen Glaubensſatz dazu fprady. Nach Saewulfs Reifebeichreibung 
um dad Jahr 1103 follte dagegen das Bönaculum auf Sion wegen 
der dortigen Berfammlung der erften Gläubigen den Ramen Gali 
Iäa führen. 

Die Jünger aber küßten voll Ehrfurcht Die Fußtritte, welde 
der Heiland bei feiner Auffahrt der Höhe des Dlbergs 
eingedrüdt — die Spur des einen haben fpäter die Türken hinweg, 
gehauen — und Eehrten auf den Berg Sion heim, wo fie Pfingften 
hielten. 


LVII. Napitel. 


Bekehrung des Hohenrathes ſammt Pilatus durch die 
auferſtandenen Heiligen. 


Indeß kömmt ein Prieſter, Namens Phinees, ein Levit Agäus, 
und Ada, ein Lehrer der Schule; fie melden den Hohenprieſtern in 
der Synagoge, fie hätten in einiger Entfernung Jeſum mitten auf 
dem Olberge fprechen hören: Gehet hin in alle Welt, prediget das 
Evangelium allen Bölfern u. ſ. w., und darauf fey er vor den Elfen 
zum Himmel gefahren. Sie betheuern dieß beim Gotte Abrahams, 
Iſaaks und Jakobs. Die Hohenpriefter geben ihnen Begleiter bis 
nad Haufe, damit fe ihre Kunpichort ia nicht weiter ausbreiten; 
Darauf ftillen Annas und Ratyhad dod ao vera Wrunier weni, 
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afammengelaufene Bolt, und machen ibm weiß: die Jünger hätten 
ne Wächter beftochen, auszufagen, Jeſus fey von den Todten aufer 
tanden. Auch fagten fie, er habe durch Magie fi) davon gemacht. 
— Hier bat die Mythe nach der Wahrheit es glüdlih umzureden 
erftanden! 

Kun tritt Nikodemus unter ihnen auf, beruft ſich auf die An- 
yabe der abgegangenen drei Zeugen, und fchlägt vor, gleihwie Eli⸗ 
Aus mit den Männern Ifraeld drei Tage audgezogen fey, um ben 
m feurigen Wagen gen Himmel entführten Elias wieder zu finden, 
o möge man nun auch Jeſum fuchen laſſen, oder fich befehren. Um⸗ 
onft! doch wird dabei Jofeph in Arimathla aufgefunden. An ihn 
läßt jet der hohe Rath ein freundliches Lapfchreiben, des Ins 
yalts: „Der Friede fey mit Dir und allen den Deinen! Wir wiflen, 
mp wir gegen Dich und gegen Gott und verfündiget haben. Würs 
Hge Tich alfo, in die Verfammlung Deiner Väter zu kommen, welche 
fannt find über Deine wunderfame Hinwegnahme. Wir haben bö- 
en Rath; gegen Did) geſchlagen, aber Gott hat Dich davor behüter. 
Romme alfo, Ehrwürdiger! das ganze Volf läßt Dich grüßen.” — 
Eie ſchickten damit fieben Männer an ihn ab. Als Yofeph das las, 
ries er Bott ald feinen Befreier, und hielt des andern Tages auf 
inem Eſel in Serufalem feinen Einzug. Das ganze Volk z0g ihm 
ntgegen, und rief: Heil dir, Vater Jofeph! Nikodemus aber 
iahm ihn mit prächtigem Empfange in fein Haus auf. Des andern 
Tages erzählt Sofeph vor dem Hohenrathe, ald er an jenem Sab⸗ 
zath um Mitternacht im finfteren Kerfer auf den Stnieen gelegen, 
ey mit einemmale dad Haus von vier Engeln emporgehoben worden. 
Da erichien ihm Jeſus plöglich in feiner Derrlichkeit, und wie er den 
Derrn zuerft angerebet: „Rabboni Elias!" habe er gefprochen: „Ich 
in nicht Elias, fondern Jeſus von Nazaret, den du begraben haft.“ 
Kuf Berlangen habe Jefus ihn dann felbft zum Grabmale geführt, 
md ihm das Schweißtuch und die Leinentücher gezeigt; darauf ihn 
ei der Hand nach Arimathia in fein Haus zurüdgebradht, und ihm 
vefohlen, vierzig Tage nicht auszugehen. — 

Es liegt hinter diefer apokryphen Nachricht von dem Raths⸗ 
ern von Rama eine gefchichtliche Wahrheit verborgen, für die wir 
iber keinen Maßſtab haben, weil und ber evangelifche Bericht ver- 
äßt. Dieß Ereignis einer gefänglichen Verfolgung fcheint wirklich 
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flattgefunden zu haben; denn die Mythe erfindet nicht fo faſt, wohl 
aber webt fie um den Vorgang den duftigen Schleier. 

Als Joſeph dieß geredet hatte, fielen die Prieſter alle auf ihr 
Angeficht zur Erde nieder. Ein Levit erzählt jetzt, man weiß au 
fänglich nicht gleich, warum? die Gefchichte, wie Jeſus vom grei⸗ 
fen Simeon im Tempel aufgeopfert worven fey. Nun werden bie 
drei erften Zeugen der Himmelfahrt Chrifti wieder gerufen; fie wie 
derholen ihre frühere Ausfage Annas und Kaiphas erinnem 
fi des Ausfpruches der Gefege: die Wahrheit erfordere eben zwei 
ober drei Zeugen; und befinnen fidy beinebend der Hinwegnahme He 
noch8 und Moſis. 


Da fteht Jofeph auf und verfündet der Verfammlung eine noch 
wunderbarere Gefchichte: „Wir alle fannten den frommen Simeon, 
den Hohenpriefter, welcher Jefum im Tempel auf feinen Armen ge 
tragen hat. Diefer nun hatte zwei Söhne, Zwillingsbrüder, Chas 
rinus und Lenthius mit Namen, die in Arimathia begraben lagen, 
Sie find mit Jeſu auferflanden, und weilen jegt dort im Gebete. 
Kommt, Taßt fie und herbeiführen, und vieleicht aus ihrem Munde 
das Myſterium der Auferftehung erfahren.“ 


Auf diefe Rede freuen fi) die Juden über die Maßen, Annas 
und Kaiphas, Nifodemus und Gamaliel reifen mit Sofeph 
bin, ſich durch den Augenfchein von der feltfamen Thatfache zu über: 
zeugen. Gamaliel war nehmlih noch vor Jeſu Tod ein Ehrift ge 
worden, und offenbarte dieß vier Jahrhunderte nachher einem gewiſ— 
fen Lucian, dem Älteften der Gemeinde zu Kaphar Gamala in Pas 
läftina, allwo er den heiligen Stephanus hatte begraben laffen, und 
felbft neben Afibus (?) und Nikodemus feine Rubeftätte gefunden zu 
haben vorgab — während Surenhus zufolge einer hier gefundenen 
Grabſchrift ihn in Pifa ruhen läßt. 

Die Rathöglieder finden die Gräber leer; als fie aber in Ari⸗ 
mathia herummwandeln, treffen fie die Eeligen Enieend im Gebete, Sie 
reden jedoch nichts, oder nur leife, gleich Todten. Man nimmt fie 
mit nad) Ierufalem, und befchwört fie bei verfchloffenen Thüren im 
Tempel beim Gott Adonai und ihrem Glauben an Ehriftus, den Aufs 
erweder von den Todten, zu erzählen, wie ed mit der Auferftehung 
ängegangen. Die Geifter ſeufzen auf und bliden zum Himmel, machen 
mit Der Zunge das Zeichen Ded Kreugd , wm \ntuern Snte und 


Bapier, um den treuen Bericht der Erlöfung der Altväter aus ber 
Borhölle niederzuichreiben , wie wir ihn oben bereit8 geliefert haben. 
Nachdem die beiden Zeugen aus der andern Welt ihre Aufzeich⸗ 
mng vollendet haben, überreicht Charinus feine Tafel in die Hände 
ed Annas, Kaiphas und Gamaliel; Lenthius die feine dem Jo⸗ 
tph und Nikodemus. Bei näherer Bergleichung werden beide Schrif- 
en fo identifch gefunden, wie nach der Sage die Überfegungen ber 
kebenzig Dolmetfcher, die von aller gegenfeitigen Gemeinfchaft ab» 
wichlofien, jeder in einer befonderen Zelle, ihre Ausarbeitung der 
Bibel zu Stande brachten. Aber drei Tage nur ift den beiden Ges 
andten Urlaub gegeben: jet fchlägt die Stunde ihrer Entfernung, 
ım ſich zu ihren mitauferftandenen Brüdern jenſeits des heiligen 
Jordan zu verfügen, wo fie Die Taufe empfangen haben. Sie legen noch 
ven Anweſenden darüber Stillfchweigen auf bid zur beftimmten Zeit, 
verden dann plößlich vor ihren Augen verklärt, und mit dem Scheis 
ewort: „Der Friede Gottes unſeres Herm und Seligmachers Jeſu 
ey mit euch allen” — und nach dreimaligem „Amen“ verfchiwinden 
te aus ihrer Mitte. Die Juden find nun feft überzeugt, daß Jefus 
er Sohn Gotted und von den Todten auferftanden ſey: die ganze 
Berfammlung lobet Gott, und geht auseinander; Sofeph aber und 
Rifodemus verfügen fich zu Pilatus, der den ganzen Bericht diefes 
Borganges in dad Archiv der Statthalter niederlegen läßt. 

Hierauf geht Pilatus mit allen Hohenprieftern und Schrift: 
jelehrten ind Heiligthum des Tempeld, läßt alle Thüren enge ver: 
chließen, und fich die heiligen Bücher auffchlagen, ob nicht in ihnen 
efchrieben ftehe, daß Jeſus, den fie gefreuziget, der Sohn Gottes 
ey, der um dieſe Zeit zum Heile der Menfchheit in die Welt kommen 
außte. Vier Miniftranten tragen die in Gold und Edelfteine gebun, 
ene Bibel herbei. Annas und Kaiphas laffen nun alle hinaus 
‚chen, und verriegeln den Eingang. Darauf ald fie allein find, ftehen 
le dem Pilatus Rede: fie hätten Jeſum, unwiffend, daß er Gottes 
Sohn fey, vielmehr in der Meinung, als ob er nur durch Zauber: 
nacht wirfe, gefreugigt. Aber nun nach al den Zeichen, die nach 
einem Tode gefchehen wären, wie audy nach den Nachrichten, bie 
ie von den NAuferflandenen eingezogen, verglichen mit den Thaten, 
He Jeſus gethan, ſey erftered unzweifelhaft. Zudem ftehe auch im 
sen Buche der Septuaginta, wie Michael zu Adams Enkel geres 
etz nach 5500 Jahren werbe der Chriſt in ver Wet criadcul 


Auch hätten fie die Entdedung gemacht, daß Jeſus vielleicht ber 
Bott Iſraels fey, der zu Mofid geſprochen: Mache dir die Bundes 
lade von brittbalb Ellen Länge, anderthalb Breite und anderthalb 
Höhe; in diefen fehftbalb Ellen liege das Geheimmiß 
der fehftbalbtaufend Jahre, nah weldhen der Sohn 
Gottes in die Lade des Kleifhes fommen mußte Rus 
hätten fie alle Generationen nachgerechnet und gefunden, daß 2212 
Sabre von Adam bis zur Yluth, von da 912 bis auf Abraham, 438 
weitere bis Moſes, von da 510 bis König David, fernere 408 
bis zur babylonifchen Gefangenfchaft, und von bier aus enblich noch 
400 (536!), zuſammen fechfthalbtaufend Jahre bi8 auf Iofeph und 
Maria oder die Menfchwerbung Jeſu gezählt würden. — 

Diefe fehriftlihen Nachrichten alle fand Kaifer Theodofins 
zu Serufalem im PBrätorium des P. Pilatus unter den Schägen be6 
Öffentlichen Archives — fie hatten alfo die Zerftörung glüdlich über 
ftanden! — Die Urkunde, heißt e8 am Ende, habe Nikodemus 
hebräiich aufgefeßt, und fie ift Datirt vom 25. März im neungehnten 
Jahr des Kaiſers Tiberius, dem fiebenzehnten des Könige Herodes 
von Galiläa (?) oder der 202. Olympiade. 


LVEIE Sopitel, 


Bon der Heilung des Kaifers Tiberius durch Veronika, 
den Briefen und dem Ende des Pilatus, Annas und 
Kaiphas. 


Inzwiſchen, fährt die Sage fort, habe Pilatus zwei Briefe 
nah Rom geſchrieben, den einen an Claudius, den andern ax 
Tiberius, worin er all die Wunder, die Jeſus gethan, namentlich bie 
Erwedung ded Lazarus und die Heilung des blutflüffigen Weibes 
von Paneas, berichtete, auch bei Gott verficherte, fo einen Mächti⸗ 
gen habe die Welt nie getragen. Aber die Juden hätten unter He 
rodes, Archelaus und Philippus, trog der Abmahnung ihrer alten 
Propheten, die er mit den Eibyllen vergleichen müffe, ihn aus Neid 
unter dem Vorwand der Zauberei zum Tode verurtheilt, und er babe 
leiver aus Schwäche und Furcht vor einem Aufruhr darein gewilligt. 
Bei feiner Hinrichtung habe fich die Sonne verbunfelt, die Sterne 
geweint, und Orion über ber Juden Miffethat Thränen vergoflen, 
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ach dem Sabbathfefte fen plößlich um die dritte Stunde 
r Nacht die Sonne mit nie gefehenem Olanze aufge: 
ngen, und wie Blike im Sturm leuchtende Geftalten in der Luft 
(hienen, auch die Stimmen unzähliger Engel vernommen worden : 
wiftus , der gefreuzigte Gott, fey auferftanden! Mit der Gewalt 
8 Donner fey aufs neue das Gloria in excelsis erfchollen, mit 
m Zuſatze: Kommet herauf aus der Unterwelt ihr, die ihr im 
hatten: des Todes fitt! Da hätten die Berge und Hügel aus 
eude über dieſen Ruf getanzt, Felſen fich gefpalten, und große 
He in der Erde fi) begeben, fo daß man bis zum Grund der Hölle 
nabſehen konnte. Gegen fünfzig Todte feyen erftanden, und alles 
olf habe mit Tautem Schalle den Hymnus angeftimmt: Der Auf: 
Randene hat der Hölle ihren Raub entriffen, und die Todten ins 
ben gerufen! Bor allen hätten Abraham, Iſaak und Jakob 
bſt den zwölf Patriarchen und Mofes, auch Noe und foldhe, die 
reits vor drittbalbtaufend Jahren verftorben waren, fich gezeigt. 
lele Juden feyen dagegen in jener Nacht geftorben und ihre Seelen 
den Abgrund gefahren. Alle Synagogen in Serufalem, bis auf 
ne, feyen zugleich zufammengeftürzt. Ihm felber kaͤmen jene Bor- 
nge jegt wie ein Phantafiegemälde vor. 

Auf diefen Bericht erfchrad ganz Rom, da man der Finfterniß 
d des Erbbebend wohl inne geworben war; und Tiberius fandte 
Zorn ein Commando ab, um den Pilatus in Feſſeln ihm vorzu- 
ren. Als diefer ankam, fepte fich der Kaiſer in Gegenwart feine® 
nzen Heered und alles Volkes im Pantheon zu Gericht, und 
ıpfing ihn fheltend mit den Worten: Wie fonnteft du, Gottlofelter, 
gen einen foldyen Wunderthäter ein derartiges Urtheil fällen? Die 
nze Welt haft du damit ind Verderben geſtürzt. Pilatus ver: 
itwortete fih: O Selbſtherrſcher, ich bin daran im Vergleiche gegen 
erode®, Archelaus und Philippus, Annas und Kaiphas und das 
famnfte Fudenvolf ganz unfchuldig. Darauf der Kaiſer: Aber war: 
n haſt du ihrem Beichluffe nachgegeben? Pilatus entgegnete: E86 
: ein aufrührijches, unbändiges Volk, da deiner Macht fich Feines, 
egs unterwirft. Tiberius fpricht: Konnteſt du ihn nicht mir über 
nden, denn aus diefen Wundern wird mir Har, daß er Jeſus Chri⸗ 
us, der König der Juden iſt? 

Da aber der Kaifer das Wort Ehritud ariytiv« 
en, Rützten ble Götterſtatuen ins'gefammt von \uten 
©epp, Leben Jeſu. V. 11 
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durch Pilatus Bericht erftattete. Darauf ließ der Kaifer mit Geld 
tapeten und Seide den Weg überbreiten, und fo das bilbliche Ange 
ficht Chrifti vor fein Lager bringen, von deſſen Berührung er auch 
alsbald gena®, indem der Ausfchlag, womit er am ganzen Körper 
behaftet war, fich verlor. Nun reife auh Magdalena an ben 
fatferlihen Hof, um ben Landpfleger anzuflagen. Darauf hieß er 
Pilatus in Ketten legen und gefänglich nach Rom führen, am ihn 
in den Kerfer zu werfen, und auf dieſelbe Weiſe Ereuzigen zu laflen, 
wie er mit Chriftus verfahren. Als aber Bilatus, in Rom 
angefommen, dieß inne ward, entleibte er fich felb zu Wien in 
Franfreich. 

Sein Leichnam wurde in den Bergfee in der Schweiz verfentt, 
welcher nody nach ihm den Namen Pilatusfee trägt, und die Ei⸗ 
genfchaft bis zur Stunde behält, daß, fo man einen Stein auch noch 
fo Hein hineinwirft, fein Wafler ſchäumt und überfocht, und damit 
noch von dem Zorngerichte Zeugniß gibt, das den in der Tiefe Be 
grabenen getroffen. 


Das Sanbedrin der Einundfiebenzig aber beraußte 
Tiberius wegen jener Blutthat feiner todesrichterli: 
hen Gewalt, und ließ jie für immer aus dem Gerichts— 
faale, Liscath Hagazith genannt, wo fie den Herm Jeſus 
verurtbeilt hatten, und ihre Sitzungen über Reben und Tod halten 
mußten, ſchmählich Hinaustreiben, fo daß fie fich ferner 
nicht mehr dort ſelbſt zu verfammeln wagten! — So kehrt 
die Mythe wieder auf den Boden der Gefchichte zurüd. 


Darnach fol Tiberius im öffentlichen Senate den Antrag ge 
Reltt haben, Jeſum, ben wohlthätigen Heiland, der in Judaͤa er: 
fhienen, und deſſen bildliche Beſchreibung auch Lentulus, weldyer 
vor Pilatus dafelbft Landpfleger gewefen, eingefchidt hatte, unter 
bie Zahl der römifchen Staatsgötter aufzunehmen. Die 
Bäter des Senates aber hätten die abgelehnt. 


Nach einer andern Sage, die Bolland in den Aften der Heiligen 
zum sten Februar angemerkt hat, war der Kaiſer Ti berius unter feinem 
und des Vitellius Confulat, alfo im Jahre 784 oder 785 nach Romb 
Erbauung felber nach Jerufalem gefommen, um Jefus Chriſtus, den 
großen Wellen im Rande Audda, yeriüulih au ehen und Fennen zu 
lernen. Den Apoſteln aber erlaubte er, \o \onne «u AR dualitn 
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? regierte — und er überlebte Chriſtum um fünf Jahre! bie 
liche Religion in feinem Reiche allumher zu verkünden. — 
Nachdem der gottlofe Kaiphas im Ganzen fiebenzehn Jahre 
rpriefter gewefen, und hierauf vom Landpfleger Bitellius den 
n zu Lieb feines Amtes entfegt wurbe, that er, ob dieſem großen 
mpf erbittert,, fich felber den Tod an. Ebenſo fann der fchalts 
Annas, der andere Anfifter des Gottesmordes, darauf, aus 
veiflung darüber fich felber das Leben zu nehmen, und erſtach 
So endeten dieſe. Anderſeits iſt es Rero oder Titus, welcher 
Icher Weife rächend gegen die Mörder Chriſti verfuhr. 


LEIX. Rapitel, 


ben legten Schidfalen Joſepho von Arimathia, 
d wie er in eine Steinwand eingemauert warb. 


Noch geht jedoch eine Sage von dem Ende des Rathöheren Jos 
‚ wie er auf Befehl der jüblichen Eurle lebendig eingemauert 
e,. aber in feinem Berichluffe vierzig Jahre lang wunderbar 
ven heiligen Graal, den er mit fih trug, geſpeiſt und ge- 
t am Leben blieb, bis Titus die Stabtmauern von Serufalem 
rörechen ließ, und man ihn mit Erſtaunen im greifen Barte da 
» mitten inne fand, worauf er feine Gefchichte erzählte, und 
h den Kelch mit dem heiligen Blute, fo er unter dem Kreuze 
fangen, nad) Britannien brachte. Darüber läßt das alte Lieb 
olgendermaßen vernehmen 26): 

Man lifet ouch von derfelben zit, 

do Tytus durch der Juden nit 

ju Iherufalem bie muren brach 

ein die ſteinwant er fach, 

die was gemuret harte wol, 

darin drach man ein michel hol, 

die wile Tytus was da bi 

da daz hol wart fo vri, 

day ez witer began, 

fie vunden fiden einen man 

mittene in der Reinwant. 


Altes Yafkonal Pälz. Handihr. sur. Bi. 198 c. 


zubent ald man ouch is vant, 
fi zugen lebende in ber sur 
nady des herren willekur; 

der was an grogem wundere, 
wie er aldar undere 

je den fib mochte ernern 

unde des todes fi erwern: 
wanbe er was ſchone gevar 
alden Kb, grawe har 

beie er unde was wol geftalt. 
ir wunder was vil manichvalt, 
die in fahen alfo leben, 

wer im Praft hete gegeben 

in der verborgenen flat? 

der vurfte im bo fagen bat, 
wer er were, unde durch waz 
er vermuret alda faz . 

von den luten hindan ? 

do ſprach zu im der gute man 
mit vollen worten alzuhant: 
„ih bin ez, Zofep, genant 
von Arimatien der flat; 
wende ich mit willen zu trat 
unde minen herren Ihefum Erift, 
der werliche gots fun if, 

mit armen von dem cruce hub 
unde vil erlich begrub. 

fecht durch diefelben ſache 
wart ich zu ungemadye 
vermuret von den Juden hie. 
idoch Chriſtus nicht enlie 

er enhabe ſich mir 'gewifet, 
unde mich vil wol gefpifet 
mit himelifcher libnar. 


Weiter BI. 191. a. 
er predigete al offenlichen 
Iheſum Ehriftum vur baz me 
daz tet den Juden alfo we, 
day fi vor zorne giengen 
unde anderweide in viengen. 
fwaz fine vrunt getrurten, 
die Juden in vermurten 
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in eine dicke ſteinwant, 
da in Tytus inne auch vant. 

Im altfranzöfifchen Roman du St. Graal lefen wir noch in 
ihrem weiteren Berlaufe 27), Sofeph von Arimathia war ein 
edler Ritter von jenfeitd des Jordan, ein Sohn Samuels, und 
wohnte bereitö fleben Jahre vor Chrifti Kreuzigung . in Serufalem. 
Er hing mit feiner Ehewirthin und feinem Kinde Joſeph dem Ge- 
feße des Herrn an; darum, als Jeſus gefreuziget war, ging er in 
das Haus Simons, und fragte, wo er mit den Zmwölfen gefpeift 
habe. Diefer wies ihn auf das Plateau des Haufes, und ba fand 
ſich noch die Schüffel, worauß der Herr mit feinen Jüngern gegeffen. 
Hocherfreut nahm er fie zur würdigen Aufbewahrung zu fich, erbat 
ſich audy von Pilatus den Leichnam, nahm ihn unter vielen Thränen 
vom Kreuze ab, und beftattete ihn in feinem Yamilienfelfengrabe, wo⸗ 
bei er auch das Blut, das indeß den Wunden entftrömte, in jener 
Schüfiel auffing. Aber die erbitterten Juden ergriffen ihn, und war- 
fen ihn in ein tiefes dunkles Gefängniß, fünf Stunden von Jeruſa⸗ 
lem entlegen. Hier war ed, wo ber auferflandene Heiland ihm ale 
Tröfter erfchien, und ihm den Rapf mit dem Blute brachte; denn er 
werde nicht umkommen trog Kaiphas Willen, ihn hier Hungers ſter⸗ 
ben zu lafien, fondern feiner Zeit wieder hervortreten, und die Welt 
wunderbar verändert finden. Zweiundvierzig Jahre blieb Joſeph mit 
Gottes Hilfe in diefem Kerfer, ohne andere Kraft, als die ihm von 
der heiligen Schüffel zuftrömte: da fam Titus, Kaifer Beipaflans 
Sohn, angeregt von Veronika und erleuchtet vom chriftlichen Glau⸗ 
ben, mit einer Armee nach Serufalem, um Ghrifti Tod durch bie 
Bertilgung al feiner Mörder und Verfolgung und bie Verbrennung 
ihrer Stadt zu rächen, (wie Jeſus in der Parabel vom Königefohne 
geweiffagt hatte). Es erichienen vor ihm bie Frau und der Sohn 
Joſephs, und beflagten das Schidfal Ihres Gatten und Vaters, wel- 
her fchon fo lange Jahre verſchwunden, und von den Juden auf bie 
Seite geräumt worden fey. Titus droht einer ganzen Menge mit 
Hinrichtung, wenn fie ihm den Aufenthalt des Ritters von Arima- 
thia nicht anzeigten; bi8 Kaiphas auf die eidliche Verficherung, es 
folle ihm Feine Rache widerfahren, ihn an den Ort führte. Titne 
ſelbſt ließ fich fogleich mit Striden in den unterirbifchen Kerfer hinab, 
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und fand diefen mit unendlicher Klarheit erfüllt. Er rief ven 
Gefangenen bei Namen, und hörte die Stimme ihm entgegen Tom; 
men: Guter Gott, wer ruft mih? Titus antwortete: Ich bin 
der Sohn ded Kaiferd von Nom, und dich zu befreien gekommen! 
Da ward Joſeph and Tageslicht hervorgezogen und befragt, wie 
lange er fih ſchon dort unten befunden? Er glaubte, nur zwei 
Tage, fo wunderbar hatte ihm Gott die lange Zeit feiner Einkerke⸗ 
rung verkürzt. In der Nacht vor Titus Abreife nach Rom trat ber 
Heiland an Joſephs Bett, und befahl ihm, den Titus zu taufen und 
die Schüffel mit fi zu nehmen, die ihn und alle treuen Diener 
Gottes nah dem Wunfche ihres Herzend fpeifen und erfättigen 
würde. Auf das bin taufte er den Titus mit all feinen 
Hauptleuten heimlich im Euphrat Gordan?), damit es Bes 
fpaftan nicht erführe, verfammelte dann und taufte auch feine 
fämmtlihen Verwandten, und z0g mit ihnen an den Euphrat, um 
das Wort Ehrifti zu predigen. Nicht fern von Bethanien befahl ihm 
eine himmliſche Erfcheinung, die heilige Graalichüflel in eine Feine 
Lade zu verfchließen, um diefe zwar täglich zu eröffnen, doch follte 
nur ihm und feinem Sohne die Berührung freiitehen. 

Auf diefe Weile wurde Jofeph mit feinen heiligen Pilgerge 
fährten wunderfam durch die Kraft des Graales ernährt, obne ſich 
für die Reife mit Mundvorrath verfehen zu dürfen, und fo kamen fie 
zuerit nach Sarraz, einer Stadt zwilchen Babylon und Salmandre, 
wovon, und nicht von der Tochter Abrahams, die Sarazenen ihren 
Kamen fchöpften. Alsbald wurden diefe durch den Graal zum neuer 
Glauben befehrt, bis Muhammed fie wieder abwendig machte. Jos 
feph ging nehmlich in den Tempel der Sonne, ihrer hoͤchſten Gott 
heit, wo König Enelach, der Unbefannte (denn feiner wußte, wos 
her er gefommen), mit feinen Räthen und Weifen eben Rath ſchlug, 
wie er fich gegen die Ägypter vertheidigen möchte. Sogleich verfün- 
dete ihn Iofeph das Evangelium, und verſprach ihm den vollflän, 
bigiten Sieg über Ptolemäus, wenn er zuvor den Glauben annähme, 
Enelach hörte mit Verwunderung von Jeſu Leben, Lehren und Leis 
den, zumal er nicht begriff, wie er ohne fleifchliche Zeugung einen 
Bater gehabt haben fole. Da wurde ihm einft im Traume das Ges 
fiht von einem dreifpaltigen Baume, aus Einer Wurzel erwachſen, 
finnbildend den Schöpfer, Erlöfer und Heiligmacher. Der eine 
Stamm trug die Infchrift mit goldenen Leitern: Cy forme, ber 


andere in Silber: Cy saulve, der dritte in Mur: Cy purifße. Hier: 
auf trat ein Kind durch eine Marmortbüre, ohne dieje zu Öffnen, in 
feine Kammer, zugleidy erfchütterte ein gewaltiger Donner das ganze 
Schloß. Erichroden rief Enelady feine Kämmerer, da hört er eine 
Stimme, König Enelach, was wunderft du dich? ſieh, ebenfo, wie 
das Kind in dein Gemach trat, ohne die Thüre zu Öffnen, ging der 
Weltheiland in den Schooß der heiligen Jungfrau ein, ohne bie 
Mutter zu brechen. Jetzt ließen der König und die Königin Sarra⸗ 
fie, der Gemahl feiner Schwefter Serafel und deffen Sohn Rafcien 
nebft vielen Anderen fich taufen, der Heiland felbft erfchien ihnen darnach 
in Perſon unter mächtigem Donner, wie er and Kreuz geheftet war, 
und erhob Joſephs gleichnamigen Sohn zum DOberpriefter über 
alle Welt, lehrte ihn das Myiterium der Mefle, wie Fleiſch und 
Blut zu confecriren und zu nießen feyen, fo wie was die Inſignien 
des Bifchofs bedeuteten. Joſeph feste nun dreiunddreißig Biſchoͤfe 
in verfchievenen Städten Enelachs und Serafel® ein, und nachdem 
fie den König noch mit einem wunderbaren Schilde ausgerüſtet, wos 
mittels er die Ägypter und all feine Feinde beflegte, ziehen bie Glau⸗ 
bensboten weiter, um bie Leiber der heiligen Einſiedler zu fuchen, 
in deren Gräbern fie bald auch ihre Ramen und Lebensgefchichte 
schriftlich vorfinden. 

Auf feiner Wanderung kömmt Joſeph mit feinem Gefolge jebt nach 
der Stadt und dem Reihe Kamelot, deſſen König Agreftes 
graufam und gefehlos regiert, und mit feinem Bolfe in die gröbfte 
Mahommerie verfunten if. Umfonft wüthet er aber mit euer und 
Schwert. Die Wunder Gottes breiten die neue Lehre immer weiter 
aus, und die Unterthanen werden gläubig. Auf dem weiteren Wege 
gelangt die heilige Genoſſenſchaft, immer genährt von der Kraft des 
Graals, zu Ebron, einem Bater von zwölf Söhnen, denen eben bie 
Wahl ihres Standed und Berufes obliegt. Joſeph befrägt jeden 
einzeln; elf ſtimmen für das weltliche Leben, der zwölfte aber fpricht, 
er wolle in Reinigfeit feine Tage hinbringen, und dem heiligen Ge⸗ 
fäße dienen. Da umarmt und küßt ihn Joſeph, und bereitet ein 
großes Feſt. Zu den Elfen fpricdht er dann: Es wird euch nad) 
Wunſch ergehen, und Bott fegne eure Verbindungen ; der eine aber, 
Alain mit Namen, erhält das Wort: Du fol nach mir Hüter des 
heiligen Schages ſeyn, und wenn bu in eine beffere Welt übergehfl, 
einem anderen von Acht heiligem Wandel die Hut anvertrauen. : Gie 
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werben fo viel Segens genießen, daß ihr Land immer bie Fülle des 
Glückes ärnten wird. 

Endlich erreicht Iofeph mit dem Graal und der heiligen 
Lanze (nad) dem Berceval über Rom) das Reh Britannien, 
die neuen Bekehrer vurchziehen das Land, immer größer wird die 
Schaar der chriftgläubigen Diener des heiligen Graals. Joſeph 
fprach mit folcher Kraft und Erhabenheit durch die Gnade des heis 
ligen Geiſtes, daß niemand der LXehre Chriſti zu widerftehen ver: 
mochte; und fein Tag verging, wo nicht zwanzig bis breißig Perſonen 
Hab und Gut verließen, um ihm nachzufolgen. Er kam in eine 
MWüfte, wo fie nichts zu leben fanden, denn nur die, weldye in Jos 
ſephs Nähe fich hielten, wurden vom heiligen Graal gefpeift, bie aus 
bern, welche Ungebühr verübten, blieben hungrig und durſtig und 
litten große Roth. Deßhalb Hagten fie laut über ihre Zurüdjegung, 
und begehrten, daß Joſeph ihrem Elende ein Ende mache. Er aber 
hielt ihnen ihre Schuld vor: da fie von Gott abgelaffen, ſeyen fie 
nicht feine wahren Kinder und er nicht ihr wahrer Vater; doch fein 
Erbarmen zu zeigen befiehlt er Alain, dem Sohne Ebrons, Nepe in 
den Bach auszumwerfen. Es wird zwar nur ein, aber ein ſehr großer 
Fiſch gefangen, und fie verzagen darob, daß er nicht ausreiche für fo 
viele. Joſeph jedoch läßt ihn kochen, zerlegt ihn in drei Theile, und 
heißt Main zum Graal beten, daß er die Zürnenden mit dem Fiſche 
fättigen wolle. Da ergeigt Gott ein herrliches Wunder aus Liebe zu 
dem Jüngling Main, der nach Sofeph follte Hirt der hei— 
ligen Are der Kirche feynz; denn fie wurden ſämmtlich fs 
fatt, al8 ob fie alle Yleifch der Welt gegeflen hätten, und fie gaben 
Alain und feinen Nachfolgern in der Hut der Arche den Namen: 
der reiche Fifcher. Joſehh wird nun zum König des Graals 
wie des Landes gekrönt, und erbaut das prächtige Schloß, welches 
ber Roi pecheur fürber bewohnt, und in dem bie heiligen Reliquien 
aufbewahrt werben. 

Nach Gregor von Tours war Joſeph von Arimathia vor 
den Juden zugleih mit Lazarus, Maria Magdalena md 
Martha, Marcella und dem Apoſtelſchüler Marimin auf einem 
Rachen dem wilden Meere ausgeſetzt worben, aber unter Gottes⸗ 
führung glüdlich in Südfrankreich bei Maffilia gelandet, wo Lazarus 
nach dreißig Jahren ſtarb, und man nody die Grotte Sainte Made- 
laine zeigt, worin feine Schweſter bis zu ihrem Ende das Gußfertigfe 
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Leben führte. Joſeph aber gelangte durch Gallien, während die Jünger 
Berri, Eucharius, Balerius und Maternus, nah Cöln, 
Matthias aber, welcher den zwölften Sis an ber Tafel der Apo⸗ 
Rel einnahm, fi gen Trier wandte, nach der heiligen Injel der 
Bretonen. Nach Frekulf (hist. II, 4.) führte er die zwölf Gefähr- 
ten jened Philippus von Cäſarea, welcher ven Mohrenfänm- 
merer getauft, mit fich hinüber — es war im Jahre 63 nad) der 
göttlichen Denfchwerdung — ward aber von dem barbarifchen König 
auf das bujchige Yniswitrin oder Avallon, die Apfelinfel, anges 
wiefen, allwo ein mächtiger Apfelbaum fland, und fie durch die Er⸗ 
ſcheinung des Erzengel Gabriel geheißen wurden, der jungfräulicyen 
Gotteögebärerin zu Ehren eine Gapelle zu erbauen. Hier fand Ar: 
tas, der König der Tafelrunde, fein Grab, und. bier traf der heilige 
Patrik, 430 nach Chriftus, noch zwölf Brüder, die Jüngerfchaft des 
Philippus und Jakobus (deſſen Gebeine zu Compoſtella ruhen), und 
führte fie näher in das Ordensleben ein. Noch jeht fieht man unter 
den Ruinen der Abtei Glaſtonbury in Sommerfetfhire die Begräb⸗ 
nißcapelle Joſephs von Arimathia. 

Den Weftvölfern kömmt er als der erſte Bilchof ber Chriſten⸗ 
beit vor. Rod einmal ericheint er nach feinem Tode den Auser⸗ 
wählten des Graald; die Mitra führt er auf dem Haupte, den 
Krummftab in der Hand, vier Engel begleiten ihn, zwei mit hellen 
Badeln, ein dritter trägt den heiligen Graal, bededt mit einem roth⸗ 
fammtenen Tuch, der vierte die Lange Chriſti, welche ſtark biutet, und 
fie laffen das Blut in das heilige Gefäß tröpfeln. Joſeph enthüllt 
dieß auf einem Tifche, nimmt eine geweihte Hoftie heraus, und es 
entfteigt ihm die Figur eines Kindes, von feuriger Glorie umgeben, 
und gebt in das Brod ein, weiches feine Geftalt anzunehmen fcheint. 
Joſeph begrüßt die Hüter des Heiligthums, und ber Graal bietet 
ihnen ein reichlihe® Mahl Chriſtus felber erfcheint, und ermahnt 
fie, nad Sarras zum Geifterpallafte zu gehen, worin David bei ſei⸗ 
ner Nüdfehr vom Siegeszug gegen Nebukadnezar gewohnt, auch mit 
Kohle Joſephs bevorftehende Ankunft an die Wand gefchrieben, und 
Die Einkehr des Chriſtenthums verheißen hatte. Zwar läßt fie dort 
König Escorault ein Jahr ind Befängniß werfen, inzwiſchen er; 
nährt fie der heilige Graal. Der König erkrankt, eine Stimme vom 
Himmel verkündet ihm, der jüngfte der Helden werde ihn und alle 
erretten. Deßhalb wird jcht Bnlaab zum Könige andgerufen, 
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Joſeph, der Sohn des Arimathäers, erſcheint als Biſchof beim 
Graal; ald aber Galaad endlich ftirbt, nimmt eine Hanb vom Him 
mel das heilige Gefäß nebft der Lanze dahin, aber auch feine Sede 
wird von den Engeln zu Gottes Thron getragen. Sp nach ber fpä- 
teren Legende; doch bier ift es, wo wir die eigentliche Braalfage 
näher ins Auge faffen müffen. 


LX. Rapitel. 
Die Eentralmytbe vom heiligen Graal. 


Der Becher des lehten Abendmahles Ehrifti it aus dem Gteine, 
welchen Michael dem Engel des Lichts aus der Krone ſchlug, als 
biefer den Streit mit Gott anhub. In den Lüften fchwebte er am 
fänglich, von jenen Engeln, die beim Kampfe wider Zucifer theil⸗ 
namlos blieben, unſichtbar umgeben, bis er aus der Licdhtregion der 
Geſtirne endlich auf die Erde herabgebracht, und in die Hände Ti; 
turels, des Reinen, gelegt ward. Dort in der Sübhemifphäre am 
Himmel ift aber noch fein Abbild, der Becher, unter ben Stern 
figuren. Es iſt der Kelch des Heils, deſſen Anblid allen Leben 
und Gefundheit gewährt, alfo daß fie feiner weiteren Speife nodı 
Trankes bedürfen, und nicht erben fünnen. So wird auch Titurd, 
fein Hüter, fünfhundert Jahre oder eine ganze Phoͤnixperiode all, 
und ftirbt erft müde und lebendfatt, nachdem er von dem Smaragd» 
tifche, der da6 geheimnißvolle Gefäß der ewigen Jugend trägt, übe 
fieben Tage ſich entfernt hat. In Salvaterre, dem Lande dei 
Erloͤſers voll des Reichthumes an Golderz, ift der Wunderſtein vom 
Himmel gefallen, dort in Mitte eines Urwaldes von Cypreſſen um 
Gedern und Ebenholg, woraus die Arche Roe gebaut war, im Um 
fang von fechzig Meilen, hat der Graal den wohlverwahrten heiligen 
Berg, genannt Montfalvatich, zum Wohnort und zur Stätte fi 
erwählt, wo fein Tempel ftehen fol. Auf einer Eriftaifläche von Onyr, 
hundert Klafter breit, zeigt fich eined Morgens der Grundriß, von Goi⸗ 
tes Haud nach dem Plane des Tempels im himmliſchen Jeruſalen 
gezeichnetz darauf erficht das Heiligtum als das Urbild aller 
Gotteötempel und Kirchen hienieden. Bon rothem Golde und Edel 
feinen, Türfigen, Amethuften u. |. w. und von edlen Hölzern wirb 
ed erbaut, alles. hat der Graal felber zur Stelle ‚gefchafft. Die 
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Bodenfläche gleicht der wallenden See und läßt die Wunder im 
Meergrunde durchichauen; das ſaphyrblaue Gewölbe ähnlicht dem 
azurnen Himmel. Zweiundflebenzig Chöre zählt die Rotunde, für 
ebenfo viele Völker der Erde beſtimmt. Gold, Corallen und Perlen 
finnbilden an der Dede die Sonne und den filberhellen Mond, fammt 
den Geftirnen, die fidy alle Eunftreich in ihren Bahnen bewegen. Die 
Fenſter von Beryll und farbigem Geftein laſſen des Lichtes Blanz 
den Bau durchleuchten. Lauben, darin fich Vögel wiegen, mit Reben 
und Rofengeflechten fchlingen fi an den Wänden binan, fo daß der 
ganze Tempel das Bild des Univerfums darftellt. Mit rothem 
Golde fieht man das Dach überbienfet. Ein Karfunfel firahlt auf 
der Spige des Thurms in der Mitte, den die zweiundfiebenzig klei⸗ 
neren Thürme ſechs Gadem hoch mit ſchwanweißen Kreuzen im Kreiſe 
umſtehen: fie verkünden mit ehernen Zungen die Ehre des Kreuzes. 
Drei Thore führen vom Morgen, Mittag und Mitternacht her in 
den Tempel: es find die Pforten des Glaubens, der Hoffnung und 
der Liebe. Zwei Thüren führen zum hoben Ehor, die eine heißt Un- 
ſchuld und reined Leben, bie andere Reue und aufrichtige Buße — 
fie bezeichnen den Doppelweg zum Himmel. Zehn große Balſamlich⸗ 
ter brennen im Innern und fombolificen die zehn Gebote; zwölf 
leuchtende Edelſteine, gleich denen im Bruſtſchilde Aarons, ftellen die 
zwoölf Tugenden oder Blaubenslehren vor. Bilder ergraben und er: 
goffen erheben fi) innen und auſſen an Säulen und an Pfeilern, 
und find zum Verſtändniſſe mit Sprüchen erläutert. 

In dreißig Jahren flieht dad Werk mit Hilfe der Engel vollendet 
da, nad dem Mufter des Tempeld Salomonis, fagt der Titu- 
rel (366), wobei man weder Meißel noch Hammer und anderer Waffen 
Klang vernahm, alfo lagen die Steine gefchnitten vor. Der Bilchof 
Penitenze (Bonifanz) weiht ihn zum Preis der Dreieinigfeit ein. 
Der Hauptchor war dem hebren Geifte, der andere der himmliſchen 
Maid Maria, der dritte dem heiligen Johannes georbnet. Eine 
Gapelle, das Miniaturbild des Tempels, fchließt dad Palladium fels 
ber ein. Dort in der Mitte fchwebt das heilige Gefäß leuchtend in 
der Luft, und verkündet weillagend Gottes Willen, indem der davon 
ausgehende LKichtfirahl alles in fich reflektirt, wie einft Urim und 
Thummim. Alliährlid am Charfreitage kömmt der heilige Geiſt in 
Geſtalt einer lichtglängenden Taube von oben herab, legt eine weiße 
Hoftie auf den Stein, und fchwebt dann wieber zur Höhe: davon 
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Joſeph, der Sohn des Arimathäers, ericheint als Bifchof beim 
Graal; als aber Galaad endlich ftirbt, nimmt eine Hand vom Him⸗ 
mel das heilige Gefäß nebft der Lanze dahin, aber auch feine Seele 
wird von den Engeln zu Gottes Thron getragen. Go nach ber fpä- 
teren Legende; doch hier iſt es, wo wir bie eigentliche Graalſage 
näber ins Auge faffen müflen. 


LX. Rapitel. 
Die Eentralmytbe vom heiligen Graal. 


Der Becher des Iehten Abendmahles Chrifti iſt aus bem Gteine, 
welchen Michael dem Engel des Lichts aus der Krone ſchlug, ale 
diefer den Streit mit Gott anhub. In den Lüften fchwebte er an 
fänglih, von jenen Engeln, die beim Kampfe wider Lucifer theil⸗ 
namlos blieben, unfichtbar umgeben, bi® er aus der Lichtregion der 
Geſtirne endlich auf die Erbe herabgebracht, und in die Hände Ti; 
turels, des Reinen, gelegt ward. Dort in der Sübhemifphäre am 
Himmel ift aber noch fein Abbild, der Becher, unter ben Gtern 
figuren. Es iſt der Kelch des Heils, defien Anblid allen Leber 
und Gefundheit gewährt, alfo daß fle Feiner weiteren Speiſe nod 
Trankes bedürfen, und nicht flerben fünnen. Go wird auch Titurd, 
fein Hüter, fünfhundert Jahre oder eine ganze Phönirperiobe all, 
und ftirbt erft müde und lebensfatt, nachdem er von dem Gmaragt- 
tifche, der da6 geheimnißvolle Gefäß der ewigen Jugend trägt, übe 
fieben Tage ſich entfernt bat. In Salvaterre, dem Lande bed 
Erlöfers voll des Neichthumes an Golberz, iſt der Wunderſtein vom 
Himmel gefallen, dort in Mitte eines Urwaldes von Eypreffen um 
Gedern und Ebenholg, woraus die Arche Noe gebaut war, im Um 
fang von ſechzig Meilen, hat der Graal den wohlverwahrten heiligen 
Berg, genannt Montfalvatfch, zum Wohnort und zur Stätte fi 
erwählt, wo fein Tempel ftehen fol. Auf einer Criſtallflaͤche von Onyr, 
hundert Klafter breit, zeigt fich eined Morgens der Grundriß, von Got⸗ 
tes Haud nach dem Plane des Tempels im himmliſchen Jerufalem 
gezeichnet; darauf erſteht das Heiligthum als das Urbild aller 
Gottestempel und Kirchen hienieden. Bon rothem Golde und Edel⸗ 
ſteinen, Tuͤrkißen, Amethyſten u. ſ. w. und von edlen Hoͤlzern wird 
es erbaut, alles hat der Graal ſelber zur. Stelle geſchafft. Die 
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Bodenfläche gleicht der wallenden See und läßt die Wunder im 
Meergrunde durchſchauen; das faphyrblaue Gewölbe ähnlicht dem 
zumen Himmel, Zweiundfiebenzig Chöre zählt die Rotunde, für 
sbenfo viele Völker der Erde beftimmt. Gold, Corallen und Perlen 
innbilden an der Dede die Sonne und den filberhellen Mond, fammt 
en Geftirnen, die ſich alle Funftreich in ihren Bahnen bewegen. Die 
Fenſter von Beryll und farbigem Geſtein laſſen des Lichtes Glanz 
ven Bau burchleuchten. Lauben, darin fi) Vögel wiegen, mit Reben 
and Rofengeflechten fehlingen fi an ven Wänden hinan, fo daß der 
janze Tempel das Bild des Univerſums darftellt. Mit rothem 
Bolde fieht man das Dach überbienfet. Ein Karfunfel ſtrahlt auf 
ver Spige des Thurms in der Mitte, den die zweiundfiebenzig Fleis 
neren Thürme ſechs Gadem hoch mit ſchwanweißen Kreuzen im Kreife 
umſtehen: fie verfünden mit ehernen Zungen die Ehre des Kreuzes. 
Drei Thore führen vom Morgen, Mittag und Mitternacht ber in 
ven Tempel: es find die Pforten des Glaubens, der Hoffnung und 
ver Liebe. Zwei Thüren führen zum hohen Ehor, die eine heißt Un- 
ſchuld und reines Leben, die andere Reue und aufrichtige Buße — 
Re bezeichnen den Doppelweg zum Himmel. Zehn große Balfamlich- 
ter brennen im Innern und ſymboliſtren die zehn Gebote; zwölf 
leuchtende Edelſteine, gleich denen im Bruftfchilde Aarons, flellen bie 
jwölf Tugenden oder Blaubenslehren vor. Bilder ergraben und ers 
offen erheben fi) innen und auſſen an Säulen und an Pfeilern, 
und find zum Verſtaͤndniſſe mit Sprüchen erläutert. 

In dreißig Jahren fieht das Werk mit Hilfe der Engel vollendet 
va, nach dem Muſter des Tempels Salomoniß, fagt der Titus 
rel (366), wobel man weder Meißel noch Hammer und anderer Waffen 
Klang vernahm, alfo lagen die Steine gefchnitten vor. Der Bifchof 
Penitenze (Bonifanz) weiht ihn zum Preis der Dreieinigfeit ein. 
Der Hauptchor war dem hehren Beifte, der andere der himmlifchen 
Maid Maria, der dritte dem heiligen Johannes geordnet. Eine 
Gapelle, das Miniaturbild des Tempels, fchließt das Palladium fels 
ber ein. Dort in der Mitte fchwebt das heilige Gefäß leuchtend in 
ber. Luft, und verkündet weiſſagend Gottes Willen, indem der davon 
ausgehende Lichtftrahl alles in fich refleftirt, wie einft Urim und 
Thummim. Aljährli” am Gharfreitage kömmt der heilige Geiſt in 
Geſtalt einer lichtglängenden Taube von oben herab, legt eine weiße 
Hoftie auf den Stein, und ſchwebt Daun wieber zur Höhe: davon 
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Ausgange vielverfchlungener Labyrinthe unter unermeßlichen Höhlel ı 
alle Weisheit und himmlifche Wiffenfchaft erlangt, und jeder fehmee 
füchtige Wunfch der gottbegierigen Seele erfüllt warb: fo hattatc 
hier im Bretonenlande der Briefterorven der Ceridwen unten 
grauem Wäldervunfel im heiligen Tempelring den magifchen Kefan 
fel, welcher als jenes univerfalhiftoriiche Symbol uns in die unver 
denfliche Vorzeit zurüdführt, aber mit dem Eintritte des Ehriftenthumeh 
dem Kelch des Abendmahls wich, doch nicht ohne den ſubſtituirtenx 
Becher mit dem ganzen Sagennimbus, der das tnpifche Gefäß in der® 
alten Naturreligion umgab, mythiſch zu verherrlihen. Im Waien? 
und dem Gaft der Rebe verehrte fchon das Heidenthum die höch⸗ 
ften Gaben der fruchttragenden Erde; diefe alten Raturopfer löften ; 
nun mit dem Weltbecher in den transfubftantiirten Kelch ſich auf. 
Alfo verfammelt fih die Priefterfchaft vom Keſſelorden zum Echn 
und Trug um den neuen Oraal, der gleich dem Wunderbecher Siam, 
welchem Dſchemſchid beim Graben der Fundamente der Stadt Iſttha⸗ 
far fand, zugleich Weltfpiegel, Zauberfpiegel und Gefäß des Heik 
it, und dem Befiger die Dämonen dienftbar macht. Die Taube 
aber ift der im euer der alten Welt wiedergeborne Wundervogd 
der neuen Zeit, und vertritt nun mit feiner fleten Wiederkehr ben 
mythiſchen Phoͤnix, oder nach der Anfchauung der Rorbvölfer den 
Schwan, welcher dad Sonnenfchiff durch den hellen Lichtftrom dei 
Himmels, der dem Paradies entquollen, feuert, und fein bliendended 
Gefieder in deflen Feuerwellen badet, den Alten aber befonders bar 
um als Zeitvogel erfchien, weil er ſich felber das Todtenlied fang. 
Es iſt die brütend das Weltei überſchwebende und allbelebende Hims 
mel8taube, dad Symbol der Weltmutter Urania oder furifchen Derfete 
Semiramis, wie wir fchon früher (Bd. IT, 53.) geredet, zugleich 
jene Taube, die vom aͤgyptiſchen Thebä aus nach Ammonium in Ly— 
bien, und nad) dem uralten Drafelorte Dodona in den Weften hin- 
übergeflogen, und im Ghriftenthume envlich als Lebendgeift zum Him⸗ 
mel zurüdgefehrt if. Sie, das Bild der Unfchuld und Reine, weil 
fie ohne Galle ift, bringt den Talisman des Lebens, wie einft den 
Olzweig des Friedens zur Tempelarche, und legt ihn am Gedächt- 
nißtage des großen Dpfermahles in der heiligen Gapelle im Gentram 
des Baued auf der Sonnenfchüffel nieder. — 

Wenn man auf der Heerftraße von Frankreich nach Compoftella 
pigert, dicht am Thale von Ronceval in der Landſchaft Arragon, 
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man durch Die Gegend Salvatierre. Dort alfo bei ben 
it der Urfig der Tempelmyibe, ja Compoftella, der 
Wallfahrtsort der Bölter, ift am Ende felber der Ort, wo 
Bterufchüflel oder der Sonnenſtein, nach der chriftlichen Legende 
eru Jakobs, vom Himmel fiel, um anzuzeigen, wo die Gebeine 
rubten, welcher einft geichiworen hatte, feinen Biſſen mehr zu 
yon dem Tage an, wo er den Keldy vom Tiſche des Herrn ges 
„bis er den Auferfiandenen im Leben gefehen haben würde; 
rauf für dieß Befenntnig enthauptet ward. Zu ihnen bat 
bh der weiteren Sagenumbildung Joſeph von Arimathia den hei⸗ 
»GSraal gebracht; fie bilden das Reich der Templeifen, wel 
Ach von Iberien durch Fraukreich, das fchon der Ahnherr Ti⸗ 
I6, Barile oder Beryll, der Sohn Sennabore, des Stamm- 
8 in Gaypadocien, von Kaifer Beipafian mit deſſen Tochter 
Me, fünfhundert Jahre vor Bandin, zum Erbe empfangen und zum 
Athum befchrt hat, und das bis Cornwallis oder in die Heimath 
en, erftredt, wo Artus die Ritter feiner Tafelrunde vers 
. Der Orden der Templeifen iſt von Alters her die Prie⸗ 
t der Gerivwen, und im Myſterium des Becher fpielt die 
zliche Druidenweisheit in das Chriſtenthum herüber. Die 
IR eigenthümlich die gälifch bretoniſche Stammfage, und der 
ſche Seher Taliefin, das legte Haupt jenes Ordens, bat diefe 
elgamirung am Wendepunfte der alten und neuen Zeit im Abends 
Bee velführt. 
Als aber die Weſtwelt fich des Heiligthums unmwürbig macht, 
Bir der Tempel von Montfalvaz ind Morgenland zum Priefter- 
Brig Johannes nad Indien verfept, im Hafen von Marfilie 
Bit der Graal fi) ein, für den ein eigene® Gemach im Schiff bes 
Met ift, und gelangt zuerſt nach der Landzunge Grandiponte 
we fünfhundert Meilen Länge und zur Stadt Pittimonte (Pier 
wat), wo Hungersnoth herrfcht, die aber durch die heilige Kraft 
e Graales endet, daher deren Bürger aus grauem Stein ein Nach⸗ 
Mb des Tempeld erbauen, und ihrer Stadt fortan den Kamen 
Wales (Arles) erwerben. In der Legende vom heiligen Haufe, 
wein das Wort Gottes Fleiſch geworden, und das aus dem fünbis 
en Dften von Engeln über dad Meer getragen, zuerft nad) Terfatto, 
un nach Loretto verfent warb, fcheint die Graalfage rüdläufig 
Sepp, Erden Jeſa. V. 12 
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teworben su ſeynz wenigſtens gehört Re, wie das große Bevih 
Titurel, ebenfalld dem dreizehnten Jahrhundert an. 

: Belkenbs anf ven Urfprung ber Graalmythe aber führt us 
ver Barcival zrück, und es erflärt fich aus ihm, wenn wir 
richtig. verſtehen, wie und warum fie mit dem Chriſtenthum 
deffen Einführung in den Weftländern in fo nahe Berbinvung fon 
mußte. Es iſt negmlich die walte Sonnenmythe, wie fe 
proßen Epos vom Ribelungenhort bei den Deutfchen fdhon - 
mehr fo urfprünglich durchblidt, bier im Eeitifchen Prieſtergeſe 
freilich. nach ver Überarbeitung ber fpäteren, chriftlichen Jahrhund 
un® vorgelegt. Die Sonne iR der große Lichtfämpfer am Hin 
die im Jahreskreiolauf fortgefegt mit der Finſterniß zu kämpfen 
ewslich unterliegt, aber immer aus der Grabesnacht wiedergeb 
ſich neuerdings zum herrlichen Kampfe aufmacht. Was hier 
vphyſtſches Geſetz in der Ratur gilt, iſt bei allen Nationen des 
beuthums, das ja in dieſem Naturbanne gebunden lag, als Rei 
im ethischen Sinne aufgefaßt worden, und fo find es in ber M 
logie perfünliche Geſtalten, helle Helden des Tages und finftere S 
ver der Nacht, Ritter mit dem Sonnenlöwen und winterlidde Dras 
fämpfer, die in ewiger Wiederholung das Zwoͤlftagewerk ausfire 
Steigt die Sonne in Winterömitte zur Unterwelt hinab, fo if 
ihr heroifcher Repräfentant, welcher im religiöfen Brincipienta 
bis zu den Ländern der Nacht, oder zu den äuſſerſten üthiopen 
langt, und nachdem er die Braut der Nacht ald Königstochter 
ihrem Reiche. ald Kampfespreis erfiritten uns mit dem Mablichap 
angetraut bat, von ihr einen ebenio dunkelfarbigen Sohn en 
Steigt aber die Sonne wieder über den Wendepunkt herauf, 1 
sieht ed den Helden mit mädhtiger Sehufucht wieder beimwärte: 
das Geheimniß feiner Herkunft befragt, worauf er ein unverbe 
liches Giegel gelegt, oder auch ohne diefen Grund verläßt er 
ber Mbjchied feine Battin, die vor Herzeleid bei der Geburt i 
Sohnes ftirbt, und fömmt ind Abendland zurüd, wo ihm nach 
seichem Zurniere die lichte Himmelöbraut zu Theil wird, und 
einen lichigebornen Sohn zum Pfande ihrer Liebe läßt, bis der 
ter dem tückiſchen Beinde aus dem Mohrenlande, wohin er mit 
Sonnenlaufe zurüdfehrt, meuchlinge unterliegt, und, vom Himmel 
ner Thaten zur Gruft ber Väter nieberfteigend, die gleiche Aufg 
zu kämpfen und zu fiegen, ober zu fterben, feinen Söhnen hinten! 
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So tritt uranfänglih in allen Religionsmythen das folare 
Brincip perfonificirt auf, und davon koͤmmt der Menichheit 
Dad Heil. In biefer Lichtperfon tritt der Sommer in Kampf mit 
bem Winter, der Tag mit der Nacht, das Licht mit der Dunfelheit 
oder der Erbmaterie, aller Weſen Mutter. Die Jahresſonne fcheint 
m dem einen Soiftitium in den winterlidden Ozean untergegan- 
gen, und taucht gleichlam neugeboren aus dem Wafler hervor; fie 
iſt das anderemal bis zum Wendepunft auf der Höhe des Himmelsberges 
fiegreich Hinaufgeftiegen, und gießt vonda, zeugend wie Zeus, ihren 
goldnen Strahlenregen auf die Erde nieder. Aurora wandelt dann 
auf den Häuptern der Gebirge als des Vaters verflärtes Ebenbild, 
So geht auch der hiftorifche Sonnenheld ans Licht hervor, fey «6, 
daß er zur Drachenhöhle niedergeftiegen, und die Sonnenbraut 
aus der Gewalt des räuberiichen Ungethüms befreit hat, oder bloß 
in die Niedrigkeit des Hirtenftandes fi) Herabläßt, um die durch 
einen fremden Uſurpator vom Baterhaufe verfioßene Koͤnigs⸗ 
tochter wieder zu ihren Ehren zu erheben, ſey ed, daß er im 
böchften Slanze feines Ruhmes die einzige NReichserbin auf 
feftlihem Turniere vor allen anderen Freiern erfämpft, ober auch 
den landverwüftenden Lintwurm erlegt, und als Kampfpreis um die 
Zeit der Sommerjonnenwende mit dem Kürftenfinde die Ber: 
mählung eingeht. 

Wie aber der Sonnenheros und die Erdenjungfrau dort im Zu⸗ 
flande der Erniedrigung, hier in glorreicher Erhöhung ſich zeigen, je 
nach dem Gange der Solftitien, fo drüdt ſich dieß Doppelte Himmels: 
verhältnig auch in der Doppelgeburt aus, die aus der folaren 
AIncarnation bervorgebt. Während der eine der beiden Lichtge- 
bornen allenthalben fiegt, und ein Leben der Unſterblichkeit, ja Die 
Apotheoje erringt: iſt es der andere, der zwar anfangs feinen Bruder 
aud dem Reiche verdrängen wollte, aber zulegt unterliegt und dem 
Tode oder der Schattenwelt verfällt. So fteht Prometheus dem 
Epimethbeus, Caſtor dem PBollur, Romulus dem Remus 
gegenüber; im jüpifchen rabbiniichen Glaubensſyſtem iſt es der Mefs 
ſias ben Joſeph, welcher im Kriege durd) die Gog und Magog 
umkömmt, während der Meffias, der Sohn Davids, der Bers 
berrlicyung entgegengebt. Das winterlihe Sonnenfind kömmt 
auf dem Waffer berangefhwommen; es ift wie Mofes, 
Perſens, Romulus u. j. w. im Schifflein ausgefeht und fo ans 
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Land gerettet worden, befien Befreier es werben fol. Das ſommer⸗ 
liche Sonnen oder eigentlihe Sonntagsfind fteigt von Ber- 
geshöhen herab, dort haben die Engel ded Himmels es niederges 
legt, dorthin hat es ber Adler oder Sonnengreiff von der Wiege 
hinweg entführt. Der Anabe der Verheißung wird alfo wie ver 
Eohn der Semele, Dionyfos, oder Eorefch, defien Name felber 
Sonne bedeutet, geradezu aus dem euer geboren, oder koͤmmt, wie 
der fretifche Zeus vom Berge Ida, wie Feridun oder der Meflias 
ha Galili, aus dem Vogelgarten, aus dem Neſte des Phö— 
nir hervor, wo er als die ftrahfende Lichtgeburt zugleich den Wun⸗ 
derftein von der Höhe mitbringt. 

Als Wutter erfcheint häufig die Schlangenjungfrau, nehm: 
lich die Zeitfchlange, wie bei Salivahana, Zagreus, und bie 
ſtythiſche Opbionitin, die Genoffin des Heraflee. Die 
Schlange repräfentirt die Erde, der fie am meiften angehört, fie ſteht 
alfo auf der Seite des Weibes, und gehört dem Reiche der Finſter⸗ 
niß an, das den Lichtfamen in feinem Schooße begraben hat, aber 
iungfräftig zu feiner Zeit an den Tag gebären foll, denn das einzelne 
ift hinfällig, jedoch die Gattung unſterblich. Tritt aber die Materie 
als feindfelige Gewalt oder ald Drache auf, dann hat diefer ben 
Eohn der Verheißung verfchlungen, und diefer wird aus ihrem Leibe 
gefchnitten, oder befreit fich jelber, wie Herafles, Gigfrit und 
MW olfdietrich, deren Leib zugleih vom Blut des durchbohrten Un- 
gethüms gehörnt if. Es ift der Bolardrache, der die winter: 
liche Tberfchwemmung bringt, und aljo der Sonne ſeindlich nach 
ſtellt. Dann fteht diefe im Zeichen ded Waffermanns oder der 
Fiſche; darum geht der Befreier auch aus dem Bauch des Fifches 
hervor; tritt fie aber im Frühjahr in das Haus ded Stieres, fo 
ift e8 defien Haut, in der der Held vom Adler oder Greiffen zur 
Höhe geführt wird, aber die Hülle durchhaut, die Thiere erlegt und 
mit dem verborgenen Edelfteine oder Sonnenring zurüdfömmt. Als 
vierted Thier tritt der Löwe im Sommerfolftitium hinzu, ben ber 
Sonnenritter in feiner größten Kraft bändigt, und zum Gefährten 
hat, oder in feinem Wappenſchild und Banner führt. Es ift der 
Loͤwe, der, wie er nach dem prächtigen Dichterbild im Parcival feine 
gelben Tagen in die Wolfen fchlägt, und fie vor der aufgehenden 
Sonne her zertheilt, ebenjo auch den Heros im Kampf mit dem 
Dradyen der Finſterniß unterflügt. 


Nebſtden erichien dem Altertbum der Wolf mit feinem feurigen 
Lichtauge als bedeutſames Emblem der Sonne, während anderfeits 
die Rabe in ihrem Auge die Mondviertel abfpiegelt, und barum der 
Diana heilig war. Wie die Sonne erft nad) den zwölf heiligen 
Nächten fi) neu auflebend dem Winterfchooße entringt, und dann 
ihre Epiphanie gefeiert wird, fo glaubte man, daß auch die Wölfin 
zwölf Tage freife, bis fie ihr Junges werfe; und das Jahr ſelbſt 
trug von diefer Anfchauung den Ramen Avxoßds oder Wolfstritt. 
Darum läßt die Mythe eine Wölfin oder Hündin (Latona, Lupa 
u. f. w.) die Mutter oder Säugamme des neugebornen 
Sonnenfindes fen, fo bei Eyrus, Romulus, Wolfpiets 
rich und dem ganzen Geſchlechte ver Welfen, welches nach 
der germaniichen Bolköfage von fieben, zwölf oder gar von 365 Brüs« 
dern außgegangen ift, fo viel, als auch die Tafelrunde des Könige 
Artus (12 oder 355) Genofien zählt, und dadurch fchon, fo wie 
durch fein Attribut den Löwen, und die in der hiftorlichen Zeit im⸗ 
mer noch fortipielende Stamnmedmythe ſich als das Gefchlecht der 
deutſchen Lichthelden oder Sonnenritter legitimirt. 

So erklärt fi) der Rame und die Mythe von den Welfens 
tindern, die vorgeblih ald Hunde in den Bach oder Schwemm⸗ 
teich geworfen werden follen, weil ihre Erzeugerin, die Jahreomutter, 
wegen ber Überzahl der Gebornen , die je nach Wochen, Monaten 
oder Tagen fich beläuft, von ihrem heimkehrenden Gemahle den Vor⸗ 
wurf der Untreue befürchtet. Der Fluß, wo dieſes gefchieht, ift der 
Zeitftrom , welcher wie der Nil (MNerkog) felber mit Buchftaben die 
Zahl 365 ausfpricht, und heißt hievon audy der Wolfsbach (daher 
bie vielen Lycus, Lech, Ilo, Kelb u, f. w.), wobei auch das Alters 
thum in feiner durchaus fymbolifchen Anjchauung und Namensgebung 
barin eine Hierogiyphe der ununterbrochenen Zeitverbindung erblidte, 
dag von den Wölfen, wenn fie über einen Fluß fegen, immer einer 
an den Schweif des andern fih hängt, und fie alfo überſchwimmen. 

Erwägen wir aber noch die Befchuldigung der Untreue 
gegen die Stammmutter, indem der Sohn der Verheißung und 
zeitliche Völferheros allenthalben als Frucht verbotener Liebe anger 
fehen ift, fo fchlägt auch hier die alte Sonnenmythe durch. Iſt es 
doch die Himmeldmutter (Rhea), welche die Kinder des neuen Jahres 
dem alten Zeitgott nicht bloß verbeimlichen muß, fondern durch ihr 
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folaren Principes, und ihre Anhänglichfeit an das neue, mildere ansbrüdt, 
damit aber dem alten Gott, der noch weilend im Zeichen des Stie⸗ 
red oder Widders unter eben diefem Bilde erfcheint, die Hörner auf; 
fest; dann aber auch ald Erdentochter wider die gewöhnliche Ordnung 
mit dem Himmelöfönige den Sohn und Erlöfer der neuen Zeit zeugt. Dar: 
um werben im Übertrag der Mythe in ven Kreis der Geſchichte nicht nur die 
Mutter Salivahanad, und Mandane, wie Danae und Rhea 
Sylvia verftoßen, ja Romulus geradezu für den Sohn einer lupa 
ausgegeben, und Wolfdietrich wie Garl der Große deßhalb in der 
Heldenfage von ihren Brüdern gefhmäht und aus dem Vaterhauſe 
vertrieben — jondern der Weltheiland felbft mußte diefen Vorwurf er: 
dulden (Bd. Il, 288.), und die reine Gottesgebärerin dieſelbe Ber; 
leumdung der Welfenmutter unfchuldig auf fid) nehmen, weiche im deut⸗ 
(hen Volksglauben Bertha und Holda (Hildegunde), Genoveva 
(Ginevra) und Arnive, die Mutter Artus, des Königs der Tafel- 
runde, getragen. Daß das Lichtkind neugeboren aud dem Winter: 
folftiz hervorgeht, wo der Sonnenvater, der alte Jahresgott, am 
ſchwächſten, ja all feiner Kraft beraubt erjcheint, daß Die neue Jah: 
resjonne ald ein Kind des Dunfeld (Latona) plögli aus der Ber: 
borgenheit hervorgehe, dieſe Verwunderung allein hat das Alterthum 
in lebendiger Sinnlichfeit durch jene Mythe ausgeiprochen. "Zwei 
Wölfe begleiten Odin nad) dem altgermanifcdyen Religiondfufteme, und 
er wird felber am Eude der Dinge von Yenriswolfe verfchlungen. 
Ddin ift der deutſche Sonnengott, aber auf einem Auge, 
d. h. in der Winterhälfte, blind; denn er hat es im Mimirs— 
brunnen zum Pfande gelaffen, ald er dort am Fuße des Weltbauns 
Ygdraſil Weisheit zu jchöpfen ging. Er hat im böfen Loki, dem 
Zeufel, feinen Widerfacher, deſſen Sohn eben jener Henri it; zeugt 
aber felber wieder zwei Söhne, Baldr oder Frit und Thor, welche in 
der Heldenmythe in Sigfrit und Wolfdietridy fich wieder ver: 
Körpern. Sigfrit erliegt in feinem höchften Glanze dem Berrathe des 
finfteren Hagen; Dietrich wird von dem Drachen verjchlungen, geht 
aber aus deſſen Bauche fiegreich, nur mit Berlurft feiner Haare 
wieder hervor. In den Söhnen vffenbart ſich nur die Doppelnatur 
bed Baterd, der darum felber Tveggi oder Tuisfo, d. h. der 
swiefache, oder im Mund des Römerd Germanus, der 
Zwilling, beißt, von dem alle Deutfchen ihren Uriprung ge— 
nommen. Mit den Namen Gaftor und Pollur, den Söhnen ber 


Schwanjungfrau, interpretirten die Römer ja auch bie beiden Bots 
terbrüpder im heiligen Hain der Semnonen, wo ber PBriefter in 
frauentracht den Dienft bejorgte. Die weibliche Verhüllung und 
Bermummung, wie fie die Römer am Winterfeft ver Saturnalien, 
entfprechend unfern Faſtnachtsaufzügen, anzogen, follte veranichaulis 
den, daß der Sonnengott ſchwach und hinfällig geworden; fie ges 
bührt alfo dem :Briefter, Der ihn darjtellt, und die Völker, die auf 
diefe Idee eingegangen, haben Amazonen zu Herrichern. Dann 
weilt Herafles bei Dmphale, Simjon bei Dalila, umd 
Achill, weiblich verkleidet und unter dem Kamen Pyr— 
rha, bei Deidamia im Kreile der Spinnerinen am Dofe ded Kos 
nigs Lykomedes. Dasjelbe drückt ſich durch die Entmannung oder 
bloße Befchneidung und Tonjurirung aus, wie letztere un- 
ter andern bei den Dienern der Cybele und der Äägyptiichen Prieſter⸗ 
haft ftattiand. Denn dad volle Haar finnbildet die Köwenmähne 
oder die goldenen Lichtſtrahlen der Sonne in ihrer ſommerlichen 
Kraft, daher durfte fein Scheermeiler den Hauptſchmuck des Frans 
fenfönigs, fo wenig ald den des jüblichen Rafirders berühren; 
im Winter aber verliert der Himmeldfönig fein Strahlenhaar und 
wird eidgrau und fahl 39), darum wird audy fein Abbild auf Erben, 
Herafleds Simfon, in der Winterzeit desſelben verlurftig, und dieß 
ift zugleich das Zeichen der Knechtſchaft, wu der aljo Gefchurene, uns 
fähig länger zu herrfchen, fey es ſchwach und alterdmüde, fich in Die 
Einfamfeit der Zelle zurückzieht, oder wie die verlafjene Königswittwe 
in die Wüfte ſich begibt. Anderwärts büßt der Gott, Tyr oder Ziu, Die 
eine Hand im Wolfsrachen ein, oder er wird hinkend und lendens 
lahm, d. h. zeugunfräftig, wie Der Sonnenläufer, wenn er in die Winters 
nacht hinabgeſtürzt if; darum mußten auch die Baalspfaffen um ihre 
Altäre hinten, und laut nach dem verlornen und dahingeſchwundenen Beel 
rufen. Der Goͤtzenprieſter trauert über den Hingang oder Tod des Gottes, 
und jucht durch Opfer und mitleidende Buße die Verſöhnung einzuleiten, 

So ftellt ſich dieſer ſolare Gegenjag durdy die gejammten Mys 
thologieen aus, und dieß ift der leitende Grundfaden zur durchhinigen 
Drientirung. Die Sonne ſteht den Planeten, der Sommers 
tag der Winternacht, das Heuer dem Waſſer feindfelig, und 
doch beide wie gebend und empfangend fich gegenüber. Diefer 
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Dualism wurde in allen alten Religionen durch das 
Männliche und Weibliche verfinnlicht, und überall lebt 
ebenfo der Zebensbaum am Paradiefesbrunnen im An; 
beginne der Dinge. So der heilige Olbaum neben der Quelle im 
uralten Heiligthum, dem Erechtheum oder Doppeltempel der Athene 
Polias und der Nymphe Pandroſos auf der Akropolis zu Athen, 
wo der Eage nad) Athene und Poſeidon um die Oberherrſchaft 
fi) firitten, d. 5. den die Sluthgewäller nicht überftiegen haben 
follten. So führen die beiden coloffalen Teokalli's oder Pyramiden 
bei Merifo noch den Namen Tonatiuh Yizaqual und Meatli V., 
d. 5. Haus der Sonne und ded Mondes, um jenes gefchledhtliche 
Wechfelverhältniß des Jahres auszudrüden. 

Gleichwie aber in phnfiicher, fo fteht in ethifcher Auffaffung der 
ſtrahlende Sonnenheld (Sigfrit) als der ſehende und helle, dem halb: 
blinden, dunfelfarbigen Kämpferder Nacht (Hagen) gegenüber. Und wie 
vom Anfang der Geſchichte Abel durch Kain am Opferaltare erfchlagen 
wurde, fo geht dieſe Zwietracht durch alle Zeiten und durch alle Völfer: 
Feines kann ſich dieſem Bann und Streit entziehen. 

Erft herrfchte das wilde Feuerprincip, und durch die Flam⸗ 
menlohe erfolgte die Läuterung und Verfühnung des zürnenden Got» 
tes in allen Ländern, die von dem Bilderbienfte felbit den Namen 
Wolfe: und Stierländer (Lycien, Lykarnien, Böotien, 
Bosporus, Tauris u. |. w.) annahmen. Dem glühenden Mo; 
loch wurden die Kinder Bingeopfert in jener Glutzeit der Cha- 
mitenberrfchaft; wie fie auch den Leichenbrand übten, fie, 
die felber ihrem Namen nach die Brennenden, wie ber Geftalt nad) 
die Schwarzen, die Männer ber finnlichen Luft find. Darum follte 
Abram ind Heuer geworfen werben, welches noch Jahrhunderte fort 
dem Bel zu Babel gezündet ward, ja gewiflermaßen noch bis auf 
unfere Tage im Johannisfeuer fortbrennt, das jedem, ber uns 
verfehrt darüber fpringt, Gefundheit und Reinigung geben fol. Wie 
der Sohn der Alfmene darin zur Unfterblichkeit verflärt ward, wurden 
audy die Leichname in dieſer älteften Zeit alle verbrannt, und von 
den Perſern wenigftend auf Bergen ausgeſetzt, nicht begraben. 

Darauf trat aber die Zeit des milderen Wafferdienftes ein; 
nicht nur in Ugypten, wo Canopus den dhalbälfchen Feuergott bes 
flegte, fondern allenthalben wurde in der Japhetidenperiode der Gott 
des Feuers durch den des Waſſers überwunden. So folgt bei ven 


Indern auf den wilden blutigen Feuerdienſt des Schiva ber reinere, 
mehr menichliche Eult des Bifchnu, der das pyramidale Dreied 
des vorigen Gottes zum Symbol des Waflerd auf die Spitze flellt, 
und deſſen Dagop oder Tempel felber die Form einer Waflerblafe 
behauptet. Der Volköbefreier wird nun in der Mythe als audges 
fegte® Kind, wie Moſes oder Erifchna, aus dem Waſſer 
gezogen. Und nun iſt es Ehriftus, der Erlöfer der ganzen Menſch⸗ 
heit, der auch im Monate der Überſchwemmung mit dem jungen Jah⸗ 
reslichte geboren, und da, wo die Sonne am fraftlofeften, befchnitten 
ward, der Spender des reinen Himmelswaſſers, aus defien Leib une 
Ströme lebendigen Waſſers zufließen, und wer von diefer Quelle 
trinkt, wird nimmermehr dürften. Alle alfo, die in feinen, wie vor 
her in den mofaifchen, Bund eingeben, gewinnen burdy da6 
Waffer verTaufeihre Reinigung und Entfühnung Waſ⸗ 
fermänner find darum feine Apoſtel, und der Kifcherring, dem 
Betrus zugetheilt, befiegelt den neuen Bund, ja mit Ehriftus, dem ret⸗ 
tenden Delphin, find auch alle Gläubigen pisces genannt; und in alten 
Taufiteinen, wie in der Kirche Santa Croce in Rom, erfcheint dasſelbe 
Symbol noch auf dem Grunde abgebildet. Auf das hin find auch die 
vorfämpfenden Helden des neuen Brincipes [honin ber 
Heidenzeit Fiſcher, und nicht bloß Drendel, fondern 
auch Amfortas und Tfchionatulander treten ale folde 
auf, ja das ganze herrſchende KRönigsgefhledht if das 
der Delphine oder Dauphins. Natürlich if auch der orientalis 
fhe Prieſterkönig Johannes nur ein Rachflang des alten Dan» 
nes oder Jonas, des prophetiichen Verkünders der neuen Zeit. 
Ühnlidy waren in der fpäteren mythologifchen Zeit die Voͤlker 
alle unter ſich gefpalten, und entweder dem einen oder Dem anderen 
religiöfen Principe anhängig. Dort betrachteten fi) die Iranier 
als die eigentlichen Sonnenfinder und Vorkaͤmpfer des Lichtes, wähs 
rend die Turanier ald Kinder der Nacht und Finfterniß ihnen ges 
genüber ftanden. Hier im germanifchen Rorden hatten fich die Stämme 
ebenfo in Anhänger des Ir oder Irmin und Thor getheilt, und 
diefe uranfängliche Religionsfpaltung fest fich durch die ganze Ger 
fchichte fort. Es find Hegelingen und Nibelungen, Sachſen 
and Sranfen, die fidy unverföhnlidy befehden, ohne daß den Woͤl⸗ 
fungen oder Gothen die Vermittlung gelingen wil. Der Kampf im 
Helvenbudy der Hegelingen ober Hahelingen concentrirt fi um 


Gudrun, die Wellenfönigin, das Weib der Materie; von Ha⸗ 
gen leitet fidy ihr ganzes Geſchlecht ab, welcher der winterliche Son- 
uenheld if. Weil fie aber auch auf ihrem Standpunkte fich ale 
Lichtkinder betrachten, fo ift er es, welcher in feiner Kinpheit 
vom Greiff in die Höhe geführt wird und fidy fiegreich aus dem 
Felſenhorſte befreit, während Sigfrit hier als Fürft vom Mohren- 
lande unter den Freiern und Entführern auftritt. Die Kranken alfo 
erfcheinen ihnen als die Rebelfinder, und ihr Königsftamm, die Me; 
romwingen, werden noch fortwährend die Borftigen, die Sch weins⸗ 
gebornen genannt, womit fidh eine (bei den Longobarden in ähnlicher 
Weije auf Theodelinde übertragene) Mythe verfnüpft, welche Mer; 
wig von einem Eber und einem Meerweibe abftammen läßt. Denn 
der Eber ift das Thier des Winters, des rauhen Mars, das über; 
aus fruchtbare, aber typhoniſche Thier, welches mit fcharfen Hauern 
den Sonnengott Adonis erlegt, und deflen Genuß darum von den 
Agnptern ebenfo, wie von ben Hebräern gemieden wurde. Das 
Schwein, weldes die Juden zum Symbol der Goim über- 
haupt machten, war audy das Stadtzeichen der Trojaner, 
die den Lichtföhnen, den Sellen oder Hellenen eben wieder als die 
nächtlichen Räuber der Himmelsjungfrau, der göttlichen Helena, er; 
fchienen. Weil aber die Franken von Troja ihren Urfprung 
herleiten wollten, ja felbft ein Troja (Troyes) und Kan; 
ten in ihrem Lande zeigten, mußten auch fie eine 
Schweinsgeburt zum Herrſchergeſchlechte haben. 

Dagegen ift nun der Frankenheld Sigfrit der eigentliche Glanz⸗ 
punft in ihrem Stammesepos, den Nibelungen. Er iſt es, Der die 
geraubte Sonnenbraut aus den Ringen des Drachen befreit, fich mit 
ihr in der „Hochzeit“, d. h. im Sommerfolftiz, verbindet, auch wie 
Achill bis auf Eine Stelle am ganzen Körper unverwundbar if, 
aber eben bier am Brunnen unter der Linde, wie Otnit oder Sat; 
note, weldyer mit ihm eigentlic, eine Berfon ift, durch den Drachen: 
fohn, Hagen, Baldr's Schickſal erfährt. Es iſt auch hier die Neu: 
gierde des Weibes, die feinen Hingang verfchuldet; aber fein 
Tod führt den Untergang des ganzen Heldengeſchlechtes herbei, wie 
Lofis Unthat die Götterdämmerung nach ſich zieht. 

Jetzt treten die Gothen oder hochdeutichen Wölfungen in den 
Vordergrund, um die entziweienden Ideen zu verbinden, und fie, bie 
Welfen, ſind auch das einzig überlebende unier ben altveutfchen 


Helden: und Königögefchlechtern. Unter ihnen if ber Gegenſah 
zwiſchen ven Amalungen, d. h. den Glaänzenden ober Lichtwöl⸗ 
fen, und den Wölfungen oder Werwölfen in ber Einheit des Gans 
zen aufgehoben; darum macht ihr Sonnenheld Wolf Dietrich, 
jugenannt mit dem Bern (fpäter von Bern), d. b. mit dem Eber, 
den Umzug um die ganze (Erde, vollführt wie Herakles fiegreich fein 
Zwölftagewerf, umgibt fi) auch mit zwölf Gefährten, und ift felber, 
wie die Sonne in ihrem Laufe, faft unfterblidh; denn erfi nach 508 
Jahren naht fein Ende. Diefer Welf, der Deutichen König, ift alfo 
eine deprimirte Göttergeftalt, vielmehr er ift der große hiſtoriſche 
Heros, der in den ganzen Kreis der alten Sonnenmythe eintrat, da 
er ob der Herrlichkeit feiner Thaten feinem Stamme wie ein neuer 
Sötterfohn erichien und als der eigentliche Volksheld den verganges 
nen Odin in den Hintergrund drängte Wie alfo Nebukadne— 
ar für Bel, Sefoftris ftatt Dfiris, Alexander ald ans 
Derer Dfiris, und ſpäter noch Carl der Große an der 
Stelle Wolfdietrichs in feinem mythiichen Heldenlaufe 
den Sonnenweg von Wehen nad DOften und wieder zus 
rüäd vollendet, und eroberud feine Bahn vurchfchreitet, fo 188 
der germaniiche Welf den alten Wodan in ber folaren Rolle ab, der 
das Volk zuerſt in die Heimath eingeführt hat und ihm ald Stamm» 
vater gilt. Er befteht nun aufs neue den Drachenkampf, da Odin 
bereitö dem Fenriswolf unterlegen und durch den Berg in bie Inter 
welt eingegangen ift, wo bi6 zum Schluſſe des fiebenten Jahrtau⸗ 
fends oder bis zum Anbruch des Weltgerichts der Bart ihm ſieben⸗ 
mal um die Tafelrunde wächft. Der ritterlihe Kampfpreis ift Ring 
und Schwert, beides umübertrefflih, oder der Zauberhelm, 
nehmlidy die unfichtbar machende Tarnfappe, und der goldene 
Panzerrock, oder dad Hemd, welches feinen Träger unverleplich 
macht. Uber der höchſte Preis ift die Königstochter felber, bie 
die Stammmutter eine® neuen ®efchlechtes von Lichtfinders werden 
foßte. Es iſt die Sonnenjungfrau, die in hunderten von 
Mythen des Alterthums immer von den finſteren Mäch⸗ 
ten geraubt und durch feindfelige Hand entführt oder 
von Freiern umlagert und belagert wird, endlich jedoch, 
durch den Helden des Ruhmes befreit, diefen mit ihrer 
Huld krönt. Dieß im Leben zu verfinnlichen, ward die Bermählte 
nach velfsthümlichen Gebrauch noch am Abend vor dem hochzeilli, 


chen Bellager entführt, und mußte burdy Kauf wieder errungen 
werden. Auch war die Zahl der Gäſte, wie bei ber Hochzeit ber 
Thetis, ehedem vielleicht auf zwölf feitgefegt, wovon ber legte ale 
ein Kind des baldigen Todes an der Tafel figt. 

Alſo fteht der Held Hochdeutſchlands nach vielem Ringen mit 
Drachen, Zwergen und Riefen zulebt einzig noch dem Niederdeutſchen 
gegenüber; aber audy ihn überwindet er. Denn ald ed endlich nad) 
dem Heldenbuche zwiſchen Dietri und Sigfrit, welchem, als andes 
rem Sonnenheros, ebenfalls zwölf Helden zur Seite fiehen, im Ros 
fengarten zum legten Streite kömmt, da fchmilzt der erftere nad) 
gewaltigem Kampfe mit dem Yeuerhauche feines Mundes ſelbſt bie 
Hornhaut des leßteren, und verfept ihm den Todeöftreidh. 


| 


So fegt fi der urfprünglich religiöfe Sonnen; | 


und Drachenkrieg noch in den alten Heldenliedern der 
Ration fort. Aber auch gefchichtlich bleibt der unfür: 
denkliche Kampf und principielle Segenfag, ber ſich 
in der Mythe zwifchen Afen und Wanen flreitet, zwi— 
fhen den Wölfungen oder Welfen, und Nibelungen oder 
®ibelinen beftehen. Der Priefterfürft, der Träger des Fi- 
fherringes und Hirtenftabes und Nachfolger des Waſſermannes Pe: 
trus, ftellt fidy auf die eine, das gefrönte Königshaupt mit dem 
Schwerte, und den Adler oder Sonnenlöwen im Wappen, auf bie 
andere Seite; und auch bier dreht fich der Kampf um Ring und 
Stab. Zwar find dem Imperator und SHierarchen als leuchtende 
Vorbilder David, der gefalbte König, und Melchifedef, ver 
Prieſter in Ewigkeit, vorgeftelt; wieder hatten dann der Meſſias 
und der Priefterfohn Johannes, deren Geburt eben in die beiden 
Solfitien fällt, fich fchon im Mutterichooße begrüßt, und fpäterhin 
ſtets einander Zeugniß gegeben: aber die Verföhnung zwiſchen den 
beiden Häuptern der Welt, wie fie dort in der Lagunenftadt, die als 
Braut mit dem Meere fidh vermählt, flattfand, war von Furzer 
Dauer. Der uralte Kampf zwiichen Welfen und Gibellinen fegt ſich 
unabläffig fort, und fchlägt zulegt in eine Fehde zwilchen dem 
Statthalter Ehrifti, und den Kürften diefer Welt, zwifchen 
ben Hierarchen und der weltlichen Tyrannis aus, wie im 
weiteren Kreiſe namentlich während der Kreuzzüge der Krieg zwijchen 
dem Chriſtenthum und dem Heidenthum in der Form bee 
Muhammedanis mus fich fireitet. Beide ftehen wie Tag und 


Nacht, wie Sommerlicht und winterliche Finſterniß fich gegenüber, 
und fo entwidelt fi) im Kampfe durch alle Generationen der Korts 
fchritt der Geſchichte — So viel über dad NRaturprincip, welches 
nidyt nur in der Sphäre der Geiftigfeit, in der Mythologie, fondern 
auch im ethifchen @ebiete ſich noch geltend macht. Dieß Borläufige 
wird und auch das Verſtändniß über den Barcival und die mythos 
logifche Idee, die der Braalfage urfprünglich zu Grunde liegt, eröffnen. 

Es tritt aber in unferem celtiberifchen Epos Gamuret al6 ber 
unübertroffene Sonnenheld auf. Er, ein Sohn Gandins von Anjen, 
überläßt Galoes, feinem erfigebornen Bruder, die Herrichaft, und 
sicht aus dem Reiche ftreitluftig nach dem Morgenlande fort, wo er 
fihb in die Dienſte des Baruch Ahkarin, oder bed Heidenpabſtes 
( Dalailama oder Kalifen) von Bagdad begibt, der vom großen Koͤ⸗ 
nige Aswerus berftammt, und darauf Hand und Krone der Mobs 
renfürftin Belafone von Zaffamanf durch Kampf und Gieg 
erringt, die ihm nach diefer Zeit in Feürefiß einen ſchwarzgefleck⸗ 
ten Sohn, zum Zeichen feiner Doppelabfunft gebiert. Aber der Ko⸗ 
nig des Tages verläßt, von Kampfedluft getrieben, fein Heidenweib; 
dort im Abendlande harret fein ein anderer Kampf, und im Turnier 
au Canvoleis erringt er als Sieger zum Kampfpreis bie Hand ber 
jungfräulichen Königin Herzeleide, nebft der Krone dreier Rande. 
Kaum hat er jedoch die Vermählung mit ihr gefeiert, ale Baruch, 
der Lehnsherr und Bebieter, ihn zu Hilfe gegen die Babylonier wie, 
der in den Oſten zurüdruft, und dort fällt der Tapfere Durch ben 
Berrath und Meuchelmorb Hippomedons, der mit feinem Bruber 
über zweiundfiebenzig Kronfürften gebietet. Bergebens harrt feine Gat⸗ 
tin feche Monate fang feiner Ruͤckkehr, da träumt fie von einem Dra⸗ 
chen, der fie zerfleiiche und ihr das Gerz entwende, und fich! ein 
Knappe bringt ded Morgens bie Todeskunde fammt dem Speer und 
Hembe, noch vom Blute roth. Faſt ftirbt fie vor Jammer, noch 
vierzehn Tage, und fie geneft der füßen Bürde ihres Leibes und 
PBarcival erblidt das LKicht der Welt. Mit diefem ihrem Kinde 
geht fie in die Wüfte von Soltane und läßt, um ihn dem Ritterleben 
und deflen Gefahren zu entziehen, ihn in Einfalt aufwachſen; aber 
die Delden der Tafelrunde finden den Knaben im Walde, es zieht 
ihn unaufhaltfam an König Artus Hof, wo er ben rothen Ritter, 
Ither von Gahevieß, erlegt, deſſen Rüftung anzieht, und nun felber der 
zothe Ritter heißt und unter den Paladinen Ritterwürde empfängt 


Gamuret if der Gomer der Bibel, der Stammvater ber 
Kymren, defien andere Hälfte Galoes eben den Galen oder Gae⸗ 
len den Namen gegeben hat. Er vollendet feinen Heldenlauf und 
firbt, wie der mythiſche Stammbeld der meiften anderen Nationen. 
Die lichte Erveniungfrau und die Nachtbraut, die ſchwarze Mohrin, 
die er durch feine Siege erringt, heißen bier Herzeleide und Bella 
fona; Wolfram von Efchenbach, der dad Heldenlied aus dem frans 
zöfifchen Idiom ind Deutfche umgedichtet, hätte dafür auch füglich 
Hertha oder dic helle Bertha, und die braune Holda oder Chrim— 
bilde und Brunhilde aus der Göttermythe feines Volkes fubftitnirt, 
während des tüdiichen Hippomedon Rolle Hagen übernimmt. In 
den Söhnen aber, die ihm dad Sonnenweib in lichter und dunkler Ge⸗ 
ftalt gebiert, tritt wieder biefelbe Zweiglievderung hervor. Das Lieb 
fand ſich urſpruͤnglich in heidniſcher Echrift in Hilpanien unter 
der Maurenherrfchaft vor, es tönt aber fein Geſang, wie wir börten, 
durch die ganze Welt, und bei allen Völkern Elingt e6 wieder. Das 
Buch nennt nun die Helden des zweiten Gefchlechtes Percival oder 
Parcival und Feirefiß, Parcival aber it fein anderer, al® der 
Perſeus des gälifch wallifiichen Volksſtammes, und wirklich heißt 
parzi auch im Arabijchen der Ölängende, der Helle; er ift der Licht: 
held. Die Bretonen aber nannten ihn noch eigenthümlich in ihrer 
Sprache Beredur, worin der Name Keridun (in der weiblichen 
Form Bertha oder Breite) aus dem parfifchen Königsbuche des Fir, 
duſſi fidy wiederholt, und er übt auch Diefelben rütterlichen Thaten. 
Dem entiprechend hieß auch bei den alten Deutichen und noch im 
Mittelalter fort der Tag, two der Heiland geboren ward, Perahtun 
oder der leuchtende Tag. Peredur wird aber Prydain oder Brut, 
der Ahnherr der Bretonen feyn, darum hat auch Brut wie 
Barcival den Loegrin oder Lohengrin zum Sohne. Da alle Sprachen 
ber Welt aus Einer Wurzelipracdhe hervorgegangen, und je höher 
hinauf, defto näher in Wort und Bildung zufammentreifen, das Lied 
feld aber auf eine arabijche Urjchrift von Flegetanis, der 
halb Jude halb Heide war, zurüdgeführt wird, fo dürfen wir auch 
das perſiſche Pertewi bäla, d. i. „Strahl aus der Höhe, Licht von 
oben,“ vergleichen, und wir erfennen, daß das Volk jeinen Alteften 
Führer urfprüngli ald den Himmelsfohn begrüßte. Ebenſo if 
Feirefiß, der halbſchwarze Babylonier, uach dem Perfifchen wieder 
Firuz' oder Feiruzi, „ber Siegreiche, der Auguftus“, was 


mertwürbig an ben Sol Mithras inviotus, befien Feſt im Winterſol⸗ 
fig gefeiert wurde, erinnert, und auch ald Beiname des Ghosru 
Perwiz und enigegentritt. Aber wie wir den Ramen Keire, re 
u. f. w. auch fonft betrachten, da damals die Kreuzzuͤge den Orient 
um vieled näher rüdten, und der ganze Titurel voll ſolcher wunder 
feltfamer Namen if, fo führt er und immer auf die Sonne zurüd, 
und läßt und feinen Träger ald den äthiopifchen Sonnenfohn ers 
icheinen. Das rothe Gewand if anderfeits charalteriſtiſch für 
das himmliſche Lichtfind, fey es nun Horus, Apollo, oder im 
Gentrum der Mythe und Wahrheit, Chriſtus felbfi, der auch im 
Blut der Trauben feinen Mantel gewafchen hat. Darum tritt Par⸗ 
cival als der rothe Ritter in die Bahn feiner Heldenthaten, wie 
auch die Kämpfer in den circenflfchen Spielen fich auf diefe Weiſe 
durch Farbenabzeichen nach den vier Jahrzeiten unterfchievden. Wie 
er aber diefen Anzug gewinnt, find audy die Jahre der „Einfalt” vor⸗ 
über , er entfchlägt fi) des weiblichen Thund und Einvifchen Aufzu⸗ 
ges, womit die Mutter ihn entlaffen, feine Kaftnacht, feine Tölpels 
iahre find vorüber, und er tritt beflimmt ald Mann hervor 31). 

So zur Reife feiner Jahre gefommen , findet der Held nun in 
Gurnemanz und fpäter in Trevrezent einen Lehrer feiner Jugend, der 
ihm Weisheit verfündet und ihn die rechten Wege führt. Als er 
aber zu höheren Thaten des Ruhmes fi ermannıt, da ruft ihn 
Eonduiramur, die Königstochter von Belripar, gegen ihre Freier 
zu Hilfe, er überwindet diefe und gewinnt ihre Hand und das Reich. 
Bald jedoch fcheidet er von ihr, um feine Mutter wiederzuiehen, fin⸗ 
det am See einen Fiſcher, und gelangt nach Montſalvaz, wo er bie 
Wunder ded Graald fchaut, und auch Amfortas, den Fiſcher 
(roi pẽcheur), als König des Graals wiederfindet. Fuͤnfundzwan⸗ 
si) Iungfrauen nehmen des Deiligthumes wahr, Urepanfe, fpäter 
Feirefiß Gemahlin, ift die gotterlefene Trägerin des Lebensbechers. 
Tadellofer Sinn und höchfte Keufchheit wird von ihnen erfordert, 
fo leben fie ohne Sonderhut auf dem wohlbewahrten Berge, den 
eines Menfchen Auge umfonft fucht, bis fie vom heiligen Geiſte 
etwa zu Königinen und Herrichern ferner Länder berufen werden, 
und dann noch ihre Herkunft unter dem Siegel der Berfchwiegenheit 
bewahren. 


31) Bol. Bd. I, Cini. XL. BB. 11, 367. 


Selbft unter den Templeifen, den Edelſten aus dreißig Lauben, 
it nur dem Könige die Ehe geftattet. Aber Klage berricht unter 
ihnen und lauter Jammer tönt auf dem Schloffe, denn vom giftigen 
Speere eined Sarazenen ift der lahme und greile König im 
Kampf um unfeufhe Minne unheilbar verwundet. Nicht 
fierben kann er, weil er den Anblid des Graals genießt, noch 
auch genefen, wie die Echrift am heiligen Gefäß zu lefen war, bie 
der Auserwählte fümmt, der dad Zauberwort fpricht, und ihn von 
feinem Schmerze unaufgefordert durch die Frage erlöl, was ibm 
fehle? Nicht Fühlt ihn Waſſer aus den vier Parabiefesftrömen, noch 
vermag ihm Salbe oder andere Arznei Linderung in jeiner jengens 
den Bein zu bringen, wenn der winterliche Todesfroſt ihn fchüttelt, 
ed fen denn, daß man die unfelige Zanzenfpige ihm neuerdinge in 
die klaffende Wunde fenft und darin umfehrt, wo fie vor der Kälte 
felber mit Eis fich überzieht; und wenn dieß wieder an der Sonne 
zergeht, fo genügt cin Tropfen davon, um Marf und Bein zu durch— 
brennen und zu verfengen. 

Der Erfehnte ift PBarcival. Er ift Föniglichen Helden 
ſtamms, und eine züchtige Mutter hat ihn geboren, des Ortes un 
befannt hat er den Weg gefunden. Er fieht feinen erhabenen Wirth, 
wie er vor Schmerz weder fiten noch jtehen, fondern nur lehnen 
fann. Da wird der bluttriefende Speer hineingetragen, dazu eine 
Schüffel, die (an den Täufer erinnernd) eines erjchlagenen Ritters 
Haupt trug, das aber jegt nicht zu fehen. Klagen und Seufzen er 
bebt fih unter den Templeifen, wie nun die Lanze herumgezeigt 
wird, und jammervolled Weinen der Graalöträgerin bei dem jams 
mervollen Anblid. Das Wort ift ihm nahe gelegt, aber Parcival 
thut der Frage nicht ihr Recht. Er fchaut die Wunder des Graals, 
er wird gegürtet mit dem Schwerte, das bei jenem verhängnißvollen 
Schlage in Stüden gegangen, und nur in dem von zwei Ecdhlangen 
bewachten Brunnen Garnant vom Edhmiede Trebufet wieder zuſam⸗ 
mengefchweißt werden kann. Es ift das Föniglihe Schwert Das 
vide, das auch Judas Maffabäus einft getragen, und er fieht fich fo in 
voraus zum Ritter des heiligen Graals gefchlagen; aber er frägt nicht: 
Woher fümmt dir diefe Wunde? Mit Kummer ziehen die Leidge⸗ 
nofjen von dannen, der Augenblid der Hilfe ift vorüber, Des andern Mor: 
gend fieht er von Montſalvas fich ausgefchloffen, unter einer Linde findet 
er die weinende Sigune, die Geliebte des erfchlagenen Tichionatulander, 


bie ihn über das Geheimniß des heiligen Berges und die unterlaflene 
Frage belehrt. Aber „fol irgend einer die Burg erfpähn, fo muß es 
ihm unwiflend gefchehn, der Suchende findet fie nicht wieder.” Aus 
Bram und Reue fchließt Parcival fich felber von der Tafelrunde 
ans, es beginnt für ihn die Zeit der Prüfung. Bol Schnfucht nach 
dem Heiligthum durdhirrt er nun auf vergeblicher Fahrt die Welt, 
während auf dem Schloffe von Montfalvas die Klage um den vers 
(orenen König von neuem fich erhebt. 

Inde It Gawan, der Kawe der iranischen Sage, bier ein 
Held der Tafelrunde und Parcivals Waffengefährte, den Bann auf 
der Zauberburg Klinsors, beftehbt den furchtbaren Kampf in dem 
verwunfchenen Bette, tödtet den entjeglichen Löwen, und befreit bie 
gefangenen rasen. Dem lichten Sonnenpallafte auf der Höhe von 
Montjalvas fteht alfo Caftel Marfale(merveille), Vie Schwarz 
burg in terre merveille gegenüber. Klinsor, der bier in bie 
Rolle des Zauberers Merlin aus dem Sagenfreis der Tafelrunde 
eintritt, und darin fpäter zum Theil von Kauft abgelöft wird, if 
der böfe. Magier, der feine Schwarzfunft im Drient in der Stabt Perſida 
erlernt hat, und dem die guten und böfen Geifter dienen, die zwiſchen 
der Erde und dem Firmamente haufen, womit er feinen Haß gegen 
das Menfchengeichlecht auslaffen will. Er ift der Repräfentant 
des Heidentbums, dad dem Ghriftentbum als eine feinpfelige 
Macht gegenüberfteht — zugleich ver Berfchnittene und Zeuguns 
fräftige aus Strafe, weil er eined Königs Lager entehrt, und aus 
Groll und Neid finnt er nun das Glück al feiner Nachbarn zu zer 
flören, und ift ein graufamer Frauenräuber. So hat er dem 
Baruch von Bagdad 12000 Frauen und AJungfrauen, dem König 
Artus Gemahlin und Richten mit 400 Dienerinen entführt. Es find 
die Zeitjungfrauen, die Sahrestöcdhter, die er, der Dras 
chenſohn, in feinem Winterfchloffe gefangen hält, das 
mit das Jahr nit wieder frudhtbar werde — eine Bes 
deutung, bie diefe Beraubung in allen ähnlichen Mythen bat, wie 
bei Geryon und feinen Sonnenfühen u. f. w. Sein Jauberhaus hat 
er deßhalb erbaut, und ed mit ungeheuerlichem Banne und Nekro⸗ 
mantie feft und wehrhaft gemacht. In einer wunderbaren Spiegels 
fäule, die er aus Indien geholt, wo fie auh König Johann in 
feinem Pallaſt befist, und den Spiegel durch dreitaufend Gehar⸗ 
nifchte vor jeder Verlegung fchügt, fieht er alles, was auf acht 
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Meilen in der Runde vorgeht. Es iſt der Spiegel der Maya 
oder Täuſchung, den auch der Verſucher dem Heiland in 
der Wüſte vorhielt, um ihn darin alle Reiche der Welt 
erblicken zu laſſen und durch ihren Anblick zu verzaubern 
und in ſeinen Dienſt zu bannen; ihn kennt zudem das aus In⸗ 
dien ftammende Buch der ſieben weiſen Meiſter. Es iſt der 
alte Spiegel des Dſchemſchid, wodurch auch Koreſch 
oder Cyrus an jedem Newruz, d. i. auf Neujahr, alles 
ſchauen konnte, was in feinem weiten Reiche vorging; derſelbe, 
der nad) dem Schach Nameh des Firduſſi dann auch dem Skander 
oder Alerander zu Theil geworden war, wie auch noch Benjamin 
von Tudela in feinem Reijeberichte meldet: ed ftehe zu Wlerandrin 
ein Sonnen- oder Memnonsthurm, genannt der Pharus, worin einf 
Alerander einen Spiegel aufgehangen, der auf 500 Paraſangen oder 
fünfzig Tageweiten alle feindlichen Echiffe erfennen ließ, die gegen 
Agypten fteuerten, bis Sodorus, ein verfchlagener Grieche, die Wäch— 
ter trunfen machte und den Spiegel zerichlug, worauf die Madı 
und Herrfchaft von Agypten an fein Volk überging. 

Aber mit Schwertesichärfe löft Gawan den Bann, gleichwie die 
Japhetiden von Alters her den Zauber, den die trügerliche Sinnen 
welt der nächtlichen Chamiten auf fie übte, mit dem Schwerte zer: 
bieben. Er erlöft die gefangenen Frauen, pflüdt darauf vom unge: 
gänglichen Baum das Winfchelreid und geräth darüber in Kampi 
mit Gramoflanz dem Heiden, welcher Amfortas verwundet hat. Doch 
der Streit wird beigelegt, und nun beginnt die Zeit des Heiles für 
den von der Gnade verlaffenen, aber nun wieder gläubig zu Gott 
zurüdfehrenden SBarcival, welcher inzwifchen auf feiner Irrfahrt bie 
Boraliterre oder dem Polarlande gelangt ift, und dort auch feiner: 
feitö die von der Seite ihres Föniglichen Gemahls Gloris entführte, 
und ſchon ſechs Jahre lang in gefänglicher Haft gehaltene, aber 
umfonft um ihre Liebe beftürmte Landesfürftin nach zwölfnaligem 
Lanzenbrechen aus der Macht des Zauberer Klinsor befreit bat. 

Jetzt wird der wiedergefundene Helfer und Befreier von Artus 
und Ginevra an der Epige der Tafelrunde begrüßt und tritt neuers 
dings in den Bund ein. Aber fchon auf dem Wege nach der Höhe 
von Wontjalvatich befteht er noch einen legten Kampf mit feinem 
Halbbruder, dem fchwarzen Feirefiß aus dem Morgenlande, worin 
er beinahe unterliegt. Zwölf Tage ift diefer bei ihm, es find die zwölf 
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Loostage in der Winterſonnenwende. Er, ber Heide, ſieht aber 
das heilige Gefäß nicht, bis er ſich taufen läßt; denn keinem Unges 
tauften iR der Anblid des Graals gegönnt. So weilt ja auf umgp 
kehrtem Wege auch der Lichtgott Zeus zwölf Tage bei den nächtlichen 
Üthiopen, wo die Sonnenfchüffel oder der immer gedeckte Tifch fich 
findet, defien Manna dem Leben fat endlofe Dauer fichert, daß 
im Bergleiche zu ihm alle übrige Speife wie Koth der Erbe fich 
ausnimmt. 

Jetzt hat Pareival das Wort des Heils für den franfen Amfors 
ta® gefunden, und wird felber zum Könige des Graals ernannt, wie 
es auf der geheimnißvollen Schüſſel gefchrieben fand. Seine Gat⸗ 
tin Conduiramur findet er nun nach fünfjähriger Trennung wieder, 
bie ihm indeß in Lohengrin und Cardeiß ein Zwillingspaar ges 
boren hat, worin derfelbe Kampf und Gegenſatz wiederkehrt; denn 
legterer übernimmt dad Reich, Lohengrin aber if der Schwans 
ritter, welder von dem zZeitvogel im Sonnenfahne geführt 
(Bd. IV, 53.) über das Waſſer binzieht, da wo dem Sieger mit 
dem Brautringe des bisher verftoßenen Königelindes eine neue 
Herrichaft winkt. Er vertheidiget im ritterlichen Kampfe bie reine 
Abfunft feiner baldigen Verlobten wider den ſchwarzen Verleumder, 
gewinnt fie zur Frau, und beberrfcht nun das Land Brabant und 
Lizaborie oder Lothringen, welches urkundlich von ihm den Namen 
trägt. Vom heiligen ®raal ift er dazu auserwählt, und gefandt, 
wie viele der Templeiſen, in deren Orden er getreten. Weil 
aber Parcival damals gejchwiegen, und noch unmündig ſich ges 
behrdete, iſt auch ihnen auferlegt, dad Geheimniß des Urfprungs 
zu bewahren; darum legt er, wie Harpofrates, den Finger auf 
den Mund. Eine neue Zeit ift mit feiner Ankunft angebrochen, der 
Schwan mit dem Schwanringe am Halfe ift eben der Phönix des 
neuen Sahrfreiölaufes, und fchon lebt die Königin ſechs Jahre voll 
des Glückes mit dem unbefannten, ihr vom Himmel gefandten Bräus 
tigam: da befticht fie die Neugier, nach feiner Abfunft zu fragen. 
Run aber muß er trauernd von dannen ziehn, er bläft in das Wunders 
born, da erfcheint der Schwan wieder, und führt ihn auf dem Nas 
chen über die Wellen hin. Wie Amor von PBiyche fcheidet, fo 
zerftört hier der Vorwip den feligen Umgang, er trennt fi, und 
läßt die nur kurz begnadigte Seele mit ihrer Sehn- 
ſucht allein. 
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So das Buch von Lohengrins; anders fihildert der Titurel 
fein Ende, wo die minniglidye Belane, aus dem Königsgefchlechte 
von Eornewale, um fich des unfteten Gatten’ zu verfichern, trugvollen 
Kath annimmt, und, von der Schwarzfunft berüdt, ein Stüd aus 
feinem Leibe zu effen begehrt, und um ihn defien im Schlafe zu bes 
rauben, ihre Diener fendet. Während aber dort ein heißer Tropfen 
aus der Rampe der von Verlangen verzehrten Pſyche dem fchlafenden 
Eros auf die MWünge fällt, und den Erzürnten zum Weichen bringt, 
find hier taufend Schwerter über Xoherangrin gezüdt, er wirb zum 
Tode verwundet, zerftüdt und, wie Dfiris zu Philä, einbalfamirt, und 
neben feiner aus Leid geftorbenen Gattin begraben. Solches geichah 
500 Jahre nach Ehriftus. Welfche, Franzojen und Deutfche, Bres 
tonen und Spaniolen, auch das Volk des Graald, fie alle erheben 
Klage über feinen Tod, und es ift ein Sammer, größer als man je 
unter Sterblichen empfunden. Denn es ift ihr Dfiris Dionyfog, 
der, wie fein Briefter Orpheus, auch hier im Geltenlande von ben 
Raſenden zerriſſen ward, fo daß nır das Zeugniß des Lebens übrig 
bleibt, welches bei den Ägyptern und allen übrigen Völkern in ber 
Munde zu ihren Phallophorieen Anlaß gab, und als ihr Frohn—⸗ 
leichnam öffentlich oder in der Lade des Zeugniffes verfchlof- 
fen in Prozeſſion umgetragen wurde. Es ift die erneute Klage um 
den zum Tode verwundeten gottgefandten Sohn, dem die fterbliche 
Liebe dieſes Loos bereitet; e8 ift der Schmerz um das Scheiden der 
Himmlijchen, die vordem herablafiend mit den fchuldlofen Menichen 
gewandelt, um die Paradiefesjeligfeit, die dur) das Begehren ver 
botener Liebe mit allem früher genoſſenen Glücke und der Unfterblich 
feit hienieden verloren gegangen 3?). 


| 
32) Eine weitere Fortbildung des altgalifhen Nationalepos und eine Er: 
nceuerung des urfprünglihen Sonnenliedes, deſſen erſter Heros ber 
Stammvater Gomer oder Gamuret if, teginnt im Titurel mit Tſchie— 
natulander, Er, der Meffe des Heldenfönigs genannt, ift mit dieſem, 
um Nitterfhaft zu üben, ſchon in früher Jugend nad) Baldady hingeze: 
gen, als aber Gamuret fhwarzem Berrathe erlag, allein heimgekehrt. 
In feinen Kräften eritarft, unternimmt er, von den Surazenen für 
Gamuret felber gehalten, den großen Rachekrieg gegen die Heiden, 
überwindet fie, feßt Feirefiß auf den ihm angeerbten Thron, läßt 
die unterworfenen Zürften ihm Huldigung zollen; und kömmt nad 
vielen Streiten und Stürmen, die ihn bis Maladicalaterra oder dem 


Amfortas, der Fiſcherkönig, deſſen Leiden ſich mit der Con⸗ 
Hation der Planeten erhöht, ift urfprüngli und im mytho⸗ 
giichen Sinne gefaßt eben der König des Jahres, der getöbtet 
[rd im Zeichen der Fiſche oder in Winterdmitte, daher er ſtets 


verwünfchten Lande verjchlagen, endlich zum Baruch. Da ziehen die beiten 
batploniihen Brüder, Pompejus und Hippometon, mit großen Heeren und 
den FZürften aus 72 ihnen untergebenen heidnifhen Königreichen heran, 
unter ihnen audy die Schaar der hürnenen Kämpfer aus dem Lande Ru» 
nias, die im Drachenblute ih gebadet. (Es find urſprünglich bie 72 
Rieſen Der Athiopentönigin Afo, Die nach der ägyptiſchen Mythe mit 
Tpphon gegen Oſiris, nad der chineſiſchen mit Tichiognu wider Sinam 
oder Sem keim Thurmbau zu Babel fi verbünten.) Die Schlacht be« 
ginnt, der Dauphin fühnt mit des Mörders Blur den Tod des alten 
Anjou, und befiegt darnach noch zwei heidnifche Könige, die auf Greifen 
durd die Lüfte Dargeritten famen. Nun aber erreiht auch ihn, den 
heimgefehrten Sieger, das Berhängnig, denn auch er Pommt durdy die 
Liebe zum Falle. Wie Amfortas, der König des Graals, ift er mit Fir 
ſchen beichäftigt, da fendet ihn bie launenhafte Sigune aus, ihr das 
Halsbund eines vorüberidießenden Windfpield zu bringen, und dann dem 
Lohn feiner Thaten zu erwarten. Aber der Wolf chier der Wondhund 
der Diana) wird indeß von König Drilus gefangen, Gardevias oder 
„Hüter der Fährte” it fein Name; denn als das verhäingnißvolle 
Brackenſeil am Tag zu Floriſchanze vor den verfammelten Tafelrits 
tern gelefen wird, findet man darauf gefchrieben: „Hüte der Fährte vor 
allem zu Gottes Minne, daß dir Die himmlifche Krone zu Theil werde; 
dieß ift ein Gebot über alle Gebote. Hüte des Leibes Begier vor 
fhmähliher Fährte, daß deine Lebensbahn mit Glück ende” u. f. w. 
Diefed Bund fordert Sigune zurüd, benn fie hat die Schrift nicht ges 
nug beachtet, ald fie ten Doggen noch am Bande hatte. Das Braden 
feil fheint alfo den verlornen Benudgürtel zu bedeuten. Sie hat 
dem Helden bie Blöße ihres Leibe aufgedeckt, um ihn zum Lebenskampf 
zu ermuntern; aber der Darüber fidy entipinnende Kampf bringt Tſchio—⸗ 
natulander den Tod von Drilus Lanze. Cinbalfamirt wird er unter 
einer Linde begraben , und eine Eapelle darüber erbaut, wo Sigune die 
Zeit ihres Lebende um den durd ihre Neugier verlorenen Geliebten 
trauert, und endlih am feiner Seite beigefegt wird, Dieß ift der 
Hauptinhalt des Heldengedihtes Titurel, welches neben 
der früher fo nationalen Wolfdietridfage wohl verdiente, 
"gleih dem Nidelungenlied zum Gegenftande fünftlerifcher 
Darftellung zu werden, um fo allmälig wieder ins Be 
wußtfeyn des Volket überzugehen. 


fröftelnd und in Todeskälte fein Daſeyn hinbringt und eines Nach⸗ 
folger6 begehrt. Er heißt zweideutig le roi pecheur, „ber Fi⸗ 
fherfönig“, aber auch „der Sünderfürf*. Die Sünde, 
die an ihm bier ald Repräfentanten des ganzen Ges 
ſchlechtes haftet, es ift Die Erbfünde, deren Symbol die 
Schüffel und der Speer if. Das Wort Graal, Great 
felbft bedeutet im Gäliſchen das Gefäß, fo wie als veralteter deut 
fher Ausdrud die Yoni, im Semitifchen aber garalah die Bors 
haut; ebenfo ift der Spieß uralted und allgemeines Symbol des 
Lingam, fo wie des himmlifchen Donnerkeils, welcher die Erbe 
durchfurcht, und fie zu neuen Keimen befruchtet. Darum fagt ber 
Titurel: „Des Graald Bezeichnung mag niemand beus 
ten, fein Mund und feine Zunge ausſprechen.“ In bie 
Kriftliche Weltanjchauung herübergenommen wurde er aber bald als 
Leidensfelch, bald ald Schüffel des heiligen Abenpmahle 
gedeutet, und der Speer auf die Lanze bezogen, die in Chriſti 
Herzen ftad. Der Engel hat fie dem Heiland vom Himmel gebracht. 
Joſeph von Arimathia ward aber nun mit den beiden Re 
liquien in Verbindung gefegt, und zu ihrem TÜberbringer, ja zum 
Ahnherrn Parcivald gemacht, weil aus feinem Grabe der Herr über 
Leben und Tod wieder flegreich hervorgegangen war, und fein Be 
hälter alfo felber alles Licht und Leben in ſich barg. Er hatte mit 
Nikodemus den Herrn vom Kreuze abgenommen, alfo auch dad Blut 
Ehrifti als Lebenswein aus feiner Seite aufgefaßt, und im Haufe 
des legteren hatte nach einer uralten Überlieferung ja die Einfegung 
ber unvergänglicdhen Himmeldfpeife und des Blutweines flattgefunden. 
Koch mehr, Joſeph hatte deßhalb felbft harte Verfolgung von den 
Juden ausgeftanden und war in eine dunfle Kerfergruft eingefchloi- 
fen, woraus ihn der Auferflandene wie aus einem Grabe befreite, 
oder wo nad) anderer Tradition ihm vierzig Jahre das ewige Licht 
leuchtete, bis ihn Titus aus der Steinwand befreite, und er, nad) 
dem er die Zerftörung des Tempels auf Moria gefehen, ausziehen 
follte, um für fein Myfterium ein neues Heiligthum zu fuchen. 
Dort im Abendlande fand fich auch ein Lebensbecher, er finnbil- 
bete das Naturbeden, aus dem die Gefchlechter trotz des Hinfterbens 
ber einzelnen immer wieder neu hervorgehen, jo daß die Menfchbeit 
in ihrer Jugend verbleibt. Er diente nun dem Geltenvolfe zum 
Wahrzeichen der jenfeitigen Auferfiehbung, wozu ber 
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eib neuerdings als Saame in den Mutterſchooß der 
rde gelegt wird, um daraus feine Wiedergeburt zur 
Higen Jugend zu erwarten — daher die ägyptiſchen Byra- 
iden, dieje coloffalen Sonnenphallen, audy zugleich zu Grabmonu⸗ 
enten der Könige dienten. So waren in den Weflländern bei den 
wuiden die Anfnüpfungsfäden an die chriftliche Ipee vom Becher 
ab der Lanze des Longinus gegeben. Auch in Amfortas Bruft 
ühlte ja fo ein Speer und die Herzenswunde will mit allen ange 
andten menfchlichen Mitteln nimmer heilen. Aber e6 ift ver Pfahl 
w Sleiiche, den ihm verbotene Minne, und mit ibm den Tod 
(gezogen hat, wenn nidyt die bimmlifche Anfchauung ihn immer noch 
n Leben erhielte und vor dem eigentlichen Untergange bewahrte. 
rer Graal bedeutet die Gemeinfchaft des Guten und 
ſöſen, heißt es felb im Buche; er ift alfo die Quelle der zweis 
Ibaften Erfenntniß, worin auch Odin fein eines Auge eingebüßt, 
ie vom Baume daneben die böfe Frucht ſtammt, und unter ihm ber 
eld fi) den Tod holt. Er ift aber ein Himmelsftein, ein Stein 
us Luciferd Krone, wie das Alterthum foldye Sonnen» und 
tondfteine in feinen Tempeln bewahrte, und im vergrößerten Maaß⸗ 
ibe als Solftitialbilder mit dem Phallus und ber Kteiß bezeich- 
te 33); denn der Gegenſatz geht im phnflfchen wie ethifchen nody 


3) Bd. IV, 324. not. 3. vgl. MI, 224 f. Daß die mofaiihe Erzählung 
vom erften Sündenfalle, indem bie Stammeltern (ih am Baume der Er; 
fenntniß an der Paradiefesquelle vergriffen, um ein unferblihes Ge⸗ 
ſchlecht zu bilden, eine fymbolifhe Deutung nahe lege, haben fchon viele 
der ülteften, ja ſelbſt vorchriſtliche Rabbinen, und darauf hin Philo und 
Drigenes angenommen, zumal ſchon Adams Begehren nad einer Ges 
führtin ein finnlidye® war, und der Feigenbaum, mit deſſen Blättern fie 
A darauf umfhürzten, dem ganzen Alterthum ald Devife der Lur galt. 
Darum ift malum, der Apfel (poin. d’iable) zwar fpradlich fogar mit 
Mahl und Übel identiſch, weil fein Genuß verboten, und aller UÜbel und 
der Erbſünde Urſache war; er erjcheint aber zugleich durchweg als ero» 
tifhes Symbol, wie Eros und Eris, Liebe und Zwift einer 
Wurzel entflammen. So reiht Paris der Venus den Adonis⸗ 
apfel, und Herakles hat ibn vom Baume im Garten der Hefperiden 
aus der Gewalt des hütenden Dradyen erobert. Der Sranatapfel« 
Bern, den Perſephone bei Pluto gegeſſen, deutet auf finnlichen Lie 
beögenuß , wodurch fie auf die Halfte des Jahres für immer der Unter⸗ 


über dieſe Welt hinaus, und nur in dem allgemeinen Abfall der Plane- 
tenmenfchen von dem Ewigen, der im unzugänglichen Lichte wohnt, 
find auch die Bewohner der Erde dem Lichtdienft der Geftime an, 
beimgefallen. 

Woher nun all der Gegenjas, der Tod und die man» 
nigfachen Übel? woher der Stadel im Fleiſche, an den 
ber blutende Speer erinnert? Dieß ift die Frage, die 
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welt verfallen if. Darum wird Nana, die Tochter des Fluſſes Sau— 
garius, alfo die Quellnymphe, die perjonificirte Weiblichkeit, nach der 
Sage der Eyder Mutter des Attes, Atys oder Adonis, nahtem fie vom 
Mantelbaume gepflüdt, ter aus Zeus Eamen erwachfen. Darum if 
Priapus, der Vater der Baumfrücte, zugleih Buhlgott, und fein 
Bild ver Talisman, welhen Mädchen früher mit fih trugen. Wieder 
wurde dem Bacchus das Apfelfinden zugefährieben, der dieſe Gabe dar» 
auf der Aphrodite mitgetheilt: er it felber Liber neben Lidera, die 
Ehegottheit. &o finden wir die Eroten überhaupt in einem Bilde bei 
Philoſtratus opfelpflückend vorgeftelt, und der myfteriöfe Gebrauch 
des Apfelwurfcs und Apfelkoſtens if von derjelben Bedeutung. 
Auch im deutihen Glauben bezeichnet Der Apfel Die nährente Liebe. So 
viel die Afen davon efien, nad) Maßgabe deſſen wird das Jahr frucht⸗ 
bar ; aber der böfe Kofi verführt aus der Bötterburg Sthuna mit 
den goldenen Apfeln in den Wald. Nod kömmt die Frucht in der 
Wilkina und Völſunga Saga u. |. w. in derfelben Sdeenverbintung vor. 
im Titurel (Rap. X. Str. 117.) fpridt Tfhionatulander, alte 
vor feinem verhängnißvolen Hingange Sigunen in ihrer Blöße zu 
fyauen begehrt, wörtlich alfo: 

„Daß ich deinen blanken, füßen leib geiche, 

Die Depfel ungefelfcht auf blüendem reife: 

Des bin ich füße gerende 

Für alle wünfdelruot auss paradeife —“ 
fo daß das Berlangen Evens ganz mit demfelben Bilde hier wieder aut: 
gedrüct ift. Auch ift e6 nicht ohne Bedeutung, daß die Legende von der 
Tafelrunde und ihrem angeblihen erftien Grünter, dem Oraalsträger 
Joſeph von Arimathia, gerade an Avallon, die Apfelinfel, anknüpft. 
Unſchuld ſelbſt heißt in unferer Sprache das Nichtwiſſen um Den regen 
jaß der Geſchlechter, und bezeichnet alfo, Daß durch dieſe falfhe Erkennt: 
niß alle Schuld und Zwietracht, der Zankapfel, hervorgerufen worden 
fey. (Val. Bd. III, 223. not. 11. 12. und 612. not. 4. Creuzer Symt. 
Il, 404. V, 895 f. Hug Uber ten Mythus; und die Abbildungen ia 

.  Zobelius diss. de lapau primorum hominum. Altd. 1717.) 


Barcival fchuldig bleibt; dieß if das Näthfel, das den Menſchen⸗ 
geift von Anfang her beichäftigte, das ihm die graufame Zeitungs 
frau, die Sphinx, umfonit aufgegeben. Nur eine höhere Offenbarung 
mag den Zufammenhang ergründen, und durch die Gnade von oben 
fümmt das Wort, aus welchem dem hinfälligen Geichlechte Heil und 
Genefung entiprießt, der Menſch felber findet es nicht. Gr fpürt 
umfonft den geheimnißvollen Wegen nach, verfchloflen ift ihm der Gars 
ten und der Baum des Lebens, nachdem er von der Frucht der Er⸗ 
fenntniß gegeſſen; er findet das Paradies, feinen Himmel nicht mehr, 
zu defien Hüter er einft beitellt war, der Cherub wehrt es ihm. 
Berborgen ift vor jeinen Augen der heilige Berg, ver den Tempel 
Gottes mit dem Keldy des Heiles trägt, der allen, die ihn anbliden, 
ihren Durft und Hunger auf ewig ftillt, indem fie in feinem Ans 
fhauen und Genuſſe nimmermehr fterben. 

Aber die göttliche Gnade hat ihm Eden, den Luftort der Seligen, 
wieder aufgefchlofien, fie hat ihm die Wege bereitet und ihn geleitet, 
um zum Heiligthum zu gelangen: nur ihr verdankt zuleht Barcis 
val nad) langer Prüfung die Schlüffel, und die Berheißung, bie der 
Graal enthalten, wird erfült. Das Wort aus der Höhe, welches 
alle Zweifel ſchlichtet und alle Krankheit heilt, der göttliche Logos, iſt 
ſelbſt im Steifche erfchienen, und bat ale ein anderer Odipus das verderb⸗ 
liche Räthfel gelöft, indem er felber hinfend geworben, d. h. für uns in 
den Tod gegangen und in das Grab geftiegen if. Mit dem Ber, 
ſchluſſe der Gruft ift aber auch das Siegel vom Munde genommen, 
das den Prieſtern des alten Bundes Schweigen auferlegte, die Loͤ⸗ 
fung des Myfteriums über Too und Unfterblichfeit liegt in der Auf⸗ 
erſtehung des Gottmenſchen aus dem Grabe, jened Lebenögebers, ber 
die Sonne zuerft am Himmel gezündet, und dem jene mythologiſchen 
Geftalten nur als folare Vorbilder vorangingen. 

Aus feinem myſtiſchen Ramen IXOY> enthüllt fih und num 
das Geheimniß, daß unſer Erlöfer, König und Heiland — Gottes 
Sohn fey. Er hat uns die Augen über unferen göttlichen Beruf, 
die bei Adams Ball erblindet, wieder aufgethban, er hat uns das 
Leben gerettet. Er bat unferen Jammer felbft getragen und unfere 
Schmerzen geheilt, wie der jüdiſche Prophet fpricht; denn um unferts 
willen ift er verwundet worden. Er hat die und von den Stamms 
eltern anklebende NBegierlichleit überwunden und zu unferer Sühne 
ſelbſt den Pfahl ind Fleiſch, in feine geheiligte Seite ſtechen laſſen, 


um das Herz der göttlichen Liebe ums zu eröffnen. Da der Menſch 
feine Sinnlichfeit nicht Freugigen wollte, hat er am Kreuzpfahl geblu⸗ 
tet, ift für uns zum neuen Lebensbaum geworden, und aus feinem 
Blut ift und die Lebensfrucht aufgegangen. Er hat und einen anderen, 
transfubftantlirten Graal hinterlafien, einen immerwährenden Kelch, aus 
dem alles Leben gedeiht, und worau® er und mit feinem Fleiſche und 
Blute felber fpeift, daß wir werben Fleiſch von feinen Fleiſche, 
Kinder feiner Lenden und Söhne des göttlichen Reiches. Er iR ale 
ber bimmlifche Bräutigam feiner Kirche erichienen, wirb aber feine 
gnabenvolle Gegenwart uns wieder entjiehen, dad Heil von uns 
nehmen und einem anderen Volke zuwenden, wenn das Abendland 
feiner unwürbig geworben. 

Darum fährt der Titurel im prophetifchen @efange fort, wie 
Feirefiß, der getaufte Mohrenkönig, Urepanſe, vormald Trägerin 
des Graals, nach den zwölf Tagen als feine Königliche Lichtbraut 
nach dem Heidenlande heimführt, wo er nun das Ghriftenthum thaͤ⸗ 
tig audzubreiten unternimmt, und fie gebiert ihm im andern Solſtij 
den PBriefterfönig Johann, der feinen Namen eben als Bors 
Läufer und Verkünder des Reiche am Wendepunkte der Zeiten aus 
dem chriftlichen Galender gefchöpft, wo auch Johannes in die beiden 
Solftitien fält. Darum heißt e6 im Titurel, er habe fi) nach dem 
Keinen genannt, von dem Chriſtus die Taufe empfing, Er repräfen, 
tirt die Johanneschriften, welche man nebft den Reichen der 
heiligen Dreifönige zur Zeit der Kreuzzüge, wo die lebte chriftliche 
Umbildung der uralten druidifchen PBrieftergefänge vor fid) ging, nod) 
zu finden hoffte Zu ihm nach den Morgenlande fehrt audy der 
heilige Graal zurüd, und entzieht fidy der fündigen Weftwelt, wie 
beim Volk des alten Bundes die gleiche Anſchauung von der Sches 
china, in der Mythologie aber von Afträa, der Eternjungfrau und 
reinen Trägerin bes verheißenen Lichtfindes, wiederfehrt. Unter An- 
führung Parcivals und des greijen Titurel, überall von Gegen und 
reihen Wundern begleitet, geht die Progeffion vor ſich durch alle 
Länder der Heiden, am Wagnetberge vorüber, der alles Eiſen aus 
den vorüberfahrenden Schiffen zieht; aber die Kraft des Graals er: 
rettet die neuen Argonauten. Hier liegt Gold und Silber, Edel 
feine und Gewürze in Haufen, aber die Greiffen entführen bie ge 
feiterten Männer, und bie liftigen Heiden finnen auf Tücke. Dars 
nach Tommen fie durch das wilde Lebermeer, das alle Schiffe in 


feinen klebrigen Fluthen fefthält, aber vor der neuen Bunbeslade 
öffnen fidy die Wellen. An Gebirgsflüften und brennenden Bergen 
vorüber führt fie der Weg durch Nationen von Zwergen und ſeltſa⸗ 
men Wundergefchöpfen; mit Löwen umd feurigen Drachen und andes 
ren Ungethümen haben fie zu kämpfen. 

Auf die Nachricht von der Annäherung des Graals ziehen Feire⸗ 
fiß und Urepanfe mit dem Priefterfönig Johannes ihm zum feierlichen 
Empfange entgegen. Das Land, wo das Heiligthum nun feinen 
Eig nehmen will, ift nur auf drei Tageweiten durch das Pfefferland 
vom Paradiefe getrennt, welches Bott von ber übrigen Welt durch 
einen Berg, hellglängend wie Glas, geſchieden bat, und 
body in der Luft vor dem Zutritte jedes Menſchen be> 
wahrt, fo daß felbft Die Vögel nicht bis zu dieſer Höhe 
fih erfhwingen Dort bat der neue Pontifer in einem übers 
prächtigen Pallaſte, mit vier Pforten von Ebenholz, nach den vier 
Weltgegenden hin, feinen Aufenthalt, und ein unermeßliches Heer 
von Prieftern ſteht ihm zu Gebote. Über zwei Drittheile der Erde 
erftredt fich feine Macht, und zweiundfiebenzig Reiche dienen ihm, 
darunter das dreifache Indien, deſſen Einwohner jegliche Tugend, 
Keufchheit und hohe Milde befeelt, fo daß Meineid, Raub und Hab» 
fucht dort unbefannte Namen find. 200000 mit Bogen und Schleu- 
bern bewaffnete Männer ftehen ihm zu Gebote, ohne die fremden Hilfo⸗ 
truppen, und 42000 Ritter bilden fein Gefolge. Sieben Könige warten 
ihm an der Tafel auf, dazu vierzig Herzoge und dreihundert Grafen; 
zur Rechten figen ihm vierundzwanzig Erzbifchöfe, zur Linken zwoͤlf 
Patriarchen, Abte und. Gapläne aber dabei fo viel ald Tage im 
Jahr find. 

Freilich; denn er iR ja ber Sonnenpriefter, wie Barcival 
der Sonnenfönig, und als ihr Stellvertreter im unzugänglichen 
Lichtpallafte, hat er die zwölf Monden und 365 Tage im Gefolge. 
Aber der König des Lichtes, der Sonnenheld in der Nacht» und Tag» 
hälfte ded Jahres ift doch nur immer einer, darum läßt der Titurel 
den Sohn des Mohrenkönigs aus dem Spiele, und Johannes bloß 
als Priefterfönig Indiens eintreten. Eine Stimme vom Himmel ver 
kündet ihm als folchem in einer Nacht, er werde Bater eines Kindes 
werden, welches der ganzen Ghriftenheit Heil bringen würde. Über 
alle Könige werde e& herrichen, und Johann folle ihm einen wunder⸗ 
herrlichen Tempel erbauen, der die Pracht der ganzen Welt überträfe, 


und von Gold und Edelfteinen gefügt der Thron ſeines erhabenen 
Kindes fern würde Die Mahnung fehrt in der folgenden Nacht 
wieder, da ließ er am Morgen den Grundriß fertigen: aber fiehe! 
nach Drei Tagen fand das heilige Haus in ganzer Pracht da, wie 
einft der verheißene Weltheiland vom neuen Tempel auf Moria zu bauen 
verkündet hatte. Fünfzig Pfeiler tragen darin ein Gewölbe, und find fo did, 
dag vier Männer feinen umfpannen ; die inneren Spitzſäulen find vierzig 
Klafter hoch, und auf jeder ftrahlt ein Karfunfel, an der Pforte aber 
zwei Rubine, daß von dem Licht der Evelfteine das ganze heilige 
Haus erleuchtet wird. Bon Oſten gegen Weiten aber fließt in einer 
Rinne von lauter ähnlichem Gefteine ein Brunnen, der aus dem 
reinften beüften Napfe entipringt. Wer im Mai vor Sonnenaufgang 
nüchtern dreimal daraus trinft, lebt in Gefundheit 303 Jahre. Nichts 
in der Welt fömmt der unendlichen Pracht diefes Pallaſtes und Hei⸗ 
ligthumes gleich, al8 der Graaltempel auf Montſalvas, defien Ebens 
bild er ifl. Dreimal des Jahres, an den höchften Fefltagen zu 
Weihnacht, Oftern und Piingften, fol der Hohepriefter die Krone 
darin tragen, die aber über feinem Haupte fchwebt. 

Da koͤmmt die Botichaft von dem feierlichen Ginzuge des 
Graals. Gotſchyloie, die Tochter des Königs von Indien, ift nun 
feine Trägerin, bis Conduiramur einer Tochter, Aribadale, genefl. 
Johann zieht ihm und dem gottermählten Fürſten Parcival entgegen. 
In aller Herzen entfteht der Wunfch und heißes Flehen, daß bie 
Burg und Kirche des Graals hier feyn und fichtbar im Lande blei⸗ 
ben möchte. Die Bitte der Frommen findet Erhörung: als die 
Morgenfonne Indien beftrahlte, fiel ihr erfter Schein auf die Zinnen 
und die Kuppel ded Tempeld von Montfalvad, und dort auf dem 
einft heiligen Berge im Abendlande blieb Feine Spur des erhabenen 
Baues zurück. Titurel, des Graals erfter König, belehrt nun den 
Johannes über das heilige Gefäß, und ftirbt darauf, wie der germas 
niſche Wolfdietrich, ein halbes Sahrtaufend alt, nachdem er neun 
Tage des befeligenden Anblicks fich enthalten. Yortan fpeift ver 
Graal feine Hüter nicht mehr; denn er ift im Land des Überfluſſes, 
wo Mil und Honig ftrömten; fündigte aber einer, fo wurden feine 
Hände mit einer Wunde gejchlagen, die erit die Reue wieder beilte. 
Prieſter Johann aber bot in Anerkennung der Macht, Würde und 
Heiligkeit Parcivald diefem die Krone des Landes an, und ber 
Graal beftättigt ed, indem auf ihm die Schrift erfchien: Parcival 


folle König werden, aber den Ramen Johannes ans 
nehmen. Damit war dem riefterfürften Johann, wie einft dem 
Davididen Joſeph, ohne fein Zuthun ein Sohn gegeben, der zum 
Herrn der Welt beftimmt war; und nun wird biefer in Gegenwart 
all der Bölferhirten zum König des Graald gekrönt. Aber nur fies 
ben Jahre führt er nad) dem Tode des Fiſcherkönigs noch die Herr- 
ſchaft, weil ihm die Sünde anflebt, daß jeine Mutter Herzeleide in 
der Wüfte aus Gram über fein Entweichen ftarb; dann legt er am 
Johannistage ein firenge® Gelübde ab, und lebt noch fünf Jahre (wie 
Wolfdietridh) ald Einfienler in Buße und Gebet. Run, nach den zwölf 
Jahren, ftirbt auch er und wird im Geilterpallafte begraben, aber jeine 
Seele zu den Heiligen im Himmel emporgeführt. Darauf geht das 
Reid an Sohann, den Sohn des Feirefiß und der Urepanfe, über, 
und fortan beißt jeder Derrfcher in jenen Theilen des 
Drients Johannes. Im Abendlande aber erhielt ſich vor allen 
bei den Rittern von Artus Tafelrunde fortwährend die Sage 
vom heiligen Graal. Seine friegeriiche Genoffenichaft follte jener 
der Templeifen gleichen, war gleich der Gnadentiſch, an dem urbild« 
lich der Heiland mit feinen Apoſteln gefeflen, mit dem wunderbaren 
Segensbecher dahingeſchwunden, welcher in Brod und Wein die ſub⸗ 
ftantielle Nahrung zum ewigen Leben in fich fchloß, und dadurch die 
individuelle Leiblichfeit im immerwährenden Beitande erhielt. Zwar 
zogen die Nitter oft aus, ihn zu fuchen, und burchftreiften die ganze 
Welt: aber vergeblidh; er blieb ihnen mit feinen Hütern verborgen, 
und jo fehrten fie unverrichteter Dinge wieder beim. Durch da 
Leben und Weben in dieſer religiöjen Anfchauung iſt auch das 
Sehnen und Drängen bei den gelifchen wie germanijchen Stämmen, 
insbefondere der Gothen, nach dem Driente bin erflärlich, um dort 
in der verlorenen PBaradiefesheimath das alte Heiligthum ded Sons 
nengottes, oder das mythifche Asgard wieder zu finden. Noch mehr 
tauchten diefe Stammeserinnerungen in den Kreugzügen auf. Diefe® 
Ringen und Kämpfen des perjonifieirten Sonnengottes, feine Geburt, 
fein Triumph und fein Tod, war ihnen, wie den Lichtfindern 
Irans, ald treuen Streitern des Lichtes und der Wahrbeit zum 
Vorbilde gegeben, wornach ihr ganzes Leben fich geftaltete. Wie bie 
romanijchen Bölfer mit ihren Rennfpielen im Cirkus, urfprüngs 
lih den Lauf der Eonne im bimmlijchen Ringe uachbildeten, fo 
brachte das norbiiche Ritterthum die Tourniere mit Schild unb 


Speer mit fich, und aus den Händen einer Yürftentochter, die eigentaiet 
lich al die Sonnenjungfrau als Kampfpreis zu erringen war, ew⸗ v 
pfing darum der Sieger feinen Danl, - 1 

Dort am anderen Ende der Erde fam nun den Nationen des 
Weſtens ein orientalifches Ritterthum entgegen; bort hatte eine Re= | 
ligion fidy begründet, die zwar feindlich wie die Racht dem Chriften- 
thum gegenüberftand , in deren Mitte aber boch eine Vorſchule zur 
Fünftigen Erleuchtung der Heiden fidy erhalten hatte, gleichwie ein 
der Priefterfohn Johannes eine ſolche Borfchule unter den Ju⸗ 
den gebildet. Dort hatten gegen den Schluß des erften Jahrtaufends 
bin die Keraiten, welde in fieben Völkerzweige ſich theilten, dem 
neftorianifchen Chriſtenthume ſich zugewendet, und diefe ihren Bang, ie 
Ehan ober oberften Beherrfher auf den Ramen Johannesés Ik 
getauft; daher Abulfaradſch ihn ohne weitered Malek Juham ji 
nennt. So hieß au der Ken⸗Chan, weldyer in den nördliche |s 
Gegenden Indiens regierte, fo ihr Oberhaupt Ung- Chan im zwöll |» 
ten Sahrhundert bei den Neftorianern König und Briefter Io | 
bannes, und fein Sohn Sanfoun erhielt den Titel David rex. |ı 
As indeß Temudfchin oder Tſchingiochan diefen feinen Schwiegen 
vater entthronte, lebte dad Geſchlecht der Vang⸗Chane und das 
Ghriftenthum der Keraiten wenigftens noch in der Sage fort, und da 
die Mongolen ſich gleich den Chriſten als Keinde der Sarazenen ev 
wiefen, fo ging jene günftige Meinung zum Theil auf fie über. 

Hand doch Marko Polo zu Samarkfand felbft eine Kirche Jo 
hannes Baptiftae. Auch Abu Hannes, der Dalai Lama, leitet anf 
den Priefterfönig Johannes, und Jehan, ein PBahliwort, beißt bei 
den Birmanen der Öberpriefter. 

Aber nicht erft aus fo fpäter Zeit flammt der Glaube an einmn 
orientalifchen Priefterftaat im Lande der heiligen Dreis 
Fönige, nit auf dem Namen des Täufers und feiner An; 
bänger allein rubt er, fondern er ift fo alt oder älter als das 
Chriſtenthum. Nicht nur fuchten die Völker des Abenplans 
des von jeher dort ihre verlorne Paradiejesheimath, 
wo ihr Gottkönig, der Sonnenheros, nachdem ihm im 
Alter das Haupt gefchoren war, mit feinen zwölf folas 
ren Gefährten in die Berborgenheit ſich zurüdgegogen 
hatte; fondern auch nach dem Glauben der Juden beftand im fern, 
Ren Oſten jenſeits des Fluſſes Sabbathion das Königreich der 


bin Stämme Jiraels, die nicht aus der Gefangenfchaft meit 
efehrt waren, und die Hoffnung auf die Wiebervereinigung aller 
wölf Stämme war befonder6 in den Tagen Chriſti recht lebendig, 
'Asmal als erft die Kürften von Adiabene zum Mofaismus ſich befehrt 
‚beiten. Wie der Priefterfönig des Graals zulest in geheimnigvolles 
"Vantel zurädtritt, fo bei den Juden der Fürft des Friedens, Mel: 
Wifedel, nachdem er dem König David bei feinem flegreichen Anzuge 
wigegengefommen, feine Huldigung empfangen, und das immerwaͤh⸗ 
wende und ewig nährende Opfer bee Brodes und Weines darge 
dracht hatte. Er, der König der Gerechtigkeit und Priefter in 
Ewigkeit, ift nad) der rabbiniſchen Epekulation der urfprängliche 
Wüter des heiligen Braal, und von ihm fchreibt ſich nach ber 
obigen Mythe (S. 91.) ſelbſt der Kelch des heiligen Abendmahles 
Ger. Vater⸗ und mutterlos tritt er, darin ein Borbild Chriſti (Joh. 
Vi, 27. Hebr. VIL), der Träger des reinen Dienſtes, plöplich aus 
ver Berborgenheit hervor, und verfchwindet ebenfo plöglich wieber im 
Dunkel, ohne daß man weiß, woher er gefommen, noch wohin er, 
das reine Urbild des ewigen Juden, gegangen. 

Es liegt im Charakter der Mythe, alle in Einem Lichte erfchel- 
nen zu lafien, und Einen fombolifchen Namen für viele verwandte 
Erſcheinungen aufzuftellen. So tritt auch bier neben dem Borlän, 
fer des Herrn, deſſen Rame noch Jahrhunderte lang in 
dem feiner Anhänger fortlebte, in der chriſtlichen Zeit noch 
ein anderer Johannes hinzu, der Seher ver Offenbarung, der ben 
Heiligen Kelch zum Attribute hat, und den Gifttranf in einen Se⸗ 
genswein ummanbelte, jo daß fein Genuß nicht ſchadete, daher in 
der Ehriftenheit dem zur Erinnerung noh SanftIohannis Segen 
getrunfen wird. Aber diefer Kelch iR wieder nur Subflitution für 
den Heidenbecher, aus dem unfere Boreltern auch am Ende des Jah⸗ 
res, wo die Sonne am tiefften fleht uud im winterlichen Tode bin- 
firbt, Wodans Minne oder das Andenfen des auß Liebe 
zu den Menfchen in den Tod gegangenen Gottmenſchen 
tranfen, und durch den Genuß feine6 vergoffenen und in 
dDiefem Kelche gefammelten Blutes zugleich ihr vorbild« 
liches Abendmahl begingen, nachdem fie ihn erf mit 
Thors Hammer, wie die Chriften mit Brimfigning ober 
dem Kreuggeichen, geweiht hatten. Ja der Apoftel Johan⸗ 
nes, der Batron des Ordens der Tempelherren, bie im 


Liede unter dem hochberühmten Namen der Templeifen bejungen 
find, wurde fogar für unfterblich gehalten, weil der Heiland damals, 
als er nach feiner Auferftehung den Petrus zu feinem Nachfolger ers 
wählte, zu ihm jprach, er werde bleiben, bis Chriſtus wie, 
derfomme. So hatte die erfte Ghriftenheit die Worte verftanden, 
und fo ift der Glaube noch jegt im Morgenlande herrichenn, Jo⸗ 
bannes ſey noch am Leben und habe nur bie zur Wieder: 


kunft desHerrn fi indie Berborgenheit zurüdgezogen |! 
Alsdann follte, wie Petrus unter den Juden, und Paulus unter dem |: 
Heiden das Gottesreich begründet hatte, die allgemeine oder fathor |: 
lifche Kirche unter der Signatur des Jüngers der Liebe alle Bölfer |: 
des Erpfreifes in Einem Bunde vereinigen, und das taujendjährige |: 


Reich des Friedens anbrechen. 


Aber der Kreis diefer Anfchauung befchränfte fidy nicht bloß auf |: 
die Abendländer oder das Wolf der Juden, fondern mit ähnlichen Er |' 


wartungen trugen fi) auch die Aufferften Äthiopen, wie die Alten 
die Inder nannten, und bei welchen fie den Eonnenbecher fuchten. 
Ihnen war mit Salivabana in den Tagen der Geburt des Welt 
heilands ein Gottgejandter erichienen. Auch in feinem Ramen lang 
den Dccidentalen der des Prieſterkönigs Johannes entgegen 3*); und 
die Beichreibung ihres heiligen Meru flimmt vollends mit der uns 
gängliden Himmelsburg des Graal und dem Paradieſe nad 
dem Titurel zufammen: „So erhaben liegt er, daß aller Vögel 
Schwingen nicht dahin gelangen; glashell iſt der Berg, daß feine 
Trübe an ihm haftet, alloben gleicdy dem Feuerglanz, mit Wohlgeruch 
rings die Luft durchdüftend. Diefer Berg, auch Olvmp genannt, 
iſt der Meru, der Sabha, die Götterſtadt, und das Paradies des 
Brahma trägt. 84000 Nodſchanas hoch glänzt er nach den vier 





34) Görres Lohengrin XXIX f. Wie weit San Marte, welder fid 
über einen felhen Borgänger allenthalben hinauszufegen meint, ia ber 
Irre gehe, wenn er (Il, 369.) glaubt, die erite Entflehung der Sage im 





Titurel, und namentlih die „iräterc‘” Verjegung des Graalstempels 


nah dem Oriente, ſey wohl „in der Phantaſie eines ſpaniſchen 
mönchiſchen Chroniſten zu juchen,” liegt bereit6 Mar genug am 
Tage. Ob aber in den ſämmtlichen jüdiſchen und altrabbinifhen Schrif: 
ten „nichteine Syvur“ von unferm Gagenfreije ſich finte, mie ihn geichrte 
befreundete Tuben verfihert hätten, während Görres das Gegentheil 
vermuthete, wird Ad aus dem Folgenden nody näher ergeben. 
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Seiten in den Farben von vier Edelfteinen, und Brahma vermochte 
einft ald Schwan ihn nicht zu erfliegen; Alexander aber hat die 
beiden Säulen an feinen Fuß gefept 35). Bon ihm herab tofet 
der Brunnen Ydonus (Indus), der ſich dann als Strom getheift 
in weite Lande ergießt, und viel edles Geftein mit fih führt. An 
feinen Ufern wächft das Kraut Afiviofa, deffen Wurzel den, ber fie 
befist, zum Herrn der böjen Geifter macht. Der Berg zur andern 
Seite gießt ein Wafler (den Drug) nieder, das auch in viele Arme 
getheilt den Badenden von jeder Siechheit heilt. Gegen Often fließt 
ein dritter Brunnen (Hoanho), wer den vor Sonnenaufgang nüchtern 
trinkt, ift dreißig Jahre von aller Seuche frei, und die Jugend weicht 
nicht von ihm, auch wenn er fchon hundert Jahre alt wäre; bie 
Adler aber fuchen darin im Maimonate den Stein, der ihren Augen 
Stärfe gibt, den Sonnenglanz zu ertragen. Ein vierter Strom (der Tartas 
rie oder Senifel) rinnt vierzig Tage Durch das Land Melleflur, einem wafr 
ferlofen Steinmeer, in dem gleichfalls die Kinder Edelfteine, reich an 
Kräften, fuchen. Hier, wo die Gog und Magog nahe wohnen, und 
brei Tagereifen weit große Berge fi hinziehen, darin die Juden 
eingefchloffen waren, liegt auch das Land Agrimontin mit den feurls 
gen Bergen, worin die Salamanderwürmer haufen, und foftbare 
Stoffe weben, audy die Einwohner halb auf der Erde, halb im Wahs 
fer leben fönnen. 

Auffer diefer gleichen Schilderung weifen auch) Namen und Pers 
fonen des Titurel, wie die magilche Schredgeftalt Eundrie la Sor⸗ 
ciere auf Indien bin, worunter aber urfprünglid), und bei 
den Griechen oder Javanen insbefondere Colchis, oder 
die Urheimath der Völker, Armenien, gemeint war; und 
fo führt uns die gemeinfame Betrachtung, wie in der Raturfymbolif 
vom Gefäße des Graald und dem Speere, auch in der Mythe vom 
heiligen Berge und der wunderbaren Verfegung bed Gottedtempeld 
auf die Erde, in die Tiefe und auf den allgemeinen Grund der heid⸗ 
nifchen Religionsfofteme. Da fchließt fchon jenes uralte Heiligthum 
der Araber, die Kaaba, als ein urfprünglicher Sonnentempel einft 
mit 360 Götzenidolen, den Zeugen des Jahres, und mit den 
beiden Solftitialfäulen am Eingange verfehen, ben berühmten 
weißen und fohwargen vom Himmel gefallenen Stein, 


36) Vgl. Bd. IV, 324. 
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d. h. (zugleich mit dem uralten Gegenſatze von Mekka und Medina) 
einen Sonnen⸗ und Mondſtein zur Verehrung in ſich, wovon der 
erſtere, Hidſchr, nach der Nordſeite, der andere, Hedſchr, ſüd⸗ 
öftlich Liegt und bei dem hier beginnenden ſiebenmaligen Umgange 
um die Kaaba von jedem Hadichi regelmäßig gefüßt, ja von einigen 
fogar die rechte Hand Gottes auf Erden genannt wird, eine Huldi— 
gung, die die Religion des Iſlam mit ihrer finfteren Natur - und Schat- 
tenfeite ganz eigenthümlich charafterifitt. Es fließt Davor der heilige 
Brunnen Zemzem, den der Engel der Hagar auf ihr Gebet für 
den verfchmachtenden Iſmael gezeigt, und woraus fchon Abraham 
wie Muhammed getrunfen, daher noch jeder Pilgrim aus ihm 
fchöpft. Aber dieſes heilige Haus felbit ift nach der muhammedani; 
fchen Religionsfage nur nach dem Archityp der himmliſchen Kaaba, 
oder des großen heiligen Verſammlungsortes der Seligen, erbaut, 
und trägt von Diefer den Namen masjad al alhoräm, das unver; 
leglidhe, unnahbare, den auch die Graalsburg führt. Gleich 
dem Lapis exillix foll der gepriefene fchwarze Stein, der dem Land 
und Volke felber ven Namen Hedſchas eingetragen, und von deſſen 
durh Muhammed erneutem Eult die neue Zeitrechnung der Hedichra, 
eine wahre Phöniräre, ihren Anfang genommen, einer von den 
Epdelfteinen des Paradieſes feyn, der mit Adam auf die 
Erde gefallen; ja Adam hat diefen Gottestempel aus dem Gar: 
ten Eden herabgebracht und in die Gegend von Meffa verfegt, und 
da er bei der Eündfluth verborgen ward, ihn der Engel Gabrid 
hierauf dem Abraham zurüdgeftellt. Nach einer anderen Koranſage 
aber war damald daB himmliſche Haus hinweggenommen 
und wieder zur Höhe bis zum dritten oder fiebenten PBaradiefe ent 
ſchwunden, worauf Abraham nah dem Mufter derfelben gerade 
in perpendifulärer Richtung von dem oberen an der vorigen Stelle 
zu Meffa die jekige Kaaba erbaute, die von den Menfchen, wie die 
überirdifche von den Engeln, befucht wird. Dort im oberften Eden, 
im Heimgarten der Seligen, zur Nechten des Thrones Gottes fleht 
auch der Sidrbaum, der Baum des Lebens, der Weisheit un) 
Erfenntniß, das Urbild aller Lotosbäume auf Erden; dod 
nennen die Araber feine Frucht hienieven gemeinhin Nabet, Eis 
Name mit dem Dornteije, das für den leidenden Heiland zur Kron 
vom Straudy des Fluches gebrochen wurde 36), Und wie vor dem 


36) Bd. 111, B18. Val. Süntter Wahl Koran s. v. 
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Tempelpallaft des Priefterlönigs Sohannes in Indien der Sungbrun- 
nen, ein anderer Zemzem, aufquilit, im Nachbilde jener Himmeldquelle 
Swargaganga, die von Viſchnus Fuß ausgeht und in vier Licht- 
Rröme getheilt vom Berge Meru niederfließt: fo kennt auch der Kos 
ran dieſe vier oberen Paradiefesftröme, und nennt fie Elfevegr, 
ben Lethe, aus dem die Seligen beim Eingang in die himmtlifchen 
Freuden trinfen. Sein Wafler ift duftender als Mofchus, füßer als 
Honig, weißer ald Milch, und Fühler denn der Schnee; feine Ufer⸗ 
bänfe find von Ehryfolith, fein Sand Perlen, und fo wird es mit 
unzähligen goldenen und filbernen Schaalen gefchöpft; die aber dar» 
aus trinfen, dürften nimme. Kafur heißt die andere Quelle, 
woraus die Gerechten Wein ftatt Wafler fchöpfen; Selfebil bie 
dritte, wo in filbernen Schanlen und eriftallhellen Flaſchen der Born 
ewiger Jugend gefchlürft wird. Aus dem Brunnquel Theßmin 
aber, der aus der Höhe berabraufcht, mifchen felbft die Cherubim 
und Erzengel ihren Tranf, die den Thron des Emwigen umgeben, und 
im unaufhörlidyen feligen Anſchaun Allah anbeten. So rinnen auch 
nach der Edda vier Milchftröme aus dem Euter der Urkuh Aud⸗ 
bumbla; es fteht ver Weltbaum, die Eſche Ygdraſil am Brunnen 
Deigelmer, es erglänzt die fiebente Himmeldburg, Breis 
dablid, vie Wohnung Baldurs, der durch den Stacheleiner 
Miftel vom blinden Bruder Hödur aufLokis Verführung 
zum Tode verwundet wird; fodann Asgard, die Goͤtterwohnung, 
Die auf Erden ihr Gegenbild hatte, welchen Wunderbau aber die gefallenen 
Menfchen umfonft wieder fuchen. — Doch all diefe Ideen vom heiligen 
Graaltempel, defien Berfegung vom Himmel auf die Erde und deſſen 
fehließliche Hinwegnahme finden wir vereint bei dem Gentralvolfe 
der Juden in den Sagen vom Tempel auf Moria, dem indifchen 
Meru, und zulegt im Buche der geheimen Offenbarung felber vor. 
Ein Raturtempel im Bilde des Univerfums oder 
unferes Sonnenfyftems, zum fihtbaren Wohnſitze des 
Himmelsgottes errichtet, war ja auch der Tempel Satos 
mos, der in feiner dreifachen Abtheilung , dem unnahbaren Allers 
beiligften, den Heiligthum und den Vorhöfen, den unfichtbaren und 
fihtbaren Himmel und die Wohnftätte der Menfchen auf Erden dar⸗ 
ftellte. Zwar treten die Naturverhältniffe hier nicht fo deutlich her⸗ 
por, wie bei den Haupttempeln der Heiden, deren Längenmaaß felbft 
nach der Zahl der Tage des Jahres beftimmt war, daher der Tempel 
14* 


des Supiter Olympius zu Athen 354, der zu Agrigent 359, ber 
Sunotempel auf Samos 356 und der coloffale nördliche Tempel zu 
Selinunt 367 Fuß mißt, alfo mit geringer Abweichung überall ber 
gleiche Mapftab der Palme angewendet ward, welches Berhältnig 
nur der grandiofe Wunderbau und größte Tempel des Altertbume, 
jener der Diana zu Ephefus, durch feine Länge von 425, und Breite 
von 220 Fuß nad) Art des Sft. Petersdomes übertraf. Aber auch 
der falomonifhe war ein Sonnentempel, nur nad) einer befieren Er⸗ 
fenntniß als das irdifhe Haus jened Gottes erbaut, der im himm- 
lifhen Empyräum unnenndar wohnt, und die Erde zum Schemmel 
feiner Füße gefebt hat. Hier im Sanftiffimum ſchloß die Bun- 
deslade, wie der himmlifche Sonnenwagen von jenen vier Thier⸗ 
ſymbolen umgeben, das Zeugniß diefes Bundes oder dad Geſetz des 
höheren Xebend in ſich. Hier befand fich ein anderer Graal, die 
Mannafhüffel mit dem unverweslichen Himmelsbrode, 
und der immerblühende Stab Aarons mit feinen Mans | 
deln (Numeri XVII, 8.), oder das Wünfchelreis, welches einf 
die lebendige Duelle aus dem Kelfen in der Wüfte lodte, und aller 
Wunder Erfüllung bot. Auf ihr nahm die Schechina oder gätt | 
lihe Metatron, die Xichterfcheinung des heiligen Geiftes, Sitz und 

Wohnung, die von oben aus dem fiebenten Himmel herniedergefom 

men, und zulegt vor den fündigen Menfchen ſich wieder dahin 

erhob 37), Wie dann auf dem Graalfteine der Wille Gottes in! 
Schriftzügen fichtbar erfchien, fo offenbarte fich Jehovas Beifall oder 
Mipfallen in Urim und Thummim oder der „Erhellung um 
Berdunfelung“ der Eteine am Gewand feines Hohenpriefters, | 
das, felbft wieder mit 360 Gloͤcklein geziert, ihn gleichfam zu einem 
Sonnenpriefter höherer Art machte. Im Heiligthume brannte das 
ewige Licht auf dem fiebenarmigen Planetenleuchter 
(Dffenb. IV, 7.), am Eingang aber ftanden die beiden Sofftitialjäw 
len, Boas und Jachin, in den heidnifchen Tempeln herkömmlich 
Peplon genannt, wofür fpäter in den hriftlihen Kirchen 
wei Thürme an die Stelle traten. Softand das ſalomoniſche 
Weltwunder, ein Werk, nicht von Menfchenhand, fondern von Ge; 
nien in Fürzefter Zeit erbaut, alfo daß man feinen Hammer 

















37) Siehe Bd. I, 61. not. II, 147. not. III, 246. 678 f. Eifenmenger Entt. 
Judenth. I, 316. 866, II, 861. 








fihlag dabei vernommen; denn bie von unfichtbarer Hand herbeigefchaff- 
ten Steine wurden durch den lebendigen Demant und Bhönirftein 
Schamir über Nacht gefpalten und geglättet. Dabei war die Bos 
denfläche von Eriftall und fo durchfichtig, daß man, wie im Heilig⸗ 
thum des Graal, die Fiſche und anderen Thiere des Meeres daruns 
ter fpielen zu fehen glaubte. Der Grundftein aber war Ibn Schatia 
genannt, und mit dem heiligen Namen bezeichnet, wie eine höhere 
Hand auf den Onirfelfen den Aufriß des Graaltempels zeichnete. 

Bon diefem Tempel vor allen ging nun unter dem auderwähls 
ten Bolfe die Rede (Pirke R. Eliezer c. 3.): er fey feinem 
Urbilde nad, das gerade über dem irdifhen Moria im 
himmliſchen Jerufalemficherhob, und wo Michael ber ewige 
Hohepriefter war, fammt dem Paradiefe und dem Namen des Mefs 
fiad fchon vor der Grundlegung der Erde erfchaffen. Auch dort oben 
faß ein hohes Synebrium, welches über die tiefften Mufterien der 
Religion geheimnißvolle Kragen aufwarf und Löfte, doch fo, daß bäus 
fg, was von einem Weifen auf Erden gebunden oder 
gelöft war, auch im Himmel für gebunden oder gelöft 
galt, wie der Herr dem Petrus zufagte. Niemand ift noch in 
den Himmel hinaufgeftiegen, als der Menfchenfohn, wie er felber 
ſpricht, der in feines Baters Haus uns viele Wohmungen bereitet 
hat, und feine Apoftel einft auf zwölf Stühlen figen heißt, dort wo 
die größte Seligfeit. und alles Leben in der Anfchauung Gottes, wie 
bei den Templeiſen in der Betrachtung des heiligen Graal, befteht; 
denn, erklärt der Verfaſſer des Sohar, achtzehn Meilen fey der 
obere Tempel über dem unteren erhaben, gleichwie die Inder in ähn⸗ 
licher Weile die Höhe ihres himmliſchen Meru beftimmten. Dennoch 
follen dreizehn, als die vorläufigen Genoffen der Tafels 
runde, fid zum PBaradiefe, zur Mahlzeit der Seligen 
erfhmwungen und den Tod nicht gefchmedt haben, nämlich Henoch 
und Methufala, Eliezer, der treue Knecht Abrahams, und die drei 
GSöhne des Kora, Ebedmelech dann, der Mohr, der den Jeremias 
aus dem Kerker errettete, und die fchon früher (Bd. IH, 557.) Ser 
nannten: indbefondere aber ber Elias, welcher auf dem feurigen 
Sonnenwagen die Himmelsburg erſtieg. Hienieden aber waren 
die zwölf Stämme Iſraels die bewaffneten Hüter und 
Templeifen des gottgegründeten Heiligthums, wie nach—⸗ 
mals die Johanniter-Ritter unter ihrem Batron, 
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Als jedoch der Wunderbau Salomod durch Nebufabnezar zer 
ſtört warb und von der Erde verſchwand, hob auch die Schecdhina 
oder der heilige Geift, welcher fhon den Alten unter dem Sinn; 
bild einer Taube erfchien?®), und der zum Tempel des Graal 
am VBerföhnungstag des neuen Bundes mit der immerwährenden 
Hoftie wieder herniederfömmt, feine Wohnung unter den Menjchen 
auf, und zog ſich zum Innerften ded Himmeld zurüd. Die heilige 
Arche mit dem Mannafchäffel und der Ruthe Aarons, fo wie Urim 
und Thummim wurden binweggenommen und nicht mehr gefeben. 
Man glaubte, Salomo habe ein unterirdifches Gewölbe angelegt, und 
König Joſias die HeiligthHümer dahin heimlich in Sicyerheit ges 
bradyt. Jeremias follte fie im Berge Nebo verborgen haben, die 
Samariter ihrerſeits fuchten die heiligen Gefäße auf ihrem Gari⸗ 
zim: aber fie wurden nicht wieder gefunden, das Allerheiligfte blieb 
leer. Doch dienten die gotterwählten Jungfrauen Siraeld 
nad) wie vor im Tempel mit Gebet und Tirauerfaften, und webten 
am Vorhang des Allerheiligiten, unter ihnen audy die Gottesmutter; 
denn in den Tagen des Meſſias hoffte man auf die Erbauung eined 
neuen, noch ungleich bherrlicheren Tempels nad) dem Wufter des 
himmliſchen Sanktuariums, und erwartete die Reftitution al jener 
früheren Heiligthümer, um wieder auf dem Stein Ibn Schatja ihren 
Platz einzunehmen. | 

Da erfchien der Meſſias, angekündigt als ver., Stein aus der 


Höhe”, und erbaute im Schooße einer Jungfrau ſich felbft den 


Tempel feines Leibes. Als aber die Juden diefen abbrachen, und 
mit dem Vorhang feined Leibes durch den Stich der Lanze auch der 
des Allerheiligften gefpalten war, brach nachfolgende auch die Zers 
ftörung über ihren legten fteinernen Tempel herein: umfonft müh— 
ten fie fidy, ihn fpäter wieder aufzurichten; denn wo Gott 
nicht mitwirft, bauen die Arbeiter umfonfl. Die Manifeftation der 
Herrlichkeit Gottes war noch zulegt unter lautem Rufe von binnen 
gezogen und mit dem Gnadenthrone für immer verſchwunden. Ebenſo 
wurde ſchlüßlich das heilige Haus, wo das Wort Gottes Fleiſch ges 
worden, aus dem gelobten Lande entrüdt, und bis and Ende der Tage 
wird die einft unnahbare gottgeweihte Stätte verwüftet bleiben. 


—.. 
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So bat am Tempel auf Moria ſich wirklich erfüllt, was bie 
Abendländer von ihrem früheren HeiligthHume auf Montfalvas ausfag- 
ten; und wie dad Geſchlecht der Druiden dafür hielt, jo wollen auch 
Die Rabbinen3?), verfunfen in jene tief mythologifchen Ideen, die ber 
Graalſage zu Grunde liegen, die Kunde haben und melden wörtlich: 
„Der Tempel ift in Wahrheit nicht zerſtört, noch ein 
einiger Stein von den Sundamenten Jerufalemd oder 
des Heiligthbumd verbrannt und verloren gegangen, 
fondern fie find verborgen, und nur die böfen Dſchinn 
haben Schutt und Trümmer darüber gehäuft, um das 
Auge des Gottloſen (Titus Beipafian) damit zu blenden, 
Ebenſo find die Heiligen Gefäße, welche im Allerheis 
ligften geftanden, nämlich die Bundeslade des Herrn, 
die Tafeln, welche mit Gottes Finger befchrieben was 
ren, das Geſetzbuch Mofis, weldhes an der Seite des 
Tabernakels lag, fowie das Salbgefäß mit dem heili— 
gen Dle bei. der Zerfiörung des erfien Tempels verbor- 
gen worden. Der Elias ift jegt derjenige, welder in 
dem zum Scheine verwüfteten Tempel opfert; denn bie 
Welt kann nicht ohne Opfer beftehen. Die Ooim aber 
fehen ibn nit und wiffen nichts davon. Wenn jedod 
der heilige und gebenedeite Bott Jerufalem insfünftige 
an feinen Ort zurüdverfegen, und die Gefangenen 
Zion (von Babel) alle Heimführen wird, alsdann wers 
den dieſelben erften Steine wieder an ihre alte Stätte 
tommen, das gauge Gebäude wie zuvor erftehen, und 
das Allerheiligfte im Haufe Gotted mit all feinen 
Gefäßen und feiner Heiligkeit wieder bergeftellt 
werden.” 

„Bott wird in diefen legten Tagen den Sinai, Tabor und 
Carmel yerbeibringen, und das Haus feiner göttlichen Majeftät, 
den dritten Tempel felbft darauf errichten, welcher ewig dauern und 
nicht verwüftet werden fol, Der König Mefliad wird von Mitters 
nacht fi aufmachen und den Tempel gegen Mittag bauen. Er 
wird die Krone des Hauſes Davids wieder bringen, und das alte 
Reich in feinen vorigen Stand fegen. Alles Silber und Gold, 


39) Eifenmenger II, 773. 847 f. 924. 
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alle Edelfleine und Berlen, welde in der Tiefe der 
Gewäſſer liegen, und jeit Erihaffung der Welt zu 
Grunde gegangen, wird alddann das Meer bei Joppe 
and Land werfen. Die Piorte gegen Aufgang (das „ſchöne Thor“, 
Dffend. III, 2.) wird aus Einem Edelfteine beftehen, den Die Engel im 
rund der Waſſer jügen. Die Balfen werden von Cedern aus dem 
Baradiefe, und die Sparren von Tannen und Gedern, das Gebäude 
felbft aber von Gold, Eilber und Evelfteinen feyn, und die mancher⸗ 
lei Wunderwerfe der Welt enthalten. Die Siraeliten werben aus 
der Zerftreuung fi jammeln und mit nad) Jerujalem binaufzieben, 
wo der Meſſias dad Opfer bringen wird; wieder werben das 
Erlaß- und Jubeljahr gefeiert, und alle in ihre Rechte eingejeht 
werden.” 

Noch mehr heißt e8 im Buche Emmek hammelech f. 42, 3. 
121, 4.: „Der heilige und gebenedeite Gott wird die 
Stadt Jerufalem mit ihrem Tempel, welder ganz feus 
rig, und das Werf der Hände des gebenedeiten Gottes 
felber ift, vom höchſten Himmel herniederfteigen lafjen; 
die Jiraeliten werben darin dienen, wie die heiligen Engel im Him- 
mel dienen, und er wird nimmermehr zerftört, noch fie wieder ind 
Elend geführt werden, Dieß ift der Tempel, welchen ver heilige 
Bott beim Auszuge aus Ägypten dachte vom Himmel herabfommen 
zu laffen, weßhalb unfer Lehrer Moſes im Lobgefange wegen des 
Meeres ſprach: Bringe fie heim und pflanze fie auf dem 
Berge deines Erbtheils, den du, o Herr, dir zur Woh— 
nung beftimmt haft, zum Heiligthume, Herr, das Deine 
Hände bereitet.” Ein ewiges Licht wird man darin anzüns 
den, weldyes nie ausgehen fol. „Einen Strom, führt der Tal: 
mud (Sanhed. f. 100, 1.) aus, wird der Hochgebenedeite 
fünftighin aus dem Allerheiligften des Tempels ents 
fpringen laffen, an welchem alle Sattungen herrlicher 
Früchte wachfen, wie Ezech. XLVII, 12. gefchrieben fteht.“ „Und 
was wird dann ber heilige gebenebeite Gott dem Meſſias thun?“ 
fährt die Pesikta rabbetha f. 63, 1. fort: „Er wird ihm fieben 
Deden oder Himmel von Ebdelgeftein und Berlen machen, und aus 
jedem Himmel werden vier Klüffe firömen, einer mit 
Wein, derandere mit Honig, der dritte von Milch, ber 
vierte von reinftem Balfam,“ 
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Aber die Gentraliveen der Graalfage, worauf uns ber Titurel 
geführt, und die allen Nationen der Erde fo tief im Gemüthe wur⸗ 
zelt, bat ja in der Fülle des Geiftes der Seher der Apofalypfe 
im Buche der Offenbarung der legten Dinge felber uns aufbewahrt. 
Das geiltige Auge wird ihm eröffnet, und er fchaut, wie das Sons 
nenweib, die ven Mond unter ihren Füßen und bie Krone von zwölf 
Sternen auf dem Haupte bat, in Geburtöwehen ringe. Da erfcheint 
ein großer feuerrother Drake mit fieben Köpfen, mit feinem 
Schweife zieht er den dritten Theil der Sterne nad) fih; er ſucht 
Das männlide Kind, welches einft mit eifernem Zepter 
über die Erde regieren foll, gu verfchlingen, und ſchießt 
einen Wafferftrom auß jeinem Munde ihm nad: das 
Weib aber flieht mit Adlersflügeln in die Wüfte, und nährt fich 
dort vierthalb Zeiten. Da erhebt fi) ein großer Streit im Himmel: 
Michael und feine Engel kämpfen mit dem Drachen und deſſen 
Anhang, und die alte Schlange, die da heißt der Satan und Welts 
verführer, wird auf die Erde herabgeſtürzt. Und eine Stimme ers 
tönt durch den Himmel: Jetzt ift das Heil und das Reich unfered 
Gottes und die Macht Ehrifti entfchieden, und der Anfläger unferer 
Brüder verworfen. Ein Engel fliegt durch den Himmel und ruft: 
Sie ift gefallen, Babylon die Große, die mit ihrem Zornwein alle 
Bölfer getränft. Der Seher aber fieht im Waffer ein Weib auf einem 
fharlachrothen Thier, die hielt einen Becher voll der Gräuel und 
Unreinigfeit in der Hand, und die Könige der Erde buhlten mit ihr. 
Nun erhebt ein Engel einen mächtigen Stein, wirft ihn mitten ins 
Meer, und Babylon, die Stadt auf fieben Hügeln, wirb nicht 
mehr gefunden. Wehe erfchallt über alle, die das Malzeichen des 
Thieres an ihrem Körper haben. Da erfcheint der Wahrhaftige, 
defien Rame Gottes Wort ift, auf weißem Pferde; viele Kronen 
trägt er auf dem Haupte, feuerflammig find feine Augen, aus feinem 
Munde geht ein zweijchneidiges Schwert, daß er damit die Völker 
fhlage: aber eine Stimme geht aus vom Throne Gottes, und ruft 
alle Weien zur Hochzeit des Lammes, denn die Braut iſt ges 
fhmüdt. Die 144000 Jungfrauen, die edelften aud den 
zwölf Stämmen, fie, die der Zauber der Welt nicht ge— 
bunden, gehn im Gefolge des Lammes. Sept fährt ein En- 
gel hernieder mit dem Schlüffel des Abgrunds, ergreift den Teufel 
und bindet ihn auf taufend Jahre, (ES iſt der Schlangenfürft Zo⸗ 


hack-Typhon, den Raphael nad) dem Bude Tobias VII, 3. 
darum in der oberäg»ptiichen Wüſte feſſelt, der aber immer 
wieder fi) losmacht, bis die Zeit ein Ende hat) Run werden 
Throne gejegt und Das Gericht geht vorüber. 

‚Und ih, Johannes, jah einen neuen Himmel und 
eine neue Erde; id) jah die heilige Stadt, das neue 
Serufalem, von Gott aud dem Himmel hberabfleigen, u 
bereitet, wie eine Braut für ihren Bräutigam geichmüdt iſt. Und 
ich hörte eine ftarfe Stimme vom Throne: Siehe, die Hütte 
Gottes beiden Menſchen; er wird bei ihnen wohnen, 
und fie fein Bolf und er ihr Gott jeyn. Abwifchen wird 
er alle Thränen von ihren Augen, und. der Tod wird 
nicht mehr feyn, no Jammer, Klage und Schmerz. Und 
der auf dem Throne ſprach: Sieh, ich mache alles neu; ich bin das 
Alpha und Omega. Den Dürftenden will ich geben von der 
Duelle des lebendigen Waifers umſonſt. Wer überwindet, 
wird Gottes Sohnfchaft erben; den Verzagten und Ungläubigen 
wird ihr Antheil im Schwefelpfuhl gegeben, weldyed der andere Tod 
iſt! Da fam einer der fieben Engel und ſprach: Komm, ich wil 
bir dad Weib zeigen, die Braut ded Lammes! Und er führte 
mid) im Geifte auf einen großen und hohen Berg, und zeigte mir 
die Stadt, das heilige Ierufalem, welches von Gott aus der Höhe 
herabftieg. Sie hatte die Herrlichkeit Gottes, und ihr Lichtglanz 
ift gleich dem föftlihften Stein, wie ein criftallartiger 
Safpis Sie hat eine große und hohe Mauer mit zwölf Thoren, 
nach den vier Weltgegenden, darüber zwölf Engel und die Namen 
der zwölf Stämme Sfraeld; auf den zwölf Grundfteinen aber bie 
Namen der zwölf Apoftel des Lammes. Und der mit mir redete, 
maß die Stadt ind Viereck nach Länge, Breite und Höhe zu zwölf 
taufend Stadien, und die Mauer betrug 144 Mannedellen. Das 
Sebäu der Mauer war Jaſpis, die Stadt aber und ihre Gafien von 
reinem, glänzenden Golderiftall. Die Grundfteine der Stadtmauer 
fhimmerten gleich puren Edelfteinen, der erfte war ein Jaſpis, dann 
ein Saphir, Chalcedon, Smaragd, Sardonir und Sardis, darauf 
ein Ehryfolith, ein Beryll, Topas, Chryfopras, ein Hyacinth und 
Amethyſt. Die zwölf Thore beftanden aus ebenjo viel Berlen; einen 
Tempel ſah man nicht darin, denn ihr Tempel ift der Herr, der all 
mächtige Gott, und das Lamm, und ber Glanz Gottes erhellt 























fie, ihre Leuchte ift das Lamm. Und bie Heiden werben in ihrem 
Lichte wandeln, die Fürften der Erde ihre Herrlichkeit in fie bringen, 
und die Ehre der Völker darin einfehren, fo viel im Lebensbud 
bes Lammes gejchrieben ftehben. Ihre Thore werden feinen 
Tag geichlofien, Nacht aber ift nicht daſelbſt.“ 

Und der Engel zeigte dem Sohannes den Brunnen der Jugend, 
einen „Strom lebendigen Waffers, glänzend wie Criſtall; 
der floß vom Throne Gottes, von den Füßen des Lammes 
aus. [In allen ſymboliſchen Bildern finden wir Chriftus häufig 
als Züngling, auf einem Berge ftehend, vorgeftellt, von dem die vier 
Flüſſe des Paradieſes, mit der mittelalterlichen Beziehung auf die 
vier Evangeliſten, ausſtrömen, und die Klüffe der Erde fpeifen *0)]. 
In Mitte der Straßen und zu beiden Eeiten des Stromes fland der 
Baum des Lebens, weldyer zwölf Früchte trägt, jeden Monat 
eine Brucht ; die Blätter aber dienen zur Wohlfahrt der Völker, die das 
Angeficht des Lammes auf dem Throne Gotted fehen, und feinen 
Namen auf der Stirne tragen werden. Nicht mehr wird man alddann 
bedürfen der Sonne oder des Mondes oder des Lichte einer Lampe; 
denn Gott der Herr wird die Stadt erleuchten und fie regieren von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Selig, die ihre Kleider im Blut des 
Lammes waſchen, daß fie Macht erhalten zum Baume 
Des Lebens, und durch die Thore der Stadt eingehen! 
Ich, Jeſus, habe durch meinen Boten dieß den Gemeinden bezeugt; 
id bin die Wurzel und der Stamm Davids, der glänzende 
Morgenftern. Und der Geift und die Braut fprechen: 
Komm, und wer ed hört, der fpreche dieß nach: Wer dürftet, der 
fomme, und wer will, empfange bier das Wafler des Lebens 
umonftl? — 

Das ift der himmliſche Graaltempel mit feinen unerfteiglichen 
Mauern und Borwerfen, oder das obere Serufalem auf der Höhe 
des Berges Gottes. In den Mythen aller Völker, vor allem in den 
Schulen druidiicher Priefterweisheit, lebte das Andenken an die Seligfeit 
des erften Unfchuldszuftande® fort, wo der Menfch den Garten Eden, die 
gefammte ihm anerichaffene Natur, zu wahren und zu behüten hatte, 
wo er vom Baum bed Lebens efjen und aus der Duelle des Para⸗ 
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diefe® trinfen mochte, welcher Genuß ihm eine ewige Jugend ver 
bürgte. Aber er wandte fih zum Baume der Erfenntnig, um vots 
wisig das Geheimniß des Lebens zu ergründen, und nahm damit 
den Stachel in fein Fleiſch, deffen immer offene Wunde ihm den 
Tod bringt. Der Drache hatte ihn verführt, und fo war Afträa, 
die Sternjungfrau, mit dem Sonnenfnaben vor dem 
fündigen Geſchlechte zurüd an den Himmel entwichen. 
Aber einft, hofft der Menſch, werde das Paradies mit dem Wohn; 
fide Gottes wieder fichtbar feyn, und der Herr feine Hütte unter 
den Menſchen aufichlagen, nicht wie Petrus deren auf Tabor zu 
bauen dachte, fondern einen unvergänglichen Tempel bes Heils. 
Dann muß ihm von oben das Wort zur Erlöfung fommen, und der 
vom Geifte verheißene Sonnenheiland Hilfe und ein Ende des allge, 
meinen Jammers bringen. Inzwiſchen aber eine Stätte zu grün 
den, wo der Paradiefesfrievde waltete, ein Gotteshaus auf dem 
heiligen Berge zu erbauen nach dem Abbilde des Uni; 
verjums, welches ja das fihtbare Haus Gottes if, 
hatte das ganze Alterthum fich angelegen feyn laffen. Solche heilis 
gen Stätten waren der falomonifche Tempel, und im Rad 
bilde desfelben befonderd der Tempel der göttlichen Weisheit oder 
des heiligen Geifles, die Hagia Sophia, endlich die vielen ande 
ren großen und Kleinen Tempel ber Ehriftenheit, worunter namentlich 
bei ven Münftern im alten Argentoratum und zu Eöln noch 
bie Sage wiederfehrt, daß eine Quelle unter dem Heilig: 
thume entjpringe. Je näher nun die Planeten als foldye er: 
fannt wurden, die eine oblonge Bahn befchrieben, begann auch der 
Styl der Rotunden jenem des Spitbogens zu weichen, und fo ward 
auch der Tempel des Graal nachmals in dieſem Geifte conftruirt. 
Es folte ſchlüßlich ein Dom für alle Völker feyn, wenn Staat und 
Kirche ſich nicht mehr befehdeten, und die Gnade Gottes unter einem 
neuen Melchijedef, dem Briefterfönig Johannes, ein neues 
goldenes Zeitalter herbeiführte, ja alle Gläubigen in Ein Reich des 
Friedens, in Eine heilige, allgemeine Ehriftusfirche ver 
fammelte. Alsdann war dem Drachen die Gewalt genommen, und 
bie taufendjährige Weltregierung Chriſti auf Erden befeftigt, wo fein 
Tod mehr waltete, fondern alle, wie beim vorbilvlichen Graal, im 
Anblick des Lammes fich eines unvergänglichen Dafeyns erfreuten, 
vom immer gebeten Tiſche des Abendmahls das Lebensbrod aßen, 
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und aus der ewigen Sonnenfchüfiel, dem Becher des Heils, himmli⸗ 
fhe Erquidung tranfen. — 

Bei der Eroberung Serufalemd durch die Kreugfahrer im erften 
Jahr des zwölften Jahrhunderts, fo erzählt die Sage, wurde bie 
ganze reiche Beute in drei Theile getheilt. Die Piſaner nahmen 
die Herrichaft über Grund und Boden für fi), und beſetzten bie 
Burg Davids auf Zion, welche daher noch das Echloß der Pifaner 
heißt. Die Benetianer, deren faufmännifcher Sinn auf Geld 
und Gut geftanden, erwählten für ſich die beweglichen Schäge und 
Reichthümer. Auf den dritten Theil aber wurde das Foftbare Smas 
ragdgefäß des heiligen Graal gelegt, und dieſes Kleinod gewannen 
bie Genuefen. Unter der Einnahme von Cäſarea, wo Paulus 
gefangen jaß, und man noch dad Haus Philippus des Evans 
geliften zeigte, der zuerft den Athiopier befehrte und taufte, wollte 
man das heilige Gefäß gefunden haben. Der Iebtere hatte es alfo 
hieher gerettet; darum findet er fich felbft mit feinen angeblichen 
zwölf Befährten, welche Joſeph von Arimathia nah Bri- 
tannien hinüberführte, mit in die Graalfage, wie wir hörten, vers 
flochten. Die Genuefen aber, froh des Befiges, weiheten die Schaale 
der Gapelle Johannes des Täuferd in ihrer großen Gathedrale San 
Lorenzo. 11 sacro catino heißt feit Jahrhunderten biefer fmaragdene 
Becher, „ver ehemals ſchon dem Phönir zu feiner Wieder, 
geburt gedient, bis die alte Zeit zulegtinlammen aufs 
gelodert, und im jungen Wundervogel des Chriftens 
thums fich erneute.” Die Königin von Saba, aus dem 
Lande der langlebenden Athiopen, wo der Sonnentifch 
Rand, follte dieſe Sonnenfchüffel nach der genuefifhen 
Tradition dem König Salomo zum Geſchenke gebradt 
haben; von diefem Fam fie als Kronfchag bi auf Herodes, und 
fo an Rifodemus, bei dem fich der Heiland ihrer bediente, unb 
als das neue Öfterlamm die Seinen mit fi felber 
daraus fpeifte, audy den Lebenswein für Die fommenden 
Generationen darin bereitete. Sanguis regalis, Sangreal 
oder Saint Greaal wurde er genannt, weil Joſeph von Arimas 
tbia in diefem Becher das Opferblut des Erlöfers auffing. Er if 
fechsedig von Geftalt, dreizehn Zoll weit und fechfthalb hoch, wie 
fhon Wilhelm von Tyrus, der Befchichtfchreiber der Kreuzzüge, 
davon berichtet; doch hat die Kirche auf die Reliquie nie Gewicht 


gelegt. Sie dient vielmehr mit zum Beweite, wie der Glanbe 
allentbalben gern eine handgreifliche Umterlage Indt; 
aber die Idee in himmliſch und unſterblich. 


LE Mapitel. 
Eendfhreiben Jeiu und Mariens. Himmelsbriefe. 


Bon Ichriftlichen Nachläſſen Chriſti weiſet die Mothe und zu 
vörderfi den obigen Brier an König Abgar. In Clemens Re 
fognitionen (1.1.6. 73.) erzählt ferner Petrus, wie die Apoitel von den 
Prieitern und Hohenprieitern in den Tempel eingeladen wurden, ımd 
wie Jafobud der Erzbiſchof auf den oberiten Stufen gefianden, und 
fieben Tage nad) einander aus den Ecdhriften ded Herrn vor 
dem ganzen Bolfe bewiejen habe, daß Jeſus der Ehrift ſey. 

Aber da hier bald mehr abiichtlicher Betrug über zufäliges 


Entftehen von Sang und Eage in ber alten Zeit überwog, fo zeigte . 


man in den früheren Jahrhunderten Echriften Ehrifti an Betrus 
und Paulus vor, Fabrifate der Manihäer. Die Priscil— 
lianiften brachten einen nachgelaiienen Hymnus Chrifti zu 
Tage, und andere Briefe cirfulirten in feinem Namen. 

Auh die Jungfrau Maria, weldhe nad) dem Tode ihres 
Sohnes noch fünfzehn Jahre am Leben blieb, und immer das 
jugendliche Anfehen und ihre Echönheit wie im Alter 
von vierzehn Jahren behielt, verfaßte mehrere Briefe: go 
einen an ben heiligen Ignatius; zwei andere nach Florenz 
und Meffina, welde beide Etädte fie in ihrer Unterwürfigkeit 
unter den chriftlichen Glauben beftärfte. Der leptere trägt ale Das 
tum das 42. Jahr ihres Sohnes, den Zten Juni, am 17ten des 
Mondlaufes, einem Donnerftage, gegeben zu Serufalem. — Nach 
dDiefer Zeit entjchlief die Gottesmutter in Gegenwart der zwölf Apo⸗ 
ftel felig im himmliſchen Frieden, und wurde von den Jüngern neben 
Sofeph, Joachim und Anna am Fuße des Diberges beftattet, wo man 
noch ihr Grab flieht. Drei Tage hörte man dabei die Engel fingen. 
Thomas allein war nicht zugegen geweſen, und Eonnte den Tod 
der Gottesmutter nicht glaubhaft finden, darum ließ er ſich nad) den 
drei Tagen das Grab eröffnen. Auch hier geht die Eage, die Juden 
hätten den Leichnam fiehlen wollen. Als nun die Zwölfe den Sarg 
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erhoben, fanden fie die Gebeine verfchwunden, das Grab aber voll 
KRofen, und entnahmen hieraus, bie Gotteögebärerin fey leibhaftig 
in den Himmel aufgenommen worden. Ja in der Nähe von Geth- 
femane zeigte man den Pilgern noch bis auf die jüngfte Zeit die 
Stelle, wo bie heilige Jungfrau im Himmelsglanze dem Thomas 
erichien, und bei ihrer Auffahrt ihm ihren Gürtel zurückließ. Man 
flieht, die Sage wiederholt mit Thomas denfelben Vorgang beim 
Grabe Mariens, der bei der Gruft des Erlöfers uns hiftorifch durch 
das Evangelium beurfundet wird. 

Doch eine ſolche fchriftitellerifche Thätigfeit Chrifti und feiner 
Mutter genügt ber unerichöpflichen Sage noch nicht: auch nach ſei⸗ 
ner Auffahrt ift er noch um die Wohlfahrt der Menfchen beforgt, 
und läßt feine Ermahnungen in Briefen vom Himmel fallen. 
Das WMufter eines folchen ift der „Brief unferes Herrn Jeſu 
Ehrifti, welder am vierten Tag des Monats September 
auf Jerufalem bernieder vom Himmel fiel. Prolog und 
Ausführung des Wunders, fo gefchehen in dem heiligen 
Bethlehem.” 

Es fiel ein großer Stein bei Bethlehem herab, und 
der Stein war groß, feine Schwere aber furchtbar. Keiner Eonnte 
ihn mit der Hand heben, auffer der Patriarch Johannilius, welcher 
drei Tage und drei Nächte lang eine Berfammlung der Priefter und 
Hohenpriefter veranftaltete. Da kam eine Stimme vom Himmel, 
and rief: Nimm, Patriarch, den Stein in deine Hand. Er that es, 
und fogleidy öffnete fich der Stein, und er fand darin Folgendes ges 
ſchrieben: Wiffet, Menjchenfinder, daß idy den Himmel, die Erbe, 
das Meer, und alles, was darauf und darin iſt, erfchaffen habe. 
Sch habe Propheten und Apoftel gefhidt, um eure Vergeben auf 
Erden zu tadeln. Nie habt ihr darauf gehört noch euch gebeflert, 
nie auf die Worte meines Evangeliums gemerft, worin ich zu euch 
geredet. Himmel und Erde werden vergehen, aber meine Worte nicht. 
Sch babe fchon einmal einen Brief an eud) erlaffen, und 
ihr habt euch nicht gebeffert noch geglaubt; nun fende ich an euch 
Menſchen einen zweiten Brief, und wenn ihr euch nicht befehrt, will 
ich Ungewitter und euer vom Himmel, Heufchreden und Wildbäche 
wider euch Ioslaflen u. f. w. 

Der erfte Himmelsbrief, worauf hier Bezug genommen ift, war 
vom Erzengel Michael überbracht, und wurde zu Ierufalem vor 
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dem Thore Ephrem von einem SPriefter, Eros, gefunden. Die Epi⸗ 
ftel war gerichtet an einen anderen Priefter Leopas ober Leoras in 
der Stadt Eris; Leopas aber verfendete ihn nach Cappadocien, wo 
fih die fünfzehn Biſchöfe des Landes darüber verfammelten. 

Nah andern Berichten überliefert er ihn in die Stadt Jeremias 
an den Prieſter Talaftus ; diefer an Leobanius in Arabia, Xeobanius 
fendet ihn zur Stadt Betfavia an den Priefter Macherus. Dieſer 
trägt ihn auf den heiligen Berg, von wo ihn der Erzengel Midyael 
in die Etadt Rom bringt, und auf dem Grabe des heiligen Petrus 
bei den Himmelsjchlüffeln niederlegt. So muß diefer Brief weit 
bin und hergefommen feyn, wie gin falfches Gerücht, von dem nie: 
mand der erfte Urbeber ſeyn will, oder wie eine Sache, die dadurch, 
daß fie weither aus der Fremde ift, erft Anfehen gewinnen fol. 

Zu Rom nun, fährt die Mythe fort, hätten die zwölf heiligen 
Väter, die ald Stellvertreter der Apoftel dort ihren Sig haben, — 
oder in. Bappadocien die fünfzehn Bifchöfe allgemeine, dreitägige %a: 
ften mit dem ganzen Bolfe angeftellt, das auf einen gemeinichaftli- 
hen Play zufammenfam, um die Verlefung des Briefe zu hören. 
Darin war geboten: Buße zu tbun, den Sonntag ftrenge zu 
feiern, fein Thier anzufpannen, fein Vieh zu melfen, ja fein Haar 
anzurühren; dafür fleißig zu beten, den Zehent zu entrichten, um 
des Geſetzes Mofis eingedenf zu feyn. Widrigenfalls werde Gott 
Flammen und feurige Kugeln vom Himmel fenden, geflügelte Schlan— 
gen und reißende Wölfe loslaffen, und Heufchreden über die Ärnte 
ſchicken, die alles auffreffen follten; auch Hagel und Peſtilenz, Dürre, 
Theuerung und Trübſale über die Menfchen verhängen. Der Brie 
folle jedermann fund gethan und in allen Kirchen abgelefen werben, 
bei Verlurft der ewigen Seligfeit, wer ihn nicht halte. — 

Diefed angeblidye Sendjchreiben Chriſti, deffen wir bereits im 
fechften Jahrhundert urkundlich in Afrika gedacht finden, ift offenbar 
ein judaiftifches Machwerk der älteſten Zeit, wodurd ie 
ihre bigotte Feier des Sabbaths auf den Sonntag zu 
übertragen ſuchten. Waren doch ſchon zu den Zeiten der 
Apoftel derlei Ehriftusbriefe in Umlauft:!). Der Gottes— 
friede wider das Fauftrecht, welcher zuerft in Frankreich aufgerich— 
tet ward, und wodurch einige Tage der Woche eine befondere Heiligfeit 
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feit erhielten, wird ebenfall durch Briefe unmittelbar vom Himme 
anbefoblen. Bornehmlicdh brachten die Bruderfchaften der Geißler 
während des Mittelalter biefelben bei ihren Proceſſionen in Auf: 
nahme; und noch heutzutage cirkuliren dergleichen Ab— 
fhriften Häufig unter dem Volke, mehr aber in Frank— 
reich, wo bei der Yahrläffigkeit des Glerus in dieſer Bezichung 
unter dem Deckmantel der Frömmigkeit zur Zeit wieder eine Menge 
foicher Dinge verbreitet werden. So fteht in einem verjelben: 

„Diefer Brief ift in Jeruſalem wunderbarlich von Seite unfere® 
Herrn Jeſu Chriſti eigenhändig mit goldenen Buchftaben gefchrieben, 
und in einem Leintuch mit dem ‚zeichen des Kreuzes von einer fieben 
Jahre alten Waije, die früher nie ein Wort geiprochen, gefunden 
worden.“ Darin fteht von der Feier des Sonntags mit dem nadhs 
folgenden Schlufie: „Wer an den gegenwärtigen Brief nicht glaubt, 
über den fol der Fluch kommen, wie auch über jeine Kinder und 
fein Vieh. Ihr follet dieſe Briefe zu Ehren Jeſu Ehrifti bei euch 
tragen, dieſen von meiner eigenen Hand gefchriebenen und von meis 
nem eigenen Mund gefprochenen Brief. Die ihn im Hauſe behalten, 
ohne ihn zu verbreiten, Männer wie Weiber, jollen zum Gerichte 
verurtheilt werden. Hätten fie aber auch jo viele Sünden begangen, 
als Sterne am Firmamente, fo foll ihnen verziehen werden (fall8 fle 
ihn verbreiten). Niemand zweifle an der Wahrheit dieſes Briefes, 
font werden fie verflucht und meiner Gnade unwürdig werben. 
Amen, fo ſey es!“ 

Man flieht bier, wie die pharifäiiche Andächtelei oder Pietiſterei 
mit verruchtem Betruge und frevelhaftem Unterfchleif Hand an Hand 
geht. Auf folche Weije ſuchte jedoch die Mythe gleichſam noch nach 
vem Tode des Weltheilandes nadyzuholen, um was fie in feinem 
Leben zu kurz gefommen zu feyn meinte. 

ber hiemit ift der Kreis der evangelifchen Mythen noch feines 
wegs geſchloſſen; denn ebenfo wimmelt die Apoftelgeichichte des 
Abdias von derlei wunderfeltfamen Begebenheiten. 


Sepp, Leben Jeſu. V. 15 


LXIE Mapitel. 
Rüdblid auf die Geſtaltung Pieter Mptben. 


Alfo hätten wir dennoch eim mrtibiihes Leben 
Ghrifti, wie es auf Grund der evangeliihden Geſchichte 
in den folgenden Jahrhunderten ſich gebildet, und 
namentlidy in den Apofrrphen oder faliden Evange— 
lien enthalten ift, welche, mehr als fünfzig an der Zahl, 
von Anfang her durch die Kirche verworfen oder wes 
nigftens ignorirt wurden! In der That fein unwichtiger Be: 
ſtandtheil, wenn wir die Bedeutung der Evangelien überhaupt er: 
wägen, beſonders aber würdevoll gehalten, jo weit wir den Federzügen 
des ehrwürdigen Kapuziners Pater Kochem gefolgt find, ber mit 
feiner tieffinnigen, grundpoetifchen Ratur eine ungemeine Beleſenheit ver- 
band, und eine große Anzahl frommer Überlieferungen in jeinen ſchätzens⸗ 
werthen Büchern zufammengetragen hat. Begreiflih dürfen wir aber 
bier fein critifch = eregetifches Berweisverfahren anwenden, wie bei 
den canonifchen Echriften. In diefen iſt und feine Spur von My 
thus geblieben, e8 jey denn die Notiz vom Teiche Bethespa, bie 
übrigens, wenn fie anders authentiich it, der Evangelift ſelbſt für 
nicht8 weiter ald eine Volksſage gibt. Sondern von dem Licht: 
geftirn, welches Jefu Geburt vorangeleuchtet, bis zur großen Fin: 
ſterniß bei feinem Tode; von Iran, woher die Magier zu 
Krippe gepilgert, bis Rom, wo die geifterhafte Nachricht vom Tode 
bes großen Ban fo gewaltiges Aufiehen, felbft bei dem Kaifer 
Tiberius, erregte; von Ägypten, wo der Heiland vor dem heros 
bifchen Kindermord, ber bereits zu Auguftus Kunde gelangte, 
feine erfte Zuflucht nahm, bis Großarmenien oder dem ſyriſchen 
Edeſſa, wo fih durch den Fürften Abgar ihm noch kurz vor feinem 
Ende ein Afyl eröffnete, während Aretas, der König Arabiens, an 
dem Bierfürften Antipas die göttliche Züchtigung für den Mord 
des Täufers übernahm — überall jchlagen die Fäden des Lebens 
Chriſti fchon während ſeines Erdenwandels in ber Weltgefchichte 
durch, fo daß der heilige Bericht, in das Centrum der Zeit geftellt, 
durch die Profanereigniffe im damaligen Paläftina durchgehende feine 
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Bewahrheitung findet, und vieles erft von der zeitgemäßen Ordnung 
das rechtesticht und Verſtändniß erwartete. 

So ſteht die ganze Meſſiade wie auch die Apoſtelgeſchichte uns 
verwerflich feft, und alle einzelnen Thatfachen erfcheinen in ihrem 
biftorifchen Zufammenhange gegen bie ftrengften Zweifel und die ver: 
nichtendfte Eritif, die im Ablaͤugnen ihre Tüchtigfeit fucht, fogar 
hronologifch gefichert. Das Fragmentariſche verfchwindet, in dieſem 
funchroniftifchen Panorama fchließen fich die Fakta Glied an Glied, 
auf daß feiner mehr in Verjuchung gerathe, die heilige Gefchichte 
aus den Fugen der Profanhiitorie zu reißen. Fürder ift es eitle 
Mühe, wegen der unterfchiedlichen Auffaffung und abweichenden Le; 
bensdarftellung aus den Evangelien Thatfahe um Thatfache zu 
fefretiren und zu eliminiren, Stüd für Stüd aus dem hiſto— 
rifchen Leibe Ehrifti zu reißen, und ihn in einen Sek— 
tenleib auflöſen zu wollen. Mögen die aufferfirdhli- 
hen Gonfeffionen immerhin nah dem Vorbilde jener 
unnatärliden Mutter vor Salomos Richterftuhl ihr 
todtes Glaubenskind bei Seite legen, und von der 
wahren Mutter, der Kirche, verlangen, daß ihr leben; 
des getheilt werde, damit eine Vergleihung flattfinde: 
über der Bewahrung der Fatholiichen Einheit des lebendigen Leibes 
der Evangelien wacht ein höheres KRichterauge, und nimmer wird 
ed dem Schwerte der Eritif geftattet feyn, dem von vorneherein 
den Todesftreich zu verjegen, welcher al8 unfer Seligmacher und 
Stifter des irdifchen Gottesreiched aufzutreten die Beftimmung hatte, 
und durch die Erwedung eined neuen Lebensprincipes zugleich der 
Zerflörer der alten Welt oder der Reiche der Negation wurde. 

Aber hier, wie bei feiner anderen hiftorifchen SBerfon, mußte im 
weiteren Kreiſe vor allen auch die Mythe fich geltend madyen, und 
ihr altes Recht und Gebiet behaupten. Schon die wiederholte Auffes 
rung, womit der vierte Evangelift feinen Bericht abbricht, mochte 
ihre gefteigerte Thätigfeit zur Ausfüllung der vermeinten biographis 
fhen Lüden hervorrufen, da Johannes äuſſert: „ES find zwar 
noch viele andere Thaten, die Sefus verrichtet hatz wollte man fie 
aber alle einzeln befchreiben, fo, glaube ich, würde Die Welt die Büs 
cher nicht faſſen, die zu fchreiben wären.” Hiemit ift eigentlich aus⸗ 
gefprochen, daß das Leben in den Buchftaben umzuprägen eine baare 
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Unmöglicdhleit ſey, und alles nach dem todten Schriftwerte zu jmbi- 
ciren, gleichviel in der Theologie wie in der Juriöprubdenz, dem um; 
natürlichen papieruen Zeitalter vorbehalten bleibe, weldye® wit ber 
Erfindung der Buchoruderfunk begann. 

Mythus hängt jich überall erft an etwas Beftehen—⸗ 
des an, und ift nicht für ſich ſelbſt das erfte Conſiſtente. 
Das ift eben die erftaunliche Illuſion, welche dem Straußiiden 
Leben Jefu anbängt, daß, während das Hiſtoriſche fon die 
Mythe nach fidh zieht, hier die Mythe, grundlos an fi), das ganze 
hiftoriiche Leben Jeſu abforbirt haben fol. 

Uns find jene Mythen das ſangvolle Echo der göttlichen 
Stimme, die in den Gemüthern der verichiedenen Bölter im Um; 
lauf aus den Evangelien wiedergeflungen, und in Poeſie ihre Ber 
Härung gefunden haben. Eie find die melodifche Mufif, wobei die 
Sterblidhen zuerft den Wundertönen aus den Sphären, den Gefängen 
der Engel an der Krippe des Erlöfers ihr Ohr geliehen, und das 
bimmlifche Lied in menichlichen, zuweilen kindiſchen Bariationen, und 
ohne weiter die Harmonie einzuhalten, für ſich felber nachgeſpielt 
und nachgelallt Haben. Sie find die farbigen Kichtbilder, die 
in den Zerfireuungsfreid der Wahrheit fallen, indem das Licht ber 
Geſchichte ſich im Priſma vieljeitiger Anfchauungen gebrochen, umd 
in mannigfaltige Schattirungen aufgelöft hat. Sie find das bunte 
Gemälde, in dem die Volfsphantafle über das Hiftoriiche hinaus⸗ 
greifend die weiteren Vorgänge nach eigenthümlichen Analogieen mit 
wunberlicher Farbenpracht fich ausgemalt bat. Sie find wie Sankt 
Eimefeuer, das hier um den hochvorragenden Maft des Schiffleins 
Petri auf und nieder fpielt. Sie find‘ der fliegende Sommer, 
der fi) an die himmelhohen Erfcheinungen anhängt, worauf Die Aus 
gen der Welt gerichtet find, oder gleichen dem fremdartigen 
Blüthbenjamen, den der Wind bis zu den höchften Bellen fort: 
führt, und fie mit oberflächlichem Grün überzieht. Sie find das 
Refultat der Dicytung, welche die wahre Geſchichte einer großen, 
weltbedeutenden Perſon zu ihrem Ausgangspunfte nimmt. Hier ge 
wahren wir Mährchen und jagenhafte Erzählungen, wie fie oft un- 
ihuldig der Volks geiſt ausgedichtet, vie jedoch alle nicht entflanden 
wären, wenn der geichichtliche Moment, d. 5. bier die wunderbare 
Erjcheinung des Gottesjohnes, ihnen nicht als Gewißheit vorgeleuch⸗ 
tet hätte, 


Ale Nationen alfo haben Rhapfodieen zu biefem Carmen ges 
dichtet. Acht und im urfprünglicyen Geifle des Judenthums ift bie 
Myibe vom Zweige Iefie, welcher durch die Jahrhunderte fort: 
gepflanzt endlich in Joſephs Hand gelangt; während fpiter der Haß 
der Rabbinen im Toldoth Jeſchu über den Gefalbien des Herrn 
Gift und Galle fpeit, und unter andern in ber Läfterung ber Jefu 
angemaßtes Priefterthbum und den Abfall des Baulns 
ſich Luft macht. Auf urfprünglich jüdifcher Anichauung ruht übris 
gend auch die große hiftorifche Berfonifilation: der ewige Jude. 

Der mehr phantafifhe Geiſt der Araber bat fih am 
meiſten im Spiel ver Mährchen von der Kinderzeit Chriſti 
gefallen, die darum jenen aus Taufend und Eine Nacht oft auf 
ein Haar gleichen, wovon ſich jedoch die muhammedanifchen 
Überlieferungen wieder unterfcheiven, wie 3. B. die Sage von 
der viergigtägigen Speifung der Kinder Ifrael® am himmlischen Gna⸗ 
dentiſche bis zur Auffahrt des Heilands ganz an den alten Sons 
nentifch der Äthiopen erinnert, ja damit identiſch if. Offenbar 
perſiſch iR die Mythe vom Berge Baus und ber dortigen 
Mithrasgrotte der Magier; während die Griſechen bei ihrem ewi⸗ 
gen Gchyulgezänf leer ausgegangen, wenn wir nicht die chriflliche 
Verſion der Mythen von Afträa, der Sternjungfrau, oder neben» 
bei von Jeus und Siſyphus, der den Tod bindet, bier in 
Anfchlag bringen wollen. Das gemüthliche deutſche Weſen 
ſpricht fih am beften in den lehrreihen Wanderungen unfere® 
Herrn mit Sankt Beier, feinem vornehmſten Jünger, 
aus, obwohl dieje auch ihr Vorbild in ähnlichen orientaliichen Dich; 
tungen haben; gleichwie Herodias, die wilde Jägerin, ober 
das Lieb von Jofeph von Arimathia, wie er in die Gtein- 
wand eingemanert war, dem ganzen Weſtlande angehört. Die 
Dichtung vom heiligen Node ift mehr aus dem gelifch 
germanifchen Geifte hervorgegangen, während die Graaljage 
auf den Iberen und Bretonen beruht, aber in ihrer maurifchen 
Wurzel wieder auf die Atbiopen und Inder zurüdführt, ſowie 
die Legende vom heiligen Haus zu Zoretto einerfeite wieder 
die rüdläufige Graalfage if. Indem aber das ganze alte Res 
ligiond> und Völkerleben vergeiftigt ins Chriftenthum 
überging, fuchten die verfchiedenen alten Nationalitäten gleichzeitig 


auch im boftrinellen Gebiete ihre ijolirte Selbftländigkeit ald Häre⸗ 
fieen fortzubehaupten, und fo fehen wir das z. B. fpefulative Weſen 
ber perfifchen Lichtiehre im Manihäism, das Agyptifche 
und ſyriſch-chal däüſche Glaubensſyſtem in ber Lehre des Baſi— 
lides und Balentinian eine Zeit lang ſich forterhalten. 

Neben diefen großartigen und heiligen Mythen haben wir atfo 
auch jene Profanmythen oder populären Auffaffungen in Erwägung 
zu ziehen. Chriſtus ift pie Sonne der Beifterwelt: bie Er- 
feheinung ded Gottmenſchen, wie er vor den Bliden feiner JZeitge⸗ 
noffen daftand, ift in den Evangelien geichildert, und wie im Regen. 
bogen abgeipiegelt, der in fieben Farben das Licht des Himmels 
wiederftrahlt. Mythe aber if, wie gefagt, der Gegentrefler oder die . 
umgefchrte Iris Es find die Nebenfonnen, bie im Duft 
des Atherd um die wahre Sonne her fi) bilden, die Wolkenge— 
birge, weldye um die höchften Bergeögipfel fih fammeln. Die 
Evangelien zeichnen und den ebenbildlihen Chriſtus, die 
Apokryphen aber liefern das Nachbild jenes Urbildes: jene 
entwerfen die biftoriiche Geftalt, dieſe entfalten das fliegende Ge⸗ 
wand, und ftehen mit den wahrhaften Urkunden in einem Ber: 
gleihe, wie fie denn auch durchgängig die fpätere Entftehung als 
Charakter an fidy tragen. Es find die auſſerſten Wellenfchläge 
jener großen Kreiöbewegung, die hervorgerufen ward, 
als der Stein aus der Höhe in die Mitte der Gewäffer 
der Geſchichte fiel. Mythen enthält dann auch der Koran, 
welcher nah feinen bibelhiftorifchen Beftandtheilen faſt ganz aus 
Apokryphen zufammengejchrieben, im Bergleiche zur heiligen Schrift 
denfelben Rang der Apofryphe einnimmt. 

Mythen find aljo, wie bieß fchon im Worte liegt, wahre &e: 
fchichte im Gemüthe aufgefaßt, und in Affimilation gebradh. 
Die Mythe vergißt und verſchmilzt Zeit, Drtlichkeit 
und PVerfonen; fie if das wahre Schooßkind der Poeſie, 
und feld Dichtung, aber keineswegs bloße Erdich— 
tung, wenn gleih die Volkslegende bemüht if, da, wo ber 
Griffel der Evangeliften ihr Raum zu geben fcheint, fie oft fabelhaft 
genug mit weiteren Erzählungen auszufüllen. Sie weiß viel und 
mancherlei zu plaudern, Beweggründe und Übergänge zu erfinnen, 
überhaupt nichts unbeflimmt zu laſſen, fondern in kindlichen Bildern, 


oder mit Borliebe in wunderlichen Gontraften fih zu ergehen. Sie 
liebt befonderd vorausberechnete Schlagworte einzumijchen, und einen 
geheimen Sinn im Hintergrunde zu bergen. Auch ift e8 die Gelehr: 
ſamkeit, die bie und da ſich in das Spiel mengt. 

In diefen Kreis fallen aber auch die Bifionen oder efftati« 
fhen Betrachtungen, wenn das erregte Gefühl die religiöfen 
Thatfachen in noch weitere Erwägung zieht. Wo jedoch die Wun— 
derfucht fich einmal Bahn gebrochen hat, da findet anderjeitd auch 
der Seftengeift für feine Erfindungen eine offene Gafle, und 
fucht feine häretifchen Meinungen nach bewußten Zweden dem wah: 
ren Evangelium aufzubringen. Wenn aber gleich der critifche Ber: 
fland nicht der Mapftab ift, nach welchem folche Mythenbildungen 
beurtheilt werden wollen, indem ihre Bedeutung vielmehr mit dem 
&emüthe erwogen werden will; fo gewinnt doch jeder leicht bie 
Einſicht, diefe Rachbilder von dem wahren Vorbilde zu unterſcheiden, 
und das Geſpinnſt der Poeſie abzuldien, wobei es nicht wenig lehr 
reich und Fein geringes ZJeugniß von der Erhabenheit des Stifters 
des Ghriftenthumes ift, daß diefer große Mythenkreis fich um feine 
Berfon gebildet hat. Viele Täufchungen der Gelehrten, wie deren 
eine in der vermeflenen Behauptung ſich ausfpridt, daß die Ges 
ſchichte von Zacharias und Elifabeth rein und offenbar nach der alt: 
bidlifchen Erzählung von den Eltern Samueld und deffen Geburt ge- 
bildet und gemodelt fey, wären unterblieben, wenn man das wahre 
Nachbild hievon oder die Legende von Joachim und Anna gegenwär: 
tig gehabt hätte, 

Jeſus hat als der himmliſche Magnet nicht bloß die mei- 
fianijchen Ideen der Juden, fondern die religiöfen Gedanken aller 
Bölfer auf fich gezogen, und ift als der von Ewigkeit Berheißene, 
nach deſſen Erſcheinung jeder Sterblihe von Natur aus eine tiefe 
Sehnſucht und Erwartung in fich trägt, darım als Herr und Gott 
in dad Bewußtfeyn der Menfchen eingetreten. Es wäre in der That 
feltfam und über die Maßen verwunderlich, wenn al dieſe geiftbils 
denden, völfergeichichtlichen und weltumgeftaltenden Ideen fi) an bie 
rein zufällige Perfünlichkeit eines jüdiſchen Rabbi geknüpft hätten, 
der fich jetzt auf das Dekret unferes Mythikers hin wieder gefallen 
faffen ſoll, „vom Throne des Gottesſohnes und Erlöfers, auf wel 
chem wir ihn bisher verehrten, herabzufteigen, und auf der Bank 


der menfchlichen Genie's, in ber verunreinigenden Nähe eined So⸗ 
frates, Rapoleon, Göthe (und Strauß?) Plab zu nehmen.“ Was 
für ein zwerghafter Mapftab, weit unverhältnigmäßiger noch, ale 
beim Froſch in der Kabel, fatt einzubeleunen: Welch ein Mann 
mußte das ſeyn, welcher fchon nach einem Auftritte von wenig Jah—⸗ 
ren folche Wirfungen hervorzubringen im Stande war! 

Alſo all diefe Karbenpracht, welche die Maler vor 
jeher in taufenden von Bildern ausgelegt; alldie Ges 
fänge und Klänge, worin die Dichtfunf fich erfhäpft, 
und die Muſik fih zum Preis des Heiligften verflärt; 
all die Wunderdome, welche die Architektur der Bölker 
gegründet, Eurz die Werke der Menſchheit feit mehr als 
einem Jahrtauſend follen nun für uns verloren feyn, 
infofern fie dem Gegenftand einer faljchen Anbetung 
gegolten. 

Das hohe Kied, welches im vierfimmigen Gantus 
von den Evangeliften angefungen worden, dem bie ganze 
Welt verwundert gehorcht, und in das wie in Einem Chore die Re 
tionen aller Jahrhunderte mit eingeftimmt, ed fol iept einem Phan⸗ 
tom und trügerifchen Schemen gegolten haben, weil ed in der Brufl 
einiger Weniger feinen Anklang und Wiederhall gefunden? Die &es 
ſchichte Jeſu, Die als Mikrokoſmus im Centrum aller Gefchichte bie 
ganze Vergangenheit und Zukunft in fich befchließt, fol Großmutters 
fabelhafte Erzählung vor ihren kindiſchen Kleinen hinter dem Ofen 
feyn, um die lange Winternacht der Menichheit zu verkürzen; wähs 
rend jetzt der Frühling den lange genug mit diefen Mährchen einges 
lullten Geiſt zur Betrachtung der reinen Ratur aufwedt. Da madıt 
der Geiſt fih auf, zu fchauen; er gebt, und fieht den Berg, der von 
den Grundfeften der Erde bie in des Himmels Höhen ragt, für ein 
täufchended Wolfengebilde an, weil ihm, der in der Niederung weilt, 
defien Fuß mit Nebel bededt ericheint. Chriſtus, ber Vermittler 
zwifchen Himmel und Erde, der fo unerreichbar erbaben über dem 
finnlich befchränften Menfchen fteht, und uns zum Borbilde gefept 
ift, will ihm eine Nebelfigur, gleidy einem Berggeifte aus. Dfftane 
Gefängen, und folglicdy feine Zeitericheinung, das Chriſtenthum, eine 
Traumwelt bedünfen! Und fo haben die, welche gegen alles Höhere 
blind find, und welchen Chriſtus nichts ift, weil fie für ihn 


w nichtig find, ungebeten ſich die dankloſe Mühe genommen, ihn 
ach ihrer Meinung auch für uns zunichte zu machen; und weil er 
men zu erhaben ift, ihn in den Koth der gemeinen Anfchauung ber; 
bauzieben, um jedenfall auch den unlieben Anforderungen feiner 
ehre im Leben überhoben zu feyn. Sie haben Rauch und Qualm 
agemacht, auch den Staub aus allen Eden gegen die Sonne gebla- 
a, und das Bild Gottes verunftaltet nach Möglichleit, um une 
en Anblick desfelben zu verleiven, und durch ihren Dampf die Au⸗ 
en zu blenden. Und jo muß der Ehriftus, durch den bis zur Stunde 
ie ganze Welt fidy erleuchtet und erhoben gefühlt, für den die heiligen 
Rartyrer im glorreichen Streit durch alle Jahrhunderte Zeugniß ges 
eben; der, für den unfere herrlichen Urväter, deren ungerathene 
kinder wir find, im heiligen Kampfe der Kreugzüge freudig Blut und 
eben geopfert — wer die Idee zu faflen vermag, beuge feine Kniee 
or ihnen! — nach ber jüngften Entdeckung gar nie fo eigentlich eriftirt 
aben, fondern ein ganz gewöhnlicher Menich, wie unfere Mythiker, 
eweſen jeyn. Folglich hat die Welt bisher um einen nichtigen Wahn 
ich geftritten: und dieß wird jegt mis Tinte und Streujand bewiefen. 


Indeß ift dieſe Manie feit langer Zeit unter dem proteflantijchen 
Helehrtenvolk epidemiſch gewefen. So ift der große Philologe Wolf 
m vorigen Jahrhundert auf den Einfall gerathen: Homer habe 
igentlih in Berfon nie eriftirt, jondern die Iliade und 
Idyſſee (vergleichbar dem Evangelium mit der Apoftelgefchichte) 
eyen Moefleen aus dem Munde von unterjchiedenen Rhapfoden, 
eren einzelne Epopden man in den Tagen der Biliftrativen geſam⸗ 
velt, und unter dem fiktiven Namen (NANT, d. i. dad Wort, wie 


elbſt Schelling meint) zu dem vorliegenden Ganzen verbunden. 
Ind faum war dem dad Wort entfahren, fo bewiejen andere: auch 
RArpheus und Amphion feyen bloße Ideen, Rebelgeftalten, welche 
ur die Leier der fpäteren Dichter aus der Nacht ind Leben gerufen. 
luch Oſſian, hieß es auf der anderen Seite, ebenfalls ein blinder 
Sänger, iſt, obwohl er in feinen Barbenliedern fich felber nennt und 
yechend einführt, eine mythiſche Geſtalt, wie nur eine zu denfen, 
nd vergleichbar den Geſtalten der Helden, die im Schimmer des 
Rondee auf den Höhen der Gebirge wandeln. Die gefammelten 
Berfe unter diefem Namen find die unfürdentlichen VBolkögefänge 
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der fchottifchen Hochländer, wozu Taufende ihr Schärflein beigetra- 
gen, bis Mafpherfon die Eammlung in ihrer jeßigen Abgefchloffen; 
heit zur Veröffentlichung brachte. Warum follte nicht dasjelbe mit 
den Nibelungen der Kal feyn, zumal bier bie Gefchichte und nicht 
einmal einen Verfaſſer nennt? Auch dieſe Heldenlieder find das 
Produkt der Dichtung einer ganzen Nation, welche auf foldye Weije 
ihre Ahnen, die Thürme der Schladht, verewigen wollte. — Wir 
müffen ed nur für ein beſonderes Glück anfehen, daß bie verſchiedenen 
Rhapſoden in den verfchiedenen Zeiten überall die Einheit fo gut 
getroffen, daß man das Stüdwerf und die Stoppelarbeit nicht weis 
ter erfennt, fondern das Ganze, wie aus Einem Guſſe hervorgegan: 
gen, die Illufion, als ob hier auch Ein Verfaſſer mit dem hiftorijch 
weltbefannten Namen vorauszufegen jey, fo auge unterhalten 
fonnte. Endlich trat Niebuhr auf, erklärte au die Gründer 
Roms für mythologiiche PBerfonen, nicht nur in dem Sinne, ale 
ob ſich die Mythe bloß an fie gehalten, was auch wir fo gut wir 
bei Ehriftus anerkennen, fondern fo, als ob ihre Gefchichte und am 
Ende fie felber auf reiner Mythe beruhten. Was Wunder, wenn 
nad) ſolchen Vorgängern jet einer den längft von Mehreren vorbe: 
reiteten Gedanken weiter ausarbeitete, daß auch das Ehriftenthum, 
obwohl die größte Welterfcheinung, Feine eigentliche Einheit, feinen 
perfönlichen Stifter und Urheber vor ſich habe, fondern was die Gran. 
gelien erzählen, nur das zur Reife gebrachte Produkt des hebräiſchen 
Volfögeiftes und der altjüdifchen Nationalerwartungen fey, die in 
fo weit, da endlich der entfcheidende Moment zu ihrer Veröffentli: 
hung gekommen war, als gefchichtliche Handlungen auf Eine Ber: 
fönlichkeit übertragen wurden, und als Ausfluß von dem inzigen 
betrachtet deſſen göttliche Verherrlichung herbeiführten, daB uns nod 
der Strahlenglanz feines Namens blendet. 

Diefem Trugbilde zu begegnen und den Nebel zu zerftreuen, auch 
jenen NRachtmenfchen zum Trofte, weldye mit verftopften Ohren und 
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mit der Blendlaterne in der Hand am hellen Tage nichts finden, 
weil fie immer ſich ſelber ſuchen: haben wir die chriftlich poetijche Mr: 
the, abgejondert vom hiftorifchen Leben Ehrifti, verfolgt und betrachtet, 


um die Wahrheit der Evangelien durch den Halbfchatten daneben 
noch mehr ind Licht zu ftellen Wir glauben im Ernfle, ja zur 
Ehre ihrer gefunden Urtheilöfraft, daß unfere mythifchen Gegner 





nach diefer gewonnenen Unterfcheidung Feinen Zahn für ihre ge 
gentheilige Überzeugung opfern würden, wenn es fich je b 
ihnen allen um liberzeugung handelte. Sollten fie aber noch de 
Unterfchied nicht einleuchtend finden, und zwifchen profanen Mythe 
oder Apofryphen, den Wiegenlievern der Menfchheit zu allen Zeiter 
und dem heiligen Evangelium feinen Abftand wahrnehmen; wolle 
fie ihre ceritifche Sfala mit Jakobs Himmelsleiter meflen: fo en 
ichuldigt dDieß uns, wenn auch wir feinen Unterfchied ent 
decken gwifchen ihrer Weisheit und der des Midas, al 
erim Wettftreit der Töne der falgenden Pansflöte de 
Borzug einräumte vor Apollos hHimmlifcher Leier. 


Nachſatz und Drudfehler. 


©. 53. Nah rabbinifher Sage Hat Jeſus ergentiih nur fünf Sunger, 
nämlich Matthai, Nakai (7), Nezer, d. I. Jakobus den Kleinen, Be; 
nai oder Nilodemus, und Thoda oder Audas Thabdäué. (Bar. Rd. 11. 121) 

©. 58 Zeile 12 lied: Der Borgang su Nazaret. 

8. 100 3. ıv. Ans dem Namen Barabbas macht die Mnthe Barnabas 
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